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Jhcer  freundlich«]!  Einladung ,  einige 
Sommermonate,  auf  Ihrem  romantischen 
Schlosse  Fr^ijgsburg;^^  im  Etschthale,  zur 
Herstelbing  mbWii^  Viigei^^  Gesund- 
heit sEUflEobrin^en^  i  Vei^dai)lit  diefs  Buch 
*  sein  Entstehen  i  /deishalb».  widme  ich  es 
Urnen  ^  als  eiift^b^aii' langer  und  inni- 
gar '  Freundschaft. 

Meine  Kräfte  erstarkten  bald  in  der 
reinen,  milden  Luft,  mein  Gemüth  erhei- 
terte sich  in  der  Gesellschaft  liebenswür- 
diger  Naturmenschen,    eine  glttchliche 

  • 

Laune  beseelte  mich,  gute  Vorsätze  und 
Hoffiu  uigen  gesellten  sich  hinzu,  ich 
fühlte,  dafs  ich  wieder  yoUliommen  ge- 
sund geworden  war.  Diese  Stimmung 
schien  willkommen ,  ein  Gebirgsland  zu 
bereisen,    das  ich  schon  bei  früherer 
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dreimaliger  Anwesenheit  oberfläehlieh 
jUennen  gelernt  hatte. 

Wie  •^te\nual25u\'HeÄ^  s'laube. 
zeigt  der  Inhalt,  dieser  PH^iter.  Sie .  als 
gebomer  Tyro]£|r^,jeit^9^n^.eicht  einsehen^ 
wo  der  Blieb*  4^3^  rzremden:  befangen  war } 
jedoch  wflnscfie^cH/  '3afs*Sie  nicht  ver- 
hennen  mögen  ^  welche  Vorliebe  ich  für 
Ihr  Vaterland  hege^  und  dafs  mir  nicht 
gänsdich  der  Sinn  mangelte^  seine  Schön- 
heiten zu  empfinden  y  wenn  gleich  die 
Gabe  sie  würdig  zu  schildern« 
*  Von  ganzem  Herzen 

Stuttgart,  den  8  Febr.  1835.  ^ 

Ihr 
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Vorwort. 


Tn  neuerer  Zeit  haben  Reisende  angefangeni 
Tyrol»  ^ieh  der  Schweis,  svm .  Aeiiesieli  so 
-wlüileny  während  man  es  früher  nur  auf  der 
Duvcbreifte  widi^IlalMti  iiat  Flcgd'  in  Augen- 
schein nahm«  K&m  auch*  dann  8ch'6n  erregte 
es  Bewunderung:^  Si^U^st  Snibu^iasmus ,  und  es 
ist  mir  unbegreiflich,  dt-^fs  die  L^st  es  genauer 
kennen  zn  lernnp  nicte^^ftfihCK  f^chon  erwachte. 

Ich  besuchte  Tyrol  zu  yersohiedenen  Malta; 
1834  brachte  ich  yom  Mai  ])is  October  dort 
na;  1833  reiste  ich  bis  Verona  und  Venedig 
und  sah  auf  dieser  Tour  die  Seiteathaler  der 
Brenta;  früher  schon  hatte  ich  die  nördlichen 
Thaler  des  Inns  und  der  Ziller,  so  wie  die 
Gegend  von  Salzburg ,  kennen  [gelernt.  Ich 
machte  meine  Excursionen  gewohnlich  yon  den 
^  Hauptstädten  aus,  wo  ich  längere  Zeit  yerweilte, 
um  von  dem  Leben  und  der  Gesellsdiaft  ein 
Bild  zu  erhalten.  Was  ich  gelernt  und  erfahren, 
erlebt  und  empfunden,  habe  ich  hier  treu  wie- 
derzugeben yersucht.  Es  sind  Sitten-  und  Land- 
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•cbaftsmalereient  Reiaeabeateaer  und  Anekdo- 
ten, historische  Bruchstücke  und  Erinnerungen^ 

« 

Volksleben  ond  Feste. 

Ich  wünsche  jedoch,  dafs  mein  Buch  nicht 
nur  dem  Leser  Unterhaltung,  sondern  auch  dem 
Reisendeu  Nutzen  gewähren  möge^  und  habe 
ihm  daher  don^weg  pr^l^jad^ei  auf  Erfahrung 
begründete  Nachweisungen  eingestreut,  wie  auch 
zur  bessern  Uebersichti  Reiserouten  nach  allcu 
;  Richtungen  in  einem  besondem  Anhange  bei- 
gegdiia*. 

&o  möge  deoui  disfs  Buch  diesem  doppelten 
Sircjfihe  enunrechen,  bis  ein  ansührliehag— 

und  neueres:  in;  beiden  Rficksiöhtitfn  es  entbehr- 


Hell  mn^fhl* 
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zum  goldenen  Adler,  — 


M  illenwalde  ist  der  letzte  bayerische  Orl.  Dort 
trinlit  man  das  let/.te  bayerische  Bier,  dort  §iobt  man 
die  letalen  bayerischen  Beamten,  Gendarmen  u.i.w. 
In  Tyrol  wird  Wein  getrunken,  die  Benmten  sind 
höflicher,  die  harten  Zollgeset/.e  sind  nicht  so  drü- 
ckend, als  man  glaubt,  Gendarmen  gibt  es  aber  im 
deutschen  Tbeile  gar  nicht. 

Das  Tyrol  ist  ein  seHsamee  Land;  eine  wahre  Fel- 
senburg —  aber  der  kolossalsten  Art.  Eine  Vor- 
schrankung  von  Felsen,  ein  Net/.,  ein  Rost,  man 
nenne  es  wie  man  will,  kein  Vergleich  wird  passend 
befunden«  Der  Wita  verläist  uns.  Die  Schwei«  ist 
anders,  glins  anders.  Die  Schweis  hat  Ebenen  aum 
Kombau ,  der  nordwestliche  Theil  von  Konstans 
nach  Basel  läfst  das  Hochland  nicht  ahnen;  Tyrol 
weiis  nichts  davon  3  nicht  im  Umfange  einer  Stunde 
vorlaugnet  es  sainen  Charakter;  es  ist  gebirgig  durch 
und  durch.    Daher  fehlt  ihm  aber  auch  Getreide; 

A.  Lewald»  I/rol.  i 
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es  hat  an  vielen  Orlen  kein  Brod  für  seine  Söhne« 
die  es  dennoch  warm  und  treu  lieben.   Die  Schweis 

hat  Seen,  eine  Wasser-  und  Nixen  -  und  Najaden- 
Prachtf  die  ihr  Bciscndo  von  allen  Theilen  der  Welt 
herbeiziehen;  Tyrol  iiat  seine  sprudelnden  Quellen, 
seine  brausenden  Ströme,  seine  lieblichen  Gebirgs-  ^ 
flüfschen,  aber  die  grofsen  Wasserspiegel  fehlen  ihm,  j 
um  seiner  Felsen  Füfse  zu  baden,  ihre  Häupter  wi-  j 
dcrzustrahlcn.   INur  ganz  im  Süden  kann  es  auf  einen  | 
Winkel  desGardasees  einiges  Recht  ansprechen;  und 
will '  man  die'  Vorarlbcrg*schen  Herrschaften ,  nach 
Becht  und  Billigkeit,  für  einen  Theil  von  Tyrol  gel- 
ten lassen,  so  gebührt  ihm  auch  die  liebliche  Bucht  < 
des  Bodensees  bei  Bregenz.   Man  wird  ihm  das  nicht 
streitig  machen»  um  der^  Schweis  nicht  in  Hinsicht 
der  Seen  su  viel,  voraus  zu  geben;  die  beiden  Stuck, 
chen  des  Garda  -  und  Bodensces  wiegen  aber  an  ei-  | 
genthümlichcn  Schönheiten  viel  Schönes  auf,  und  sie  v  , 
gehören  su  Tyrol.   Alle  Pflanzen»  die  auf  der  Erde  J 
von  Spitzbergen  bis  Spanien  wachsen»  sind  In  dioi. 
sem  Lande  zu  finden.     Oben  auf  den  Alpen ,  am 
Pulse  der  Gletscher,  dauert  der  Sommer  nur  5  bis 
6  Wochen,  und  der  starrste  Winter  regiert  die  üb- 
rige Zeit  des  Jahres*  Aber  dennoeh  blühen,  dort  die 
Odetten  nnd  herrliehsten  Blttmen^  Die  Erde  trinkt 
in  jenen  Regionen,  wie  Ilaller  so  treftlich  bemerlit, 
schneller  die  erste  Sonnenwärme»  die  Feuchtigkeit» 
wolohe  der  Schnee  surückläfst^  erhöht  die  Frod«e- 
tionikraft»  und  die  ElektrieitSt  wird  stärker»  je  mehr  ^ 
man  sich  im  Dunstkreise  erhebt.    Diefs  erklärt  die 
wunderbar  schnelle  Entwickelung  der  rcichstcn^e- 
getation.  '^'^^  • 

Die  Felsenburg  Tyrol  hat  fünf  Hauptsogänge.  •  ' 
Den  einen  bei  Ober  •  Drauburg  ins  Fusterthal,  den  ^  I 
zweiten    hei    der  Veroncscr  Klause    ins  Lägerlhal,^  ^ 
den  dritten  über  das  Stilfser  •  Joch  Jns  Trafuil||iäl» 
doa  vierten  dursh  den  Fafs  von  Finstermnns*  Ins 
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Vintschgau,  und  den  fünften  durch  die  Schermls 
ins  Innthtl«  AUo  dfieee  Eingänge  aind  imposant* 
Reino  Befestigitngslntiitt  wäre  im  Stande  •<ilehe  Peli • 

wände  aufzuführen,  solche  Gräben  zu  ziehen;  und 
dennoch  hat  man  in  neuerer  Zeit  vcrsacht»  die  Fel- 
senburg nocli  fester  m  machen. 

Hinter  Mittenwalde,  unweit  der  Grän«e,  entspringt 
die  Isar;  ein  munteres,  grünes  Flüfschen,  das  mit 
jugendlicher  Lust  über  eine  weite  Kiesflächc  setzt» 
und  die  starre ^  Jcaltc«  mit  hundert  Armen  leckend 
bald,  bald  ungestfim  umAngt.  Ein  aUerlid^stes  Bild! 
Diefe  ganae  Terrain  gehört  dor  jungen  Isar«  Wo 
sich  nur  ein  Rinnclicn  zeigt,  ein  kleiner  Abhang,  da 
breitet  sie  ein  Aermcben  aus;  sie  fühlt  ihre  Freiheit 
zum  ersten  Male  hier,  die  so  lange  in  den  engen 
KUIftea  der  Felsen  eingeengt  war$  sie  sersplittart 
tieb^  die  noch  selbst  so  hraftloa  ist,  was  kümmert 
es  sie!  Dort  unten  fliefsen  ihr  andere  namenlose 
Flüfschen  gans  uneigennützig  au.  Sie  rinnen  so  eilig, 
sie  lassen  sich  so  sorglos  von  ihr  verschlingen,  au- 
Flieden  wenn  sie  einst  mit  Ihr  Isar  genannt  werdem 

Bild  der  Juj^cn^l  I  — 

Oimc  CS  recht  zu  gewahren  wie ,  sieht  sich  der 
Reisende  mit  einem  Male  aus  grünen  Bergen  twt- 
sehen  öden  Felsen.  Graues,  festet  Gestein,  nicht 
eine  8|)ur*von  Vegetation;  swel  oder  drei  HIKisohen 
in  der  Mitte  des  Passes,  rechts  ü])cr  denselben  lange, 
starke  Mauern,  einst  ein  Fort,  jetzt  dcmolirt.  £ia 
I>oppeladler,  ein  schwars  und  gelber  Sohlagbanm, 
eine  TafeK  Wir  befinden  uns  bei  dem  h.  h.  Ein- 
bruchsamt  Scharnitz,  so  zeigt  die  Inschrift  und  die 
Maulhbcainten,  .die  so  aussehen,  als  wollten  sie  visi- 
lircn.  In  der  That  wollen  sie  aber  nur  ein  Trink- 
geld» Ich  liebe  nie,  dleso^  EinDahrt  in  Tyrol,  die 
Porta  Claudia  »u  jienncn ,  wie  sie  einst  hiefs ,  nach 
der  Feste,  welche  l»icr  die  Hcrzo^^in  Glaudia  erbaute, 
und  die  von  den  Bayern  scrstört  wurde.   Es  ist  ein 
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merkwürdiger  Pafs,  der  leiebt  su  vertheidigen  würe  I 

dabei  ist  es  ein  gutes  Titelblatt  /u  dem  Alpenbilder- 
buche  >  das  seine  Schätze  dahinter  verbirgt.  Said 
liehea  eich  die  Felaen  wieder  Unter  grüne  Vorberge 
euräck;  Wilder  lehnen  sijch  daran  hin;  die  Gegend 
bleibt  jedoch  einsam,  bis  der  helle  Kircbthurm  des 
Marktes  Seefeld  und  die  Ruine  des  Schloatet  Schlois- 
beiqg  vor  untern  Augen  ansehen. 

Am  Fenster  des  Mauthners  lugte  ein  allerliebatea 
Köpfchen.    Das  Gesicht  rund  ,   die  Augen  brennend, 
die  Wangen  oolorirt,  der  Mund  lächelnd.    Es  war 
die  Kleinef  die  am  Abende  verlier  die  bübsoken  liie* 
der  mit  heller  Stimme  in  Mittenwalde  gesungen  kalte« 
Wir  hörten  sie  so  gern  ,  und  baten  sie  immerfort 
SU  singen,  aber  ein  grofser,  hübscher  Bursche  trat 
dem  Hreise  der  Trinkev,  schlug  die  Kleine  auf 
die  Aehsel,  und  sprach  nichts  als  die  Worte:  „So 
gch'!'^    Augenblicks  verstummte  sie,  sprang  auf,  und 
folgte  ihm.    Bald  darauf  aber  war  sie  wieder  bei 
unSf  und  fing  von  Neuem  su  singen  an.  ,9War  der 
dein  Schau      fragte  ich.    „Warum  niekt  gar,^*  er- 
widerte sie  schalkhaft,  ,,dnna  dürft'  ich  ju  nicht  wie- 
,^er  hergehen  und  singen^  mein  Bruder,  war's/^ — 
In  demselben  Augenblicke  trat  der  junge  Buracke 
auf  uns  SU,  sick  kMickst  entscknidigend ,  weil  er 
nicht  gewufst  habe,  dafs  „das  Madl^^  uns  Vergnügen 
mit  dem  Singen  mache  5  es  sey  eine  Unart  von  ihr. 
„Und/^  fügte  er  etwas  leiser  hinsu,  dock  ao,  defs 
es  das  MSdchen  kören  konnte,  „mit  dem  Singen 
und  Tanzen  hat  sie  sich  schon  ganz  verdorben.  Sie 
hat  die  Brustkrankheit,  und  wird  nickt  lange  mehr 
leben.*'  Das  Mädchen  laohte»  und  sang  sein  Liedehen 
weiter 

„Ist  das  Eure  Tochter  fragte  ich  denMautbner. 
„Meine  Jüngste erwiederte  er,  „erst  sechssehn 
,«Jahre  altf  aber  ein  wildes  Ding/* 

Ick  betrachtete  das  liebe,  kleine  Müdeken  mit 
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tielmn  Intmrette,  da  feh  aucli  den  Tater  ao  apradian 

hörte.  Das  Kind  leidet  an  zu  heftigem  Temperamente, 
und  tanst  und  aiagt  sich  su  Tode«  hier  im  rauhen 
Gebirge»  wie  eine  Tomehme  Dame  auf  den  Perquela 
uMerer  Mens.  — 

Wir  afsen  in  Seefeld  zu  Mittag.  Das  Fleisch  war 
schlecht«  und  der  Wein  sehr  sauer.  Hier  war  tum 
Eratenmale  im  Wirthahanae  aelbal  liein  Bier  au  be- 
bonraien;  mtn  mufste  ea  ana  der  Brauerei  bolen  las« 
ten.  Wir  w<oliten  uns  daran  fUr  den  nntrinlibaren 
Wein  schadlos  halten,  aber  es  ging  nicht.  Das  Bier 
war  noch  schlechter.  Nach  kurzem  Verweilen  fuh- 
ren wir  weiter«  AuHfaUend  sind  hier  die  geatricbten 
ilanbe#9  -von  weifaer  und  bleuer  Wotfe»  bimteftt^ 
mig  und  ungeheuer,  welche  Frauen  und  Madchen 
tragen.  Sie  werden  von  hier  bis  in  die  südlichsten 
Thäler  Deutachlyrols  geaehen,  und  aind»  trots  ihrer 
Halaliehkeit  md  Unbetjuemliehkeit»  als  die  allge. 
meinste  Kopfbedeehung  su  betraehten.  Der  Weg 
wurde  sehr  bergig;  wir  kamen  endlich  nach  Zirl. 

Flier  sahen  wir  die  erste  östreichischc  Cavallerie. 
Daa  Wirtbahana  glich  einer  Caaeme.  Soldaten  gin- 
gen ein  und  ans^  brachten  Rapporte, 'Meldungen, 
kneipten  im  Vorbeigehen  der  Wirthschafterin  in  die 
Backen,  und  liefsen  sich  ein  Gläschen  einschenken.' 
•  Im  ebem  Stock  waren  die  Namen  der  OH&ciere'an 
die  Thüren  geschrieben,  welehe  die  Zimmer  beaetat 
liatten* 

Vor  Zirl  senkt  sich  ein  beträchtlicher  und  sehr 
Steiler  Berg  ins  Thal  hinab.  Wie  wir  aber  bei  der 
ersten  Wendung  des  Wegea  das  herrliche  Innthal  nun 
eradwuten,  jauchsten  wir  laut  auf  wi*  Freude.  Es 
ist  breit  und  weit,  und  der  Inn,  der  stattliche  Flufs, 
durchzieht  es  königlich.  Alles  war  sonnig  und  hell. 
Die  Aecker  und  Wiesen  schön  bestellt,  mit  Canalen 
durchaogen»  mit  ObstbSnmen  eingehegt;  überall  (M" 
tur,  überall  weifte  Wohnhiuaer,  Tiele  Kirchen  un« 
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teil,  und  auf  den  Mittclbcrgcn ,  die  -fiiieli  wieder 
ihre  breiten ,  schönen  Flächen  haben,  und  selbst  von 
4m  Hob«!  »trebien  kleine  Thürmchen  wie  Pibile  in 
iim  Wölken* 

Wer  nur  Vorgebirge  kennt,  wie  z.  B.  die  baferi- 
AcheAt        überrascht  diese  Kirchen  und  Dörfer  zu 
iehea»  wie  die  Venetsstüche  eines  Tbeaiers,  gleich- 
mnh  Im  den  Febea,  den^sebroffen  WSsden«  klebMid, 
schwebend  und  hängend.   Man  kann  sieh  nieht  über- 
reden, dafs  Menschen  dort  wirklich  wohnen;  man 
begreift  auf  dan  ersten  Anblick  nicht,  wie  sie  dort 
gfriien  nnd  banibieren  bdanen;  man  denkt  sie  aieh 
nur  kletternd ,  springend ,  Arm  und  Bein ,  selbst  das 
Leben  wagend.    W  cnn  man  aber  lünaufsteigt  Ru 
dieser  Mille  des  Gebirge «  au  den  breiten  Abdachiin- 
gen«  den  Ebenen  dieser  Hoben,  wirmer  von  der 
Sonne  beschienen,  näher  den  Wolken,  befenehieter 
vom  nächtlichen  Thau;  wenn  man  ihre  Fruchtbar- 
keit bewundm»  und  gegen  diese  erhabene  filille 
das  einsamste  Thal  noeh  lärmend  erseheint,  und  von 
tlen  Wirron  des  Lebens  erfüllt,  dann  beneidet  man 
die  glücklichen  Bewohner,  und  sieht  ein,  dafs  sie 
bier  leben  köonen  und  sieh  glücklich  jfiiblen,  und 
.  ihren  Wobnsils  mit  keinem  andern  der  Welt  ver- 
tauschen möchten.    Hierhin  mufs  man  steigen,  um 
ein  Gebirgsland  kennen  zu  lernen.    Der  Reisende^ 
der  diefs  versäumt,  wird  nie  Tyrol  versleben,  und 
wenn  er  auch,  wie  so  viele  es  tbun,  den  Weg  ▼om 
Zirlerberg  bis  zur  Vcroncserklause  mit  der  gröfsten 
Aufmerksamkeit  durchsöge: 

Q.  ihr  lieben  fiergel  Immer  neu  sieln  mich  die  ^ 
Sehnauebt  ra  enoh  bin,  und  idi  habe  nur  glückliche 
Monate  dort  verlebt.  Alles,  alles  ist  mir  verstand« 
lieb  geworden,  selbst  das  Heimweh  habe  ich  mit- 
•  emplnnden,  Ich,  der  leb  am  Strande  der  Ostsee  |e» 
Iboren  wnrde* 

Den  Zirlerberg  hatten  wir  nun  iünter  uns  9  und 
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«oNleii  im  UmIp  f^it»  an  dm  liiiMii>  Uolm  Inmfcr 

hin.  Links  erhoben  sich  steile,  graue  Felsen  von 
l^trächtli eher  Höhe ,  die  in  versehiedencn  Vorsprün- 
KW  bald  den  Weg  beengMi,  bald  Um  wieder  breiter 
wewka  liefiMH.  Die  mäghtigo  Wand  bier,  die  §leh 
fast  senkrecht  über  dem  Flufsbcltc  erhebt,  und  mit 
der  iniiN>tanten,  hellgrauen  Stirne  in  das  Thal  her- 
iMiierirem»  iet  mSi*  Marttnebühel^«^  «der  die  Sm»t 
lfMftiiiewand>  auf  ^reicher  Kaleer  Mav  das  wandor. 
bare  Abenteuer  bei  der  Gemsja^d  bestanden  hat. 

Die  Sage  9  wie  den  Kaiser  der  £ngel  heronlerlei- 
teie«  iet  bekannt  genng. 

Hier  iet  eine  andere  ffnnde  diesem  Ereignift, 
die  noch  wenig  bekannt  ist,  und  sich  d/ibei  auf  ür- 
kanden  stütst.  Inglis  erwähnt  sie  sirfir,  doch  etwas 
nngenan  nad  willkürlaek. 

Ma«  war  bereits  einige  Tage,  mit  Hanger  Mhn- 
l^fend ,  auf  dem  uncrsteigUchen  Felsen.  In  allen 
Hirckea  wurden  Betstunden  gehalten,  und  selbst  der 
GleniSt  den  Abt  von  Wiitan  mit  dem  Hoebwürdigsten 
an  der  Spitee,  zog  Kinau»  «um  Fuf«o  der  Marlins- 
wand, um  dem  sterbenden  Fürsten  die  letzten  Trö- 
stungen au  reichen,  da  man  dessen  Tod  ais  gewifs 
yoranssah. 

Aber  der  Himmel  fttgte  es  anders.    EiAer  der 

geschicktesten  und  kühnsten  Gemsenja'ger,  Zips  oder 
Zlppar  mit  Namen,  war  seit  lange  schon  auf  Strei- 
farelen  im  Oebirge  begriffen,  und  wafste  nichts  von 
diesem  seltsamen  Vergange.  Indem  er  einer  Gems^ 
nachklettert,  erreicht  er  den  Standpunkt  des  Kaisers, 
nnd  Idierraseht  von  dem  unerwarteten  Fund,  bleibt 
er  wie  angewnraek  eteben  und  raft  enisef at  e  Hnita ! 

Der  Kaiser,  eben  so  ergrifft  von  diesem  pldtfs- 
liehen  Besuch,  kann  erschöpft  nur  die  Worte  vor- 
bringen: „Ich  laur'l  —  Jetat  nähert  sich  der  Jäger 
nnd  läfst  sich  mit  wenig  Worten  des  Fürsten  Ver- 
legenheit erklären.   „Wenn^s  weiter  *nielite  tSI^^  mft 
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'  er  frMdSg»  f^th  nmfii  )a  mdi  liinabglitiehett»  Bmm* 

also  mit!^^  — >  Hierauf  teut  er  dem  Kaiser  Gliuch« 
eisen  an,  nimmt  ihn  sorgfailig  unler  dem  Arm,  und 
aa  der  Bueksaite  des  Falsena,  wo  aueii  jetat  moA 
dar  baquaaia  Steig  aieli  aar  HSke  hinamielity  bmgt 
er  ihn  ohne  Gefahr  wieder  zv  dem  ängstlich  harren- 
den Volke.  Der  so  der  Todesgefahr  entrissene  Mon- 
ardi  erhob  teiiieii  Better  in  den  AdeliCand«  vnd 
Mute  ihn,  aum  Andanken  daa  Anruft  vnd  taiAar 
eigenen  Antwort,  der  ihm  fürs  ganze  Leben  merh« 
würdigen  Worte,  Hollauer  mit  dem  Prädicate  von 
UohenfoUan.  Ab  Wappen  verlieh  er  ihm,  eine 
'  fihav  Felsen  eetaanda  Ganuet  asit  Bhiman  in  den 
Vorder  fü  Isen. 

Die  Urkunde  hierüber  befindet  sich  in  dem  soge- 
nannten Behennbuche  im  Inndtawher  Arehive.  ]>ort 
hai At  et  unter  Andern : 

Der  Kaiser  gibt  an  Oswald  Zipper  jährlich  i6  Gul- 
den Rheinisch  aus  dem  Zoll  von  Zirl,  „bis  so  lang 
„wir  Ime  mit  ainam  Aembtl  das  ungeverlieb  io  vil 
„ertragt,  sein  Lebelang  versehen,  um  seines  getrewen 
„Verdienens  willen  und  aus  sonderen  Gnaden«^ 

Das  Geschlecht  der  üoUauer  ist  indefs  ^na  unbe- 
kannt geblieben. 

Der  weite  Thalkesael,  in  dem  Innibraek  *)  liegt, 
•  wird  von  hohen  Bergen  begränzt,  die  erst  nach  dem 
Unterinnthaie  hin  mafsig  abfallen,  und  eine  gefä'lli- 
gare*  Farm  in  snsammanhängendan  Ketten  aesfan, 
wihrend  sie  naeh  den  andern  Seiten  nnr  sehroffe 
Kuppen  und  Spitzen  darbieten.  Die  Felswand,  die 
gen  Norden,  gleich  einer  Riesenmauer  die  Aussiebt 
sdüiefst»  hat  eine  trefflieha  Alpenwaida,  und  man 
nennt  sie  von  dem  Dorfe  Hottangi  an  ilnrem  Fufse,  die 
Uottinger  Alpen. 

Diese  Felswand  ist  Ursache,  dafs  der  Sciroeco 
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teTM  rmälmmbrmk  to  li«ftig  li«iflu«ditf  4tr, 
teü^en  kMHnradt  hier  aBpnllt,  und  dsM 

wieder,  durch  die  Inf,  Sommer  an  der  Mittagsseire 
glühenden  Felsen  verstirkt^  über  die  Stadt  und  ihre 
Uwgigead  hiMhgewdt  wird.  In  Mmbi  mdern 
ThmU^  •eihet  In  den  ifidlielien  aielilt  Mül  man  eieh 
▼on  dem  Seirocco  so  belästigt,  wie  hier.  Die  Ein- 
wohner nennen  ihn  den  warmen  Wind,  und  obgleich 
teil  Jehren«  oft  seit  der  Geburt  daran  gewöhnt,  füh- 
Im  aie  sMa  aeiae»  aeh&düehen  Eiainfat  der  aieh 
fedoeii  «of  die  verteUedeaele  Weia*  inlSMrt.  9,Oer 
„warme  Wind  kommtl'^  heifst  es,  und  mit  den  Staub- 
wirbeln, welche  man  aus  der  Ferne  sich  heranwäi« 
sen  atehc»  ▼etapürt  omh  den  Glutbhaudi  emea  Bnek» 
ofena;  die  meiaten  ÜMaeheift  verspüren  dann  K«pf> 
weh,  Bangigkeit,  Neigung  sum  Erbrechen.  Dieaer 
Zustand  ist  jedoch  nur  vorübergehend,  und  endet 
sogleiehf  wenn  der  W  ind  seine  Richtung  verändert« 
Dnnun  ist  aehon  in  geringer  Entfemimg  von  Inna« 
bnieli,  in  Hall  etwa«  aeia  verderblicher  Eintefii  be- 
deutend geschwächt. 

Wir  fühlten  selbst  auf  Spaziergängen»  bei  halter  # 
Tmpeffilnry  pldtelich  airichweiae  den  warmen  Wind 
nns  anwehen,  und  waren  dann  frob»  wenn -wir  wie- 
der ans  seinem  Bereiche  uns  entfernt  hatteui 

Ueber  Innsbruck  hinaus  sieht  man  in  ziemlicher 
Ausdehnung  die  gewcrbreiche,  und  wegen  ihrer  Sa- 
linen bedemende  Stadt  Hall,  am  Fniae  des  weiis- 
lieben,  UUen  Salebei^es  gelegen,  ringsvmber  eine 
Menge  von  Schlössern  und  Dörfern.  Ambras,  wo 
sich  einst  die  berühmte  Sammlung  von  Kunstschätzon 
belisad,  die  jetat  eine  Ziierde  des  fielvedere  in  Wien 
mn^y  und  wo  Phtüpplne  Weiser  wohnte »  lenebtet 
mit  den  klaren  Fenstern  aus  stattlichen  Manem  von  . 
seiner  Höhe  hernieder^  dort  das  Jagdschlöfschen 
Weiherburg,  der  Liebling^ufenthalt  Maximilians, 
daaiaein  hohes,  rothes  Daeb  aus  dem  duftigen  Iiaobe 
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cwpoiilrtekll  aShar  sur  8uck  das  grdüiwre  BAthMii- 
haiite«,  die  ^rickiigt  Abtei  WillMi  mit  ihrer  Kirelie 

und  den  palastäbniichcn  Gebäuden  jenseits  des  Inns. 
An  beiden  Ufern  endlich  die  freimdlicbe,  wcitaus- 
gedehnte  8ladt,  mit  iiireii  jeeetemten  Aahin§nia^ 
den  Kirchen,  Caeemcn»  dem  Schlotse«  imnI  den  sier- 
liehen  Alleen  nncli  allen  Richtungen.  Innsbruck  trägt 
überall  den  Stempel  de«  Gehirgsiandcs  9  es  hann 
keine  tiemigere  Heuptetedt  TjtoI  gednehe  wer- 
det». Eine  enmnthige  Mitehnng  von  NeWeiit  md 
grofsslädtischcm  Wesen  herrscht  darin;  die  Lage  im 
^citoaten  Thalc,  am  mächtigsten  Gcbirgsflusse»  das 
UneusammenhangendO)  OSme^  dae  Uineinlugen  der 
•ohfetten,  üppigsten  Alpenweidcn  9  de»  Uehcrragen 
der  mächtigsten  Felsenhäupter ,  die  \  olksmenge  in 
den  Strafsen,  IMmcn  und  Herren,  die  nacii  der  Mode 
gekleidet  sind,  und  sich  nieht  Im  gering^en  hMn- 
•tSdtieeh,  aber  dach  so  gana  eigenthdmlioh  beneh- 
men  ;  das  Militär,  das  sich'.)  auch  ganz  eigen  bequem 
zu  machen  scheint,  als  wär's  bei  einer  Landpartie; 
jene  Tjrrolcr  endlich 9  wie  wir  sie  kennen»  mit  den 
Spitahttien  und  dem  Aemsbarte  dran ,  die  hier  noch 
ungcnirter  wie  gewöhnlich  sind ,  weil  sie  «ich  ja  hier 
SU  Hause  fühlen. 

Wir  üahren  über  die  tditoe  innbrftdra» 
„Das  ist  unsere  Capitale,**  eagte  eeheraend  ein 
junger  Tyroler,  in  dessen  Gesellschaft  wir  reisten, 
j,aber  das  hier  und  dort,  und  rechts  und  links «  sind 
„uneere  Berge,**  und  sein  Ton  wurde  enwter,  und 
er  sali  mit  den  khiren  Augen  reche  atols  drein. 
„Jener  dort,"  fuhr  er  fort,  „der  mit  dem  geboge- 
„nen  Bücken,  sich  so  bescheiden  hinter  die  an- 
9,dem  Biesen  smrtt^aiehty  die  er  doch  alle  übenragr, 
„ist  der  9000  Fufs  hohe  Sollslein,  *)  der  höchste  der 


^  DiM«  HShtnMgftben  sind  wSe  tU  h9im  Volke  cnnirta;  gt. 
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„Gebirge  der  geaien  Gegend ,  der  so  MAt  n  be- 

y,stcigen  ist,  dafs  selbst  die  bcqueinstcn  D.imen  die 
9,Soniie  auf  seinem  Gipfel  liönnen  anheben  sehen. 
„Das  ist  ein  iehter  Tyroler  Berg  9  mid  mein  Lieb- 
,,liiig!  Anf  }ener  Seite,  die  nMileritehe  Pyramide,  die 
,^sich  aus  furchtbaren  Abgründen  zu  erheben  scheint, 
,,i8t  die  Waidraffer  Spitac»  der  höchste  Gipfel  des 
«,8erleabergea,  wo  einst  ein  berttlimter  Walifahrtiort 
,,befind]ich  war.  Die  grünen  Htfhen  |enteitt  des  Inna 
„zur  rechten  sind  der  Berg  Isl ,  wo  wir  für  den  Kai- 
ipseff  und  das  waa  der  Tyroler  FroibeU  nennt,  Jcämpf. 

Ivtiks  davon  regen  die  bnarbigen  danterlidpfe 
9,berror,  die  man  leielil  erlilimmt^  und  von  ihnen 
„die  herrlichste  Aussicht  geniefst.  Drüber  hinaus 
ffttrebt  der  Patscher  Kofel  empor,  an  dessen  Abhänge 
ntma  4ie  ttivebe  wum,  beiligen  Wasser  bernjedergianat« 
„Diefa  MilldlBabMrge  ist  reieii  bebaut;  Kirdie  an 
„Kirche  zeigt  sich  hier,  und  wenden  wir  die  Blicke 
^surüky  so  schlicfscn  die  Berge  des  Oberinnthals  die 
,,Anaai^t  wübrend  aich  vor  nns  das  .frenndliehe  Un. 
„terlnnlbal  öffnet,  wo  die  instigeo  JLente  wohnen» 
„und  der  Jodler  erklingt." 

Der  Wagen  bielt;  wir  waren  mit  in  die  Luft  er- 
bobenen  lU^fen ,  und  mit  den  Angen  dem  Finger 
unsers  Cicerone  folgend,  in  InnsbmBii  eingefahren, 
und  hielten  jetzt  vor  dem  Gasthauso  aum  goldenen 
Adler  des  Herrn  J.  B*  Bilederkireher. 
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Innsbruek* 

Mbm  mwA  Jetzig«  B«tek«ff#BMt.  »  Do«lov  Vamr.  OmI^ 
fcdf«.  ^  Di«  Hdfhlvcli«  rm\%  ima  lUmhMm.  —   Dm  P«ailM* 
4««».  —  l(«MRtU«n((8appar«t«  gegen  F«tttrsg«falkr.  —  IKÜUlMi. 


W  er  In  Tyrol  blofs  Berge  und  Bauern  I<cnnen  ler- 
nen will)  thut  Unrecht)  auch  die  Städte  und  ihre 
Biiiwohncr  verdieMn  Reachtung.  Meine  VorgiDger« 
Inglis  und  Mercey,  fehlten  hierin. 

Die  Henpmadt  Tyrols  war  noch  vor  5  bis  6  Jah. 
rcn  voll  Schmutf«  und  Unordnung.  Der  Reisende 
lief  eilig  in  die  Hofkirche,  um  das  berühmte  Kaiser* 
denlunal  am  besehen  t  nnd  konnte  dann  nichts  Besse- 
res thun )  als  so  schnell  wie  möglich  wIeds«*  divon 
reisen.  Die  Wirthshäuser  waren  schlecht ,  das  Pfla- 
ster erbärmlich ,  lange  Dachrinnen  überragten  die 
engen  Straften ,  die  von  beiden  Seiten  von  dumpli* 
gen  Gewölben  eingefafst  waren,  die  anf  niedrigen 
plttmpgemanerten  Pfeilern  mhten;  die  schönen  Ufer 
des  Inns  waren  ungepflastcrt ,  dafür  aber  mit  Keh- 
richthaufen bedeckt ,  und  '  von  Cloaken  durchaogen. 
Eine  Vorstadt,  die  sich  einen  sanften  Abhang ,  naeb 
der  Weiherburg  hinansieht,  wird  noch  hentantage 
im  Munde  den  Volks  „Kothlacken^^  genannt;  und 
wenn  sie  gleich^  jetzt  nicht  mehr  diese  Benennung 
▼erdient,  so  kann  diese  doch  als  Mafsstab  gelten, 
wie  es  hier  einst  ausgesehen  haben  mag« 


Digitized  by  Gopgl 


18 


In  diesem  Augenblick  steht  Inoftbriack  auf  dem 
Piuikta  eine  tobötte  Stadt  «a  werden;  •nie  aaganahniey 

reittUcbe,  frewidliche  ist  sie  schon.    Sie  ^rdankt 

dicf»  ihrem  Hürgermcistcr,  Jlcrrn  Doclor  Maurer, 
I  einem  Manne  voll  Energie  und  Eifer,  der  mit  vielen 
VbrurUieilen  den  Hampf  wagte,  und  sie  glüeklleh 
besiegte,  Angewöhnungen  abstellte,  und  Ubertll  dem 
bessern  Neuen  den  Weg  bahnte. 

Gutes  Strarieopflastcr  und  unterirdische  Absugs- 
canäle,  Trottoirs  und  Beleaehtung»  seiiöne  Prome* 
nade»  und  die  Quais  am  Ufer  des  Inns,  sind  das 
Werk  dieses  Mannes,  und  einige  projectirte  und  im 
Rau  begriffene  öffentliche  Gebäude  werden  der 
verjüngten  Stadt  niebl  minder  sum  Nutsen  als  snr 
Zierde  gcreiehen.  Diefs  alles  trägt  daeu  bei,  dafs 
«ier  Fremde  hier  nun  gern  verweilt,  und  ein  länge- 
rer Aufenthalt  in  Innsbruck  ist  ihn^  nothwendig,  weil 
▼ea  bier  aus  nach  allen  Biehtungen  die  interessan- 
testen Partien  Nordtyrols  sieh  bereisen  lasten.  — * 

Bei  dem  stets  sich  mehrenden  Zuflüsse  von  Frem- 
den wäre  es  jedoch  zweckmafsig  einen  gref^en ,  ele- 
ganten Gasthof  SU  begründen«  Die  swei ,  weiche  iiir 
die  Tornehmsten  gelten,  sind  der  Iteiehsadler  und 
die  Sonne.  Ich  habe  sie  bei  meinem  mehrmaligen 
Aufenthalt  in  Innsbruck  beide  kennen  gelernt. 

I>er  Reichsadler  hat  einen  in  der  That  originellen 
Aaetrieh,  und  wenn  man  sieh  eben  nicht  viel  aus 
dem  Schmutze  macht,  der  überall  seine  Herrschaft 
darin  aufgeschlagen  hat ,  so  kann  es  einem  dort  wohl 
recht  behaglich  erseheinen.  Der  nun  Teritoirbene  Be- 
sitser,  Aloys  Niederkireher ,  hatte  den  Charakter 
Innsbrucks,  wie  -ich  ihn  oben  selbst  mit  einigen 
Strichen  zu  zciehneu  bemüht  war,  richtig  begriffen^ 
und  ihn  in  seinem  grandiosen  Ii6tel  so  wiedenuspie- 
geln  gesucht.  Es  schimmert  darin  überall  die  Nai-^ 
velät  des  Gcbirgs  hervor,  bei  allem  Anstrich  von 
groffstadtischem  Wesen,  und  was  den  Sehmuts  be* 
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trifft  —  Je  nun!  —  der  war  früher  ja  auch  in  der 
ganz.en  Stadt  ansutroff cn ^  es  ist  su  hoffen,  daft  der 
jelaige  Besitser  ^  Hauset,  oder  dmmh  mindettens 
einiMl  denen- Erbe,  Neuenuigen  in  dieser  Hinsicht 
auch  mit  seinem  Motel,  wie  der  wacliere  Bürger- 
meister mit  der  Stadt  vornehmen  werde*  IIcrrNit;* 
docJurchcr  liat  seine  Zimroer  und  Gorridors  mit  den 
Beden  Hofers,  die  er  einst  «us  seinen  Fienslem  en 
das  Volk  liielt,  gesolHnftekt,  danel>en  lia'ngen  Karten 
und  Ansichten  des  Landes,  Schmetterlings-  und  Mi- 
ne raliensammlungca  von  Tyroly  und  die  Aussicht, 
die  »an  ans  seinem  Garten  auf  das  Geliirge  bat« 
Das  Maft-  •eines  rtesragrofsen  Binwolmers  aus  dem 
Val  di  Ledroy  der  einst  hier  als  Hausknecht  diente, 
ist  an  allen  Echen  und  Enden  angegeben,  und  mit 
erklärenden  Inschriften  versehen^  su  dem  allem  kommt 
nocfa  eine  origineUe  EmpMtlungsluirte,  worauf  die 
Karle  von  Tyrol  en  miniatnre  befindUeh  ist,  md  M« 
gcnder  Vers: 

Jcdsr  Memch  auf  dieser  Welt, 

Hst  ssins  liofcer  und  sein«  TmUst, 

Uod  sogar  «ueh  der  Wiith  vaam  schwarscn  Adler,  . 

Alogrs  B«  Nisderluselier  in  Inasbroek. 

Diese  Karte  wird  in  gans  Tyrol,  bis  in  die  Lom- 
bardei  binab,  angetroffen,  und  verdient  gewifs  ib. 
rer  Orifinalitit  wegen  diese  Verbrettnng«  —  Die 
Table  d*h6te  ist  nieht  sehr  su  rühmen.  Auffallend 

ist  es  schon  hier,  dafs  aufscr  Sauerkraut  und  Kar- 
toffeln fast  J&ein  anderes  Gemüse  scrvirt  wird.  Diels 
ist  aber  in  gana  Tyrol  der  Fall.  £s  wird  nur  wenig 
Gemüse  gebaut,  und  der  Tyroler  ifst  es  nicht  gern. 

In  der  Sonne  ist  es  ein  wenig  eleganter  zwar, 
aber  der  Mangel  jener  naiven  Requisiten  des  schwar- 
zen Adlers  wird  dadurch  nicht  vergessen  gemacht. 
Ein  Garten  hinter  dem  Hause,  mit  einer  berrlicben 
Aussicht,  die  sich  einem  hier  Jedoch  überall  auf- 
drängt, und  daher  nicht  besonders  hervorgehoben 
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w#ri6B-  darf,  isi  h%i  tcliöaeHi  WetUr  emUdead« 

Beide  Gasthöfe  sind  sfemlich  theucr;  denn  wenn 
gleich  die  Table  d'Jiotc  mit  dem  Weine  nur  54  Kreu- 
ser  Kostet ,  und  ein  'lAvsasMt  mit  swot  Betun  aiir 
emm  GoldM  Wölf  Kroiwert  welebet  lioisfetwegt 
aafiiermHleatllch  genannt  werden  kann,*  ao  tteke« 
doch  immer  so  viele  Nebendinge  auf  der  Rechnung, 
die  —  der  li(;iscndo  mag  sich  eingerichtet  haben  wie 
er  welle  — •  Immer  dat  Sümmoheii  anwege  Magen, 
welehee  der  Wirth  sieh  yos  ilutt  Tersiinielit  ak  er 
ihn  yor  seiner  Thür  aus  dem  Wagen  steigen  sah. 
Hierin  ist  der  Wirth  des  schwarzen  Adlers  auch  wie- 
der* naiver  wie  der  Sonnen  wirth  ^  ja  —  seine  Maive- 
til  gehl  weil  r*  dafa  er  die  Aeieenden  ermahnt» 
dae  Zimmer  sa  veriasient  sahald  die  Reeimmg  ein- 
mal bezahlt  ist,  und  er  nachträglich  nichts  mehr  zu 
fordern  wei£s,  indem  gekehrt  und  aufgebettet  wer- 
dm  niüsae«  well  andere  Fremde  aohen  darauf  war* 
leay  u*  a»  w. 

leh  hann  aus  Erfahrung  die  Gasthöfe  «weiter  Ord- 
nung empfehlen.  Hierunter  Vor  allen  die  Rose,  un- 
weit der  llauptwache»  und  die  Wirthshäuser  «'iuTscr- 
halb  der  finioket  an  dem  reinUeh-frevndiielien  Qnoi 
dea  Inna  gelegen,  wo  ma»  Üherdiefa  aus  alle«  Fmi- 
stern  der  reizendsten  Aussicht  geniefst. 

Die  gröfste  Merkwürdigkeit  Innsbrucks  iat  das 
Grabmal  des  Haisert  Max  ift  der  Uofkirehe,  die  aaeh 
wai  heil.  Krens  oder  Franeiseaneriiirehe  gcnmine 
wird*  leh  halte  es  für  überflüssig  hier  eine  umstand* 
liehe  Beschreibung  desselben  einzuschalten,  weil  sie 
so  oft  schon  gegeben  wurde,  und  hinläjuglioh  be- 
kannt ist«  Kein  Heitender  wird  versäumen»  die  28 
Statuen  in  £rs,  die  es  umgeben,  so  wie  die  84  hnnit- 
vollen  Basreliefs  von  Alexander  CoUin'*)  daran,  in 

*)  geb.  sa  M«ck#Ia  i6*6»  gMt*  lu  Iaf»braek  \^%*  —  D«r  L«ick- 
flan  MaUniliaB»  f«%t  aa^hl  liitrt  wwdmk  ra  W&Mfflfeh- 
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Aiigettseiiein  su  aehmaii.  In  einer  Seiteaeaj^iMtf 
reebtt  Tom  Ein|;ange,  ruht  Philipplne  WelMfr  mit 

ihrem  Gatten,  und  unter  der  Treppe,  die  dahinführt, 
Fliilippinens  Amme.   Dieser  Capelle  gegenüber »  in 
einer  Nttche,  steht  nun  die  Statue  Uofert,  in  wei- 
feeiA  Tyroler-Marmor,  die  Um  5  Mai  I8S4  Merlieii 
'eingeweiht  wurde.   Wenn  die  Nahe  des  Grebmales' 
des   grofsen   Kaisers,  das  zugleich  das  erhabenste 
Kunstdenkmal  Innsbrucks  ist 9  mit  Vorbedacht  für 
die  Aufstellung  gewählt  worden  su  seyn  scheint  9  so 
mufli  doch  behannt  werden,  dafs  eben  diese  Raeh- 
burschaft  dem  neuern  Werke  zum  Nachtheil  gereiche. 
Hofers  weifses  Standbild,  nach  einem  modern  elegan* 
ten  Begriff  ausgeflUirt»  hat  sieh  wie  ein  ungebetener 
Gast  diesem  Reihen  ersener  Helden«  und  Frauen- 
gebilde  angereiht,  die  wie  eine  stnmme  Gesellschaft  den 
Eintretenden  sonst  empfingen ,  und  erst  nach  und 
nach  in  ihrer  starren  Stellung  das  beredte  Zeugnifa 
ablegten:  hier  ruht  der  grofse  deutsche  Kaiser ,  der 
lestc  Ritter^  diefs  ist  das  Denkmal  einer  dahinge- 
schwundenen Zeit,  hier  endete,  das  deutsche  Mittel- 
alter.   Jezt  stellt  der  T} roler-Baucr ,   einsam,  mit 
übergebitngtem  Stutzen  und  halb  entrollter  Fahne  seit«» 
Wirts  da ,  und  spricht  lebendiger  von  einer  bitttigen 
Zeit  voll  GrSuel  und  Plage,  und  von  einem  andern 
grofsen 'Kaiser ,  dem  Sohne  dieser  Zeit,  auf  dessen 
Geheifs  er  erschossen  wurde  9  und  im  BondeU  der 
^Festung  Mantua  in  Vergessenheit  schlummerte »  bis 
einige  QfHdere,  ungeheiisen,  seine  Gebeine  ent« 

führten.  *) 

Von  den  Entwürfen 9  die  zu  Uofers  Denkmal  ein- 
 ,  liefen 

4*)  Am  19  Febr.  i8s3  langten  Mit  d*ai  ao  Febr.  1810  in  Man- 
tua beardigten,  nnd  dort  vom  «raten  ^taiHon  Raia«r*  Jäger, 
b«l  peinev  Rflckkehr  ans  Italien  mitgcnoniniaBan  Qebalaa  Ho>  • 
fers  in  Innabniek  an,  and  wurden  im  Servitealtlotter  nieder- 
gelegt*  Am  fti  desselben  Kanals  wurden  si«  feierlieh  In  d«r 
Hofkirehe  beerdigt. 
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Uellni,  sah  iek  aoch  •iacn«  tou  •inem  iBndmieker 
Hüiittler.  Hofar  Heht  hier  aU  Held  da ,  mit  ver. 
ItlSrtem  Blicke,  gekrönt  von  dem  Geniuf?  des  Ruhmes. 
Der  Kaiser  selbst  soll  diese  Idee  vervvorien  haben ;  er 
befidil  den  Sandwirtb«  gana  wie  er  war^  der  Nach- 
weit  anfimbewalunnif  eebUobtt  ebne  allen  Proab  nnd 
ohne  Allegorie.  Der  Innsbrucker  Künstler  ist  aus 
Gram  darüber  gestorben.  —  Von  der  Arbeit  des 
Professors  ScbaUer,  der  die  Aufgabe  nun  gelöft« 
bitte  man  aber  Portraitibnltebkeit  erwarten  dtrfea. 
Dieses  ist  fedoch  nieht  der  Fall.  In  de^  AnsÜHirung 
bleibt  nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  herrliche, 
scbneewcifse  Marmorblock,  von  einem  sehr  feinen 
Korne,  lieh  sieh  dem  Meiisei  auf  das  bereitwilligste 
her,  und  Sehaller  war  gesehiekt  genug,  den  gröditen 
Vortheil  hieraus  su  sieben.  Die  unten  zusammen- 
gehaltene, oben  aufgeblähte  Fahne,  die  Falten  der 
anliegenden  Kleidang,  alle  Veraierungen,  bis  an  dem 
Biemenzenge  des  nmgehlngten  Gewdirs ,  alles  diela 
ist  mit  Freiheit  behandelt  und  sehr  ToUendet.  Die 
Stellung  war  durch  die  Aufgabe  bedingt;  sie  ist  zu. 
nachlässig,  um  edel  genannt  zu  werden,  eine  heldeu- 
mifsigere  Haltung  würde  jedoch  mit  dem  Passejerer 
Wanuns  in  Widersprach  gerathen  seyn«  Dieses  selbst, 
so  wie  die  Rleidnng  überhaupt,  ist  einem  Bildhauer« 
werke  nicht  günstig.  Man  kann  dieser  Tracht  wohl 
einigen  malerischen  Beiz  zugestehen,  doch  ist  sie 
nicht  achön  au  nennen.  Der  breite,  los  umgeschnallte 
Gürtel  stört  vollends  das  Verhlltnifs  der  Figur  nm 
die  Hüften,  und  läfst  sie  dickbäuchig  erscheinen. 
Dem  emporgeworfenen  Kopfe  kommt  der  volle,  por- 
traitwahre  Bart  sehr  günstig  zu  Hülfe.  Hier  konnte 
ein  edler  Ausdruck,  eine  schöne  Form  neben  d%r 
geforderten  Treue  sehr  gut  bestehen,  und  dieser 
Theil  ist  auch  das  Beste  an  dem  ganzen  Kunstwerke. 
Der  Meister  hat  den  breiten,  yerunstaltenden  Hut 
seitwärts  liegend  angebracht*     Professor  SchaUer 

A*  Ltwsl4f  Tjrol.  ^ 
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bewahrte  sieh  4urch  diese  Aci>eit  als  einen  der  erstctt 
feilt  lebenden  Bildbauer«  und  das  Standbild  Hofim 
wird  in  ▼lelen  Besiebiingen  die  Bewudemng  der 

Kunstfreunde  wohl  zu  erregen  im  Stande  seyn. 

Eine  andere  interessante  Merkwürdigkeit  Inns* 
braelw  ist  das  Nattanabnnseam  Ferdinandeam,  das 
Ton  den  Etamden  nnr  wenig  bis  jetst  beaditet  wurde« 
Diese  bereits  sehr  ansehnliche  Sammlung  besteht 
erst  seit  drei  Jahren.  Eine  ausfuhrliche  Kunde  da- 
von geben  die  Jahresberichte  der  Gesellschaft,  und 
die  sehr  schätebare  ««Zeilsehrift  för  Tjrvel  und«  Vor- 
«flberg^S  welche  auf  Kosten  d<$s  Ferdinandeum ,  von 
drei  Mitgliedern  desselben,  den  Herren  von  Mersi, 
von  Pfaundler  und  Böggcl,  redigirt,  in  der  Wag^er- 
sehen  Buchhandlung  in  Innsbru^  endieint«  Beson« 
ders  reich  sind  hier  die  naturiuatoriaehen  Sammlul- 
gen  XU  nennen;  die  oryktognostische  enthält  merkwür- 
dige Exemplare,  für  welche  durchreisende  Natur- 
forscher dem  Museum  schon  sehr  bedeutende  Summen 
geboten  haben  sollen.  Da  sie  aber  selbst  in  Tyrol 
nur  sehr  selten  ▼orkommen,  so  konnten  sie  nielrt  ver- 
äufsert  werden.  Unter  den  ausländischen  Mineralien, 
(darunter  werden  aufser  Tyrol  gefundene  verstanden) 
ist  eine  Suite  Idrianer  Quecksilberstufen  besondere 
interessant»  Die  gcognöstische  Samniiluttg  ist  nicht 
minder  sehenswerth  und  eahlreieh.  Hier  erregt  Tor 
zügliche  Aufmerksamkeit  eine  Sammlung  von  Laven 
und  vulcanischem  Sande  von  der  im  Julius  1831 ,  in 
der  Nihe  von  Siciiien  entstandenen^  und  nun  wiedi^r 
in  das  Meer  versunkenen  Insel  Graham  oder  Giulla« 
Mehrere  Fürsten  wollten  sich  ihren  Besitz  streitig 
machen,  und  nun  hat  Niemand  etwas  davon,  als  das 
Ferdinandeum  zu  Innsbruck.  Femer  linden  sich  hier 
noch  interessante  Petrefiicten,  als:  von  Lendsauge- 
thieren,  Konebylien  ,  Pflaneenthieren ,  lehthyolithen. 
Pflanzen,  u.  s.  w.  Die  Flora  tyrolensis,  fast  aus 
allen  Gegenden  Tyrols,  ist  sehr  reichhaltige  unter 
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dm  inlandischen  Flufs-  und  Sumpfmuscheln^  Migt 
MM  ebie  aus  dem  Lanter  -  See  mit  Amatsn  von 
Pvrleiu  Die  Bohneltarikigt-SanMilang  Ut  auf  aektaig 

grofsen  BKltern  aufgeklebt.    AU  besondere  Merk« 
Würdigkeit  zeigt  man  noch  eine  ausgebälgte  Taube 
mit  wimr  Flik^ebu»  —  Unter  dm  Gegenttändn  4iv 
UJutiie  »4  der  Maekanik  aemie  ick  mr  alias  dbi 
überaus  kfiasÜiche   Gewehr,   welches  ein  Tyroler 
Landmann,  Namens  Pachhuber,  im  Pusterthal  ver« 
inrtagfe  kau  £s  ist  mit  dam  kuastToUttcs  Flmisa  ga« 
aAmtatf  mit  aiagakgian  vnd  damasaivlan  Varalanm* 
gen,  deren  Zeichnungen  den  feinsten  Geschmack  ver- 
rathen ,  mit  Elfenbein    und  Uolzschnitsweri^en  ,  mit 
Mctallgu&*  and  I>ra€litlararbaiten  Tarsekan«  «ad  alias 
diafa^  akna  BcMiülfa  AiidMar,  von  daamalkaa  Land, 
mamia  gemacht.  Man  erstaunt  über  die  seltene  Voll- 
endung und  Sauberkeit  9  und  bewundert  die  überaus 
gankmaekwella  Elegana  diases  Kanstwarlcs  9  das  in 
•oMm  Glassckraine,  auf  eiaam  kewaglickaa  Ualarw 
gesteil  aufbewahrt  wird,  so  dafs  man  es  nach  allen 
Seiten  drehen,   und  wohl  in  Augenschein  nehmen 
kam.  Silber  imdVergoldimgen,  Elfenbein  und  Schild« 
krStai  Perlmutter,  angelaufener  und  blanker  Stakl, 
Bronae  und  die  schönsten  llolzarbeiten  sind  daran 
aidtbar.    Engländer,  welche  den  Verfertiger  bei 
dar  Arbeit  antrafen,  haben  ihm  jeden  beliebigen 
Preis  dafür  sahlen  wollen,  den  er  aber  ausscklng, 
um  sein  Meisterstück  in  das  Landcsinuseum  zu  liefern, 
.und  als  man  nun  von  ihm  verlangte  :  „er  möge  seine 
^Fordentng  stellen,^*  so  erwiederte  ar  trocken:  „ein 
„lakr  kaV  ick  daran  au  sckaffen  gehabt,  niid  einen 
„Gulden  täglich  werd'  ich  ja  wohl  verdient  haben." 
Er  erhielt  mithin  365  Gulden.  —  iDie  geschickten 
Bisanarbaiter  des  Stubeytkals  lieferten  alle  ihre  Fa- 
krieata  in  sehr  Terklainartem  Mafsstabe,  ebenfaHs 
mit  grofser  Zierlichkeit  ausgeführt.    Man  sieht  hier 
Jb'edermesser  mit  sechs  Klingen ,  Fatentkorksiaher 
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ist  in  einem  gescbmackrolleTi  HIfotdien,  wobl  mehrere 
hundert  Gegenstände,  mit  einer  schönen  widmenden 
Inschrift.  Am  Groden  finden  sich  die  artigsten  Scbaite« 
arbeilen  in  Hole;  ans  Roveredo  aeidene  Gespimitief 
«nd  to  am  allen  Gegenden  das  Eigentbümliebtte«  —  - 
Unter  den  Gemälden  von  Tyroler  Malern  bemerkt 
man  mehrere  von  Schöpf,  Knoller  und  von  jüngern« 
Sur  Zeit  in  Italien  lebenden  Küattlem«  Auch  der  alte 
Kocb,  seinem  Yateriande  stets  getrev»  und  in  Liebe 
seiner  gedenkend ,  bat-  ans  Rom  einige  wertbrolle 
Arbeiten  eingesandt.  *)  Fast  täglich  laufen  Stücke 
vom  Auslände  ein,  womit  junge  Tyrolcr  ihr  Museum 
besebenben»  —  In  bistoriscber  Uinsicbt  findet  man 
gleiebfalls  sebr  interessante.  Gegensfefinde.  'Ein  Ge- 
mälde  in  gewöhnlicher  Gröfse  stellt  den  Moment  dar, 
nach  der  Schlacht  am  Jauft'en.  Im  Hintergruudc  liegt 
Stcrzlng,  ein  »Wagen  Verwundeter,  Specbbacher, 
Hof  er  n«  A«  —  Unweit  davon  b&igt  ein  Portrait* 
Hofers,  welcbes  d^s  ibnliebste  von  ibm  sejn  soll« 

*)  Joseph  Anton  Koch,  geb.  27  Julius  i76&»  zu  Ohcrgiebeln  am 
B«e1i  im  Ltolithal«.  1777»  als  das  Lechthal  ▼«rmessen  ward, 
wmdk  er  Handlanger  bei  den  GeodSten.  Er  beobachtete  die 
Zeiehner  und  copirte  »ie.  Bie  Mntter  konnte»  da  der  Vater 
weit  weg  auf  Handelaehafk  war»  die  Familie  aiebt  emXhreii» 
und  Koch  wird  Sohalhirt  anf  derHrabacber- Alp»  einer  achaaer- 
▼ollen ,  wilden  Gegend.  Hier  brattte  er  Figuren  anf  Baum- 
rinde  und  Steine.  Der  Weibbiscbol  Ton  Augsburg  kam  in- 
twiscben  ins  Leebtbal»  nm  die  Firmnng  an  spenden;  er  siebt 
bier  die  Fsderseiebanngen  des  jungen  Hirten  und  rerspriobt 
filr  ibn  xu  sorgen.  Wie  er  im  Herbste  mit  der  Heerdo  nacb 
Hause  kehrt»  beginnt  ein  neues  Leben  für  ihn.  Er  wird  in 
Augsburg  unterricbtet»  SberflSgelt  jedoeb  bald  seinen  Meister, 
Hierauf  gebt  er  nach  Stuttgart»  wo  er  7  labre  bleibt,  dann 
besuebt  er  Frankrsieb»  Mailand»  Florena  und  Horn»  wo  er  sieb 
▼erbeiratbet  und  niederlSfst.  Während  der  ftaasSsiscbcn  Int asion 
kehrte  er  nach  Deutschland  zurück  und  lebte  in  München» 
Dresden  und  Wien.  Erst  1818  liafs  er  sich  wieder  in  Rom 
nieder.  Seine  YerfrandCen  in  Tjrol  besuebte  «r  nie»  jedoeb 
untirstfitBt  sr  sie  rsicblieh* 
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Daraater  befindeii  sich  in  elneili  Schrank  einige  Reli. 

quien  von  ihm :  sein  Degen,  den  ihm  Chastder  f^ab,  wofür  * 
er  seinen  alten  Baucrnsäbel  ablegte,  nachdem  er  La  udee- 
oommandant  geworden  war^  und  sein  grüner  iloten- 
triger,  woran  ein  sinnemet  Amnlet,  das  von  einer 
^geistlichen  Bruderschaft  herrühren  soll,  welcher  er 
angehörte.  Diefs  wurde  von  seiner  Wittwe  hieher* 
gespendet«  Auch  seigt  man  hier  noeh  einige  eige»- 
hSndige  Briefe  von  ihm,  und  unter  andern  den  AIk 
schiedsbrief  an  die  Scinigen  ,  aut  Mantna  dütirt, 
wenige  Stunden  vor  seinem  Tode.  Kr  athmet  eine 
höohat  rührende  IMaivetät.  *) 

Dieser  flüchtige  ümrifs  einer  nicht  nur  schfita» 
baren,  sondern  auch  inerli\vürdij;en  Sammlung  genüge 
hiermit ,  um  die  Reisenden  aufmerksam  zu  machen« 
Sie  ist  übrigens  in  einem  hellen^  freundlichen  Locale 
aufgestellt  9  und  wird  mit  vieler  Bereitwilligkeit  ge- 
zeigt. Der  Director  dieses  Instituts  ist  der  um  sein 
Vaterland  Tyrol  hochverdiente  Präsident  di  Pauli, 
der,  obgleich  schon  in  sehr  vorgerüchtem  Alter,  desr 
noch  der  Wissenschaft  und  Kunst  mit  eifriger  Liebe 
SDgethan  ist. 

Nachdem  wir  mit  der  Besichtigung  dieser  Samm- 
lungen einen  sehr  angenehmen  Vormittag  hingebracht 
hatten,  wurden  wir  von  einigen  Freunden  eingeladen, 
einem  Versuche  beizuwohnen,  der  auf  dem  Renn- 
platse  vor  dem  Mauthgcbaude ,  mit  einem  neuen 
Rettungtapparate  in  Feuersgefahr,  gemacht  werden 
sollte«  Er  bestand  in  sehr  bequemen  und  festen,  in 
•ichern  Gestellen  ruhenden  ,  langen  lirandleitern, 
die  sehr  sweckdienlich  sind,  und  in  einer  dem 
Brande  widerstehenden  Kleidung  für  die  Bettenden. 
Eine  dieser  Kleidungen  war  aus  Asbestleinen  ver- 
fertigt, und  umgab  den  ganzen  Mann  von  dem  Scheitel 


*)  Ich  halM  diMeaBriaf»  «o  wi«  «ll«t  Ändert«  Hoftr  b«tMfftii4» 
Xfiadte  voA  1809,     UI  Aktii«ikuif «  ii»f<iMM. 
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bis  zur  Zehe ;  vor  den  Augen  wav  eine  ideine  Oe£ß> 
Bvag  mit  MMm  Draibgitter  TerMthettf  überdUeDiitrag 
«r  nocli  «inen  groftenf  ovjJen  ScbiU  ans  I>r«t1i  ge. 

flochtfn  in  der  Hand.  Die  andere  Kleidung  war  aus 
starkem,  filsartigcm  Zeuge,  das  mit  Federweifs  ein- 
gerieben war  und  worüber  sidi  ein  vollkommen  ai|* 
•oUieüsendes  Dratbgefleehte  sog.  Sdiild  vmd  Kappe 
war  Ton  demselben  Material.  Man  erriehtete  awei 
riemliche  Scheiterhaufen,  die,  nachdem  sie  angezün- 
det waren t  eine  Flammengasse  bildeten,  wodurck 
^  MättMT  der  feaerfesten  Kleidung  m  wiedav- 
bollen  Malen  langsamen  Scbrittee  bindovchgingen, 
eich  auch  selbst  ein  paar  Mal  anf  die  bi^ennenden 
HoUstÖfse  niedersetzten.  Es  schien  jedoch,  als  ob  , 
der  Mann  in  Fils  oudDrath  weniger  von  den  Flammen 
balaMigt  würde,  ala  die  Andern  in  der  AabeatUefe- 
dnngt  die  nicht  so  oft  und  nieht  so  anhaltend  ihren 
Prüfungsweg  einschlugen.  Die  Hitze  an  diesem  Tage 
war  aufserordentlich ,  das  lange  Harren,  bis  alles  zu 
dem  Versuche  hergerichtet  war,  und  nnn  dieser  selbst, 
diefs  nrafste  den  armen  Salamandern  anf  recht  hUig- 
liche  Weise  sugesetet  haben.  Obgleich  man  die  angen^ 
scheinliche  Gewifsheit  erhielt,  dafs  diese  Kleidung 
Schttta  vor  Flammen  gewähre,  so  konnte  doch  nicht 
eben  so  rnrnnstöfslich  angenommen  werden  t  daCs 
einige  Mfimw,  so  angethan,  bei  einer  ansbrecbenden 
Feuersbrunst  mit  Nutzen  verwendet  werden  dürften. 
Da  werden  andere  Bedingungen  vorausgesetzt :  rasche 
Entschlossenheit,  Geistesgegenwart,  MuUi,  Gewandt- 
bett, nnd  es  ist  ein  Andres,  wie  ein  watscbelndar 
Tansbir,  snr  Pehistigung  der  Menge,  ein  solch  spalb- 
baltes  Manöuvre  auf  ebener  Erde  auszuföhren,  oder 
anf  brennenden  Balken  in  schwindelnder  Höhe,  mit 
s  einer  Last  auf  den  Armen,  der  wirhliehen  Gefiskr  an 
trotsen*  Die  schwerfallige  Kleidnng  mnfs  diesem  ge-. 
radesn  entgegenstehen,  und  die,  wie  ich  glaube, 
nach  englischem  Gebrauch  organisirten  „Menschen-  ' 
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tutformirt  zu  seyn«  — 

Während  dieser  Feuerprobe  erschallte  von  Zeit 
SK  Zeit  ans  dem  an  den  Rennplatz  stoi'seudeji  Uol- 
garim  ejae  vaasokeade  Miütarmusik«    £•  war  das 

das  sehr  ausgezeichnet  ist*  Wir  begaben  uns  dahin, 
und  fanden  viel  schöne  Welt  dort 9  die  aber  leider 
t^r  bald  4bivoh  Regentropfen  und  einen  fiMrnkin  ImiI- 
lenden  SNiaaer  aneinander  geaehenoht  w«rde.  Ciner 
nnterer  Freunde^  der  lieli  auf  die  Gebirgtwetterkunde 
verstand  y  munterte  uns  dessen  ungeachtet  auf,  einen 
Spaziergang  nach  dem  unfemen  Mühlau  zu  machen, 
fir  behaftete,  daTe  das 'Wetter  niekt  keranfkommen 
werde,  und  aook  eine  kalbe  Stunde  yergangen, 
so  würden  auch  selbst  keine  bedrohlichen  Wolken 
mehr  am  Himmel  seyn.  Wir  machten  uns  also  auf, 
den  Weg)  immer  jedoch  die  zweifelhaften  Blicke  nack 
dem  von  der  untergelienden  Sonne  gerotketen  sckwe- 
ren  Gewölke  gerichtet,  das  tick  über  Ambras  weg, 
nach  den  Spitzen  des  Patscher  Hofeh  und  Glungczer 
Jochs  hinzog.  Bald  waren  diese  Berge  in  einen 
fiauerfarbenen  Mantel  geknllt,  der  im  Winde  su  flat- 
tern ackien,  und  oft  die  Seiten,  oft  wieder  die  Gipfel 
kohlschwarz  hervorragen  liefs.  Dann  fuhren  Blitze 
daraus  nach  allen  liichtungcn,  und  ein  dröhnender 
Donner  liefs  sich  vernehmen.  Diefs  mackto  einen 
kdidicken  EffectI  Der  Himmel  über  uns  wurde  in. 
defs  immer  reiner,  und  ein  Stern  nack  dem  andern 
schimmerte  daran  empor.  Der  Feuermantel  jener 
Berge  bleichte  nun  auch  nach  und  nack  und  löste 
•ick  in  einen  Wolkennebel  auf,  der  tick  weit  int 
Unterinntkal  kineinzog ,  und  Hall  mit  seinem  Hinter- 
grunde schöner  Berge ,  vor  uns  verhüllte.  Wir  hat- 
ten einen  klaren,  freundlichen,  milden  Abend,  denn 
die  elektrischen  Entladungen  hatten  ihren  woklthäti- 
gen  EinfluDi  auf  das  ganse  Tkal  auägeükt« 
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Wir  itlegen  lum  Wirththaus  in  MfiUan  hinaih 
das  aaf  Terrassen  am  Innnfer  sich  erhebt.  Wir  wa- 
ren eine  gemischte  Gesellschaft,  aus  Norddeutschen 
und  Tjrolern  bestehend.  Einer  der  Letatern  Jieia 
einige  Flaschen  »«Tyroler  Ausbruch^^  geben ,  die  uns 
zum  ersten  Male  hohe  Achtung  vor  diesem  t  in  der 
Fremde  etwas  verrufenen  Gevvaciis  cinflöfsten,  das 
ich  ia  der  Folge  besser  kennen  lernte,  um  einzuse- 
hen, wie  ungerecht  die  Menschen  oft  anheilen,  und 
wie  ,wenig  man  den  Berichten  der  Beisenden  in  Im- 
hem  Zeiten  trauen  durfte,  als  das  Beisen  noch  nicht 
so  allgemein  war  wie  jetzt,  und  die  süfse  Gewohn- 
heit eine  parteiische  und  unempfängliche  Stimmung 
für  das  Fremde  so  gern  herrorrief*  In  neoerer  Zeit 
ist  nur  ein  einatges  Beispiel  dieser  Arl,  in  Herrn 
Nicolai,  dem  merkwürdigen  italienischen  Reisenden, 
da  gewesen.  — 
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Innsbritek* 

(Forttttsung.) 

Lebansart  <ler  Einwohner.  —  Wtiherburg.  —  Ambras.  ~  Tarn- 
malplatt.  —  Philippin«  WtUar.  —  Cascrn«.  —  Begräbnisse.  — 
Dm  f  oldeo«  Dachl«       Baaerniiomödiaa.  — >  .  IheaUr  in  Büebaan- 

hauaeu.  —  i 


Die  Einwohner  der  Hauptstadt  sind  arbeitsam  und 
mafsig.  Sie  sind  ttok  auf  ihre  sdiöne  Natur,  und 
latatn  keinen  JPetttag  vorbeigeken,  ohne  größere  oder 
Icleinere  Antfiäge  su  machen,  um  sie  recht  zu  ge- 
niefsen.  Dann  ist  die  Stadt  wie  ausgestorben j  man 
sucht  seine  Freunde  vergebens  au  den  gewohnten  Or« 
lern,  und  liat  man  sieh  nicht  einer  Landpartie  enge« 
schlössen,  so  nrafs  man  einsam  und  verlassen  in  sei- 
nem Zimmer  bleiben,  denn  in  Innsbruck  würde  es 
vergebens  seyn,  wollte  man  eine  Gesellschaft  suchen. 
Von  Kaffeehäusern  ist  nur  «in  erhebliches  in  der 
Vorstadt  Wiliau:  su  nennen»  wo  nicht  seilen  sogar 
ein  recht  anmuthiger  Damenkreis  angetroffen  wird. 

In  der  nächsten  Umgebung  ist  ein  Spaziergang 
nach  der  Weiherburg  angenehm.  Er  sieht  sich  auf 
dem  linken,  etwas  erhöhten  Innufer  osäisig  hinan« 
Das  kleine  JagdsdUolli  ist  yoa  duftigen  Binmen  um« 
geben,  daneben  iit  ein  Grasplatz,  eine  Art  von  Zwin- 
ger, in  dem  ein  runder,  tüchtiger  Steintisch  steht. 
Hier  kreiste  sonst  der  Humpen,  und  der^Imhifs  wurde 
Ton  huBgffigeB  Jigem  daran  eingenommon>  UeAiii» 
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•ichty  die  man  von  diesem  mir  um  ein  Geringes 
über  dem  Flufsbette  erhöheten  Terrain  geniefst,  ist 
schon  reich  und  bedeutend  zu  nennen.  Es  läfst  sich 
nichts  Angenehmeres  denken,  als  einen  schönen  Mor« 
gen  unter  diesen  Blumen  misubringen«  Dem  mäch- 
tigen Heiser  Mammilien  genügte  dieser  Avfenthalt 
voUltommen ,  er  zog  ihn  allen  seinen  Burgen  und 
Schlössern  yer,  und  er  hat  hier  so  manches  Jahr  sei« 
nes  bedentnngSTollen  Lebens  liingebraeht.  In  dem 
einen  Ericer  seigt  man  das  Plitscben»  tto  er  in  sehr 
unanständiger  Verfassung  den  Abgesandten  Venedigs 
Audienz  gegeben  haben  soll.  Es  war  nicht  die  in- 
teressanteste Erinnerung,  die  uns  hier  durch  den 
Sinn  sogt  obgleich  der  Cicerone  sie  jedesmal  sehr 
eifrig  hervörsurufen  bemüht  war;  aber  andere  Zigo 
deutscher  Vergangenheit  werden  hier  wach  und  wei- 
hen diesen  Ort  zu  einem  GedächtniOsmale  des  Kaisers* 

Ambras  (Amras) ,  das  man  von  aiian  teiten  dos 
Thab  sehr  lackend,  herabsehauen  sieht,  iss  daa  iireiie 
Ziel  der  Wanderungen  in  die  Umgegend.  Man  hat 
zwei  Wege  dahin,  den  obern  und  den  untern,  und 
man  thut  gut  den  einen  hin»  den  andern  aurück  su 
wühlen.  Auf  dmn  obern  hemmt  man  an  dem  MM9 
der  Sill  vorbm,  die  vom  Brenner  hcvaUommtv  und 
unweit  von  hier  sich  in  den  Inn  ergiefst.  Die  Ge* 
hüsche  auf  den  Felsen  ringsumher,  und  die  ii^  ge- 
wissen Jahresaeilen  nicht  unbedeutende  Wassermasse, 
die  nieht  in  yerschiudene  Arme  sevtheilt»  sondern 
auf  Einm^  in  den  Kessel  wogt ,  gehen  dieswu  Falle 
ein  Interesse  vor  so  manchem  berühmterny  der  sich 
Yon  gröfserer  Höhe  herabstürzt. 

Bhe  mnn  die  Bäk»  des  SehlöMbefgs  eereMit  hat, 
steige  man  aus»  um  seitwirts  eSnan  Fufsp^ad  nach 
dem  sogenannten  Tumpelplatz  einzuschlagen»  der 
jli«bt  beschwerlich  ist* 

All  in  dem  Kriege  des  Jahves  iZfiO»  das  Schlofii 
AmhrM  au  eimm  FiMbumrethe  pmmH  wotden 
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Iwrrschto  darin  eiae  epickmlNlia  Kranlüielt,  umA  dl« 
Todtcn  wurden  auf  einem  Hügel  unweit  dos  Scblos- 
•es  begraben^  der  früher  Yom  den  Bittcm  zum  Tun»- 
■Min  ihrer  Rum  beetmunt  gebeten  waf»  vEhMSagt» 
die  jedeith  in  neuester  2Wt  dnreh  Belege  eine  Ibrehl- 
bare  Bestätigung  erhielt,  berichtet  nun  aber:  daft 
von  den  habsüchtigen  Yerpflegem  und  Lieferanten 
Aea  Spilalt  »  nm  die  Zahl  der  Kranken  ae  achnell  aia 
»ggliali.  WK  wnmndem,  die  Hatttndien  «aA  aehma- 
ren  PaCienMi  nadh  den»  tonmelplats  gdbmeht  vmi 
dort  beerdigt  wurden;  dafs  man  dort  in  stiller  Mit- 
temacht diese  Grauel  verübte,  und  die  Armen  ohne 
Barmbevaii^flal  lebendig  begrab^  ohne  sieh  an  Ihr  Wm- 
Mm  sa  Mtrent  welebea  vnn  der  ertian  SdbanM  Brde 
vollends  ersticht  wurde.  Die  Angst  vor  der  Epide- 
mie, die  sich  immer  weiter  verbreitete,  beschwich- 
ligte  das  Gewtaaen  der  Helfershelfer  bei  diesen  nacht- 
Uelmi  Vnthaien»  So  aoU  der  TnnaMli^U  daa  Gvd> 
rom  80M  MenaeiMn  geworden  aeyn,  gröfiilentbeUa 
Unbekannter  und  Fremder,  deren  Namen  man  nicht 
einmal  kennt.  Eine  spätere  Zeit  war  bemüht  diese 
Verbreeben  n  ffihnen.  An  aUan  Bennien  ba«gon 
VotWlaMiif  tberaK  ai*d  Denkateuae,  Krenae  v»d 
andere  fromme  Grabetomamente  angebracht.  In  der 
Mitte,  unter  dem  Dom  hoher  Eichen  und  Linden, 
ist  eine  offene  Gapelle,  mit  dem  Gruciflx,  und  mit 
Badem  upA  iiampen  im  Freien*  Der  Gknbe  bat  den 
Ort  an  eSner  WaWabvt  egriioben ,  nnd  eine  ünaaU 
von  verlobten  Gliedmafscn  in  Wachs,  wie  man  diefs 
an  solchen  Orten  überall  findet,  bedecken  die  Baum- 
atfitnmo  «nd bangen  als  ziemlich  uiiA]]^etitUAe  Früehie 
imi  Ana  Zweigen  borab«  Bin«  aabnret«,  eiaerao  Tmhe 
•teilt  da«  nm  die  Galben  der  Opfernden  an  empfange«* 
Aber  selbst  an  diesen  Ort  frommer  Bufse  wagte  sich 
das  Verbreeben  aufs  J^eue;  diese  Truhe  ist  einige- 
mal  bereiia  erbvoeben  nnd  Ibrea  Inhalte  bevaidit  wor- 
den*  8l0ta  finde«  man  Baier  bier,  nnd  aaibat  noab 
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Am  spaten  Abend  erblickte  ich  bin  und  wieder  kniende 
Gestalten ,  wenn  mich  mein  einsamer  Spaziergang 
liieher  führte.  Ein  Mondtcheinabend  wirkt  hier  er» 
freif«ii4*  Bei  einem  Kagem  Aafeatiielf  In  lantbradi 
▼ertfiiime  man  es  Malier  Bidbt  rieli  toib  Montfte  su  ei* 
nem  Besuche  des  Tummelplatzes  leuchten  zu  lassen. 
Die  scliöiien  Worte  eines  altern  französischen  Schrift- 
•tellers  waren  mir  hier  besländig  gegenwärtig:  Im 
f^fwnuaim^  m  r9garäunt  U  €att9  det  maris  amune  wm 
Idolatrie^  a  detruit  thmrmome  la  phu  poetiquey  wnit 
ici  hos  les  deujc  mondes.  " 

Seitwirts  liegt  Schlofs  Ambras  aus  dem  ISten  Jahf^ 
hundert.  Die  Manem  sind  noch  wohleriialien ,  die 
Treppen  führen  aus  dem  engen  Scfalofthof  in  die 
weite  Halle }  dort  ist  der  runde  Thurm,  aus  dem  die 
schöne  Fhilippine  herabsah;  die  schöne  Augsburgerin 
mit  den  klaren  Angen  nnd  dem  schneeweifsen  Haie, 
dureh  dessen  Adern  man  den  rothen  Tyrolerwein 
schimmern  sah,  den  sie  genoTs.  Dtefs  berichten  glaub- 
würdige Ueberlieferungcii.  Sic  war  die  Tochter  des 
Augsburgischen  Patriziers  Franz  Weiser  und  der  Anna 
Adlortn,  einer  gebornen  Freiin  von  ZinnendorfL  Auf 
dem  grofsen  Reichstage  su  Augsburg  1548  lernte  der 
iOjährige  Ferdinand  sie  kennen.  INach  zwei  Jaliren 
vermählte  er  sich  heimlich  mit  ihr,  und  nach  6  Jah- 
ren erst  yermochte  er  es  den  Kaiser  su  versöhnen* 
Ihre  Ehe  wahrte  31  Jahre*  —  Ein  Ort,  wo  eine 
ausgesei^hnete  Frau  waltete,  die  ihrer  Schönheit  ihre 
Erhöhung  zu  verdanken  hatte,  der  die  Liebe  ihr 
Schicksal  gewoben,  erfüllt  uns  schon  mit  ganz  eige* 
nem  Intifresse.  Hier  kommt  noch  das  tragische  Don^ 
kel  hinito«  das  über  dem  Ende  dieser  Frau  gebreitet 
liegt.  Sie  soll  nach  Einigen  im  Bade  durch  OefF- 
nung  der  Adern  getödtet  worden  seyn.  Wie  gern 
fiberliefse  man  sich  hier  seinen  Träumereien.  £s 
ist  alles  §o  einladend  dasn;  die  Gemächer  scheinen 
ttoeh  wohnlidi,  Fenster,  Thüren,  Brücken  und  Tiiore, 
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aidit»  S0igt9        ^«ni  dtr  Zeitrawn,  ck  }«m  B«g(i« 

besheiten  sieb  sntrugen,  demjenigen  ist,  wo  äer 
Beisende  diesen  Ort  besucht.  Im  Garten  stehen  die 
Küch  enge  wachse ,  die  Bäume  tragen  Früchte,  die 
P£ide  siiid^  betreten  9  niebts  ist  Terwtldert,  niebts 
▼erfallen.  Aber  welche  Leute  treiben  sich  in  diesen 
Räumen  umher,  die  treue  Liebe,  vielleicht  tiefer 
Schmerz  geadelt  habend  Welche  Laute  bört  man  dort 
«rscbaUen?  Langet  rieaeagrolse  Mimier  mit  sobwar- 
len  Sebnnrrbarten  gehen  in  den  Gangen ,  die  Trep- 
pen auf  und  ab.  Sic  schleppen  grofse  Napfe  von 
Blech,  Fleiaeb,  Brod,  die  Bedürfnissa  des  Lebens 
liabeiy  und  acbreiea  daawiscben  mit  nuben  Stirn* 
me«  unverstandene,  übeltdnende  Worte.  Es  sind- 
Kroaten,  von  der  Milita'rgränzc  gegen  die  Türlicn, 
die  hier  ihre  Caserne  baben.  Ein  Fortschritt  in  der 
Cnltor  ist  es  au  nennen,  denn  diese  jetat  «nifonnir« 
ten,  wie  Soldaten  aussehenden  Menschen,  waren  noeb 
7UT  Zelt  der  ersten  französischen  Revolution  ganz 
undisciplinirt,  und  unter  dem  gefdrcbteten  Namen 
der  Botboiaitler  bebannt«  —  Von  der  Höbe  des 
Diebes,  um  das  eine  eiserne  Brustwehr  läuft,  bat 
man  eine  herrliche  Aussicht.  —  Im  Hofe  des  Schlos- 
les  befindet  sich  eine  Boihe,  in  Tyrol  gefundener, 
«hrdmischer  Meilensteine«  — . 

Ich  batte  Gelegenheit  einige  Begräbnisse  in  Inns- 
bruck zu  sehen,  die  mir  ganz  besonders  auffielen. 
Vor  der  Geistlichkeit  ziehen  die  Gewerbe  mit  ihren 
grofsen  Fahnen  und  Standarten,  gleich  wie  bei  einer 
Processi on ,  einher,  und  hinter  dem  Sarge  gehen  • 
paarweise  Männer  und  Frauen,  zum  Theil  in  Trauer; 
die  Leidtragenden,  gewöbnlicb  lautschlucb^end,  oder 
itiU  in  sieb  binein|ammenid ,  maeban  den  Anfangs 
Diefs  Letztere  ist  bcrzzerreifsend.  Ich  sab  unter  an« 
dem  einmal  zwei  junge  ^lädchen^  in  langen  schwar- 
ten Schleiern,  hinter  der  Leiche  ihres  Vaters  her- 
tAeu;  sie  warea  so  scbwaeb^  dais  sie  bei  jedem 
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SeMtIt  airierwmftraw  drofatttt^  4ie  Angin 
#iMii  ff  urwltin  wod!  diin  SttnArapfliftnr  9  ivf 

•ie  grofse  Thränen  fallen  liefs,  das  Gesicht  der  an- 
dern fvar  in  ihr  Tuch  Ter§raben|  und  nur  an  der 
Bemüguag  des  B<ipfe«  aabtm  man  waiur,  daft  aie  hmi* 
tig  sAladiMb  lliid  glekh  bialMr  di«m  Bildtm  des 
tieftten  Schmenses  kamen  geputste  Damen,  laut 
schwatzend,  mit  Sonnenschirm  und  Arbeitsbeutel,  wie 
Sur  lustigsten  Promenade  eingerichtet«  Dieser  Gern« 
trast  erhöhie  deii  *£aidniok|  iek  iwwslc  ibn  laage 
ttieht  lee  werden. 

Das  „goldene  Dachl'^  in  Innsbruck,  von  dem  wohl 
sohon  hie  und  da  in  den  Beschreibungen  gemeldet 
wurde,  ist  eine  unbedeutende  Kleinifkeit«  Friedrieh 
nnt  der  leeren  Tasehe  lieft«  um  m  leifsn,  defs  er 
den  Beinanfen  nielit  verdiene,  einen  Erker  eeinee 
damaligen  Besidenxschlosses,  mit  vergoldeten  Ziegeln 
decken,  wozu  nun  eben  keine  greisen  Schatze  nöthig 
gewesen  uyn  mögen.  Drei  Figuren  in  Stein  dar- 
unter sind  SU  beachten  9  da  sie  ManmiKan  I  nnd 
seine  Gemahlinnen,  Maria  von  Burgund  und  Maria 
Bianca  vou  Mailand  vorstellen  sulien.  Die  Regenten 
Tyrols  besaisen  drei  Besidensen  in  Innsbruck.  Die 
Ilteete  lag  am  Inn,  und  ist  noch  jetst  unter  dem 
Namen  der  Ottoburg  bekannt.  Ein  aller,  ich  glaube 
fünfeckiger  Thurm  tragt  eine  Innschrift,  die  darauf 
hinweilt.  Er  liegt  dem  Gasthofe  des  Herrn  i^icdcr- 
ktrcher  gegenöben  Otto  I,  Heraog  von  Meran,  er- 
baute ihn  1914*  Er  erhob  Innsbruok  cur  Smdt,  und 
verlieh  ihr  Privilegien.  Die  zweite  Residene  lag  am 
Hauptplatze  ;  ist  das  Haus,  das  noch  jctet  mit  dem 
goldenen  Dachl'^  Prangt,  und  nun  Privatwohnungen 
enchait.  Die  dritte  ist  endlieh  die  jetaige  kaiserliehe 
Besidena  am  Rennweg,  dem  Innsbmeker  Odrse*  Hier 
liegt  auch  das  Theater,  ein  dem  Aeufsern ,  wie  dem 
Inaern  nach  unansehnliches  Gebäude.  —  Auf  diesem 
Plaue  befindet  sich  die  Aeiterstatne  Eraheffsog  Leo* 
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polds,  des  Gemahles  der  Hersogin  Glaadio,  ^on  ei* 
nem  Tyroler  Künstler  Reinbart  in  Erz  gegossen  und 
1797  aufgestellt.    Ein  unbedeutendes  Werk. 

Wohl  niemand  reist  nach  Tyrol,  um  ein  mittel- 
mäTsiges  Theater  zu  besuchen ,  und  die  lockenden 
Anschlagzettel,  welche  von  der  Stummen  von  Por- 
tici  und  dem  Zweikampf  an  den  Strafsenecken  kleb- 
ten, übten  daher  anfänglich  keine  anziehende  Macht 
auf  mich  aus.  Dessen  ungeachtet  trieb  mich  meine 
Gewohnheit  aus  gröfsern  Städten,  jeden  Morgen  zu 
diesen  Zetteln  hin,  um  zu  erfahren,  was  im  Bereiche 
der  Sehenswürdigkeiten  Neues  auftauchte.  Da  las 
ich  denn  an  einem  schönen  Sonntagsmorgen  folgen- 
des*:   Heute  wird  in  Pradl  aufgeführt  u.  s.  w. 

„Der  dreimal  durch  Gottes  Fügung  wunderbar  er- 
rettete Prinz  Henricus  aus  Schwaben ,  und  seine  ins 
Elend  vertriebenen  Eltern  Lupoid  undAthiesa.  Schau- 
spiel nach  der  heiligen  Legend  mit  Vorstellungen 
und  Chören.^'  Was  ist  das?  schrie  ich  ganz  ent- 
zückt einem  mich  begleitenden  Freunde  zu,  denn 
eine  Ahnung  kam  über  mich,  dafs  mir  hier  etwas 
Aufserordentliches  bevorstünde.  ,,£s  ist  eine  Ko- 
mödie," erwiderte  jener  kalt,  „wie  sie  hier  unsere 
Landleute  aufführen.  Der  Gebrauch  ist  alt,  doch 
historische  Nachweisungen  vermag  ich  dir  nicht  dar- 
über zu  urtheilen.  Die  Kerle  in  Pradl  machen  in- 
defs  ihre  Sachen  nicht  halb  so  gut,  wie  die  Künst- 
lerinnen von  Büchsenhausen,  denn  dort  spielen  blofs 
Mädchen,  und  es  ist  daher  um  Vieles  amüsanter.*^ 

—  „Wie?  Was?  Mädchen  I  auch  die  Männer- 
rollen?"  — 

„Auch  die  Männerrollcnl"  erwicderte  Jener,  „die 
Ritter,  die  Tyrannen,  die  Henker  und  Greise.  Ich 
erlaube  dir  übrigens  nicht  lange  mehr  an  meinen 
Worten  zu  zweifeln,  wir  wollen  schnell  zu  Mittag 
essen  und  hinausgehen,  denn  um  zwei  Uhr  fängt  die 
Komödie  an>  und  dann  sollst  du  dich  hoffentlich 


tterseogen,  dafs  tt  Muie  ToUlioiiimeM  BielUiglMtt 

damit  hat.^* 

Die  Neugier  hatte  meinem  Appetit  Schaden  ge- 
than ,  und  nach  einem  kuraen  Mahle  waren  wir  schon 
auf  dem  Wege  aaeh  Buehaenbanaen.  «- 

Links  vom  Wege  ,  auf  dem  Hof  einer  ahen  Biae- 
rin  fanden  wir  das  Theater  von  Brettern.  Eine  kleine 
Thür  sur  Seite  war  geöffnet,  wo  das  £inlritt8geld 
erlegt  wurde*  Auf  dem  Zettelf  den  man  nna  über«* 
reiebte,  war  an  lesen: 

,,Mit  gnädiger  Bewilligung  wird  heute  Sonntag 
von  einer  Mädchengesellschaft  aufgeführt,  einXrauer- 
apiel  unter  dem  Titel:'  die  beilige  Genovefay  . 
ein  wahrer  Spiegel  der  Geduld.  Es  wird  ancb  in 
jedem  Act  der  Vorstellungen  die  Tugend  des  ägyp- 
tischen JosepJi  entgegen  vorgestellt.  —  Der 
Sebanplats  ist  bekannt.  Ba  kann  auch  bei  jeder  Vor- 
atellnng  gesptdt  werden*  Der  Anfang  Ist  nm  balb 
zwei  Uhr.** 

Um  5  Uhr  war  alles  vorbei.  — 

Eine  Gesellacbaft  jungeiv  aitm  Tbeil  sehr  bübscber 
Midohen  spielte  hier  wirMieb  Komödie;  die  Männer, 
und  FrauenroUcn  waren  mit  3Iädchen  besetzt,  mein 
Freund  haite  die  Wahrheit  gesagt.  Ich  war  ganz 
entsüekt  von  diesem  Schauspiele.  Als  es  sn  £nde 
wer,  lief  ich  in  meiner  Eigcnschafit  als  alter  Rcgis. 
seur  auf  die  Bühne.  Hier  lernte  ich  Frau  Anna  Pritziui 
die  Spiel  führerin  (Directrice)  kennen. 

Sie  ist  die  Wittwe  eines  Scbuhmacbers ,  nnd  bat 
sonst  auch  Komödie  gespielt.  Jetet  begnügt  sie  sieb 
damit  Stiilio  zu  dichten  und  selbst  in  die  Scene  zu 
setzen.  Bis  jetst  wurden  2i  Theaterstücke  von  ihr 
2«r  Welt  gebracht.  Sie  selbst  hatte  die  ivüte  mir 
.folgenden  CtOmlogue  ratsonnd  daröber  mit  grofser  Be. 
acheidenheit  mitzuthcilen : 

i^Mein  frühestes  war:  Ritter  Theodor  —  sebrgnt 
linagefiiUen.  Dann  kam  die  Passion  — >  IIS  Airsonen 

spiel- 
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fidles.  ^  Ritter  BoniiM,  Koniguolm  von  GaHua«» 

—  gar  ein  scbÖAes  Slück.  —  Johann  und  Paul,  die 
'WeUerhercen*  —  Kaiserin  Uildegardc  und  die  hei- 
lif6  Cäeüia»  ^  Lupelduat  Umo§  aus  SchwabeA, 
oder  Kaiser  Konradns  —  gar  eine  sohöne  Bgeben 
heit.  —  Die  Höehaelt  auf  der  Alm,  ausbündig  aus- 
gefallen, ein  schönes  Stück.  —  Eustach  und  Alexis 
und  Eugenia*  —  Johannes  Quarinus.  —  Chlorus 
und  Gblorisanthus,  swei  Meuciieloiörder.  —  Florida, 
daa  ungeralhene  Kind.  —  Mathilde  von  Arlsiein.  — • 
Ferdinand,  oder  Herzog  v6n  Arragonien.  -^^  Albert, 
oder  das  belohnte  Mel'soptcr.  — 

Alle  diese  Stüeke  werden  noch  immer  mit  Bei- 
fall gegeben ,  und  die  Spielfuhrerin  schreibt  stets 
neue.  Es  ist  nicht  zu  laugncn,  daft  sie  zu  den  frucht- 
barsten Schrifstellerinnen  gehört.  Sie  ist  ungefähr 
50  Jahre  alt,  und  von  gutem  Aussehen«  Von  frü- 
hester Jugend  regte  sich  schon  in  ihr  der  Trieb  aur 
Dichtkunst. 

Die  Zwischenactc  werden  durch  mimische  Darstel- 
lungen oder  sogenannteL\.§|bleaux  ausgefüllt,  deren 

Stoff  gröfstentheils  aus  der  Bibel  entlehnt  ist.  Ein 
Genius  mit  Flügeln  und  einem  Seester  in  der  Hand, 
'  geht  vorn  beim  Souffleurkasten  auf  und  ab,  und  singt 
die  Erklärung  daeu. 

lu  allen  diesen  Stücken  erscheint  die  lustige  Per. 
son,  die  nach  Landesart  gekleidet  ist,  nur  etwas  phan- 
tastischer mit  Blumen  und  Bändern  gcputat.  Von 
dem  Darsteller  dieses  Charakters  hängt,  wie  natürlich, 

das  Gelingen  und  Mifslingen  des  Ganzen  in  hohem 
Grad  ab. 

Nachdem  das  Schauspiel  beendigt  war,  brachten 

'  wir  den  Abend   init   der  Spielführerin  und  ihren 
ersten  Emplojes  In  liüchsenhauscu  au,  und  ergötzten 
uns  sÄr  an  den  naiven  Aeuiserungen  dieser  Kiinst- 
A  LowaU»  tjnU  3 
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l6riiiMtt  At§  Mnrgu   Bei  mdl*6r  HcdilMniMinuiik* 
MMikce  ich  AvftehMSi  über  üriaelie  und  Zeit 
Eolstehung  dieses  seluamen  Kunstzweiges  zu  erUal- 
ten,  aber  vergebens  — .  meine  gelebrten  Freaade 
wttfttfn  mir  nkhitGesaiies  darüber  mitacdmleii.  — 
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IV.  C  a  p  i  t  e  L 

'   Weitere  Aiiüflüiire  lit  die  Ctesend  wim 

IniMiliriieii* 

SoUilSiia.  ^  MtÜBtmuMä.  OttsUuil.  »  Stubay.  —  £i^I««4«v.  — 
Dir  8«ritskers  mit  d«r  Waldratt.  —  Iieftad«.  <—  Stllrftitt.  —  PeUr 
Anieb.  —  P«ter  Haiders  AbeaUatr.  —  Autüflg«  int  0«UtbaL  — ■  Da» 
VMar-Iantbal.  Uag«aiuid«  Gagaad««.  —  VatMbiadMM  Tovmi  aaeb 
IfM,  D«r  Qiocbaar.  —  Dar  Stallwagaa  Mab  HalL  ^  IMa  Vatar- 
laatbalar.  —  Sebwati.  —  Georg  voa  IVaaadabafg.  —  Sia&brt  ia 

daa  ZUlartbaU  ~ 


^/V^er  den  Selltteiii  und -die  Maitintwand  bestiegen 

hat,  wird,  che  er  Innsbruck  vcrläfst,  einen  Ausflug 
in  das  licbüciio  Thal  von  Scirain  und  in  das  gcvvorb- 
fleifsige  und  meleriseiio  Stubeytbal  .  uniernebmen 
'müssen 9  um  die  Hanptseböidieitea  der  Gegend  ken« 
nen  m  lernen«  Fahrten  in  das  Zillerthal  und  nach 
dem  Oetzthale,  sind  schon  kleinen  Beisen  vergleich« 
bar,  und  namentlich  bedarf  die  letztere  olaiger 
Vorberettiusg-iuid  eines  festem  Anlanfs,  wen«  matt 
nftmllch  damit  die  Besteigung  der  Oletsehei^  oder 
Ferner  verbinden  will ,  welche  sicli  hier  in  ihrer 
höchsten  Praeht  seigen«  und  von  erfahrenen,  und 
weit  borumgelconmietten  Reisenden  mit  Becbt  das 
Ghamottny  von  Tyrol  gtoaont  ivurden.  Nur  inden 
^  sieh  leider  hier  noch  nicht  die  Be<faem1ichkeiten 
vor,  die  dort  den  Reisenden  überall  hin  geleiten 
und  empfangen;  und  die  schaurige  Grörsc  der  noch 
giaslieh  anbeawungenen  üatiir  Ist  sieht  im  Stande» 
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'  tchwächlicheii  Goiulitutionen  ihren  Genufs  ungetrübt 
sa  gestatten.  Hier  im  Oetzthale  ist  das  Reich  der 
Sage,  und  wer  in  dieser  interessanten  Einsamkeit 
den  kurzen  Sommer  hinzubringen  sich  entschliefst, 
oder  wer  öfter  wiederkehrt  zu  den  Hütten  der  armen, 
aher  wackem  Bewohner,  und  ihr  Vertrauen  gewinnt, 
wird  von  alten  Bergjägeni  oder  Forstleuten  mit 
wundersamen  Geschichten  regalirty  die  er  nie  noch 
vernahm  und  die  ihm  einen  ganz  neuen  Mährohen* 
und  Sagenkreis  eröffnen« 

Bis  Neustift  föhrt  eine  gute  Strafse  durch  das 
Stubeythal ,  welches  ungefähr  9  Stunden  von  Süden 
nach  Norden  zählt,  von  hier  aber  beginnt  der^Fufs- 
weg  nach  den  Gletschern ,  welche  das  Thal  begrän-  . 
2«n,  und  sich  von  der  schwarsen  Wand  im  Oeta- 
thale  danach  hinuntersenken. 

Man  Übersicht  das  ganze,  freundliche  Thal  vom 
Schönberg  aus,  den  man  auf  der  Tour  nach  Botsen 
befahrt.  Das  schönschattirte  Grün  sticht  herrlieh 
gegen  das  blendende  Weiis  der  Gletscher  ab,  die 
man  hier,  wenn  man  von  Bayern  über  die  SchamiU 
nach  Tjrol  kam ,  sum  ersten  Male  begast. 

Sehr*  reinliche  und  wohlhabende  Orte  zieren 
dieses  Thal.  Telfes  ist  der  Uauptort,  Fulpmes,  Mie- 
ders mit  einem  von  Innsbruck  aus  stark  besuchten 
Gesundbrunnen.  Fulpmei  wurde  vor  ungefShr  S5  Jah- 
ren durch  eineu  fürchterlichen  Bergsturz  heimgesucht, 
der  den  Ort  grörstentheils  zerstörte.  Man  sieht  noch 
die  Felsenmassen  aufgehäuft,  worunter  die  freund- 
liehen Wohnungen  begraben  liegen.  Im  Sommer  i83i 
traf  ich  hier  bereits  eine  englische  Familie.  Nach 
und  nach  fangen  die  Engländer  schon  an,  die  stillen 
Thäler  Irrels  aufsusuchen,  da  sie  die  Schwein  gaas 
und  gar  kennen.  Diese  Engländer  beschwerten  sich 
über  die  enorme  Zeche ,  die  ihnen  der  Wirth  ge- 
macht hatte,  und  wurden  sogar  beim  Landgerichte 
deiiihalb  klagbare  Dieser  Uoistand  iat  leicht  an  w^» 
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klaren.  Die  Tjroler  sind  auf  solchen  Besuch  noch 
nicht  eingerichtet  und  gewohnt  ihre  GSste  nach  ihrer 
Weiee  su  bewirihen.  Nnn  hommen  die  Fremden  mit 

nnbehanntcn  und  neuen  Bedürfnissen  an.  Sie  wollen 
den  Thee  und  Kaifee  so  trinlten,  wie  sie  es  gewohnt 
eind*  Sie  verlangen  dasu  kleine  gebratene  HariofTeln, 
wdcbgesoltene  Eier  5  Roggenbrod,  Msehen  Honig, 
Wurst  und  Schinken.  Gewöhnlich  fragen  sie  sogleich 
nach  allen  diesen  Gegenständen  schon  bei  ihrer  An- 
Itvnft»  nnd  wenn  der  Wirth,  der  wirklich  alles  Tor- 
rithig  hat 9  sie  sn  liefern  verspricht,   so  sind  die 
Engländer  hoch  erfreut,  und  machen  indefs  einen 
tüchtigen  Spasiergang  um  ihren  Appetit  zu  verstar- 
lien*    Aber,  mein  Himmel!  welche  Enttiuschung ! 
Sie  kehren  mrHek,  nnd  das  Frfihstttek,  das  sie  be. 
stellt  haben,  ist  z>Yar  pünktlich  da  und  reinlich  ser- 
virt,  aber  dennoch  nicht,  wie  sie  es  wünschen.  Die 
Kartoffeln  sind  grofs  und  weich,  der  Schinken  ist 
gekocht,  das  Brod  ist  nicht  |ene  weiche t  schwarse, 
süfsliche  Masse  ,  die  sie  in  dünnen  Scheiben  so  gern 
mit  Honig  geniefsen,    Kaffee  und  Thee  sind  ganz 
verfehlt.     Sie  müssen  sich  damit  begnügen  einige 
Eier  in  schlürfen.  Der  Wirth,  der  fedoch  seinen 
Vorrath  erschöpfte   und  grofse  Mühe  hatte,  wohl 
anch  überdiefs  von  flen  reichen  Inselbewohnern  schon 
gehört  haben  mag,  lafst  sich  alles  ordentlich  besahlen, 
worüber  die  GSste,    die  gar  nichts  davon  halten, 
laute  Klagen  erheben  und  das  Wirthshaus  weit  und 
breit  als  theuer  verschreien.    Für  deutsche  Beisende, 
und  solche  Fremde,  die  ohne  besondere  Forderungen, 
ihre  Bewirihnng  den  Wirthslenten  anheimstellen ist 
Tyrol  nicht  theuer.   Ich  spreche  hier  vom  deutschen 
Theile,  wo  übrigens  die  Art  zu  leben  so  ist,  dafs 
jeder  Einwohner  einer  andern  deutschen  Provina  un- 
bedingt damit  sufrieden  9tjn  kann.  — • 

Von  Mieders  hann  der  Seriesberg  erstiegen  wer- 
.  den,  an  dessen  nordöstlichem  Abhänge,  in  einem 
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FichtenwaUe,  eiaer  der  ▼orradU  bedilinitetten  WaH- 

falirtsorte  der  ganzen  Gegend  gelegen  ist:  die  Wald- 
raftt  genannt.  Von  ihr  wird  die  erhabene  Pvramide 
de«  Sarlasberget  auck  im  gewöhnlicbea  Laban  die 
Waldrastartpitse  geheibefi.  Joseph  II  bob  auch  dieses 
Kloster  auf.  Die  Gebäude  wurden  an  einen  Bauern 
verhauft)  der  sie  sertrümmertc,  um  sein  ausgelegtes 
Geld  hereinsubringen«  Die  Grundslücke  werden  nun- 
mehr als  Hornvieh- Alpe  benulst«  Das  wunderthatige 
Gnadenbild  ist  nach  Mieders  gebracht  worden.  Hier 
aber  wirkt  es  keine  Wunder  mehr.  Es  steht  jetst 
▼erlassen  und  wenig  besucht  in  der  Kirche  sn  Mieders, 
wihrend  fromme  Waller  noch  immer  snr  einsamen 
W^aldrast  hinanklimmen,  um  dort,  an  der  gcwciheten 
Stelle»  vor  einem  ganz  gewöhnlichen,  gemalten  Bilde 
SU  beten*  So  ist  der  Mensch !  Aber  wer  weilSi  nickt, 
welche  Wunder  die  Einsamkeit  und  die  Schauer  einer 
grofsen  Natur  auf  ein  erregtes  Gemüth  hervorbringen 
können,  und  wie  diese  noch  stärker  werden,  durch 
die  Pracht  und  den  Glans  einer  reichen  Kirche,  die 
«wischen  hohen  Feiten,  im  dichten  Walde,  auf  ein- 
samer  Spitze  das  Wunderbild  umschirmt« 

Nach  den  Traditionen  im  Vollme  soll  die  Legende 
cum  ersten  Mal  durch  den  Mund  einer  Besessenen, 
im  Jahre  1696 ,  auf  der  Waldräst  selbst  verkündet 
worden  seyn.  Das  erste  Waldraster  Mirakelbuch  er- 
schien 1738,  unter  dem  Titel:  Der  in  seiner  wunder- 
barlichen  Frucht  höchst  beglückte  Lfirchenstock.  i769 
folgte  das  sweite,  betitelt:  Stets  fortgrünender  Lir- 
chenstock zu  Waldrast. 

Hier  gebe  ick  die  Legende  in  ikrer  ursprünglichen 
Einfaekheit: 

Im  Jahre  1393  schickte  „das  grofse  Weib  im 
HimmeP^  (eine  Besessene  spricht)  einen  Engel  auf 
die  Waldrastf  der  eipen  hohlen  Lärchenstock  in  ihrem 
Hamen  also  ansprach:  „Du  Stockh  sollest  der  Frawen 
„im  Himmel  Bild  fruchten,  dan  halt  wird  da. ein 
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ytHhirekfittl  «ufUuMani«!!***    Das  Bild  Wucht  hieraaf 

im  Stock  und  ward  zuerst  am  Ostersonnabend  1407 
▼on  zwei  frommen  Hirtenjungen,  Häosele  und  Peterle 
von  Mtsensi  entdeckt,  einem  Dörfchen  an  der  Straiae 
von  Matrey  lucb  Waldrast*  Die  liefen  berab  au  ihrem 
Bauern  und  sagten :  ,,sie  hatten  etwas  Wnuderliehs 
„in  einem  Stocke  gesehen  ^  das  sie  sich  nicht  anzu- 
^rühren  getrauten/'  Der  fiauer  ging  hin  und  schnitt 
voll  Andacht  das  Bild  mit  einer  Sage  ans  dem  Baumen 
und  brachte  es  einstweilen  nach  Matrey.  Das  Glück 
dem  Bild  eine  Wohnung  zu  verschaifen ,  war  einem 
armen  Holzbauer,  Jacob  Lusch  zu  Matrey,  vorbehalten. 
Diesen  VorCsU  erzählt  das  gleichaeitige  «»Unserer 
lieben  Franen  •FrotokoU^S  welches  vom  iSt^n  Jahr- 
hundert an  bis  aur  Auflösung  der  Wallfithrt  über 
alle  Vorfallenheiten  geführt  wurde. 

),Chund  sey  getan  aller  Manigkleich,  als  wie  von 
erst  die  kirdien  hie  auf  der  Waltrast  in  den  eren 
U«  L»  F.  erpawet  und  aufkommen  ist*  Das  ist  also 
beschechn.  Das  Ainer  tzü  Matray  ist  gesessen  mit 
namen  Chrlstan  Lusch  saligcr,  tzü  dem  ist  kommen 
.  oin  ^ym  an  einer  Fhinztag  ^Donnerstag)  £iacht ,  als 
er  an  seinem' pett  lag,  die  redt  mit  ihm  an  3  Main 
und  sprach  i  skffestn !  Da  antwort  er  und  fragt : 
Wer  pistu  und  was  will  du?  —  Da  sprach  die  stym: 
ich  bin  ein  stym«  —  Da  sprach  er:  was  will  du?  — 
da  sprach  die  stym :  Dn  sollt,  aufpriagn  ein  Kappeln 
in  den  eren  U.  L.  F.  anf  der  Waltrast«  Da  sprach 
er:  Das  will  ich  nit  tun.  —  Desgleichen  kam  die  stym 
die  nächste  Fhinztag  Nacht.'  Da  sprach  er:  ich  bin 
au  arm  dazu.  —  Da  kam  die  stym  aur  dritten  Phina* 
ti^  Nacht  und  redt  au  ihm  als  wie  avnror.  Br  konnte 
vor  Sorgen  nit  schlafen  und  sagt  sur  stym;  Wie 
maynestus,  das  du  nit  von  mir  wild  lassen?  —  Da 
sprach  die  stym :  Du  sollt  es  tun.  Da  er  aber  i^och 
immer  nicht  wolltet  da  nam  es  in,  und  hubo  gerather 
(grade)  auf  und  sprach :  Da  sollt,  es  tun,  da  berat 


Digitized 


40 


t 


dich  nur  bald  um.  —  Da  gedacht  er  im  Sinn :  o  ich 
armer  Man!  was  ratt  ich,  das  ich  recht  tat?  und 
sprach :  er  wollts  thun ,  wenn  er  nur  die  rechte  statt 
west.  —  Da  sprach  die  ntym :  im  Wald  ist  ein  grfin 
Fleck  Im  Moos,  da  leg  dich  nieder  nnd  rast,  so  wiM 
dir  wol  kund  getan,  die  rechte  Statt.  —  Das  tat  er 
und  entschlief  Und  da  hört  er  zwei  GlÖchl.  Da  er- 
wacht er  und  sali  vor  sich,  ein  Frau  in  weifskleideni 
und  hat  ein  kind  im  Arm,  des  ward  im  nur  ein 
'Blich.  Da  gedacht  er:  Allmächtiger  Got!  da  ist 
freilich  die  rechte  Statt.  Und  da  merkt  er's  aus, 
und  die  Glöcklein  klungen  bis  er  ausgemerkt  hat.  Da 
sprach:  lieber  Got,  wie  soll  ich^s  vollbringen,  ich 
bin  arm  und  hau  kein  Gut.  Da  sprach  die  stym : 
,,So  geh  zu  frommen  Leuten,  die  geben  dir  also  vil, 
dafs  du  es  wohl  verbringst.  Und  wan  es  beschicht 
das  man  es  weichen  soll,  da  steht  es  still  S6  Jahr. 
Darnach  wird  es  vurgeng,  und  werden  gar  grofse 
Teaichen  da  geschechu  zn  ewig  Tzaitten.^'  Und  so 
ging  er  zum  Beichtvater,  der  sendet  ihn  zum  Bischof 
„gen  Bi  Ichsen^S  und  so  fing  er  dann  an  zd  bauen.  Er 
erhielt  im  Jahr  14)1  Tom  GeneraWicar  su  Brixen 
einen  Sammeibrief ,  und  die  Gapelle  wurde  i499 
▼ollendet.  Dann  trat  der  Stillstand  von  36  Jahren 
ein  und  erst  1465  wurde  sie  eingeweiht.  Von  jetat 
an  wurde  sie  die  besuchteste*  Wallfahrt.  Priniessin 
Maria ,  BrslrerBog  Ferdinands  Tochter,  yerehrte  1607 
dem  Bilde  eine  Krone  von  Perlen  'und  8chmeU  mit 
ihren  goldgelben  Haaren  umwunden.  Claudia  von 
Medicis,  1635  die  Braut  des  Erzherzogs  Leopold, 
machte  aus  ihrem  Brautroch  ein  Mefshletd  und  swei 
Levitenröche  für  die  Oapelle  auf  der  Watdrast.  AHe 
Fürsten  und  Regenten  beschenkten  das  Bild.  —  Die 
35  Zoll  hohe  bemalte  Statue  yon  Lärchenholz,  die 
man  noch  heutzutage  sieht,  stellt  die  Mutter,  die  In 
der  einen  Hand  einen  Apfel  fallt,  mit  dem  Rinde 
auf  einem  Stocke ,  der  dnrcb  die  Süge  sehr  uneben 
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geMhmtten  ^wtde^  titsead  vor;  um  die  Mine  dct 
Lelliet  itt  die  8tatae  noch  ungebildel,  und  rücliwiris 

mit  einem  Beile  vom  Stocke  abgespalten.  Vom  Grund- 
stamm  solUn  jtdodi  schon  im  Jahre  1632  keine 
Sporen  melnr  enmilreffeu  gewesen  scyn«  — • 

Wer  nicht  mehr  nach  Innsbruck  curiickk ehren 
%vill ,  kann  von  der  Capelle  zur  Waldratt  auf  einem 
«iemlichen  Fofssteige  nach  Matrey  gelangen»  wo  man 
sich  auf  der  Strafse  nach  Bötzen  befindet 9  und  den 

Fufs  des  Brenners  bald  erreicht  hat. 

▲nf  dem  Wege  nech  Sellvain  kommt  man  nach 
Axams  9  von  wo  mmi  das  Dorf  Ober  -  Perfiifs  er- 

blickt)  worin  mehrere  ausgezeichnete  T>roler  ge- 
boren wurden«  Zuerst  verdient  hier  der  berühmte  Jorotan. 
Feier  ich  erwähnt  an  werdesi»  dessen  kleine  Hliae 
von  den  Reisenden  nech  hesudbt  wird«  Er  war  ein 
Bauer  und  blieb  es  b<8  zum  Tode  9  verfertigte  aber 
dabei  die  grofsen  Harten  von  Tyrol,  die  ihrer  Ge- 
nauigkeit wegen  sjftäieni  Arbeiten  aum  Grunde  ge- 
legt wurden«  Als  mmi  nach  seinem  Tode  «wei  von 
ilun  verfertigte  Globen  fortbringen  wollte»  mn&ie 
man  die  Thür  seiner  ärmlichen  \\  ohnung  ausbrechen, 
die  zwar  grofs  genug  gewesen  war  den  Bewohner 
hindurchnulassen»  «aber  nicht  seine  Werke«  Die  In- 
schrift auf  aeinem  Grabe  sagt: 

Jiusticus  idem^  ac  tomator^  CosmograpJiuSj 
Astronomus^  Geographm^  G§oaMtra^  Ckmko- 

Er  kam  zur  Wissenschaft ,  wie  die  Chaldäer, 
wie  Bode  und  Andere ^  indem  er,  seine  Heerde 
weidend»  den  Lauf  der  Gestirne  beobachtete;  erst 
mit  es  fahren  nahmen  sich  setner  die  Jesuiten  in 
Innsbruck  an.  Im  Jahre  1756  vollendete  er  die 
Himmelskugel  y  im  Jahre  1759  den  Erdglobus.  Er 
lebte  in  grofser  Armntb,  und  verfertigte  diese  Arbeiten 
mit  BflMi  seines  Verwandten  Blasius  Rueber.  Alle 
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MnhMf  SdiwiMrigkAilai  den.lkiigel  d«r  HAU«- 
«Ittel  wiiftte  er  n  fiberwindeii.  Br  starb  im  4Sileii 

Jahre.    Maria  Theresia,  die  sich  seiner  nicht  ange- 
nommen hatte,  liefs  ihn  prächtig  begraben.  Sein  Ge- 
lahrte Harber  erhielt  eine  Pension  von  $00  Gulden»  — 
Noeh  ein  anderer  merkwürdiger  Mann  wurde  in 
Ober-Perfufs  geboren,  in  einer  ganz  andern  Sphäre 
wie  Anich  glänsend,   dessen  Leben  Stoff  zu  einem  v 
Melodrama  böte,  wenn  wir  damit  so  leicht  wie  die  ^ 
Fransosen  fertig  werden  könnten.    Ich  theile  hier 
das  Interessanteste  aus  seinem  Leben  mit.  Solche 
Züge  werden  dasu  dienen ,  ^ns  mit  dem  Charakter 
der  Tyroler  Tertmut  so  machen*  Peter  Haider,  war 
ein  Mann  voll  Math  mid  Vnerschroehenheh  nad  be- 
-  seelt  von  der  feurigsten  Vaterlandsliebe.    Schon  im 
Jahre  1796  war  er  zweimal  mit  dem  Scharfschütaen- 
Corps  von  Innsbruck  in  das  Ober -Innthal  getogen, 
unter  Anittbmng  des  flauptmanns  Philipp  von  Wömdle. 
Als  aber  1797  der  französische  General  Joubcrt  bis 
Brixen  und  Mühlbach  vorgedrungen  war  und  den 
Feldmarschall  •Lieutenant  Kerpen  bisStersing  aurttck« 
gedrängt  hatte,  wurde  der  Landsturm  vom  Inn.  und 
Wippthal  in  Masse  aufgeboten.    Ein  Theil  desselben 
mufstc  von  Mauls  durch  das  Thal  Rittseii  über  das 
Valser  -  Joch  gegen  Spinges  vorrücken »    um  dem 
Feinde,  der  bei  MüÜbach  stand,  in  seine  rechte 
Flanke  su  fallen.    Hier  war  Peter  Haider  Corporal 
einer  Landsturm •Gompagnie  von  500  Köpfen,  unter 
dem  Hauptmann  Anton  Beiniseh«  Sensenehmted  au 
Volders*    Diese  Mannschaft  wehrte  sich  in  dem 
blutigen  Gefechte  vom  2  April  1797  so  tapfer,  dafs 
sie  den  Hauptmann  und  10  Schützen  verlor,  und 
15  Verwundete  sahlte.    Peter  Haider  entwickelte 
einen  groisen  Mnth  und  erlegte  mitten  im  stirksten 
Feuer  des  Feindes  sechs  Franzosen.    Plötzlich  hört 
er  hinter  sich  schiefsen;  er  blickt  um  sich  und  gewahrt 
ionf^  die  den  Posten  von  Aichei  her  umgaBgeat  hattaii, 
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aad  mau  Itbhktt  aiif  ihn  loiCeMitm«  Gms  «lleiiiy 
wte  ar  war^  bcMan  ir  sich  aidil  Itag«»  «ml  tdh^fa 

einen  davon  mit  dem  Stutsen,  einen  andern  mit  dvr 
Pistole  nieder,  und  dem  dritten,  der  wenige  Schritte 
▼im  ilMB  entferat  auf  ihn  anschlug,  versetato  er  wie 
der  Bliu  ein»  mit  dem  SibeL  Alleiii  ta  demaeibai 
Augenblicke  bekam  er  einen  Schuf»  aus  der  Ferne 
in«  rechte  Bein,  und  wahrend  er  hinfiel,  einen  Hieb 
in  die  linbe  Haad,  die  er  am  sieh  an  stfttSMf 
^eetreekt  bette«    Br  leg  aan  aaf  seinem  Oesiebttf 
und  die  zwei  noch  übrigen  Feinde  fielen  über  ihn  her, 
gaben  ihm  vier  tiefe  Säbelhiebe  auf  dea  Kopf,  wo- 
▼oa  eiaer  garade  aber  dem  Creaieke  war.    Waii  er 
beinea  Lant  mehr  Toa  sieh  gab»  aad  sieh  aller  Ba- 
gungen  vorsätzlich  enthielt,  so  liefsen  sie  ihn  in  einem 
Birkenwäldchen»  gerade  über  Spiages»  für  todt  auf 
der  Erde  liegaa» 

Sobald  er  merkte ,  dafs  alles  am  Iba  stille  war, 
richtete  er  sich  auf,  und  verband  sich  zuerst  mit 
dem  Schnupftuch  dea  Kopf*  Die  SchuTswunde  aber» 
so  wie  die  Haad»  mafste  er  aas  Haagel  eines  Taehas 
offen  laasea,  aad  aan  ging  er  ia  dieiem  eleadsn 
Zustande,  mit  der  äufsersten  Anstrengung  ein  gutes 
Stück  vorwärts.  In  einiger  Eatferauag  erblickte  er 
eiaea  aadera  Torwaadataa  Tyroler»  dar  eieh  aben 
so  mühsam  fortsdileppte»  Doeh  orwaeht  ia  ihm  eia 
Strahl  der  Hoffnung,  dafs  sie  vereint  sich  beistehen 
und  helfen  könnten.  Er  ruft  ihm  zu.  Es  ist  Pancras 
Haider,  sein  Brnderf  der  drei  fltaehe  eiaer  Hagel 
im  Uaterlelbe  aad  swei  Bafoaaettstidie  im  reehtan 
Schenkel  hat.  Er  stützt  sich  auf  sein  Gewehr  und  > 
mufs  sich  oft  streeheaweise  aa  der  Erde  lortsdileifea« 
Beide  Brüder  warea  aaa  wohl  ia  eiaem  Zastaäde, 
dift  an  weehselseitige  Hfilfe  ladit  ea  daahea  war$ 
ans  Schwäche  und  Furcht  überfallen  werden, 
bleiben  sie  im  Dickicht  des  Waldes  aM  briiigen  dort 
eiae  Haeht  TOtU  Achmfraaa  aad  K«|ttmer  *aa.  80 
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bleiben  sie  vom  2  April  Abends  bis  zum  4  Frfiliy 
▼olle  S7  Stunden»  <^ne  Yerband  und  Labung,  ja  olme 
Waiier.  FetuHr  saugte,  um  setnen  fSrehterlf eben  Dural 
SU  stillen,  das  Blut  aus  seiner  Handwunde. 

Endlich  am  4  April  können  sie  es  nicht  länger 
ausbaltCB  und  scbleppen  sieh  naeh  Müblbaeb»  welebca  * 
eine  Viertelstunde  won  ihrem  Versteek  entfMnt 
lag.  Sic  brauehten  aber  zwei  Stunden  dazu.  Als  sie 
eben  über  die  Brücl<e  wollen,  die  ins  Dorf  führt,  % 
sehen  sie  die  Feinde  dicht  aus  dem  Vaiserthale  her- 
aussfrdnien«  Sie  müssen  sieh  im  Räderwerke  einer 
Mtthle  irerbergen«  ^ 

In  steter  Angsl,  dafs  die  Mdhie  zu  gehen  anfangen 
liönnte,  und  sie  dann  zermalmen  würde,  verlassen 
sie  aber  bald  ihren  Versteck,  um  ihn  mit  einem 
•andern  su  vertauschen«  Eine  nahe  Sägmfihle  sehehit  . 
ihnen  dazu  willkommen;  sie  hoffen  sich  dort  in  die 
Späne  vergraben  zu  können.  Zu  ihrem  Schrecken 
ist  die  Mühle  aber  ganz  aufgeräumt«  Im  heftigsten  ^ 
Fieber  warfen  sie  sich  auf  den  hatten  Boden  und 
meinen  ihren  Geist  aufaugeben,  als  ein  altes  Mütter- 
chen dazu  kommt  und  sie  mit  Theilnahme  betrachtet.  * 
Sie  bringt  ihnen  eine  warme  Suppe,  die  erste  Speise, 
die  sie  seit  40  Stunden  erhielten*  Sie  yermdgeu  aber 
nichts  dafvon  su  essen«  Das  Fauar,  welche  die  Feinde 
«Aterbalien  und  ihre  Geschäftigkeit  in  Auftuehung 
des  Holzes ,  lassen  für  sie  in  der  Sägemühle  keine 
lange  Sicherheit  hoffen.  Sie  verkriechen  sich  daher 
in  einen  Schweinestall.  Aber  au^  hier  sind  sie  nicht 
ge^chttsl,  weil  die  Franaoaen  au  allererst  nach 

Hühnern  und  Schweinen  suchen.  Man  will  sie  weiter 
führen;  sie  können  es  aber  nicht  mehr  aushalten, 
und  wollen  hier  sterben«  — 

Ein  mitleidiges  altes  Weib,  das  eine  kleine  HOtte 
liewohnt,  nicht  viel  besser  alt  der  Seliweliiestali,  den 
'die  Armen  eben  verlassen  haltrn,  nimmt  sie  bereit- 
willig auf.    „Wenn  Euch  die  Fsenzosen  entdecken, 
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yj8o  belf  Euch  Gott/''  spricht  sie,  ^ich  laufe  da» 
99y<>i).*'  Feter  antwortet:  19 Hat  £r  mu  bis  hie« 
9,lier  wunderbar  erlMlleii»  so  wird  er  uns  9mh  kmitig, 
Miuebt  vevlMeeB.*^  —  v,Habl  ihr  Geld?<^  firegl  das 
Mütterchen,  „denn  ich  habe  nichts.'^  Peter  gibt 
ihr 9  was  er  bei  sich  hatte.  Sie  räumt  ihnen  ibr 
Bett»  wid  beaorgi  da§  fisten.  Am  fünflMn  A|ini  konum 
•in  Wuadan*  daa»*  Br  erldirt  Petera-  Wwden  fiir 
tödtlich ;  in  der  Sehnfswunde  sey  bereits  der  Brand, 
er  schneidet  daran  herum  und  verbindet  ihn  dann. 
So  bringea  aie  11  Tage  unter  uaiäglichen  Scbmerzaa 
stt|  daan  eraebeiiit  eine  Fiibre«  um  die  Brüder  beini« 
attboleo.  Die  beeehwerliche  Fahrt  über  daa  Gebirge» 
▼emrsacht  ihnen  Höllenqualen.  Im  Militairspital  an 
der  Volderer-Brücke  war  ebeaein  geschickter  Gbirurgt 
der  aieh  der  Brüder  anBahm*  £r  heilte  Fetcr  voll. 
kemMHf  der,  aiifiier  einer  nnwideratehllohen  Schilift 
rigkeit  bei  eintretender  schlechter  Witterung,  wieder 
ganz  gesund  wurde«  Mit  seinen  Narben  zog  er  1799 
noch  fBwei  Mal  ins  Feld^  mit  dem  Landsturm  ins 
Ober  «Innthal  und  ala  Seharfpohü^  4na  Bngadin» 
Im  Jahre  1809  HbM  er  noch  aU  Jäger  in  Dleaatea 
bei  dem  Freiherrn  von  der  Lochau  auf  dem  Schloste 
Friedberg  bei  Volders. 

In  Seilrain  ist  ein  Bad,  daa  von  den  InnabrucJcerar 
bini(  bainebt  wird«.  Von  hier  bann  man  noch  naeb 
Griea  nnd  S.  Sigmund  fahren.  Aas  ersterem  Orte 
macht  man  einen  Abstecher  nach  dem  romantischen 
Liaener-Thale ,  bia  au  dem  Dorfe  Liaeaa^  wo  aieh 
der  «wer  kleine»  aber  tehüm  Alpeiner  •Ferner  den 
Büeiien  aeigt.  Von  hier  gebt  na  an  der  Seile  dea 
Ferners  und  zum  Theil  über  denselben  nach  Gries 
und  Lengenfeld  im  Oetztbale.  Dock  das  sind  Partien, 
die  geübte  Bergsteiger  erfordern  f  und  für  Damen 
nieht  gut  an  nnternebnien  sind.  In  8.  Sigmund  ist 
man  am  Ende  dea  lieblichen  Seltrd1nthale0>  und  banii, 
dem  Laufe  des  Stuibenbaches  folgend,  nach  Sauters 
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$m  Eingänge  des  O^UAtles  gelangen.   IWigt  man  f«. 

doch  dem  Gleierscher-Bach,  so  führt  ein  beschwer- 
licher Gebirgtpfad  nach  Umhauscn. 

Baakdem  wir  ron  dieiaii  Partten  erfreut  und  «u* 
gleich  amch  ermiidet  nach  Inüibmek  anrMigefcelirf 
waren,  und  nun  unser  gewohntes  und  recht  beque- 
mes Quartier  in  der  Bose  eingenommen  hatten, 
beachlaaeen  wir  untere  Ansflüge  nach  der  Seile  dee 
IKateriBBtiialet  in  den  nSehtien  Tagen  anssvdehnen. 

Das  Unterinnthal  zeigt  sich  in  der  Nahe  von  Inns- 
bruck anmuthig,  weit,  und  gut  bebaut.  Die  Berge 
aindf  mitAi»  nähme  dee  Salabergs  bei  Hallt  mit  Laub^ 
md  N adelliola  bewaeitsen ,  und  von  gellllligen  For- 
men, das  Schroffe,  Zerrissene  ist  verschwunden,  und 
die  Bücken  sind  sanft  gewölbt  uui  ausgedehnt.  Die 
Strafte  sieht  sich  breit  und  grdfHMiiheila  eben  an 
dem  hier  schon  breitem  FluMe  hin  9  und  die  Dörfer 
liegen  beisammen,  zwischen  Obstgärten  und  Frucht- 
f eidern,  und  zeugen  von  Wohlhabenheit  und  Hein- 
Hehkeit.  Die  Südtchen  Hall,  Schweis,  Battenberg 
mttprechen  gleiehfallt  diesem  Charakter,  und  die 
ynalcrisch  gelegene  Festung  Kuistcin  macht  dcnSchlufs 
des  Thals ,  gegen  Bajem  hin. 

Dieser  Theil  von  Tyrol  hat  schon  viele  Beschreib 
ber  gefunden,  weil  er  am  gewöhnlielftten  bereist 
wird.  In  vierzehn  Tagen  macht  man  leicht  von  Mün- 
dien  aus  die  Partie  über  Bosenheim,  Kufstein,  Schweis 
«nd  Ball  nach  Innsbruck,  und  geht  dann  durch  einen 
Theil  des  Oberihnthals  über  Beutte  und  Füfsen  wie- 
der hinaus.  Auch  das  berühmte  Zillerthal  kann  dabei 
^besucht  werden«  Für  die  Genre-  und  Landschafte* 


)  Wir  accordirten  für  ein  Zimmer  täglich  24  Kreuzer;  und  ord- 
neten seihst  unsern  Küchenzettel  an  ,  wofür  ans  ein  sehr  mä> 
fsiger  Preis  berechnet  wurde.  Wildes  Geflügel,  'Fischo  und 
gutes  Gemüse  sahen  wir  täglich  auf  unserm  Tische ,  was  an 
den  Tablcs-d*hdte  in  dtr  Soano  uud  im  Adl«r  nur  sehr  selten 
der  FaU  war« 
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maler  in  München  ist  diese  Reise  fast  jeden  Sommer 
unerläfslicb  9  und  man  findet  viele  von  ihnen  be»tin<' 
dig  auf  dieser  Tour. 

So  lieblich  die  Gegend  des  Unterinnthals  und  ei- 
nige Seitenthäler  desselben,  wie  das  Achenthai  mit 
einem  schönen  See,  und  das  ZiUerthal  sind,  so  ab- 
sdireekend  aind  jene  Thiler»  die  awiaehen  dem  IM* 
terinmüial  und  dem  Pinegau  liegen.  Eine  ranhe  Se** 
gend  mit  Sümpfen  und  Mooren  bedeckt  9  die  höchste 
Armuth  und  das  ganze  Jahr  ansteckende  Krankheiten. 
Hier  gedeiht  nichts  ordentlich;  nicht  einmal  trink- 
bares Wasser  haben  die  Einwohner,  und  das  eben 
ist  ihr  gröfstes  Unglück.  -  Im  Sommer  1834  war  hier 
der  H'erd  einer  fürchterlichen  Ruhrseuche,  die  gleich 
der  Cholera  wüthete,  und  sich  von  hier  aus  fast  über 
giuDs  Tjrol  und  einige  benachbarte  Flrovinaen  er« 
streckte,  b  dem  armen  Hopfgarten ,  In'  Ritsiiühel 
und  der  Umgegend  war  das  Elend  entsetslich.  Bös» 
artige  Fieber  finden  hier  alljährlich  statt* 

Viele  Beisende  I  die  anerst  Salsbnig  und  Berch«« 
toldsgaden  besuchen,  dann  in  Gastein  ^rweileUf  kem* 
men  über  Lend  in  Tyrol,  und  betreten  dessen  Boden 
im  Pinzgau  zuerst.  Sie  haben  alle  mitgebrachte  Be- 
wunderung gewöhnlich  dann  schon  erschöpft,  und 
fnUen  sich  von  den  Herrlichkeiten  Tjrois,  die  de 
hier  su  sehen  bekommen,  niekt  sehr  angeaogen,  noeb 
weniger  entzückt.  Interessanter  ist  es  gewifs  unsem 
Weg  zu  befolgen  >  und  durch  die  Porta  Glaudia  ins 
Innthal  au  treten*  Wer  nun  aber  einmal  das  hoch- 
gepriesene  Saliburg  nicht  unbesucht'  lassen  will» 
und  dann  auch  Gastein  mitnimmt,  wie  es  eigentlich 
sich  von  selbst  versteht ,  der  sollte  sich  nur  auch  zu- 
gleich mit  guten  Steigeisen  und  einem  tüchtigen  AI- 
penstock  versehen,  tim  seine  Wanderung  nach  Tjrol 
8U  FuTse  weiter  fortausetsen.  Er  steige  dann  in  das 
Nafsfeld,  wo  er  eine  Menge  der  herrlichsten  Was- 
serfälle sieht»  welches  der  eigentliche  Schlupfwinkel 
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von  hier  waadre  er  über  den  bekannten  Malniuer 
Tauem  *)  nach  Malnits  9  and  von  da  naeh  Obervel-  » 

lach  in  Karntbcn.    Eine  gute  Fahrstrafse  bringt  ihn  ^ 
nachwinklern,  niro  er  in  das  zwar  rauhe,  aber  höchst 
Intereaiante  Pnaterthal  s^nenilin&og  haltt  und  nnn  « 
bk  Bruneek  immer  teliöiiere  Gegenden  au  sehen  be- 
kommt, immer  wärmern  und  glücklichern  entgegen- 
geht.    Dann  werde  zuerst  der  südliche  Theil  bis  Yc- 
rona  bereist*  und  im  Rückwege  das  Elschthal  besucht 
bti  Heran  9  und  von  dort  durch  das  Vintschgau  und 
das  Oberinathal  nach  Innsbruck  gegangen ,  wo  dann 
diese  Hauptstadt  den  Schlufspunkt  der  ganzen  Reise  * 
bilden  könnte.   Bei  dieser  Berührung  der  östlichsten 
GrÜnae  Tirols»  am  äalaersten  Ende  des  Fusterthales» 
seigt  sieh  der  majestätische  Glockner  so  nahe,  dafs  » 
ein  Ausflug  an  seinen  Fufs  nicht  wohl  umgangen  wer- 
den kann.    Man  fahrt  von  WinUcrn  über  St«  Leon- 
hard nach  Döllach,  und  von  hier  geht  es  su  FuTa  « 
in  das  Thal  yon  Hetligenblut»  wo  sich  die  beiden 
Eispyramiden  des  Glöckner  auf  einem  Plateau  Ten 
'    Glciscliurn  erheben. ^    Obgleich  er  um  zweitausend 
Fufs  niedriger  als  der  Ortelea  ist»  so  zeigt  er  sich 
d^h  ycm  dieser  Seite  viel  imposanter  als  jener.  Das  ' 
Plurrdorfchen  Heiligenblut«  das  drei  Vierteljahr  Win. 
ter  hat«  und  von  reifsonden  Gcbirgswassern ,  Lawi- 
neu  und  Fclsenstürzcn  stets  bedroht  wird»  ist  ein 

sehr 


leb  Ui  a«nlidi  in  «iatv  aordatuttch«!!  B«rSehta  »»Yon  dem 
Ji«nrlioh«n  Tavtragabirg«»«'  «iid  aieii  bringt  mieb  b«  dtr  V«r- 
■imtbwig»  iäSk  a«»  Wort  »»Taam"  'Hr  manebva  Lmct  m6tk 

•iM»  Erhlirang  b«4«d  Ks«  M«it  ao  ia  dm  Satabofi^Mksa 
Alf«a  aia  bob«a  eHgM  «iaet  Qabifg waaa  isia«  SuafiM»  «ia 
SaaiaMblag»  israbar  fttbrt.  jBt  ist  4«m«U»««  was  »«Joeb"  ia 
Tyrol  bedantet.  Kogel»  Höfel»  8pitt  sind  im  Oeg oaistso  iolcbo 
Gipfelt  die  sieb  der  CommnnlcattOB  nicbt  to  willig  btrleihett 
woUlea.  Sattel  itt  der  niedrigalo  Tbeil  alaos  Oebifgwaobaaa» 
xwiscboa  swoi  bobaa  e^iffala, 
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•ehr  trüber  AufenAalt,  der  für  den  Fremden  nur 
im  Hochsommer  auf  einen  Tag  erträglich  ist.  Zu 
Asfange  dieses  Jahrhunderts  hat  Schultes  eine  sehr 
wttstSndliohe  Glodmerreise  in  yier  Bandea  heraus» 
gegeben,  worauf  wir  Liebhaber  solcher  Partien  noch 
besonders  aufmerksam  machen  wollen.  — 

Es  war  Abends,  als  wir  uns  -?  eine  sahlreiche  Gc- 
Seilschaft  in  den  Steliwagen  setsten«  der  nach 
Hall  abfahr«  Ein  Stellwagen  ist  ungefShr  wie  ein 
Pariser  Omnibus  gebaut;  der  Eingang  ist  zwischen 
den  Hinterrädern,  und  die  zwei  davor  gespannten 
Pferde  sind  bemüht  ihn  eben  so  langsam  yorwirta  an 
bewegen* 

Wenn  man  vom  Wege  nach  Hall  die  Blicke  rilck^ 
wärts  sendet,  so  bemerkt  man  westlich  vom  Sollstein, 
am  Ende  der  Hottinger  Alpen,  einen  seltsam  geform- 
ten  Fels,  der  einem  sitsenden  Weibe  gleicht»  wel« 
ebes  sich  über  einenr  Säugling  beugt,  den  es  in  den 
Armen  hält»  Diefs  ist  die  Frau  Hütt,  von  rler  die 
Sage  gebt,  dafs  sie  einst  vor  grauen  Jahren ,  ehe  sie 
in  Stein  Terwandelt  wurde,  als  mächtige  Fürstin  über 
dieses  Thal  geherrscht.  Damals  sollen  hier  alle  üp- 
pigen Früchte  des  Südens  gediehen,  und  an  Frucht- 
barkeit und  Reichthum  kein  Anderes  in  der  Welt 
ihm  zu  vergleichen  gewesen  seyn.  Frau  Hütt  ward 
defshalb  übermüthig,  und  kam  auf  die  tollsten  Ge- 
danken* So  soll  sie  sieh  bis  au  ihrem  Schlosse  binan, 
welches  auf  derselben  Höhe  lag,  wo  sie  noch  heut- 
zutage mit  ihrem  Säugling  sitsend  zu  sehen  ist,  eine 
Treppen  haben  anlegen  lassen,  aus  lauter  Häsen  ge* 
baut,  die  in  dem  Thale  bereitet  wurden.  Ueber- 
baupt  soll  sie  die  besten  Lebensmittel  vergeudet  ha* 
ben;  endlich  —  als  üebermafs  des  Frevels  —  bat  sie 
ihrem  Säugling,  so  oft  er  nach  Säuglingsart  die  Win- 
deln Terunreinigte,  mit  dem  schönsten  Weisenbrode 
dia  aebmatsigen  Theile  abgerieben*  Darob  ergrimmte 
endlich  der  Himmel  und  versteinerte  die  Frau  Hütt 
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mit  ihrem  Kinde;  das  Thal  aber  verwüsteten  Felsen- 
atürse  und  Wildwasser,  und  es  lag  viele  Jahrhun- 
derte in  Schutt  und  gramen  Bninen.  Erat  in  nette» 
2^eB  tmrde  der  Anbau  wieder'  Temute,  und  nk 
gleich  es  jetzt  recht  gute  Früchte  hervorbringt,  fo 
konnte  es  doch  zu  dem  frühem  Segen  nie  wieder 
gelangen.  Frau  Hütt  sitzt  aber  stets  noch  auf  dem 
altem  Fleck,  und  scheint  immerfort  niit  ihrem  Säug» 
ling  beschäftigt,  und  starrt  Wie  ein  alter,  graner, 
verwitterter  Felsen  in  das  einst  von  ihr  belierrschte 
Thal  hinunter«  Von  der  Käsetreppe  ist  jedoch  keine 
Spur  mehr  9  selbst  nicht  in  V ersteinenmgen ,  ans«, 
treffen«  Auf  der  Rückseite  der  Frau  Hütt  und  der 
ganzen  Fclsenwand ,  auf  welcher  sie  sitst,  zieht  sich 
ein  wildes,  gänzlich  unbewohntes  und  unfruchtbares 
Thal  hin,  voll  von  Fclsentrümmern  und  Bergstür- 
sen,.  dal  die  eigentliche  Gränie  nach  Bayern  him 
bildet. 

Der  Salzberg  bei  Hall  lädt  zu  einem  Besuch  ein. 
Man  kann  Stunden  lang  in  diesen  weiten  Hallen  um- 
hergehen ,  aus  denei^  das  Wasser  das  SaU  herausge* 
zogen  hat,  und  die  nun  einen  kühlen,  nicht  uninter» 
essanten  Spaziergang  darbieten.  Man  kann  sich  mit 
einem  Einspänner  bis  an  den  Eingang  des  Bergwerks 
bringen  lassen,  der  schon  in  beträchtlicher  Höhe  liegt« 
Wer  Gelegenheit  hatte  Wielicaka  hei  Krakau  an  se- 
hen, lar  den  können  diese  und  fihnliche  Sataberg- 
werke  kein  Interesse  mehr  gewähren,  da  jenes  das  be- 
wundernswertheste  und  merkwürdigste  in  Europa  ist«-^ 

Die  Uaterinnthaler  sollen  die  lustigsten  Ton  allen 
Tyrolern  seyn,  hier  ist  das  beliebte  Jodeln  auHaoM» 
und  hier  wird  am  meisten  getanzt.  Es  sind  noch 
nicht  dreifsig  Jahre  her,  dafs  man  im  nördlichsten 
Theile  von  Deutschland  noch  gar  nichts  vom  Jodeln 
wttlate«  In  Königsberg  z.  B«  wurde  es  erst  dnroh  den 
Rochus  Pumpernickel,  der  Wiener  Posae,  attgem^ 
bekannt»  worin  das  ,yWann  i  in  der  Früh  aufsteh' 
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ftnmgtA  wird.  Settclm  war  stark  in  der  Mode^ 
im  Wim  nvAta  ter  aehii  Jahren  In  allan  sogenannten 

Localstücken  gejodelt  werden ;  jedes  Lied  endete  mit 
dem  Jodeier;  aber  in  diesem  Augenblick  ist  die 
Iiiebli#berei  dafür  wieder  Tersehwnnden.  Vor  eini« 
gen*  Jalirien  nneh  nnifiite  es  selbst  in  A>ana6elselien 
Opern  häufig  vorkommen,  um  das  Publicum  eu  er- 
gdtaen,  wie  z.  B.  in  der  Braut  Ton  Auber.  Rossini's 
T^roUentta  im  Teil  war  die  Lesung  dam  für  alle  an- 
dern Oomponlsten  geworden«  Jetat  ist  dafilr  das  Jo- 
deln in  Italien  Afodc,  und  Bellini  und  Donizetti  ver. 
schmäbcn  es  nicht«  häufige  Anklinge  von  Tyrolerlie- 
den  in  ihre  Compositionen  an  Torweben.  Selbst 
Anna  Bolena,  die  unglüeMiebe  Königin ,  hanebt  ihren 
Schmerz  in  einer  Tyrolienne  aus.  Ich  führe  das  hier 
ds  ein  Beispiel  an,  dafs  andere  Nationen  anch  ein- 
■Ml  Deutsches  aurMode  erhoben« 

Wenn  man  durch  das  Unterinnthal  tthrt,  dringt 
sich  diese  Lustigkeit  dem  Reisenden  nirgends  auf. 
Um  das  Landvolk  von  dieser  liebenswürdigen  Seite, 
lennan  au  lernen«  mah  man  'einige  Zeit  mit  ihm 
kfben«  Keineswegs  ist  aber  das  Jodeln  eine  ihm  an. 
klebende  Eigenthümlichkeit ,  die  sich  sogleich  ver- 
nehmlich kundgibt«  etwa  wie  der  Kuhreihen  in  Appcn- 
Die  Leute  gehen  ihrer  Arbeit  nach «  und  müs- 
sen sehr  ileiftig  seyn,  dafür  aeugt  die  Ordnung  auf 
ihren  Feldern ,  die  Einfriedung  derselben  mit  Obst- 
bäumen, die  Bewässerungen  der  Wiesen  upd  der  An- 
bau  auf  den  Hdhen.  Bei  so  schwerer  Arbeit,  wie 
der  Atikerbati  im  Gebirge ,  kann  die  laute  Frühlieh- 
keit  nicht  alle  Tage  zum  Vorschein  kommen,  und 
wird  klüglich  auf  die  Tage  der  Kirchweihe  verspart, 
wu  sie  dama  aber  auch  im  vollslen  Glanae  hertur« 
hrMt.  Neben  der  Lustigkeit  seichnet  Mutb«  fian- 
näckigkeit  und  Ausdauer  den  Unterinnthaler  aus.  Wäh- 
rend der  Insurrecljon  haben  sich  viele  glänzende  Bei« 
Sjpiale  davon  geatift.  Der  Hafe  gegen  die  Bayern  war 
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hier  am  »tarlisten.  Ich  hörte  einige  Anelcdoten,  die 
den  hiesigen  Bauer,  bei  aller  Grausamkeit  gegen  ei- 
nen gebabien  Feind  9  docb  in  »einer  gansen  Heivetftl 
«eigen.  Oft  sah  man  einen  Landsiann  plötsKeli  seine 
Arbeit  im  Stiche  lassen,  den  Säbel  ergreifen,  und 
mit  den  Worten  fortgehen;  „Heint  mufs  i  a  Boafack 
destoeh^n!**  (Hent  mufs  ieh  einen  Beiep  abetechen! 
Boafack  war  ein  allgemein  übliches  Sidiimpfwort  ^ 
Fack  bedeutet  Ferkel.}  —  Einst  tritt  ein  bayerischer 
Soldat  in  einen  Hof,  um  beim  fliefsfNiden  Brunnen 
seinen  Durst  zu  stillen.  Sogleich  legt  ein  Junge  nne 
dem  Hinterhalt  auf  ihn  an.  Der  alte  Bauer  tritt 
dazu  und  verweist  es  ihm  mit  den  Worten:  „Lass'  ihn 
erst  trinken  2^^  und  der  Junge  wartet,  bis  der  Soldat 
seinen  Dnrst  gestillt  hat  9  und  schielet  ihn  dann  half» 
blutig  i^ieder«  —  Als  Pendant  mag  folgende  Anek- 
dote gelten.  Bei  jedem  kleinen  Excefs,  der  bei  den 
Iransösischen  Generalen  gemeldet  wurde,  liefsen  diese 
ihre  Soldaten  füsiliren.  So  hiefs  es;  aber  die  pfif. 
figen  und  argwdbnischen  Tyroler  liefsen  es  sich  niebt 
nehmen 9  dafs  man  ihnen  dicfs  nur  vorspiegle,  und 
sie  oft  dem  soä'disani  Erschossenen  9  spater  wieder 
begegnet  seyen«  'Ma£  tbat  es  eben  nur,  um  eine« 
Schein  von  strenger  Mannszucht  walten  eu  lassen. 
Einst  beschwerte  sich  ein  Geistlicher  bei  dem  fran- 
sösischen  Commandanten  über  Erpressungen  von  sci^ 
nen  Soldaten«  Dieser  sagt :  ^Jch  lasse  Sie  eogleiefa 
erschiefseilj^^  —    ^^Damit  ist  nicht  geholfen,**  ent« 

.  gegnet  der  tyroler  Pfarrer  kalt,  „wenn  Sie  mir  Gc* 
nugthuung  schaffen  wollen,  so  erlauben  Sie»  dais  ich 

'  dieBougres  salbst  erschiefsen  darf/«  ^  ri^^e?  Sie^ 
ein  Geistlicher  wollen  das  ?"  fragte  der  General  er- 
staunt.  —  9,Nun  ja,^'  erwiderte  der  Pfarrer,  „denn 
nur  in  diesem  Falle  werde  ich  mich  vor  ihnen  sieher 
glauben.*^ .  Der  General  lieft  es  darauf  nicht  ankoas« 
men,  denn  der  Schwarzrock  sah  aus,  als  könnte  er 

.  Emst  machen^  und  bewilligte  ihm  lächelnd  eine  Sauve* 
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garde«  ~  Die  Tracht  der  Unterinntbaler  Ist  beJiannt 
gemig ,  da  rie  am  meitten  in  das  Amlaiid  reisen',  nnd 
Handel  treiben.  Die  TeppichhSndler,  und  die  mit 
Handschuhen  die  Messen  bereisen,  sind  meist  von  hier, 
wemn  much  die  Fabricate,  die  sie  feil  baliant  im  Fustar» 
duil  nnd  in  andern  Tbilem  gemaelit  werden»  In  Inns* 
brück  sieht  man  sie  häufig,  wo  sie  sich  als  Dienst« 
mägde  und  Hausluiechte  verdingen.  Das  Zierlichste 
•n  dem  Ansnga  der  Erstarn  ist  der  angespitste  Um$ 
▼on  dessen  qborm  Ende  ein  sehr  breites «  sehwaraas 
oder  grünes  Band  mit  goldenen  Franken  besetzt,  bis 
in  den  Nacken  herabhängt.  — 

Sehir  firiib  verUelsen  wir  Hall  nnd  ganessen  des 
Sebanapiels  der  anljpbenden  Senne«  jiileBergspilaen  ' 
waren  leicht  mit  einem  sarten  Purpur  gefärbt,  der 
immer  glühender  wurde,  und  zu  dem  Grau  der  un* 
beleockteten  Seitenwände,  nnd  dem  Sehwara  der  tie« 
fem  Gegenden,  aanberiscb  abstaeh.  Je  mebv  sieh 
die  Spitzen  jetzt  in  Flammen  hüllten,  desto  mehr 
zerflofs  der  Purpur,  und  überfluthete  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wertes  die  gante  Biesenwand  vea  Bergen 
nnd  Felsen.  Dann  wurden  die  Spitaen  rosenfarb, 
und  das  Feuer  schwamm  auf  den  Mittelgebirgen;  bis 
endlich  das  klarste  Sonnenlicht  mit  den  bläulichem 
Lufktinten  lasirt,  die  Spitsen  einnahm,  nnd  die  lieb- 
liehsten  Rosen  weit  nnd  breit  aussehütt^*  Dieses 
himmlische  Farbenspiel  begleitete  uns  lange  Zeit,  und 
hielt  uns  so  gefesselt^  dafs  wir  erst  wieder  Augen 
für  unsere  nähere  Umgebung  hatten,  als  es  einem 
gleiehverbreiteten  schönen  Tage  gänalich  gewieben  war. 

Der  Weg  war  immerfort  von  Bäumen  eingefafst, 
und  der  grüne,  breiter  gewordene  Inn  rauschte  su 
unserer  Linken.  Unbsebe  Häuser  lagen  überall  aar- 
streut.  Znr  Reebten  schimmerten  stsitliehe  Burgen 
von  bewaldeten  Höhen.  Das  Thal  verläugnete  seinen 
anmuthigen  Charakter  keinen  Augenblick»  Vor  uns, 
nicht  fem  mehr,  schaute  Freundsberg  herab»  die 
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Burg  des  weltgeschidiliich  berühmten  Hauptmanns 

Georg  von  Frundsberg,  der  sogar  mit  seinen  Söldr 
nern  einen  Zug  nach  fiom  unternahm» 

Dleier  Anführer  Freundsberg,  Froniperg,  auch 
Fmndsberg  genannt,  war  eine  merkwürdige  Erschel- 
nmg  Jener  Mtf  we  4as  Kriegllihren  ^ute  em  Sbmd* 
werk  betrachtet,  und  daher  ganK  eigentlfeh  ,^Hrieger- 
handwerk'^  genannt  wurde.  Er  war  Herr  su  Mindel- 
heim«  haiserlieher  Feldbauptmann ,  geb*  1475,  gesi« 
iSSS«  Er  wai*  treu  und  tapfor.  D«s  Volk,  das  er 
vAtet  seine  F\ahM  gesammelt  hatte ,  war  auf  das  bun^ 
teste  zusammengesetzt,  und  das  bekannte  Lager  Wal- 
lensteins  haite  in  dieser  Hinsieht  nichts  voraus.  Auch 
ihm  waaren  Alle  mit  mbedingier  Liebe  und  einer  rfib« 
renden  AnhSngliehiieit  ergeben.  Sie  nannten  ihn  den 
yyLandsknechtvater/^  liier  im  Angesichte  seiner  Burg 
fielen  mir  ein  paar  merkwürdige  Lieder  ein,  die  man 
in  lyrol  «ufbewabn  hat.  Da§  erste  wurde  Ton  den 
Landsknechten  su  des  HeMen  Ehren  gesungen,  und 
mag  oft  hinter  jenen  Mauern  erklungen  seyn.  £s  ent- 
hält eine  kurze  Charakteristik  des  Ritters  und  «einer 
Uenzen.  Hierieiess 

Georg  w»a  Freundshsig 
Von  groisar  St&rk*, 
Ein  treuer  Held, 
Bshtelt  das  Feld. 
In  Sirall  und  Krieg, 
Den  Feind  medüiehlieg. 
In  aller  Schlacht 

Er  legt  Gott  zu,  die  Ehr'  und  Macht  ^ 

Er  überwand 

Mit  eigener  Hand, 

Yenediich  Macht, 

Der  Schweizer  Pracht, 

Franzosen  Schaar 

Legt  nieaer  gar;  *  ' 

Mit  grof»er  Schlacht,  ' 
Die  Päbstiseh  Bündnifs  zu  Schanden  gemacht* 
Dej;  Kaiser  Ehr'  hat  er  vermehrt. 


Digitized  by  Google 


Ihr  LAnd  und  Leut' 
Beschützt  alle  Zeit, 
Mit  grofser  Gefahr 
Er  iieghaft  war, 
Ganz  ehrenreich 

M«n  iiid't  aicht  1mü14>  ^  ^        gleich.  — 
Das  andere  Lied  hat  den  edeln,  mannbaften  Bitler 

selbst  zum  Verfasser.  Er  dichtete  es  in  Italien,  und 
pflegte  CS  bei  traaUchen  Gelagen  im  Feldlager,  mit 
•einen  Hanpdeuten  «a  singen: 

Mein  Fleifs  und  Müh'  ich  nie  bab*  gespart 

Und  allzeit  gewart 

De«  Herrn  mein 
l  Zum  Befsten  sein, 

Gnad,  Gunst  verhoffl, 

Doch's  Gemüth  bei  Hof  verkehr*  sich  oft. 

Wer  sich  zukauft,  der  lauft  weit  TOr 
,  Und  kommt  empor, 

Doch  wer  lang  Zeit 

Nach  Ehren  streit, 

Mufs  dannen  weit, 
,  Das  thut  mir  ant. 

Mein  treuer  Dienst  bleibt  unerkannt. 

Kein  Dank  noch  Lohn  davon  ich  bring. 

Man  wiegt  mich  ring 

Und  ist  mein  gar 

Vergessen  zwar, 

Grofs  Noth  und  Gefahr 

leb  befUaden  hab'  j       Freud'  toll  ich  haben  drob  ?  — 

'  Ebe  wir  naeb  Sebwata  gelangten,,  erblickten  wir 

einen  Berg,  rechts  am  Wege,  der  wie  von  Riesen« 
maulwürfen  umgewühlt  schien.  Bald  sahen  wir  auch 
Euifabveen  nnd  Gebüudei  alles  aber  Terlassen  nnd 
Ode.  Diefs  war  einst  das  reiolM  8ilberbergw«rb  r^k 
Schwatz,  dem  so  viele  Familien  im  Mittelalter,  nn» 
t  ter  andern  auch  die  Fugger  in  Augsburg  Glanz  und 
Ma^t  verdankten.  *}  Jeut  ist  es  so  nnergielMg,  daft 
Mb  UwMi  doreh  den  Ettiag  niebt  ^bdeebt  werden 


*)  Btaas  Vnfü  ciis  WH,  war  der  EfStt«  d^r  durdi  d#n  Ber^baa 
ito  ^toftsiB  ?iw«deai  g»laiHP*T 
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liönnten.  Nur  ein  einsames  Pochwerk  ist  noch  im 
Gange,  das  aus  jenen  Schlacken»  die  in  früherer  Zeit 
weggeworfen  wurden,  heuUutage  das  reine  Metall  m 
Tage  fördert  Es  maeht  einen  trfiben  Eindraek,  und 
schien  uns  nicht  merkwürdig  genug,  eine  genauere 
Besichtigung  davon  vorzunehmen. 

Scliwats  ist  eine  firenndUehe  Sladt,  die  sich  an 
dem  einen  Ufer  des  Inns  aiftbreltet^  während  auf  der 
andern  Seite  nur  eine  Reihe  nicht  sehr  ansehnlicher 
Häuser,  eine  Art  von  Vorstadt  bildet*  Der  erste 
Gasthof  in  Sehwatis  liegt  am  Inn ,  und  liat  gute  Ziou 
mer  und  Betten^  in  der  Stadt,  am  Markt  aber  ist 
ein  anderer,  den  ich  nicht  für  schlechter  halte.  Ich 
habe  in  beiden  übernachtet.  Meine  Zeche ,  für  swei 
Personen,  betrug  in  dem  erstem  2  Gulden  50  Kreu- 
ser,  während  ieh  in  dem  «weiten  genau  för  dasselbe' 
einen  Gulden  34  Kreuzer  bexablte.  Man  urtheile  nun 
welcher  von  beiden  den  Vorzug  verdiene. 

Von  Schwats  bis  Strals  bleibt  die  Stralse  eben, 
und  die  Gegend  dieselbe.  Hier  öffnet  sieh  das  Zil- 
Icrthal.  Zwei  Felsen,  als  seyen  sie  durch  eine  ge* 
waltsame  Revolution  auseinandergerissen ,  bilden  den 
Eingang  in  dasselbe.  Strafs  präsenitrt  einen  hüb- 
schen ,  hohen^ Kirchthurm,  mit  einem  blank  vergol- 
deten Kreuz  auf^Ä^r  Spitze.  Das  Thal  zeigt  hier 
eine  breite,  ebene  FUfd^»  "^^^  grünen  Mitteige. 
bii|;ea  begränst  wird,  welclilHhis  Gipfeln  an. 

gebaut  sind.    Hier  sieht  man  KonRjgWer  in  langen, 
wogenden  Beihen.    Der  Ort  SohlitMiL  ^^^^^ 
Hintergrund,  und  lehnt  sieh  an  die  BergeT^^®^^^^^ 
windet  sieh  durch  die  Berge  hin,  bald  auf/^>*^*  •'in- 
wärts, und  diefs  hindert  eine  weite  Fernsich^\  ^^^^ 
und  nach  nur  rücken  die  Orte  Fügen,  Udena, . 
und  Zell  her^r.  Dann  verengt  sieh  das  Thal ,  u 
wird  rauher  bis  Mayrhof,  von  wo  es  sich  in  zwi^* 
Arme  theilt,  rechts  bis  nach  Labnersbach  4iaeh  deiKi^ 
wilden  und  eingeschlossenen  Duehs,  links  aaehbwd-^ 
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karg  am  FuCm  der  schroffen  Gerloe*  An  beiden  Or« 
len  ninft  nuoiy  nm  weitersnkommenf  siok  tot  dem 
Steigen  nnd  suweilen  habbreebenden  Klettern  nicht 

fürchten. 

Das  Zillertbal  gewahrt  einen  überraschenden  An« 
bUelu  Es  ist  das  fimmdliehste,  was  wir  bis  jeHt  in 
Tyrol  gesehen  haben,  üeberall  begegnen  uns  lachende, 
gutmüthige  Menschen,  grüfsend  und  plaudernd.  Man- 
ner nnd  Weiber  sind  grofb;  ein  schöner  Menschen» 
seidag.  Wir  wollen  sie  an  ihrem  grülirten  Festtage 
bannen  lernen. 
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V*  G  a  p  i  t  e  L 

■  er  Abend  in  Allsam. 

« 


EU  gebdrt  Bichl  sum  guten  Tone,  sich  desStellwagent 
nach  Hall  zu  bedienen,  die  Gesellschaft  ist  darin  ein 
wenig  zu  stark,  was  man  in  Deutschland  gemischt 
nennt  und  unbegreiflicher  Weise  so  sehr  fürchtet« 
Da  '  wir  indefs  schon  selbst  sehr  laUreioh  waren, 
so  konnten  wir  es/  nach  dem  Ausspruch  einiger  ^ 
Innsbrucker  Freunde,  getrost  wagen,  weil  aufser  uns 
nur  zwei  bis  drei  fremde  Passagiere  noch  Fiats 
finden  konnten.  Und  in  der  That  trafen  wir  beim 
Einsteigen  nur  swei :  einen  jungen  hübsehen  Mann 
mit  einem  blonden  Schnurrbart  ^  der  sich  uns  bald 
für  einen  Ung^r  zu  erkennen  gab,  und  einen  ehr-  ^ 
liehen  Landbewohner  der  Gegend,  der  vom  Markte 
in  Innsbruck  m  seinem  Herde  surückkehrte« 

Es  war  ein  milder,  stiller  Spätsommerabend,  und  , 
bald  war  es  so  finster,  dafs  wir  unsere  Gesichtssüge 
nicht  mehr  sahen«  nnd  die  Phantasie  die  anregende 
Besehfiftigung  erhielt  9  sich  jedesmal  das  Bild  des 
eben  Sprechenden  nach  besten  Kriften  su  vergegon- 
wärtigen.    Bine  solche  Unterhaltung  auf  der  Reise  ' 
hat  für  mich  stets  einen  eigenthümlichen  Reis*    Ich  ' 
bin  nicht  im  Stande,  su  schildern»  welche  Flüge  ^ 
mid  Sprünge  ich  4enn  in  Gedakiken  m^che»  Ich  be*  ! 
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nSüßßTQ  gewöLnlich  4w  ii|n#im  Baum  des  Wagen« 
mit  gaM  «ndani  P^nrant  •!»  aWli         iuAm  bt* 

So  lumnte  ich  an  jenem  Abend  ein  junges  Mäd- 
chen nicht  log  werden«  das  einen  zwar  flüchtigen« 
aber  sehr  intereataiileA  Eindnich  auf  mich  gmaehl» 
SU  stMg  claai  In-Brüiael  Abtndt  Mm  Uhr,  da  es 
Meli  M^clifiiister  war,  mit  mir  zugleich  in  die  Dili. 
gence  von  Lafitte  -  Caillard  —  sie  von  rechts ,  ich 
Ton  links  —  und  weinte  heftig.  Sin  tohr  hübiclM^ 
•ehnswiblrt^er  JüngUag  tiand,  Ton  der  Hoflaterae 
TPilatiadig  beleuohlet»  anf  dem  8eklage  und  hatte 
die  Hand  der  Weinenden  gefafst.  Beide  sprachen 
nicht j  tte  weinte  immerfort,  und  er  hliciite  sie  na* 
verwandt  an.*  SndUoh  rief  der  Condneteur  dem 
Peetülen  das  Losungswort  der  Abfahrt  an  ond  warf, 
indem  er  zur  Imperiale  hinanltletterte,  einen  tiefen 
Schatten  auf  den  Jüngling,  der  gans  verfinstert  sich 
eine»  AngenbUck  in  den  Wagen  bog  und  ohne  ein 
Wort  sn  sagen ,  das  Mfidchen  heftig  kiAte.  ^ Adieu, 
,,Heetor!^*  hauchte  sie,  und  das  war  alles.  Erhörte 
es  nicht  einmal,  denn  wir  flogen  fort,  und  er  war 
sehen  herabgesprungen. 

Bs  herrschte  Stille  im  Innern  der  DiKgenee.  Vier 
Mensehen  schliefen  fest,  meine  Haahbarin,  so  sckien 
es,  weinte  still  in  sich  hinein,  und  ich  suchte  mir  die 
Geschichte  zusammen,  wodurch  das  Pärchen  — -  offen- 
bar  swes  Liebende  ^  för  lange  Zeit  getreMt  wurde« 
Sie  mnfsie  blond  seyn  und  schlank,  das  Auge  sofamaehh 
tend;  ich  freute  mich  auf  den  Sonnenaufgang,  der 
mir  ihre  'ganasc  Anmuth  enthüllen  sollte.  Die  auf* 
gdbende  Sewaa  beashien  meine  geschlossenen  Augen- 
lieder,  denn  ich  war  sehr  fest  eingeschlafent  und  als 
ich  in  Landrecj  erwachte ,  war  mfi$to  Nachbarin 
bereits  ausgestiegen,  und  ich  sah  sie  nur  noch  in  der 
Feme  am  Arm  eines  hübschen  jungen  Mannes  einen 
Hifd  hloenailen^  anf  dem  ein  frenndlidiea  Gebinde 
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fttand.  Einige  schwarze  Locken  dauerten  von  ihrem 
Köpfchen  I  ile  war  hlein  und  töII,  gans  dem  Bilde 
widersprechend,  das  ich  mir  ^on  ihr  entworfen  hatte. 
Meine  so  schön  erfundene  romanhafte  Geschichte 
der  Nacht  war  mit  einem  Mal  über  den  Haufen  ge. 
worfen.  Der  Jängling  des  vorigen  Abends  honnte 
ihr  Bruder  gewesen  seyn,  sie  den  Tod  einer  guten 
alten  Tante  beweint  haben  und  nun  mit  dem  ihr 
sugefallenen  Erbtheil  die  Gattin  desjenigen  werden, 
den  sie  lange  schon  liebte  und  der  sie  in  Landrecy 
kn  Hause  ihrer  Eltern  erwartete.  Diese  Gesehiehie 
war  so  freundlich,  wie  der. herrliehe  Morgen,  der 
auf  die  Visitatoren  herabschien,  die  in  unsern  Kolfern 
herumwühlten.  Für  mich  mufste  aber  das  Schicksal 
meiner  Nachbarin  ein  Räthsol  bleiben,  denn  wir  yer» 
lieliien  Landrecy  sogleich  wieder,  und  ich  bin  seitdem 
nicht  wieder  hingekommen.  —  Auf  dem  Wege  von 
Innsbruck  nach  Hall  safs  aber  meine  junge  Brüsselerii^ 
wieder  neben  mir,  und  ich  drückte,  in  diesem  Traume 
befangen,  einer  hübschen  jungen  Frau,  welche  in 
der  That  meine  Nachbann  war,  vielleicht  etwas  bu 
theilnchmend  die  Hand  und  lispelte  ihr  zu:  „Warum 
„weinen  Sie  denn?^^  worauf  sie  jedesmal  mit  einem 
gar  anmuthigen  Lachen  antwortete.  Inswischen  er- 
sihlte  der  Ungar  vom  neuliohen  Brande  yon  Münhacs, 
ziemlich  trocken  refcrirend,  ziemlich  theilnahmloscn 
Zuhörern.  Ich  jedoch  konnte  unmöglich  die  schöne 
Gdegenheit  versiumen,  nach  Munhaca  eu  reisen» 
Mit  einer  refabaren  Phantasie  reist  es  sich  billiger 
und  schneller  als  mit  jedem  Dampfwagcn.  Ich  war 
sogleich  zur  Stelle,  und  so  glücklich,  alle  meine 
lieben  Freunde  mitsunehmen»  denn  neben  mir  stand 
die  weinende  Brünette  von  Landrecy,  und  der  fHIrch« 
terliche  Braij^  der  schauerlichen  Felsenfeste  röthete 
ihre  lieblichen  Züge.  Schwarze  Gestalten  schössen 
durch  die  Flammen  hin,  wie  es  schien,  nicht  um 
Hab  und  Gut  su  retten,  denn  daran  dachte  niemand» 
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•ondern  um  zu  jenen  Felsenhöhlangen  zu  dringen^ 
die  tief  .unter  dem  Bette  de»  Stromes  sich  autdehaen, 
mid  dort  di«  lebemttni^toii  Gefaiigeim  dem 
iebweren  Kettes  lotraeeklielSm  und  sie  eo  lM§e  im 
Sicherheit  Bit  bringen«  bis  ihnen  der  neue  Kerker 
gebaut  seyu  >vird.  Ich  war  im  Begriff»  in  einen 
solchen  Wasserkäfig  mit  hinabeusteigen.  Da  heultea 
pldlelich  die  8t«riBgloeken  doreh  den  Biehtliohea 
Graus  5  ein  ungeheures  Mauerstüek  stürste  in  de« 
Felsenkrater  hinab,  und  die  gedämpfte  Flamme  suekte 
aus  den  OefTnun^en  des  sahwarsen-  Gemäuers.  .  .  . 

Der  Stellwagen  hielt;  meine  pbantastisdie  Mas* 
ketfade  war  geendigt,  und  ieit  sah  statt  der  getriumfen 
Personen  meine  Innsbrucker  Gesellschaft  bei  hoch 
empor  gehobener  Laterne  aus  dem  Wagen  kriechen« 
Alles  war  Traum  gewesen,  bis  auf  die  ErsäUnng 
des  Ungarn  Ton  Munkaes's  Brand  9  die  iek.nur  ein 
wenig  grell  stafürt  hafte ,  und  das  Lauten  der 
Glocken  von  Hall,  die  aber  nicht  Sturm,  sondern 
das  friedlich  erquickliche  Ave  Maria  verkündeten. 
Obgleich  meine  Träumereien  su  dem  Folgenden  in 
keiner  Beeiehung  standen,  so  hatten  sie  mir  doch 
eine  angenehme  Empfänglichkeit  dafür  mitgethcilt. 

Ich  stand  nun  im  Uofe  des  Wirthshauses  sur 
Krone,  über  mir  der  gestirnte  Himmel,  im  Angesielü 
des  weifsen,  sehroffen  Salsberges,  dessen  malerisebo 
Formen  der  eben  aufgegangene  Mond  mit  höflicher 
Bereitwilligkeit  im  schönsten  Lichte  zu  zeigen  be- 
müht war. 

Weder  die  Stadt  Hall,  noch  die  groben,  weiten, 
vom  Wasser  ausgehöhlten  881e  und  Galerien  des 

Salsberges,  waren  jedoch  das  Ziel  unserer  Reise. 
Diefa  fiel  mir  jetzt  erst  ein,  als  die  Ge|ellschaft  ohne 
Baal  mich  ans  Wettergehen  malmte.  Wir  waren 
nSmIieh  auf  der  Wallfahrt  nach  Absam  begriffen, 

wo  das  jüngste  Mirakelbild  der  heil.  Jungfrau  ver- 
ehrt wird,  welches  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  • 
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unter  Donner  und  Blitz*)  vom  Himmel  fuhr,  und  an 
dem  Lad«n  ein«!  Hauset  in  Absam  bangen  blieb. 
Mm  B&gtf  et  tej  gekomnett,  um  da«  BiM  des  W«W- 
rast,  dessen  ABseben  abgenooMBeii  batte»  ma  ersetiaeii» 

W  ir  kamen  jedoeh  mit  einer  weltlichen  Nebenabsicht 
bieher.  her  Mondschein- Abend  lud  zur  Fufspartie 
ein,  und  die  QeseUschaft  war  so.  beiter  gestimmtf 
dab  man  aicb  mit  Beebt  viel  Vergnügen  daren  irer» 
sprach*  Wir  wandeken  den  Weg  nach  Absam;  der 
Mond  bescfaien  die  Strafse  und  „A\c  Maria''  schallte 
von  vielen  Thürmen  in  den  ringsumher  verbreiteten 
Dörfern.  Wir  bielten  an  einer  Wiese,  die  ein  Wald 
nmsSnmte.  Vor  uns  lag  ein  reinliobes  BanerbOttS, 
aus  dessen  geöffneter  Thür  die  Flamme  des  Herdes 
leuchtete. 

y^LaTst  nns  bei  dieser  üülte  ntcbl  tbeilnahmlos 
9,Torfibergeben,^*  spraeb  einer  ans  der  Qeseilsebaft| 

„wir  wollen  hier  dem  trüben  Andenken  eines  vater^ 
ländischen  Künstlern  einige  gemüthvolle  Augenblicke 
y^weiben.  Sein  schreckliches  SchicMsal  wird  nie  auf* 
y^bören,  uns  ratbselbaft  sn  bleiben»  denn  jedes  da- 
,)hinroIlende  Jahrhundert  siebt  neue  Lavarinden  über 
,,da8  Leben  Einzelner,  und  es  ist  Fflichr,  sich  ihrer 
„EU  erinnern,  damit  sie  nicht  ganz  dahinschwinden.'' 
Meine  Freunde  saben  sieb  ernst  und  stiHsebweigend 
an;  keine  Neugier  nudle  sieb  in  ibren  Blieben;  man  - 
entdeckte  sogleich,  nichts  Neues  erwartete  sie  bter« 
sondern  es  galt  nur ,  eine  bekannte  Rührung  aufzu- 
frischen. Man  brachte  eine  Bank  aus  der  Hütte  und 
stellte  sie  unter  einen  mficbtigcn  Nufisbaum ,  dessen 
Zweige  Naebl  verbretteten  und  den  lichten  Wiesen, 
teppich  mit  stets  wachsenden  Arabesl(cn  verzierten, 
die  ganz  von  ^er  Laune  des  Windes  abhingen.  Auch 
die  Bank,  worin  eine  runde  kleine  Ocfinung  sieblbar 
wttT,  wurde  von  der  Gesdilsebaiti  ehe  sie-sieh  dar- 
auf setzte ,  mit  stummer  Theilnabme  ein  Weilchen 
betrachtet«  Ich  lehnte^  in  mich  gekehrt,  am  Stamm 
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des  Nofsbaums.  Sey  ei,  dafs  man  mich  von  allem 
unterrichtet  wähnte,  oder  woUte  man  einen  über* 
raudieBden  Eindruck  «af  mith  wirken  kiten,  aU» 
Bland  aefan  sich  dia  Ifihe«  cia^W^rt  ea  »kb  aa 

Hebten.  leb  beiaerlcte  noch,  deft  ein  junger  Mentefa 
sich  mit  schnellen  Schritten  von  uns  entfernte  und 
sich  bald  in  den  nahen  Wald  verlor;  er  war  in  ei^ea 
Maniel  gehüllt.  Dann  icbiofs  ich  die ^  Augen,  um 
mich  durch  nichts  stören  su  lassen.  „Gibt*s  hier 
„Wunder/^  sagte  ich  zu  mir  selbst,  „so  mögen  sie 
„kommen,  sie  finden  ein  offenes,  empfangliches  Ge- 
„müth  zu  dieser  Stunde  I^^' 

Bald  hörte  man  eine  Geige  aus  dem  Walde.  ^O! 
„Göttlieb!''  —  „Eduard!'«  —  „Sie  ist  Seht!"  schallte 
es  aus  verhüllenden  Shawls  und  Capoten,  von  einem 
herrischen  Stl  unterbrochen.  Ich  horchte  hoch  auf. 
Das  Geifenspiel  war  herrlich ^  nichts  von  jener  elegan- 
ten Volubilitlity  nichts  von  jenem  geisterhaften  Ar- 
peggio,  jenem  baroken  Pissiccato,  das  heutzutage 
der  stumpfsinnigen  Menge  Beifall  entlockt;  es  war 
ein  Adagio,  so  durch  und  durch  Klage,  so  ganz  ge- 
taucht in  unendliche  Wehmuth,  wie  Scarlatti,  der 
Sage  nach,  es  vorzutragen  verstanden  haben  soll. 
Aber  mehr  noch  als  Vortrag  und  Composition  er- 
scbüttertc  mich  —  der  Ausdruck  ist  wahrlich  nicht 
eu  stark  —  der  Ton  dieser  Geige.  Armer  Balzac  I 
der  da,  um  den  Zauberklang  einer  Geige  su  erkllren, 
den  röchelnden  Sterbelaut  eine«  alten  Mütterchens 
hincinbannen  liefsest!  Ich  will  hier  keine  Erklärung 
wagen,  aber  sicher  ist  es,  dafs  eine  Seele  in  diesem 
Instraaieate  wohnte  ^  die  ein  grofter,  kunstfertiger 
Maisler,  vielleicht  als  Theile  seiner  eq;enent  hinein- 
sabanncn  verstand. 

Diese  letzten  Gedanken  waren  laut  geworden,  ich 
hatte  sie  uawülkuriiek  gesprochen  |  ich  öffaete  hier 
die  Augen ;  die  Sallea  warta  vom  AhaadiAaa  ver- 
stimmt worden,   und  der  Spieler  stimmte  sie  aufs 
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Neue;  die  Gesellschaft  rief  Bravo  und  sah  mich  da- 
bei an;  mir  war'tf  alt  ob  auch  meinem  Ausruf  der 
Etifail  geltaa  tolkt;  abt^r  die  Geige  tehwieg  ntta, 
mmA  der  funge  Mentcii  im  Mantel  trat  aus  deat  Sebat- 

ten  der  Waldbä'ume  wieder  auf  uns  su* 

Laute  Lobeierbebungen  empfingen  ibn;  er  nabm 
freundllcb  danbend  den  Hut  ab «  und  indem  er  sieb 

die  Slirnc  troclinete,  sprach  er:  ,Jhr  Lob  gebührt 
,,nur  der  Geige;  warten  Sie,  sie  soll  sich  bedanken!^^ 
Und  nun  sucbte  er  recitatiTiscb  teinem  Instrumente 
Töne  au  entloeken,  die  wabrbaftig  wie  Dank  klangen. 
Er  wufstc  sie  so  geistreich  zu  beherrschen,  wie  ich 
diefs  nie  suvor  gehört  batte,  obgleich  ich  alle  unsere 
Virtuosen  f  alle  Götter  und  Halbgötter  unserer  Con« 
eertabende  voA  London»  Paris  und  Wien  au  kennen 
glaube. 

,,Und  was  ist  diefs  wohl  für  eine  Geige?*'  .fragte 
micb  mein  Naebbar;  ,fdenn  dafs  sie  von  einem  nam- 
i,haften  Meister  berrubre,  werden  Sie  wobl  gleieb 

,,gehört  haben."  —  ^Von  dem  Vortreflriich«tcn  jst 
,^diefs  Meisterwerk!"  rief  ich  aus  meiner  Art  von 
Begeisterung  beraus,  »»und  icb  glaube  nacht  su  irren» 
,,wenn  icb  sie  für  eine  äcbte  Amati  bahe,  wie  sie  dee 
,,wackere,  hochbegabte  Meister  um  dife  Mitte  des  sieb- 
f»aebnten  Jahrhunderts  su  Crcmona  verfertigte/' — „Und 
9,wamm  sucbenSie  ibr  Vaterland  jenseits  der  Alpen?" 
fragte  mein  Nacbbar  bedeutend«  indem  er  um  sieb 
blickte.  Die  ganze  Gesellschaft  stand  um  uns  her 
und  hörte  theiinehmead  zu. 

„Diefs  ist  ein  Werk  meines  Grofsonkels,  der  in 
,,)cner  Hütte  sein  Leben  im  tiefsten  Elende  9  in  der 
„härtesten  Entwürdigung  bescblofs.  Jener  Wald  bat 
^das  Hole  daeu  geliefertv  es  ist  iron  den  Haselliebten, 
,,die  sieb  bis  gen  Gleirseb  binter  den  Salsberg  er- 
„strecken,  und  dieser  Stock,  den  ich  trage,  mit  dem 
f^Hammer  als  Knopf^  ist  derselbe,  womit  mein  armer 

Grofa. 
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9,GroftoIim  jeden  Stamni  berulirte ,  um  mit  teisem 

„feinen,  wunde/samen  Ohre  den  Klang  zu  erforschen, 
,,der  in  dem  UoUe  schlief,  bevor  er  ihn  fällte. 
^Sehen  Sie,  mein  wenher  Fremde  so  nahe  sind  uns 
»^dle  Wnnder«  wir  haben  nicht  Unache,  defthalb  die 
„Alpen  zu  messen.  Aber  diese  Geige,  worauf  eben 
f^ein  Sohn  spielte ,  ist  in  der  That  ein  Wundert 
t,iie  ist  die  herrlichste,  die  der  alte  Bewohner  dieser 
.  t^Hütle  jemals  geschaffen,  nnd  wenn  seine  andern 
„jetzt  mit  3 ,  4  und  500  Ducatcn  bezahlt  werden, 
,ySO  hat  diese  einen  unschätzbaren  Werth ;  ernannte 
i^sie  seine  Geliebte,  er  spielte  selbst  darauf,  wenn 
ltder  entsetsliche  W^ahnsinn  seine  Fesseln  ein  wenig 
„lüftete;  sie  ist  nie  verhauft  worden,  sondern  als 
^theures  Erbstück  in  der  Familie  geblieben,  worin 
„immer  e  i  n  tüchtiger  Violinvirtuose  sich  hervorthut. 
„Mein  Sohn  ist  hein  Stümper,  wie  Sie  so  eben  ge- 
„hdrt  haben.  Ich  aber  bin  der  Hauptmann  Stainer, 
„wie  Sie  wissen."  —  „Und  dicfs  ist  eine  Stainergeige, 
„die  dem  Namen  Ehre  macht  —  rief  ich  nicht 
ohne  Beschämung*  „Wie  konnte  ich  nur  beim  Hören 
„dieses  männlich  reinen  Tons  an  Amatt  denh^n  — 
,,So  setzen  Sie  sich  her  zu  mir,*^  sprach  der  Haupt- 
mann, „hören  Sie  Einiges  von  der  wundcrseltsamen 
„Geschichte  des  Mannes,  der  diese  köstlichen  Instru* 
„mente  zu  bauen  verstand,  so  viel  wir  selbst  nfim- 
„Heb  davon  wissen.  Ein  Theil  derselben,  und  zwar 
.„der  wichtigste,  ist  vor  unscrn  Blicken  undurch- 
„dringlich  verschleiert«  Kommen  Sie,  setzen  Sie 
„sich  auf  diese  Bi^nk,  auch  sie  spielte  eine  Rolle  in 
„dem  verwickelten  Drama  seines  Lcb^/*  Und  ich 
setzte  mich  zu  den  üebrigcn  und  der  Hauptmann 
begann  mit  einer  schönen  Bafsstimme  zu  erzählen; 
aber  aus  dem  Walde  glaubte  ich  zwischendurch 
Immer  die  Geige  zu  vernehmen,  nur  leiser,  gespen* 
sterhafter,  so  dafs  sie  nicht  stdrte,  nur  begleitete.— 
Bs  war  wirklich  ein  recht  abenteuerlicher  Mond« 
A.  Lewaia»  T/rol.  5 
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icheinabend ,  den  ich  nie  vergetseil  werde!   Die  £r- 
eählung  des  Hauptmanns  aber  lautete  ungefähr  so : 

,,E8  lind  nun  fast  sweihnndert  Jahre,  dafa  ein 
Meiner  Bnba  auf  dieaer  Wiete  die  Gfiase  hütete,  und 
dabei  ein  gans  Mägliches  Gesicht  zog«  Denn  gerade 
dafs  er  Gänse  hüten  mufste ,  war  ihm  so  verhafst. 
Ihr  Geschrei  machte  ihn  Jkranli,  er  warf  sich  mit  dem 
Hopf  ins  Gras,  stopfte  sich  damit  beide  Ohren  nv^ 
und  wSlete  sich  unsinnig  umher.  Nach  langein 
Sollicitlren  gelang  es  ihm,  den  Posten  eines  Kuhhir- 
ten behleiden  zu  dürfen,  und  dabei  befand  er  sich 
besser.  Nicht  nur  das  harmonische  Gelaute  am  Halse 
der  Thiere  machte  auf  ihn  einen  ungleich  bessern 
Eindruck,  sondern  auch  das  tiefe,  langausgehaltene 
Gebrüll  erfreute  ihn;  dazu  brauchte  er  nicht  mehr 
auf  der  Wiese  eu  bleiben,  er  trieb  höher  hinauf  in 
den  Wald ,  der  auch  voll  Wunderlicher  Stimmen  und  . 
melodischen  Getdns  war,  und  am  Felsen,  wo  das  Echo 
schlief,  blies  er  dann  wohl  irgend  ein  schönes  Lied 
auf  dem  Schwegel,  *)  den  er  selbst  geschnitat  und 
SU  blasen  erlernt  hatte  —  Gott  weifs  nach  wesaen 
Anleitung  !  Nach  dem  die  Knaben|ahre  so  vorfiber 
gegangen  waren,  trat  er  eines  Tages  mit  freundlichen 
Blicken  vor  seinen  Vater,  als  eben  ein  Trupp  herum- 
eichender  Fiedler  dort  ins  Wirthshaus  ging,  und  bat 
ihn,  er  möge  ihm  erlauben,  bei  diesen  Leuten  Dienste 
SU  suchen,  er  wolle  sich  dann  schon  selbst  durchs 
Leben  schlagen,  und  brauche  seiner  Hülfe  fürder  nicht 
mehr.  Der  alte  Bauer  aber  ward  ganz  zornesroth 
im  Gesichte.  Er  war  swar  arm  und  mit  Hindern  ge* 
segnet,  und ''es  ward  Ihm.  schwer,  ihnen  die  volle 
Schüssel  täglich  hinzusetzen,  aber  um  solchen  Preis 
mochte  er  dennoch  für  keines  von  ihnen  ausgesorgt 
haben.  Mit  harten  Reden  scheuchte  er  den  jungen 


*)  Die  Tyroler  Pfeife «  iroraof  die  Schütxenmärsche  a*^^*«* 
werdtat 
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mittiluiliachen  Kuhhirten  Ton  sieht  der  aber  ieieen  * 
«ageaelitet  nieht  anliidrte,  seiner»  wie  es  seUen,  an- 
geboimen  Neigung  mit  glühender  Liebe  ansnhShgen.** 

„Man  wird  stets  darauf  surücJtgeführt ,  dafs  es  mit 
dem,  was  wir  Bestimmung  nennen,  seine  vollkom- 
mene Richtigkeit  habe.    Der  fvnge  Bovsehe  rnftle 
die  Anfineflttaitikeit  des  Orgaiusten  im  Ort  airf  sieh 
zu  ziehen,  und  dieser  war  zufällig  ein  eben  so  ge- 
scheidter  als  liebevoller  Mann,  und  sagte  zu  dem  alten 
Bauer  eines  Tages:  „Seht«  Stainer,  Euer  Jacob  seigt 
eine  ungemeine  Liebe  rar  Musik,  ich  beobaehte  ihm 
sehen  lange  auf  dem  Chore.  Er  hat  cfine  feine'Stimnife 
und  ein  treffliebes  Ohr.    Gebt  ihn  mir,  er  soll  mein 
Schüler  werden.    Wer  weifs,  ist  er  nicht  einmal 
daiu  berufen,  nach  meinem  Tode  «i  Gottes  Ehr*  und 
Freis  die  Orgel  in  unserer  Hirche  su  spielen.^^  Das 
war  frellieh  ein  anderer  Vorschlag,  als  mit  den  wil* 
den  böhmischen  Fiedlern  zu  ziehen,  und  der  Vater 
hätte  gewifs  sogleich  mit  Freuden  eingewilligt,  wenn 
die  Hohe  und  KÜlber  als  hirtenlose  Behaar  hjStten  be- 
stehen können.  Alles,  was  fßr  fetzt  gesehab,  war, 
dafs  Jacob  in  den  Abendstunden  zum  Meister  Orga- 
nisten gehen  durfte,  um  von  ihm  den  ersten  musika- 
liseben  Unterricht  zu  empfongen.   Nun  aber  zeigte 
sieb  raerst  etwas ,  das  ans  Wunderbare  grinste.  Die 
Unterweisung  im  Violinspiele  sollte  beginnen ,  aber 
der  waclierc  Lehrer  hatte  selbst  nur  eine  schlechte 
Geige,  und  im  ganzen  Absam  war  vor  300  Jahren 
weiter  keine  anfsntreiben.  Aber  Jaeob  —  das  Wjra- 
deritittd,  würde  man  beute  sagen  —  r&ekte  eiser 
selbst  verfertigten  hervor,  die  er  nach  vielfaltigem 
Studiren  und  Beobachten  während  der  Dauer  eines 
langen  Jahres  im  Walde  beim  fluten  des  Viehes,  und 
Saehts  In  der  eutsamen  Hammer  Ar  sich  geeetoHat 
und  besogen  hatte,  nnd  die,  so  unvollhommen  sie 
auch  gewesen  seyn  mag,  dennoch  dem  verständigen 
'  Organisten  über  die  Fähigkeiten  des  jungen  Menschen 
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genügendes  Licht  ertheilte.  Noch  war  das  erste  Jahr 
des  Vaterrielitt  nichl  yerstriehea,  da  trat  dieser  wie* 
der  n  den  alten  Stainer  imd  sprach:  «fEner  Jaeob 
macht  solche  Riesenforlschrilte,  dafs  ich  Euch  wohl, 
meinend  rathe,  ihn  bei  der  Musik  zu  lassen,  und  Euch 
.in Innsbruck  nach  einem  bessern  Meister  für  ihn  um- 
.passen,  denn  meine  Weisheit  wird  bald  sn  Ende 
seyn.  Besondere  GeschiclilicUkeit  zeigt  er  im  Ver- 
fertigen der  Geigen,  wie  er  denn  jene,  worauf  er 
.spielt,  ohne  alle  Anweisung  ganz  aus  sich  selbst  ge- 
.baut  und  nach  nnd  nach  ▼ervoUkomynnet  hat.  Wie 
wäre  es,  wenn  Ihr  ihn  dieser  Kunst  ganslich  sich 
widmen  liersct  ?  Sie  nährt  ihren  Mann,  und  ist  eh- 
renvoll.  Ist  es  Euch  genehm,  so  bring'  ich  meinen 
lieben  Schüler  selbst  su  meinem  Freunde  Hers  nach 
Ihnsbrueh»  dem  kunstvollsten  Meister  unserer  Zeit» 
der  selbst  für  die  heilige  Grabeskirche  m  Jerusalem' 
eine  Orgel  gebaut  hat.*' 

„Dem  alten  Stainer  traten  Thra'ncn  in  die  Augen. 
Orgeln  bauen,^  die  nur  sum  Lobe  des  Herrn  und  sei- 
ner  Himmel  die  michtigen  Stimmen  ertdnen  lanen, 
schien  ilim  ein  höchst  verdienstliches,  frommes  Werk, 
und  nun  gar  ein  Schüler  des  berühmten^  verehrten 
Meisters  Hera  werden,  das  war  ein  Glück,  woran  er 
nie  SU  denken  gewagt  haben  würde.  Aber  der  Or- 
ganist war  ihm  auch  ein  ehren,  und  vertrauenswcr- 
ther  Mann,  und  das  Zcugnifs,  welches  er  seinem 
Sohne  gab,  so  wie  das  Anerbieten,  womit  er  es  be« 
fteitece,  liefsen  ihn  an  alles  glauben,  und  er  wil- 
ligte mit  Freuden  ein.  So  wurde  Jaeob  Stainer,  der 
Tom  Gänsetreiber  plötzlich  Kuhhirt  geworden  war, 
Tom  Schüler  des  namenlosen,  gänzlich  unbekannten 
.Organisten  in  Absam,  Gehülfe  des  berühmtesten  Or<% 
gelbauers,  dessen  Verbindungen  sich  über  die  ganie 
Erde  erstrecltten.'* 

„Der  alte  Uerz  gewann  unsern  Jacob  bald  so  lieb, 
als  würe  er  sein  eigener  Sohn  gewesen^  nicht  nur 
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wegen  ieiner  Geleliriglieity  sondern  aucb  iNregen  tef« 
nes  heitern  Gcmülhs  und  seines  stillen  Wandels.  Al- 
lein eben  diese  väterliche  Zuneigung  war  es,  die  ihn 
mit  Sorgen  «rfuUte.  „Jacob     tprach  cr^  ,,ich  bin 
nicht  reich  genug,  um  dir  eine  Zuhnnft  neben  denen 
SU  sichern  9  deren  Schicksal  mir  noch  näher  am  Her- 
zen liegen  mufs^  als  das  deinigc.   Du  weifst,  daft 
ich  viele  Kinder  habe.    Du  hast  nun  meine  ganüse 
Kunst  inncy  und  wirst  ein  eben  Sb  geschickter  Orgel« 
bauer  werden  wie  ich.  'Aber  nur  selten  wirst  du 
Gelegenheit  haben,  ein  Werk  zu  liefern.    Die  Lust, 
Kirchen  zu  bauen  nimmt  täglich  ab,  und  die  beste- 
llenden haben  bereits  ihre  Orgel«  Ich  sehe  ein»  dafs 
dietk  Geschäft  seinen  Mann  nur  Urgllch  nähren  wird. 
Wende  dich  daher  zu  kleinern  Werken,  welche  in 
'     diesem  Augenblick  eben  so  grofsen  Ruhm  als  Gewinn 
versprechen.   Ich  meine  die  Geigen,  die  jetzt  durch 
hochbegabte  Meister  so  sehr  in  Schwung  gekommen 
sind  y  und  In  deren  Verfertigung  Cremoneser  und 
Venetianer  sich  gleich  hervorthun.    Du  wirst  mich 
auf  einige  Jahre  verlassen  müssen,  um  die  Geheim- 
nisse und  Kunstgriffet  die  Akustik  des  kleinen  Kaues, 
das  VerhSltnifs  seiner  einzelnen  Theile  an  der  Quelle 
selbst  zu  Studiren.  In  Venedig  lebt  mir  ein  alter  Gast- 
freund, ein  wunderlicher  Kauz  zwar,  aber  ein  sehr 
geschickter«   Ein  Brief  von  mir  soll  dir  in  seinem 
Hause  Aufni^une  verschaffen/'  ^ 

„Kurse  Zelt  nach  dieser  Unterredung  nahm  unser 
Jacob  einen  herzbrechenden  Abschied  von  seinem 
Wohlthäter,  und  sog,  in  seiner  Tyroler  Tracht,  fort 
über  die  Alpen  in  die  damalige  Welthauptstadt  Ve- 
nesia.  Erst  nach  mehreren  Jahren  kehrte  er  wieder 
zurück.  Während  er  in  Italien  lebte,  hatte  er  nur 
selten  von  sich  hören  lassen,  und  nur  sein  Wohlthä- 
ter Hers  erhielt  Briefe  von  ihm.  Es  hiefs  endlich, 
dafs  er  auf  dessen  Wnnsch  plötslich  alle  Bande  ser- 
rissen  KabOf  die  ihn  an  jenes  schöne  Land  gefesselt, 
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nwA  dalSi  er  McJi  Innsbruck  gekomvieaMy»  um  sich 
im  Vatf rland*  niedermbisen.  Es  w«r  mdi  wirUich 
nach  seiner  Anlmnft,  ah  er  durch  seines  allen  Mei- 
sters Vtfmilteliing  eine  wackere  Jungfrau,  Margarethe 
Hobbammer,  heimfahrte.  Aber  welche  Veränderung; 
war  mit  ihm  yorgegangen!'* 

„Aus  dem  Hirten  von  Absam  war  «war  ein  grofser 
und  wellkundiger  Meister  geworden,  der  durch  seine 
Knnsfewarliaf  die  Geigen ,  mit  den  ersten  und  vor.  ^ 
nebmsten  MSuem  |ener  Zeit  in  naher  Berührung 
stand;  aber  sUtt  der  fiiseben  Farbe  seiner  Wangen* 
des  jugendlichen  Feuers  seiner  Augen,  war  Blässe  und 
Matti^eit  darüber  verbreitet»  und  ein  langsames 
Siachtbom  schien  sein  Inneres  sn  verEebrcn.  Sein« 
Fran  gebar  ihm  drei  Töchter  und  einen  Sohn,  sie 
war  tugendhaft  und  ihm  ergeben ,  eine  wackere  Ebus- 
frau,  die  ihn  pflegte  und  seiner  mit  Liebe  wartete, 
per  Eraherzog  Ferdinand  Karl  ernannte  ihn  su  sei- 
nem Bbfgeigenmacher  und  ersfnrstUchen  Dijsner,  nnd 
Kaiser  Leopold  I  liefs  ihm  darüber  das  Diplom  aus» 
fertigen,  welches  wir  noch  in  unserer  Familie  be- 
wahren*  £s  lautet  vom  288ten  October  165^*  Aber 
alles  dieses^»  Kunstfertigkeit^  daraus  entspringender 
Wohlstand,  Böhm  und  Ehre  nnd  hfinsiiches  Glück, 
Dinge ,  die  in  solchem  Verbände  jeden  andern  Sterb« 
liehen  beneidenswerth  hätten  erscheinen  lassen,  konn- 
ten ihn,  den  durch  unbekannte  Macht  tief  Gebeug- 
ten, ntdit  erbeben.  Man  wandte  sich  mit  Bedauern, 
und  nicht  ohne  ahnungsvolle  Sebaner  au  empfinden, 
von  seinem  Anblick  weg^  niemand  suchte  seine  IN'ahc, 
as  war,  als  ob  ein  schreckliches  Gcheimnifs,  ein 
miditiger  Fluch  darin  brüte.  Und  der  Arme  fühlte 
'   es,  denn  Immer  bUsser  wurde  sein  Gesiebt,  immer 
tiefer  sank  sein  Auge ,  immer  schrecklicher  malte  sich 
eine  verawcifelnde  Schwermuth  in  jenen  einst  so  hei- 
tern» offenen  Zügen.  Eines  war  allen  seinen  Freun- 
den U«r  gewerden:  er  hatte  des  Menschen  kostbar- 


Digitized  by  Google 


^1 

•IM  Eigemham«  seine  Seeieumiief  im  Italien  einge^ 
MTst;  er  hatte  sein  Tyrolergemüth'  dort  verwechselt 
gegen  den  finstern  Sinn  der  Italiener;  denn  einsied- 
leriaeh  lebte  er  in  seinem  Haute»  nicht  um  Andere 
m  «rgötaen  tpietee  er  anf  aeinem  herrUeiiaien  Instrn- 
MBte,  aondern  im  finstern  Gemaehe,  bei  dieht  Ter- 
hangten  Fenstern;  keinem  Lehrling  oder  Gesellen 
offenbarte  er  seine  kostbaren  Geheimnisse.  Allein, 
in  früher  M oifenstvnde  stieg  er  hinauf  in  den  Borg- 
waU,  dort  wuike  er  dnreh'  Anseklagen  mit  dem 
Hammer  volltönendes  Holz  zu  iinden ,  das  ihm  zur 
VerarbeittiBg  taugUch  schien  j  dann  liefs  er  den  ge« 
fiBlUn  Bana  in  seine  Wohnung  bringen,  und  ser* 
sAnin  ibttt  nnd  machte  Geigen  daraus«  Niemand 
weifs,  wie  er  es  mit  dem  Trochnen  gehalten,  wie  er 
seinen  Hals  ansetzte ,  wie  er  seine  Stege  bereitete, 
wia  er  zusammen  leimte,  nach  welchen  Berechnun- 
gen er  im  Innern  des  Banehes  seine  Gonstructionen 
machte;  niemand  kennt  genau  seine  Verhfiltnisse  und 
die  Kunstgriffe y  die  er  anwandte,  um  seinen  Instru. 
menten  jenen  Ton,  yene  Beinbcit,  jene  edle  Mann* 
liekkeit  an  verleihen,  wodurch  sie  sieh  vor  allen  an-* 
dem,  naek  SOe  Jahren  noch,  ausseiehnen,  und  dem» 
Kenner  und  Virtuosen  so  werth  erscheinen/' 

9,Bald  ward  es  dem  ünstern  Manne,  der  nun  auf 
der  Höhe  des  Lebens  und  seiner  Kunst  au  stehen* 
•ekien,  im  der  BMptstadt  su  lebendig,  seine  Schwer* 
mvtb  war  so  gestiegen,  dafs  ihm  nur  die  Einsamheit 
des  Geburtsdörfcheus  noch  wünschenswerth  vorham. 
£r  öbersiedeltc  nach  Absam;  diefs  veränderte  nichts 
in  amnem  auiaem  Leben,  als  dafs  er  nodi  stiller 
ud  aehwermuAiger  wurde,  wie  bisker/* 

,yMan  sagt,  dafs  er  eines  Abends  eine  Einladung 
erhielt,  in  einem  üofconcerte  mitzuwirken,  worin 
steh  eine  berühmte  wflsche  Sängerin  hören  lasaen 
eoBte»  Kurs  nach  dem  Beginn  ihrer  Arie ,  als  si« 
die  Kraft  ihrer  Stimme  entfaltete,  saulien  unserm 
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Jacob  Stainer  Ge!ge  rnii  Bogen  dns  If  and  f  und 
mit  einem  starren  Blicke  nach  der  Fremden  und  ei- 
nem fürchterlichen  Schrei  fiel  er  zusammen*  Man 
hielt  diefs  für  eine  plötsliche  Krankheit,  und  ent- 
fernte ihn  aus  dem  Goncertsaale,  Noch  in  derselben 
Nacht  aber  ham  der  fürchterliche  Wahnsinn  über  ihn, 
der  bis  zu  sieinem  Tode  nur  auf  kurze  Intervallen 
von  ihm  wich,  und  dann  nur  einem  stumpfsinnigen 
Zustande  Raum  liefs,  der  fast  noch  schrecklicher  an- 
zusehen war,  als  die  wildesten  Ausbrüche  seiner 
Wuth,  die  am  Ende  durch  geeignete  Zwangsmittel 
doch  gebändigt  werden  konnten.,  —  An  diese  Bank, 
worauf  wir  sitsen,**  —  hier  sprangen  Alle  unwilU 
kfirtich  auf  —  „ward  er  dann  fest  gekettet,*^  Mar 
der  Hauptmann  fort;  „durch  dieses  Loch  lief  die 
Fessel,  die  seine  gewaltsam  wilden  Bewegungen  in 
Schranken  hielt,  und  ilin  an  die  Wand  der  Hütte 
bannte.  •  •  • 

Es  war  eine  lange  Pause  entstanden;  eine  stille 
Wehmuth  hatte  sich  unsrer  bemächtigt^  Alle  betrach- 
teten die  Bank,  woran  der  wahnsinnige  Meister  vor 
sweihundert  Jahren  geschmiedet  war,  mit  grofsem 
Interesse.  „So  lebte  Jacob  Stainer  noch  viele  Jahre,*^ 
fuhr  der  Erzähler  fort.  „Oft  in  stillen  Augenblicken 
nahm  er  eben  jene  Geige,  worauf  mein  Sohn  vorhin 
spielte,  und  stieg  damit  in  den  Wald  hinauf  Tage 
lang  hörte  man  ihn  dann  bald  in  wilden  Lüifen,  bald 
in  schmelzenden  Weisen.  Es  hat  sich  die  Sage  bei 
uns  erhalten,  dafs  nichts  dem  Ausdrucke  gleich  zu 
kommen  im  Stande  sey,  den  er  in  sein*  Spiel  su  le- 
gen wuftte.  Aber  stets  still  und  in  sich  gekehrt  blieb 
er  dabei ,  seine  verfallenen  Gesichtszüge  schienen 
theilnahmlos  für  alles,  sein  starres,  schwarzes  Auge 
blickte  stets  vor  sich  hin ,  und  bemerkte  nichts  von 
dem,  was  ringsum  sich  begabt  weder  Speise  noch 
Trank  war  ihm  dann  Bediirfiiifs>  und  er,  der  am 
Morgen,  rasch  vom  Lager  springend,  in  den  Wald 
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geramit  w^r^  Itekrte  Abends,  mit  vomTbau  genlfiitem^ 

herabhängendem  Haar,  die  Geige  unter  dem  Arm,  in 
die  Hütte  zurück  und  suchte  wieder  still  das  Lager, 
dme  eine  Labung  tu  begebren  oder  ein  Wort  an 
seine  trauernde  Familie  m  ricbten,  die  ihn  bestlndig, 
umgab  und  aus  der  Feme  beobachtete.  Wenn  ihn 
jedoch  diese  tiefe  Schwcrmiith  so  riesenhaft  über- 
mannte, dafs  sie  mit  glühender  Kraft  ihm  ins  Hirn 
stieg»  dann  theilte  er«  sich  mit,  und  das,  was  der 
stille,  tiefere  Schmers  sorglicb  in  seinem  Innern 
zu  verbergen  bemüht  gewesen  war,  brach  dann  mit 
dämonischer  Gewalt  hervor«  Dann  heulte  er  seine 
finstem  Klagen  ans  der  aerrissenen  Brust  und  ver« 
wflnsebte  sein  Gesebick«  Es  ist  förebterlicb,  su  denken, 
dafs  das,  was  wie  Raserei -aussah,  vielleicht  der  Moment 
des  rückkehrenden  Bewufstseyns  war.  Statt  ihn  anzu- 
ketten, den  armen  Mann,  hätte  vielleicht  ein  lindernder 
T^ost  ibm  In  die  Seele  tränfein  sollen  |  vielleicht  wäre 
eine  Reise  nach  Italien  ibm  bellend  gewesen,  ein 
Bad,  Zerstreuung,  Entfernung  aus  seinen  häuslichen 
Umgebungen.  Wervermöchte  das  jetzt  zu  bestimmen!^^ 

„80  wurde  aber  dieser  Zustand  der  einsige  Dol« 
metscb  seines  unverständlieben  Innern,  denn  nie. 
niand  aus  seiner  Familie  dachte  damals  daran, 
durch  eine  Reise  nach  Italien  oder  genaue  Nachfor* 
tdmngen  sieb  nähere  Aufschlüsse  zu  verschaffen/^ 

„Wirwissenauf  diese  Weise,  durch  Stainer  selbst, 
von  seinem  Aufenthalt  in  dem  Hause  leines  Meisters 
Pietro  Vimercati  in  Venedig  und  seiner  schönen 
Tochter  Chiara.  Ihr  su  Ehren  hatte  er  sein  treff. 
liebstes  Kunstwerk,  seine  Lieblingsgeige,  Ghiara 
genannt,  und  er  behauptete,  dafs  es  seinem  Scharf« 
sinne,  unter  dem  Beistand  unsichtbarer  Mächte, 
die  er  darum  angefleht,  gelungen  sey,  ihr  die 
Stimme,  ja  die  Seele  von  Ghiara 'Vimercati  ein* 
anbauclien  —  „nnd*^  — >  seste  er  dann  wildlachend 
hinzu,  —  „meine  hölzerne  Chiara  hat  nun  mehr  Seele 
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9,wie  mI^  Miiiter  Pietro  wm  etn  wüaier»  bteer 

Mann,  dem  Spiel  ergeben,  voll  hitziger  Leiden- 
•ohaften ,  der  jetzt  In  seinen  alten  Tagen  gern  trank 
imd  die  Sorfe '  fir*»  Haut  gänslich  dem  weckeroy 
fleifaigeii  GeMlfen  «m  Tjrol  )iaierlk6*  Der  hohe 
Preis,  der  für  die  von  ihm  gefertigten  Instrumente 
befahlt  wurde,  war  indcis  nicht  hinreichend,  um 
den  theucrn  Chi  er  in  Ungeheuern  Massen  für  den 
Allen  herbeieiucbaffeaf  noehdie  PutMucht  der  Tochter 
SU  befriedigen,  welche  nur  lu  oft  den  gauea  Eilöe 
mehrwöchentlichcr  Arbeit  auf  den  Rialto  trug,  um 
das  geprägte  Gold  sogleich  in  yerarbeitetes,  in  Ketten, 
Spangen  und  Nadebu  umzusetzen.  Jacobs  angestrehg« 
t9$%0t  FleüSi  genügte  endUeh  nicht  mehr  aUea  diezea 
BedürliuMMi,  und  er  mochte  wohl  nicht  undeutlidk 
seinen  Unwillen  darüber  zu  erkennen  gegeben  haben. 
Der  alte  Fietro,  um  ihn  für  immer  an  sein  Hau» 
in  fesseki,  bot  ihm  die  Hand  seiner  Tochter  ettf 
and  Chiara  ward  Jacobs  Braut.  Es  scheint  allerdings, 
nach  dem,  was  uns  nach  des  Unglücklichen  Selbst- 
gesprächen überliefert  worden  ist,  dafs  die  Schönheit 
Ghiara's  und  mehr  noch  der  himmliscbe  Ton  ihrer 
Stimme  einen  tiefen  Eindruck  auf  sein  empfaagUchea 
Gemuth  genlacht;  aber  unenthülte  bleibt  es,  wodurch  es 
sich  von  diesem  Gegenstande  seiner  Neigung  so  piöulich 
abgewendet  habe.  Ghiara*s  Putzliebe  und  Verschwea» 
daagsiucht  mochten  wohl  mit  andern  verderblichea 
ISigenechaftea  sniammeahingen,  und  Jacob  gab  aie--ge- 
wifs  nach  langem  Kampfe  —  auf«  Er  erhlirte  seinem 
hoffnungsvollen  Schwiegervater  seinen  Willen,  in 
die  Heimath  zurückzukehren»  Man  kann  sich  denke% 
wie  er  damit  au%Baommen  wurde.  Seit  diecem 
Angenblich  war  seines  Bleibeas  aich«  melir  ia  Veae« 
dig.  Bald  von  zudringlichen  Liebkosungen  bestürmt, 
bald  von  Hafs  verfolgt,  endlich  sogar  an  seinem  Leben 
bedroht,  brachte  er  noch  einige  Zeit  dort  an»  seinen 
yerpflichtangea  aachkoauaead  vad  eiaca  sansiifia 
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Augenblick  m  Flucht  erwartend«  Mit  hefti|;eA  Angst' 
gebirdea  aoll  er  oft  dieau  Uivtem  Theil  eeinet  Auf- 
enthalts in  Venedig  aeinea  Angehörige«  gftehiUiert 

haben,  er  sprath  davon,  dafs  man  mehrmals  Zauberei 
liegen  ihn  angewandt  habe,  dafs  er  oft  in  tiefen 
Schlaf  gefallen  tejr  und  dann  beim  Erwachen  eine 
Kette  von  Haaren,  der  Farbe  aaeh  Ghiara'e,  in  seit« 
samen  Knötchen  um  seiaea  Hals  geschlungen  gefna« 
den ,  die  er  mit  Abscheu  abgerissen  und  weit  von 

-  sich  geworfen  habe,  um  dann  wieder  freier  athmen 
la  koanea»  Alles  dieses  bestärkte  damals  den  Glanben 
aa  eiaea  sogeaannten  Lidmtraak  uad  ihnliehe  Zan» 

*  berelea,  deren  man  sich  In  Italien  bedient  haben  solP. 
Dafs  man  sich  solche  Versuche  erlaubte,  scheint 
aufser  allem  Zweifel,  da£s  ihnea^  jedoch  nicht  allein 
Jaeohs  GemüthsTerwirrung  sususchreibea  kt,  kaaa 
wohl  mit  ebea  solcher  Gewifsheit  behanptel  werdea» 
Er  entfloh  aus  Venedig.     Die  Beunruhigungen,  die 

,  er  im  Hause  Vimercati's  in  letzter  Zeit  erfahren  hatte, 
nun  gjssteigert  durch  die  Ungewilsheit  seiner  LagOf 
4clmtetea  ihn'  bis  in  die  Beimath.  Hier  ab«r  wollte 
er  alles  vergessen,  oder  vteUnehr  ein  lingst  ent- 
schwundenes Bewufstseyn  wieder  neu  in  sich  erwe- 
cken* £s  sollte  wieder  so  seyn,  wie  es  einst  gewesen» 
ala  er  noch  still  ergebea,  ohae  aadere  WuBSche,  alt 
die  bescheideastea,  eiaem  angebomen,  glücklii^ea 
Triebe  gehorchend,  in  des  wackern,  deutschen  Meisters 
und  väterlichen  Freundes  Haus  arbeitete  und  wirkte. 
Er  wollte  die  versehrende  Leidenschaft,  die  ihm  au» 
Italien  g/sfolgt.  war,'  wie  ein  unsichtbary  Baad,  daa 
iha  aoch  immer  aa  Veaedig  fesselte ,  gewaltsm  trea* 
neu;  er  führte  ein  einfaches,  sanftes  Geschöpf  zum 
Altare #  das  lyeder  so  heifs  liebte,  noch  so  schön 
sang,  aoeh  so  reisead  aasaah,  wie  Giflara  Vimereati. 

,  .  Uad  diese  Gattia  gebar  ihm  Kiader,  und  er  ver- 
doppelte seinen  Fleifs,  um  Unterhalt  zu  schaffen  und 
einen  nothdürftigen  Wohlstand  um  sich  zu  verbrei- 
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ten;  denn  die  Zedunen  Vettedigt  wnrdoii  nidit  fo 
bereiiwittig  in  Inntbruolc  gesahlt,  wenn  gleich  der. 

selbe  Meister  dieselbe  Arbeit  dafür  lieferte." 

„Gegen  die  überhandnehmende  Schwermuth  mit 
Macht  ankämpfend 9  glaubte  Stainer  noch  das  Leute- 
thnn  w  müssen  9  um  si^h  gans  der  Gegenwart  sa 
entrücken  und  in  eine  glücklichere  Vergangenbei|; 
zu  erheben.    Er  zog  nach  Absam,  in  die  Hütte,  wo 
er  das  Licht  der  Welt  erbliclit  hatte«   Hier  wuchs 
sein  stiller  Gram,  seiner  Umgebung  gans  unver- 
standlich   hier  begann  sein  trostloses  Spiel  auf  seiner 
geliebten  Geige,  die  er  Chiara  nannte;  aber  noch 
war  seine  Thätigkeit  nicht  ganz  erloschen*  Gebeugten 
Hauptes  und  keuchend  stieg  er  im  Wald  umher, 
sein  Hols  suchend,  wie  es  geschehen  einst  in  gesunden 
Tagen.    Es  ISfst  sich  nicht  Toraussagen ,   welch*'  ein 
Ende  diefs  genommen  haben  würde ,   ohne  die  ge- 
waltsame Erschütterung,  die  jenes  erwähnte  Concert 
herbeiführte.   Vielleicht  würde  ein  plötalicher  Tod,  « 
▼iellelcht  ein  Selbstmord  ganz  unvermuthet  seinen 
Tagen  ein  Ende  gemacht  haben,  eben  so  räthselhafP 
seiner  Familie,  als  sein  ganzes  Leiden  ihr  war.  Aber  . 
das  Concert  führte  eine  andere  Krise  herbei.  Ob 
die  SSngerin  an  Jenem  yerhingnifsToUen  Abende  • 
Chiara  selbst  gewesen ,  ob  er  blofs  durch  eine  Aehn- 
lichkeit  getäuscht  worden  sey,    oder  ob  eine  ganz 
Fremde,  Unbekannte  in  dem  Nervenschwachen  mit 
einem  Male  das  Bild  der  Entfernten  hervorgerufen, 
dIefs  Ist  unerklärt  geblieben.   Hier  den  Zusammen-  . 
hang  näher  bezeichnen  zu  wollen,  hiefse  einem  talent- 
vollen Dichter  vorgreifen ,   der  es  vielleicht  einst 
unternimmt,  aus  den  tragischen  Schicksalen  meines 
armen  Grpisoheims  nach  den  Bedürfnissen  der  Lese« 
weit  eine  Novelle  su  machen.^*  ^       .  ' 

*)  H«rr  Boctor  SchüUr  in  laatbruck  hat  Jacob  Stainer  tum  " 
Oegenttand«  einer  interessanten  Novelle  gemacht»   die  in  den 
Alpenrosen  aus  Tyrol,  a.  Jahrg.  abgedruckt  ist.  Nach  dieser  ist  ein 
Sdumapiel  rafartiet  wordan»  da«  jedoch  obna  allen  Werth  iat. 
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Ab  der  ttanptmaiia  mit  diäten  Worten  i^ne  Hfl* 

geschmückte  Erzählung  geschlossen  hatte,  liefs  sein 
Sohn  Chiara's  Saiten  wieder  ertönen.  Ein  sohniel- 
sendes  Naclispiei  Mhöhte  den  JSffect  des  Ganmi. 
DielSi  war  )a  die  Hfltte,  diefli  die  Bank,  dieft  seine 
geliebte  Geige ,  seine  Familie  noch  —  in  dieser  Um- 
gebung,  mit  diesen  Requisiten  war  eine  wunderbare 
Wirltong  leicht  bervorsubriagen« 

Wir  erhoben  uns  schweigend  und  folgten  dem 
Hanptmanne  hinter  den  Häusern  des  Ortes  hin,  durch 
tbaviges  Gras,  cur  Stätte,  wo  Jacob  Stainers  Deph- 
mal  Ton  der  Maner  des  Kircbhofes  anf  uns  nieder- 
blickte.  Es.  war  einfach;  eine  weifse  Marmortafel, 
mit  den  Emblemen  des  Todes  umgeben  >  enthielt  die 
übliche  Anseige  für  die  Nachkommen.  Wir  ordneten 
uns  davor  im  engen  Halbkreise,  besehrinkt  durch 
die  im  Mondschein  blinkenden  Krenschen  der  hier 
ausruhenden  Absamcr.  Hierauf  stimmten  Einige ,  so 
Stehend,  einen  schönen  Gesang  an,  dessen  Wortes 

„ffier  lisgt  mein  Leib,  und  d»  ist  todt. 
Meine  Werk'  die  leben  und  loben  Gott!'* 

▼on  Jacob  Stainer  selbst  als  Grabschrift  für  seinen 
Meister  Hers  einst  Tcrfafst  worden  waren.  GKiiara*s 
reiner  Ton  führte  die  Stimmen  und  begleitete  den 

Gesang.  Göttliche  Chiaral"  rief  ich  dazwischen  aus. 
Eine  kleine  blonde  Dame  von  sehr  reizbarer  Empfind* 
lichkeit  wollte  mir  das  verweisen.  „Und  wenn  er 
„auch  darüber  an  .Grunde  gehen  müssen,** ,  rief  ich, 
„so  war  doch  Chiara  der  Engel  seines  Lebens! 
„Warum  wollte  der  arme  Thor  ihr  Bild  aus  seinem 
„Herten  verdrängen  ?  Warum  wähnte  er,  ihre  $eele 
„mit  ihrem  Ton  in  diese  Geige  säubern  und  so  seine 
„Seligkeit  mit  sich  forttragen  su  können?  , Gebannt 
„in  das  schwere  Joch  der  Sorgen,  sehnte  er  sich 
„hinaus  in  die  goldene  Welt  der  Freiheit >  worin  er 
„seine  Jugend  Tcrträumt  hatte.  Mit  dieser  Sehnsucht^ 


^yWUiilis  ft0iii6  3isli womnitti  f  l>i8  ^in  l>oiliAft6v  Ati|[6ii« 

„blick  ihm  die  verscherzte  Glüclcseliglieit  noch  ein- 
9,mal  zeigte  9  sie  ihm  als  unwiederbringlich  verloren 
,iseigtc2  Die  SSiigerin  war  nicht  Chiara  —  sie  war 
Sff'em—  fem-»  sonst  würde  sie  ihn  gewift  getrdstet 
„haben,  sie  —  die  er  verlassen 

Wir  verliefsen  jetzt  den  Kirchhof.  Im  Wirthshause 
war  es  noch  sehr  lebhaft,  wie  wir  anlangten.  Es 
war  motk  lange  nieht  dmin  m  denken  9  sieh  dem 
Schlaf  in  die  Arme  au  werfen. 

Ich  safs  in  einer  Ecke  und  üefs  —  so  aufmerk. 
Sam  mich  sonst  solch'  ein  Treiben  erhält  —  alles 
gitts  unbeachtet  an  mir  Torfihnrgfhen  «ad  dashie 
Immerisrt  an  usem  mIttiUterliehen  yiolinspieler, 
indem  ich  ihn  mit  einem  Wundcrmann  unserer  Tage 
in  Rapport  zu  setzen  suchte,  der  {edoch  von  keiner 
Liebe  beseelt  ist,  als  von  der  anm  Oelde»  dessen 
BSthselhaftigheU  allein  in  dem  weiten,  langen  Aooke 
und  den  struppigen  Haaren  sieelit,  der  übrigens  a«ieh 
keine  Geigen  baut,  die  man  noch  nach  Jahrhunderten 
bewundem  wird,  und  dessen  Gestirn  wir,  die  wir 
es  aufgehen  sahen,  allgemach  anch  untergehen  sehen 
werden.  Unser  deutscher  Jacob  Stainer  aber,  der 
grofse  Meister  (etwas  Stola  eiemt  uns  auch  wohl  dn- 
mal),  gab  keine  Concerte  nm's  Geld,  und  lebte  allein 
mit  seinem  Ungeheuern  Schmerze,  von  dem  er  kleine, 
beseligende  Partikelchen  in  ruhigen,  glücklichen 
Stunden  in  die  Fngen  seiner  Instramente  gofs ;  denn 
was  hätten  alle  seine  Berechnungen  gefruchtet,  die 
sich  ja  nachweisen  und  nachrechnen  lassen ,  wenn 
nicht  seine  wnndersam  aerrissene  Gemüthsstimmung 
das  Unnachahmliche  hinsugesanbert  hStte.  —  Und  so 
verdankte  ich  meinem  lieben  Tyrol  auch  diesen  Abend, 
diese  Bekanntschaft.  Ja  wohl.  Recht  hat  der  „Weis- 
),khunlg,^^  vouTyrol  sprechend ;  „Dieser  rauhe  Bauern« 
^,kittel,  in  dessen  Falten  man  sich  aber  Hände  nnd 
•*  i^Hers  gar  wohl  erwirmen  mag !«  — .  — 
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VI.  Gapitel. 

Mille  rtlii^l. 

Dm  ,,Volk««.—  Mcntchcnschlaf .  —  Hlcidnng.^  Di«  ZUlcrtliAl^r  in 
d«r  Fremd«.  —  6«parati«t«n.  Tanswvth  und  Lust«  —  Dacht.  — 
Di«  Rain«r  and  L«o.  —  D«r  Aotnar  des  Landgerichts.  —  Di«  schön« 
Daehs«rin.  —  Ein  Volhsli«d.  —  Raafer«  —  Aristo  kratenball.  —  Dm 
Go]db«rgw«rk.  —  Des  alt«n  Bcrgnumna  Ab«nt«a«r.  —  Di«  Hfttt« 
d«r  Bluid«n.  Dar  Baa«r  und  d«r  Boek.  —  WÜtettofil«», 
Avthopatii.  1-^   MawUf  mnd  Qabirgtpaaaitib        IK«  Lag« 


•  •  • 

Die  Kirch  weih  im  Zillerthale  ist  die  lustigite  in  gani 
Tyroli  sie  wird  im  Hanptorle  Zell  gebalten,  am  Sonn, 
tage  nach  Maria  Geburt  9  und  wer  ee  so  einrieiitea  - 
Itann,  versäume  nicht  an  diesem  Tage  dort  zu  sejn. 
Eine  Gesellschaft  junger,  fröhlicher  Männer  aus  Inns* 
brackf  die  sich  selbst  scherzweise  nur  «^das  Volk^^ 
neiineii^  imtemebmeii  oft  Excorsioneiiy  spielen  den 
Banem  snm  ftmz  anf ,  vnd  sind  ihnen  die  wilUiom-^ 
mensten  Gäste.  Wenn  sich  dieses  „Volk"  in  einem 
Tbale  blicken  läfst,  so  schicken  oftmals  Gemeindei^ 
Deputationen  und  Wagen,  um  sie  einiuladen  und  ab« 
nidiolea,  so  sehr  sehnt  man  sich  nach  ihrer  guten 
Tanzmusik,  und  so  gern  sieht  man  lustige  Gäste  ein* 
kehren.  Diese  Gesellschaft  bestellt  aus  Beamten, 
Aersten  und  andern  gebildeten  Leuten  9  und  führt 
'  nicht  nur  ihre  Tänso  an  perjectian  aus  9  sondern  |o« 
^  delt  auch  gans  ausgeteichnet.  Auch  sie  fehlt  nie  bei 
dieser  Gelegenheit  im  Zillerthale« 
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In  Tyrol  selbst  werden  die  ZiUerthaler  für  die 
•chöBsten  gehalten,  mir  den  Passeyrern  wird  eine 
gröftere  Krafttgkeit  sugestanden*    Diefs  gilt  jedoch 
nur  von  den  Männern.    Die  Weiber  im  Zillertbale 
sind  zu  kolossal  9  um  schön  genannt  zu  werden »  die  ^ 
BrÜ8te  hängen  wie  bei  den  Weibern  von  Manger- 
maimskraal  in  Afirika  tief  herab ,  ^nd  werden  dvrch 
ein  eignes.  Bmittneh  ,  gleich  wie  in  einer  Schlinge, 
gehalten.    Die  Jachen  werden  dabei  tief  ausgeschnit- 
ten getragen,  und  diese  Mode  ist  wahrhaft  widerlich. 
Der  lange»  faltige  fioek  reicht  bis  nater  die  Brust 
hinanf ,  nnd  eine  dicke  Wulst  sucht  «wischen  dieaef 
und  den  Hüften  ein  richtigeres  VerhSltnifs  herzustel- 
len*  Jache  und  Rock  sind  von  einem  dunkelblauen 
Zeuge  9  und  das  Brusttucli  ist  schwars.    Auf  dem 
Kopfe  trägt  die  Zillerthalerin  einen  Mänuerhnt,  mit 
niedrigem,  rundem  Kopfe,  und  einem  schmalen^  et- 
was herabhängenden  Rande,  der  bei  weitem  niclit  so 
sierlich  ist^  wie  der  Spilzliut  der  Unterin ntlialerin^ 
oder  der  grüne  Scheibenhut  9  den  man  in  der  Ge- 
gend  von  Botisen  trägt.   Die  Tracht  der  Männer  ist 
kleidsamer;  sie  ist  durch  die  vielen  Zillerthaler,  die 
singend  und  handelnd  überall  hinreisen,   in  gans 
Deutschland  bekannt  genug.  Auch  hier  sind  die  vor. 
herrschetaden  Farben  dnnkelgrau  und  schwane,  und 
diefs  gab  dem  recht  fröhlichen  Getümmel  bei  der 
Kirchweihe    einen   schmiitÄi^cn  Anstricli,   als  wäre 
alles  bei  starkem  Begen  lange  im  Freien  gewesen; 
diefs  macht  besonders  auf  den,  der  die  bunten  Trach- 
ten der  südlichen  ThSler  m  sehen  gewohnt  ist,  einen 
unangenehmen  Eindruck, 

Die  Gesichtszüge  der  Zillerthaler  sind  schön;  sie 
Beigen  Offenheit  und  Gutmüthigkeit«  Ihre  Farbe  ist 
gewohnlich  lichtbraun,  und  ihre  besondere  Zierde 
sind  wohlgeordnete,  sehr  weifse  Zahne.  Sic  geben 
vor,  dafs  sie  diefs  einem  besonders  zubereiteten, 
weifsenPech  ▼erdankeoy  Käupech  genannt^  welches 

hier 
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hier  Männer  und  Wclber  beständig  kauen.  Ich  glaube 
schwerlich ,  dafs  dieses  Zaimconservativ  aufser  dem 
Zillertbale  Eingang  finden  würde,  da  et  einen  lidchat 
widerwärtigen  Geschmaclt  hat  9  und  Uebelkeiten  vcr- 
Ursachen  kann.  Schöne  Zähne  gehören  übrigens  in 
Tyrol  KU  den  Seltenheiten.  Im  südlichen  Theile  mag 
die  gewöhnliche  Nahrung  des  Landmanns»  die  nur 
aus  geränchertem  Fleische,  nie' aus  frischem,  und 
aus  hartem  Brode,  wie  SehiffsEwieback,  besteht,  viel 
dazu  beitragen.  Auch  ist  in  mehreren  Gegenden  das 
Trinkwasser  schlecht,  und  die  starke  Säure  des  scblech« 
testen,  jungen  Weines 9  der  auf  dem  Land  in  Mas- 
sen getrunken  wird,  serstört  wohl  auch  den  Schmels 
der  Zähne.  Auffallend  ist  es  auch ,  dafs  der  Ge- 
brauch die  Zähne  zu  putzen,  in  Südtyrol  fast  gar 
nicht  üblich  ist.  Selbst  Städterinnen,  die  recht  sorg, 
flltig  darauf  bedacht  sind,  ihre  Reise  ins  rechte  Licht, 
SU  setsen,  Temachlässigen  diesen  so  erheblichen  Theil 
derselben.  Als  ich  einst  einem  jungen ,  hübschen 
Mädchen  ein  Gompliment  über  ihre  weifsen  Zähne  * 
machte,  die  in  jener  Gegend  der  Seltenheit  wegen 
doppelt  auffielen,  und  su  wissen  wünschte,  welches 
Zahnpulver  sie  anwende  >  lachte  sie  laut  und  versi- 
cherte: gar  keines;  auch  nehme  sie  nur  selten  Was- 
ser in  den  Mund,  und  könne  daher  nicht  sagen  wels- 
halb  sie  weifsere  Zähne  als  Andere  habe.  Das  klingt 
swar  etwas  chinesisch,  wo  man  bekanntlich  sich  der 
weifsen  Zihne  schämt  und  sie  schwarz  färbt,  ist  aber 
dennoch  der  strengsten  Wahrheit  getreu. 

Die  Zillerthaler  wissen,  dafs  sie  ein  schöner  Men- 
schenschlag sind ,  und  suchen  daraus  Vortheil  su  sie- 
hen.  Ich  habe  in  grofsen  Städten  oft  diese  BTatur- 
mcnschen  mit  rothcn  Backen  und  strotzender  Gesund- 
heit ankommen  sehen,  die  nach  Verlauf  von  einigen 
Wochen  gans  das  Ansehen  von  Leuten  hatten,  die 
nach  dem  gewöhnlichen  Ausdruck  su  viel  mitmachen.  , 
£s  waren  oftmals  Handschuhhändler,  die  mit  den 
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▼onieliinsteii  Damen,  sclioii  ihres  GescUftt  wegen, 
in  Berfiliriing  lamen.  Mir  fielen  fene  aufgepulsten, 

arabischen  Jünglinge  ein ,  die  ihrer  Ausdauer  und 
männlichen  Schönheit  wegen  in  London  so  beliebt 
sind,  tod  von  denen  uns  Doctor  Adrian,  wie  leh 
glaube ,  in  seihen  englischen  Skissen  ersShlt*  —  Die 
Zillerthaler  besitzen  einen  hohen  Grad  gemüthlicher, 
naiver  Dreistigkeit,  die  sie  vor  den  andern  Tjrolern 
vortheilhaft  auszeichnet;  diefs  bestimmt  sie  denn  auch 
hiufiger  aussuwandem ,  und  im  Auslande  Verbindung 
gen  zu  schliefscn.  Man  trifft  sie  in  aller  Herren 
Ländern,  und  niemand  nimmt  ihnen  das  „Du^^  übel, 
womit  sie  jeden  anreden,  und  ihr  ungezwungenes 
Benehmen«  Jedoch  mufs  ich  bekennen,  dafs  ich  mieln 
oft  überzeugte,  wie  diefs  alles  nur  aus  einer  wohl- 
berechneten  Koketterie  entsprang,  und  Alle,  die  viel- 
leicht dieselbe  Bemerkung  zu  machen  Gelegenheit 
hatten,  mögen  nach  solchen  Tjroler  Exemplaren  in 
der  Fremde  nicht  die  in  ihren  heimathlichen  Thalem 
beurtheilen,  und  noch  dazu  in  jenen  trauten,  abge-'* 
schlossenen ,  wo  man  sich  anfanglich  scheu  vor  dem 
Fremden  verbirgt,  wovon  in  dem  offenen,  ebenen 
Zillerthale  freilich  keine  Spur  anautreffen  ist.  In 
Italien  reiste  ein  Zillerthaler  umher,  ein  auffallend 
schöner  Mann,  der  sich  auf  den  Pferdehandel  ver- 
steht, dabei  aber  noch  den  Kunsthandel  treibt,  und* 
sich  mit  was  ihm  vorkommt  abgibt.  £r  hat  bei  allen 
Fürsten  Audiens,  so  oft  er  will;  der  Groftherzog  von 
Toscana  empfiehlt  ihn  dem  Papst,  und  dieser  dem 
Könige  von  Neapel.  Erst  im  vorigen  Sommer  kehrte 
er  mit  Schätzen  mancherlei-  Art  nach  seiner  Heimath 
zurück.  Der  Papst  hatte  ihm  einen  heiligen  Leib  ge- 
schenkt,  wie  sie,  aus  den  Gebeinen  der  Katakomben 
zusammengesetzt,  in  Kisten  gethan  und  mit  Gerti- 
ficaten  versehen  werden,  um  fromme  Gläubige  zu 
beglücken.  Unser  Zillerthaler  hatte  seine  Kiste  auf 
dem  Wagen  gepackt,  und  hielt  unter  dem  Geläi^te 
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der  Hireiieiigloclieiit  von  der  Oeitdichkeh  «ad  dem 
VoBk  empfangen,  mit  seiner  heiligen  Bürde,  einen 
•olennen  Einzug  in  das  Dorf  seiner  Vater.  — 

Am  Sonntage  früh  trafen  die  Kircliweifagäste  von 

*  allen  Seiten  in  Zell  ein*  Unsere  OeseOsehaftr  hatte 
ans  Vorsorge  die  besten  Zimmer  bei  dem  „Br^n^S 
dem  vorzüglichsten  —  aber  auch  theuersten  —  Wirths- 
haus  eingenommen.    Doch  mufs  man  die  Zeche  an 

•  solchen  Tagen'  nicht  als  Mafsstab  för  ruhige  Zeiten 
gelten  lassen«  — '  Wir  begaben  uns  zuerst  in  die 
Kirche,  \ro  ein  und  derselbe  Geistliche  Messe  lesen 
und  die  Predigt  halten  mufstc,  eine  —  für  den  nicht 

^  mehr  jungen  Mann  —  überwältigende  Anstrengung. 
Ich  war  überrascht  hier  einen  sehr  giiten  Kanselred- 
ner  su  finden,  und  äufserte  darüber  mein  Befrem* 
den  gegen  einen  Freund,  der  mir  die  Sache  auf  fol- 
gende Weise  erlilärte.  In  allen  diesen  an  das  ehe- 
malige Salsburg  angrinsenden  Thälem  gibt  es  eine 
Menge  von  Separatisten ,  die  sich  durchaus  nicht  eum 
Katholizismus  bekennen  wollen»  Was  auch  die  Re- 
gierung bis  jetzt  versucht  hat,  so  waren  sie  weder 
durch  Milde  noch  durch  Strenge  dahin  zu  bringen. 
Besonders  ist  ihre  Zahl  im  Zillerthale  grols»  wo  die 
Leute ,  durch  das  stete  Belsen  in  protestantische  Lan- 
der, noch  beharrlicher  gemacht  werden.  Seit  dem 
Jahre  1830  haben  sie  bedeutend  zugenommen,  und 
sollen  sich  nun  bis  auf  600  belaufen«  Sie  haben  der 
Begierung  den  Wunsdi  zu  erhennen  gegeben,  dafs 
sie  insgesammt  Protestanten  werden  wollten ,  solches 
ist  ihnen  aber  abgeschlagen  worden.  Man  hat  es  ihm 
neu  freigestellt  nach  andern  Frovinsen  des  Kaiser- 
staates überzusiedeln,  wo  Protestanten  leben,  dieses 
ist  jedoch  von  ihnen  nicht  angenommen  worden.  Da 
iie  also  ihre  Ueimath  nicht  verlassen  wollen,  so  leben 
sie  hier  auiser  dem  iiirchlichen  Verbände,  und  da  sie 
einen  Gottesdienst  nach  ihrer  Weise  nicht  üben  dür- 
fen ,  auch  gSnalleh  ohne  diesen*  Ihre  Kinder,  wei^deik 
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nicht  getauft,  ihre  Ehen  nicht  eingesegnet;  dabei  sind 
.  es  aber  sehr  ordentliche  Leute ,  über  die  nie  Klage 
geführt  wird,  und  die  Regierung  will  aiebt  durch 
Strenge  dieser  Ungewohnlichkelt  steuern,  üm  sie  aber 
nicht  weiter  einreifsen  bu  lassen «  und  den  jetet  noch 
treuen  Anhängern  der  Religion ,  worunter  immer  ei- 
nige unruhige  und  schwindelnde  Köpfe  vermuthet 
werden  müssen»  keine  Ursache  cum  Ab£ftU  su  gebent 
bemüht  sich  die  Behörde  stets  einen  wohlunterrieh- 
teten,  aufgeklärten  und  erfahrenen  Geistlichen  zu 
dieser  Pfarre  zu  befördern,  und  ein  solcher  war 
auch  der  Prediger,  der  mein  Befremden  erregte«  Ein 
Original,  wie  ich  es  manchmal  In  Südtyrol  kennen 
SU  lernen  Gelegenheit  hatte,  würde  hier  leicht  un- 
angenehme Scenen  erregen.  — 

.  Bei  Tische  ging  es  ziemlich  lärmend  zu.  £s  wurde 
an  Terschiedenen  Tafeln  gespeist;  die  Gesellschaft 
war  die  gemischteste,  die  man  sich  denken  kann. 
Noch  safsen  wir  aber  alle  beim  Braten ,  als  über  uns 
ein  Tumult  losbrach ,  wie  wenn  das  Haus  einstürzte« 
„Aha,  der  Ball  beginnt!^*  sagte  lächelnd  mein  Nach* 
bar;  man  kann  -leicht  denken»  dafs  ich  Braten  und 
alles  im  Stiche  liefs»  um  mich  auf  den  Tansboden 
zu  begeben. 

Bs  ist  ein  ganz  eigenes,  kräftiges  Element  in  die* 
sen.Tyrolem  eingeswängt;  und  es  ist  wunderbar» 
wie  es  sich  so  einswÜngen  lifst.    Man  sehe  diese 

Menschen  arbeiten  oder  tanzen,  singen  oder  raufen; 
wir  haben  in  den  Ebenen  lieinc  Ahnung  davon.  Nur 
wenige  Wochen  darauf  sah  ich  einer  Kirch  weihe  in 
Schwaben  su;  die  Leute  waren  sehr  lustig,  denn  der 
Wein  war  über  die  Mafsen  gut  gerathen,  und  sie 
tranken  ihn  im  eigentlichen  Sinne  bis  zum  Zerplatzen. 
Sie  hatten  schmutzig  gelbe  jiederne  Inexpressibles  an, 
dazu  schwarse  Strümjg^e.f^  und  weifse  NachtmüttKea 
auf;  die  Röcke  waren-  ^|4ige^ogen  worden ,  und  sie 
Unsten  in  HemdirmelU)  die  nicht  mehr  weifs  genannt 
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werden  konnten.    Wie  einförmig  sich  das  drehead 
Uiisdileppie !  Und  man  Jiiagegca  die  Zillertheler ! 
ISodi  etiauiileB  die  Mttsilunileii,  aber  die  TiiMerpeare 
sogen  aelion  hinter  einander  her,  dichtgeschaart  im 
kleinsten  Baum,  und  strampften,  und  drehten,  und 
machten  Luftiprünge,  und  jauchsten  dabei,  dafe  wßm 
ilcli  il»  Lnetigkeit  woiil  denken  konnte,  .aber  an. 
gleich  seine  Ohnmaeht  lebhaft  Hlhhe,  wenn  man  sie 
in  diesem  Grade  thoilen  wollte.    Besonders  bemerkte 
ich  bei  dieser  und  ähnlichen  Gelegenheiten  ein  con- 
.   Tttlsivisehes,  heftiges  Zittern,  welches  sich  der  |nn- 
gen  Bursche  bem£cfatigt ,  und  beim  Kopfe  beginnt, 
dann  in  die  Arme  fährt,  und  zuletzt  sich  in  den  Wa- 
den  zu  entladen  scheint,  die  blitzschnell  und  über- 
roll kräftig  den  Boden  dabei  aerstampfen.  Das  Ganse 
ninunt  den  Banm  einer  Seennde  ein,  und  erstreckt 
sich  doch  über  den  ganeen  Körper.   Ein  jeder  der 
Tänser  wird  von  diesem  Wonnekrampf  ergriffen, 
beyor  er  sich  mit  seinem  Mädchen  herumsudvahen 
aofSngt.  Endlich  ging  aber  die  Mnsik  und  mit  ihr 
der  wildeste  Tan»  los. "  Mir  waren  Kirehweihen  im 
Gebirge  und  Tyroler  Tänzer  nichts  Neue»  mehr;  aber 
etwas  Aehnliches  hatte  ich  doch  noch  nie  gesehen. 
Bine  Beschreibung  davon  an  geben  ist  fast  unmög- 
lieh«   Es,  war  ein  dichtes  Gewirre  springender  und 
drehender  Menschen  3  jeder  trieb's  auf  seine  Weise, 
jeder  wollte  recht  austoben ;  in  jedem  br^ch  eine  lo- 
dernde Flaaune  aus,  die  ihn  Yeraehrt  haben  würde, 
wann  sie  nMit  Luft  bekommen  hStCe.  Der  drehte 
sich  wie  toll  und  schrie  dabei,  dafs  er  braun  wurde, 
und  die  Augen  ihm  zum  Kopfe  herausschwollen;  je- 
ner pfiff  auf  dem  Finger,  dafs  es  gellte;  ein  dritter. 
Tarittdite  aieh  in  Luftsprfingen;  ein  vierter  wollte 
iln  derin  Verbleien ,  und  Alle  hatten  Plate  an  die- 
sen Uebungen  und  Evolutionen,  und  niemand  hin- 
derte den  Andern*  Daswischen  drehten  sich  die  stark« 
busigen  Jungfi^uen,  mit  hochrothen  Gesichtern,  aus 
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dötten  Liebe  und  Lust  leuchteten,  und  obgleich  kein 
Tilwer  »einer  Tänzerin  den  Arm  reiobte,  und  troti  des 
«■slimigelen  Gedränges  ^  des  Lärms  «od  der  sebeisi. 
l^ren^Verwirrnng,  luimite  jeder  Trsibinl  die  Sottn^f 
um  die  er  sich  drehte ,  und  die  Paare  hatten  sich 
gefunden  und  umfafst«  so  oft  sie  es  wollten,  nnd 
die£i  geschsh  mit  einer  wahrhaft  bewaaderaswertbeii 
Aeonretesse*  Vem  aUea  Tanaennaen  erregte  die 
^sdidne^Dneksefia'*  das  gröbte  Anftehen.  IHe  jun- 
gen Maler,  die  immer  den  Sommer  über  im  Ziller- 
thale  leben ,  liattea  sie  Alle  schon  gezeichnet  oder 
genalty  und  fragten  uns  mit  greisem  £i£sr3  >ei>  wir 
sie  seilen  geseben  bitten  ?  Und  wir  Imtten  sie  Alle 
schon  gesehen.  Es  war  das  lieblichste»  unschuldigste, 
rosigste  Gesichtchen,  das  man  sich  denhen  hann^  das 
ton  dem  wilden  Dnefasthale  su  dieser  Uircfaweike 
nbgeerdnet  war^  eine  aUerlidbsle  Hefrisenisnlia. 
Mit  ihr  waren  einige  riesige  Minner  aus  Lahnersbe^ 
mitgekommen,  mit  braunen 9  ausdnichsYollen Gesich- 
tern  und  starken  Barten. 

Das  kleine ,  raahe  Duehstbal  ist  ein  naher  Naeb« 
bar  des  Zillertbals«  Es  ist  nur  wenig ,  am  Eingange, 
angebaut  und  von  hohen  Bergen,  dem  Ihichser  Joch 
und  Duchscr  Jöchel,  eingeschlossen,  der  Dachser  Fer« 
ner  sehUeÜst  es,  und  bangt  mit  einer  Femerliette  an- 
sammen,  die  sieh  bis  snm  Brenner  etetvedct.  Die 
wenigen  Bewohner  dieses  Tbales  sind  ungemein  stark 
und  besonders  gute  Schützen,  wefshalb  denn  auch 
die  Schützen  und  Jagdliebhaber  in  gans  Tyrol  sieh 
.gern  naeh  Art  der  Daehser  kleiden.  IhVe  Mleidung 
ist  der  Zillerthaler  ähnlich,  dodi  ist  sie  enger  und 
kürzer,  und  läfst  das  Nackte  der  Brust,  der  Kniee 
und  Waden  mehr  sehen  >  eben  defshalb  ist  sie  aber 
auch  maierlseher.  Von  Sebmuek  ist  an  dieeer  Tmeiit 
niebts  bemerkbar:  sie  ist  etnfaeb  grau,  und  nur  «nf 
demkMnen,  selilef  auf^eseteten  Hute  prangt  ein  Genis- 
bart und  eine  Spielhahnfeder. 
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Berühmte  Namen  batten  'sich  auch  zum  Fest  clu- 
gesieUl»  Ein  eli^^aiiter  Eintpänner  brachte  den  einen 
JteiMT^  den  Fnmiely  mit  imier  liübei^m,  •lllltliebe!p& 
PiM,  dm  Jodler  fMrr  mwUewe^  der  in  Brighton 
einst  sich  hören  lassen  durfte,  herbei.    Er  zeigte  fei- 
AiOi  Benehmen,  und  sprach  während  des  £s«en8  eng- 
liicih  mit  seinem  l>fächbar,  das  aber  freiHoh  ein  we- 
mkg  etark  die  si^erthaleriielie  Znngo  venietli.  Znm 
Singen  war  er  nicht  zu  bewegen;  er  entschuldigte 
sich  damit,  dafs  seine  Brüder  nicht  zugegen  wären, 
nnd  deTs  er  mit  den  Andern  nicht  eingesungen  soy* 
Mwe  And^iai  waran  aber  die  drei  Bruder  Le«,  die 
mieli  TOT  einigen  Jabren  in -Hamburg  besuebt  bettM, 
-   und  mich  nun  in  ihrem  Thale  herzlich  bcvvillkomm. 
ten.    Sie  regalirten  uns  mit  ihren  gut  eingeübt^,  ' 
£riMbenAlpenUadmif  uadcn  meiner  fireudigenUeb^r- 
taaehnng  batcen  sie  in  den  altem,  mir  wohlbaliann- 
ten ,   einen  Sciiatz  von  neuen  hinzugelernt.  Alle, 
selbst  die  Einheimischen,  freuten  sich  über  diesen 
Beeueb;  es  ward  stille  überall,  und  man  scbloOs  sorg- 
ISiiig  dieTbüren,  um  denLSrm  des  Tansbodent  ent- 
fernt an  halten,  und  keinen  Ton  sn  verlieren. 

Um  fünf  Uhr  sollte  schon  die  ganze  Freude  ihr 
Ende  erreichen«  Der  Adjunct  des  LandgericblSf  der 
baer  aeic  lange  lebon  den  feblenden  Lanericbter  .er- 
eelet,  und  die  erste  Bebdrde  liir  das  ^nae  Thal  In 
seiner  P«rson  darstellt,  war  zugegen,  und  auf  seinen 
Bß£ebl  sollte  all  diese  Lust,  dieser  Lärm^  dieser  Un> 
^tdm  entiakent  aallfen  all  diese  firenwUgeii  Biaaen» 
4i<yi6  tabenden  .Springer  md  kriftigen  TSnser,  ra- 
big  und  zahm  wieder  einherschleichen ,  und  alles  ins 
l^wöhnliche  Geleise  zurüchkchren.  Es  schien  mir 
wie  die  Gewalt  des  mensohlieben  Geistes  über  die 
Kraft  das  niensf.  Der  Adjonet  ersten  unter  den 
Taneenden,  er,  soleh  ein  blasses,  kleines  MannelMfi 
mit  heiserer  Stimme,  und  dennoch  ward  es  sogleich^ 
still  y  und  die  glühenden  Titanen  zogen  die  Mütaen, 
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lachten  verlogen  und  schauten  itt  Boden.  Untere 
Blicke  baten,  und  der  Adjunet«  tonet  ein  freundli- 
eber  und  bdllielier  Mann,  sog  Mine  ülur  mw  der 

Weste,  räusperte  sich,  und  sprach :  „Wenn  ihr  Ord- 
nung halten  wollt,  dürft's  bis  neun  Uhr  tanzen/'  Ein 
lautes  Geschrei  war  die  Antwort,  und  sogleich  fing 
•ich  alles  wieder  au  drehen  an,  ^xkd  der  Adjmot 
hatte  Mühe  mit  heiler  Haut  aus  den  kreiiendaft  Paa- 
ren zu  entwischen. 

In  acht  nebeneinander  liegenden  Wirthshausem 
wurde  an  diesem  Tage  getapst,  und  so  wie  die  Tin- 
ser  von  einem  snm  audem  sogen,  so  sogen  auch 
wir  ihnen  nach.    Es  war  ein  lustiger  Abend! 

Indem  ich,  abgesondert  von  meiner  Gesellschaft, 
dnrcb  die  engen  Qilscliea  im  Halbdunkel  streife,  sebe 
fcb  eine  w^bliche,  bobe  Gestalt  auf  einem  Stoiue 
sitzen,  die  sich  mit  einem  weifsen  Tuche  Kühlung 
zufächelt.  Ich  mufs,  um  aufrichtig  au  seyn^  geste- 
hen, dafs  ich  das  schöne  Midchen  von  Duchs  nicht 
ans  den  Gedanken  brachte ,  und  dalk  es  mich  jetst 
sogleich  durchzuckte,  dafs  sie  es  wohl  seyn  kfonte. 
Ich  näherte  mich  mit  pochendem  Herzen,  und  wie 
ieb  mich  su  der  Gestalt  niederbeuge,  halt  sich  dieso 
seberaend  das  Tucb  vor  die.  Augeu.  Naeh  eiaOm 
knreen  Widerstande,  den  sie  lacbend  leistet,  gelingt 
es  mir  das  Tuch  zu  entfernen,  und  ihr  in  die  Augen 
au  blicken.  Es  war  die  Duchserin.  Ich  setzte  mich 
au  ihr,  und  sie  fragte  sogleich  sehr  naiv:  ob  i€k  ihr 
■achgegangen  sey.  Ich  weifs  nicht  mehr,  was  ieb 
darauf  erwiederte,  ich  war  wie  berauscht  von  ihrer 
Nähe«  Sie  ginge  jetzt  fort,  erzählte  sie  mir,  und 
warte  hier  auf  ihren  Vater.  Sie  würden  in  Bohr  bei 
einem  Vetter  übernachten,  weil  es  bis  nach  Ldmers« 
bach  zu  weit  sey.  Ich  trug  mich  sur  Begleituag  an, 
und  sie  schlug  sie  nicht  aus;  der  Alte  kam  bald  dazu, 
und  wir  machten  uns  auf  den  Weg.  Ich  führte  die 
sebgat  Marie  (McBdl)  den  Gebiiwfad  bium,]  als 
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hätte  ich  eine  Dame  von  hoher  Bedeutung  am  Aroif 

ted  f&hhe  mich  seliger  dabei.  Sie  hatte  sieh  efaige-  ^ 

lifagt«  und  da§  grolae  .Midehen  aehritl  mit  einer  « 

Leichtiglieit  neben  mir  her,  und  ihr  Arm  ruhete  so 
sierlich  in  dem  meinigen ,  als  wenn  eine  Pariser 
Baliettaneerin  an  meiner  Seite  wäre.  In  Bohr  trat 
ich  beim  Vetter  ein«.  Maa  sah  mieh  gyofi  an^  doek 
wnftte  ich  mir  bald  Vertranett  m  gewfauaea«  leb 
fragte  Maria,  ob  sie  die  Leo's  singen  gehört  habe;  es 
hatt^  ihr  Vergnügen  gemacht,  wie  sie  sagte.  Ich 
bat  sie»  aie  sollst  mir  mnmal  etwas  ainfaiu  „Bei 
,,uns  in  Daebs,*^  erwiederte  sie  liebelad,  «^iad  wir  ^ 
,,iiicht  so  geschickt  wie  im  Zillerthale.  Wir  sind  gar 
9farffl9  und  nur  die  Heichen  können  singen.^^  Dessen- 
aageacbtet  begaaa  sie  eiaen  hellen  Jodler  aasosehla« 
gea.  Sie  hatte  eiae  berrlieba  Stinune.  ^^Mi  weifii 
,,halt  nichts/^  sprach  sie  weiter,  „als  das  alte  Volhs- 
„lied  Bürgall,  das  wirst  Du  wohl  schon  gehört  haben/' 
Ich  htannte  es  nicht  und  bat  sie  darum. 

Bürgall ')  geh'  her  und  lafs  dich  fragen, 
Geh',  gesteh'  mir  und  thu's  grad  nil  laugncn, 
•  Ich  mein',  du  hast  heut  die  ganxe  Nacht  gereacht, 
Und  ich  kenn's  dir 'wohl  an,  an  d'  Augnen. 

Ja  firsilidi  iMin  Bau'r,  hast  es  bald  srradi'ay 
Geh  nur  her  und  lala  Dir's  dazoPn,  ^ 
Weil  mich  die  Bohmar,     die  takiische  Fondt,  ^) 
Alleweil  für  a  Nan'ft  hsb'n  y^lSl'tt. 

Z'nichst  hat  mich  a  Mal  einer  a^  Kirchtag  genarrt. 
Und  hat  gesagt  er  wollt  mir  sshl'n) 
Mir  kommen  auf  die  langtte  Polle  *)  nimwer  i'sammen, 
WeU  der  Fudtlottar  7)  fert  war  gen  Ahn. 

Ich  hun  ihm  ein  grofsen  Rosmarinstock  gekafty 
Hat  'n  lassen  recht  schien  übergolden, 
Und  der  Fudtlottar  hat  sich  nicht  suchen  lassen  mehr; 
▲Hang     hau'  ich  mich  wohl  heimlich  gsscheiten. 


l)  aolbvrga.  s)  geweint.  3)  eriählen.  4)  die  Buben.  6)  ver- 
wSaaekt«  Qeehea.  ^  Mt,  Faat«.  9)  leiehtSmiier  f  iilifciiai. 
8>  SaeUiei; 
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|cK  suchet  alle  Gassen  und  KLrchplatze  aus, 
JEInd  der  Fudllottar  lafst  sich  niedacbt  9)  linden; 
Heifst  das  oft  die  Leut  nit  für'ir  Narr'n  gehabt,' 
A  mai  Seel  wie  wird  er  sich  nit  versinden. 

'N  Pjpuf^rr*  Imn  ix  oft  aur  'a  Andim  rarelirt, 
HAt*  gemont  ieh  ynoUt  'n  Ehre  aufheb'n, 
Him  a  Pehe  getanst^  hat  mir  ait  a  Mal  gebradht, 
Haf  elt  ididtt  wieder  heingelm  mSgeii. 

MUriflaltrafer  Hoisel      war  ich  schuldig  gebUelMD, 
Hai  em  toil'n  a  sutt  a  wenk  zahVn, 
Zum  Hbämcehn  hat  er  oft  mehr  an  Andera  gehnt^ 
ütX  Mr.aeh  aft  aid  gar  faiUar  gefaikwi. 

Das  war  oft  der  Dank  fiir  mein  aufrichtig  Seyn, 
Wievl  Koidarhak  ")  hat  ich  ihm  schon  güb'n. 
Ziötzt  thaten's  Einer  noch  den  allergröfsten  Spott, 
Söttlar     Ding  foiech  ^)  die  Leut'  wohl  verwc^^  , 

O  Beuel  tibitt  4ltt'e  j^Mtd  IieSii  AfiBneeluMi  Bit  eagen. 
De  hnV  ^miI^  »ieli  le  Wel  weU  yenguiuw«, 
Mit  traff*  icli  a«f  Mn  liOdlar  gar  mfluaer  an, 

Jetsang  ")  hat  icb  mich  woM  Tuer-einhi*?)  betunnen! 

Und  das  ist  das  hohe  Lied  aus  dem  Daohsexthale! 
Die  Melodie  habe  Ich  aafj^eschrleben  und  lege  sie 
bei.  Sie  hat  etwas  Schläfriges^  aber  auch  etwas 
Klagendes  liegt  darin.  Meine  schönje  Sängerin  trog 
sie  gans  aUei*)iel>st  vor*  fia  war  indefii  •paLgaerotdea,' 
«ad  ieh  nahm  Abschied  von  den  guten  Lenten.  Bin 
paar  }unge  Bursche  liefsen  sich's  nicht  nehmen  mich 
nach  Zell  zurückzubringen,  ich  könnte,  wenn  ich 
allein  ging,  mit  Betrunkenen  Händel  beJcomment 
maiataneie;  im  Hintergründe  lag  wohl nnr 4er  Wimseh 
▼erborgen,  der  Freudenneige  der  Kirchweihe  noch 
theilhaft  zu  werden.  Die  schöne  Marie  blieb  zurück 
und  kehrte  am  andern  Morgen  in  ihr  unwegsames 

9)  ■ligattdt«  '  to)  di«  Im  Lend«  fcmmsMaiidMi  PlamseaaUa 
weidan  to  gwmmit;  HoImI  itt  lCa«aiaa.  ti)  HaaUübalr.  AAm 
Utk  4m  Faito«r  Oopkamt  d  U  raw,  d  im  HoiM^  i»)  9elei^ 
Mag,    te)  maekieu   i4)  fawUh^g.   16^  airf  atmu  «niHi|«i» 
wtieelifa.  iS)  fetevad.  t?)  TOfliiaaia. 
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Thal,  und  icli  verlith  auch  in  kunsem  diete  Gegend, 
vielleicht  für  immer.  Sehe  ich  sie  einBt  nach  Jahren 
wtadtort  to  nerden  ihve  lieblichen  weichen  Züg«  weht 
Mhr  M  erhwMW  ujUf  dMn  im  GcUis  «iMn  ttr 
sehdnttm  Hfaid«*  bald,  dvreh  die  iehwave  liribeit, 
die  schlechte  Kost  und  das  Mutterwerden.  Man  fin- 
det über  djreUtig  Jahre  hinaus  4eiiie  iahteettWaibtr 

Unterwegs  erfffihlten  mir  meine  Begleiter  viel  von 
ien  Baufem,  die  man  hier  Haggier  nennt,  weiches 
VM  Haggefai  (Häheln)  herkommt ,  das  lit:  sich  mit 
fakitamltm  MitteUiiigar  a«e  aimr  ümaa  StalhMg 
•V  sfobeli  bamftban.  Dia  badautandeieB  wmHr  iknm 
sind  die  Hagmaier.  Sie  bildeten  sonst  eine  förmliche  * 
Gilda,  hatten  ihre  Gesetze  und  Bräuche,  sandten 
Balm  «  eisandar  «ad  baetaUten  aiah  gevfdbaiieli 
nadi  Wäilfiihitioneii ,  um  ihre  Fa«eAlaipfa  mit 
ander  auszumachen.  Die  Lust  am  Kaufen  ist  dem 
Nordtjroler,  namentlich  dem  Zillerthaler,  angeboren* 
Oft  im  Gebirg  hommt  ihm  diese  Lust  an,  und  macht 
siab  avf  einsamem  Pfade  dvreh  einen  geÜeiidaB,  gaus 
eigentMloiilialien  Schrei  Luft;  Wird  dieser  Seinret  In 
der  Ferne  beantwortet,  so  braucht  er  nur  dem  Schalle 
■achstigehen ,  um  seinen  Gegner  zu  finden.  J>aan 
4mr  Schrei  mnis  dur^  einea  iluilichen  beantuf artet 
werden ,  wenn  er  nt  den  Ohren  eines  Sfetbliehen 
ertönt,  der  den  Comment  versteht;  so  verlangen  es 
die  Gesetze  dar  Ehre.  Ich  glaube,  es  wird  keinem 
■eeiMr  Leser  eialattan,  da}>ei  mi  lache»»  der  unsere 
eigenen  i^reiaen  Oeseue  in  dieser  fBin^dit  bemit^ 

Einst  geht  ein  junger,  hübscher  Bursche  an  der 
Seite  eines  erfahrenen  Alten,  über  den  Berg,  so  er- 
ailklien  mir  meine  Begleiter,,  als  er  den  behannten 

Ruf  vernimmt.    £r  besinnt  sich  nicht  lange  zu  ant- 

*)  Das  wohlgttroff«ne  Portrait  des  HSdehens  ist,  von  Tischbein 
itt,9LftBck«n  MAsik  dua  i«flV«A  C^i«luift*  ^9m!li%9i  l»«^ege^«n. 
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wMtttt,  «4  fO|leioli  iiminit  stMcer  Mim,  Ange,  «nd 

seine  Wange  färbt  sich  dankler.  Er  geht  dem  Schalle 
nadiy  und  um  die  Ecke  herum  tritt  ihm  sein  bester 
Wenttd  mttpgnkf  teiii  Nachbar,  um.  dcfsen  Sdiwaatar 
er  mrnt  das  heftigste  wirbt.  Wäre  er  allein  geweaea, 
so  würde  er  dem  Drange  zu  raufen  wohl  nicht  naeb- 
gegeben  haben;  aber  der  alte,  erfahrene  Bauer  ist 
dabei,  und  es  wfirde  Schande  auf  beiden  lasten, 
wenn  sie  der  Sitte  nicht  genug  thXten.  Laehend  be- 
ginnen  sie,  es  soll  nicht  Emst  werden,  sie  reifsen 
sich  hierhin,  dorthin,  der  Alte  steht  dabei,  feuert 
an,  prüft,  ermunteit,  entscheidet«  So  erhitzen  sich 
lieide  immer  mehr,  ein  so  starher  Stöfs  des  einen, 
llringt  endüdi  den  andern  auf,  er  pacht  ihn,  wirft 
ihn  zur  Erde  und  beugt  sich  über  ihn.  Der  Unten- 
liegende erschnappt  seine  Nase  mit  den  Zahnen,  und 
iat  eifrig  bemüht  sie  ihm  absubeifsen,  der  andere 
-schreit,  aber  der  Alte  erklärt,  dafs  das  Nasenabbeifsen 
nach  den  Raufgeselzen  eben  so  erlaubt  sey,  \vie  das 
Augenausdrücken.  Das  lafst  der  Kampfer,  der 
seine  Nase  schon  verloren  gibt,  nicht  zweimal 
sagen,  un4  drückt  dem  unter  ihm  Liegenden  mit 
dem  Daumen  das  Auge  aus.  Jetst  waren  beide  Theile 
befriedigt ,  und  erhoben  sich  blutend  vom  Boden, 
der  eine  ohne  Nase,  der  andere  einäugig,  der  Alle 
aber  erkltfne,  dais  den  Raufjgesetsen  und  der  £hre 
im  Tollen  Mafse  genug  geschehen  sej«  Das  ausge. 
drückte  Auge  wird,  wo  es  seyn  kann  mit  etwas 
Salz  bestreut,  die  Augenhöhle,  an  der  nächsten  Quelle, 
YomBlnte  gesäubert»  und  jenes  dannmeder  eingesetst.' 
So  wird  es  wieder  fest,  der  Blick  eines  solchen  Auges 
soll  aber  immer  stier  bleiben,  wie  die  Leute  ver. 
sichern.  Auch  wird  die  Sehkraft  wohl  für  immer 
darin  erloschen  seyn. 

Unter  diesem  lehrreichen  Gespräche,  über  das 
IkMl  imter  den  Gebirgsbewohnern,  waren  wirnach 
2ell  gekommen.   Ich  erkundigte  mich  defshalb  bei 
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dem  Actuar,  der  mir  zwar  alles  bestätigte,  mir  aber 
.       sugleich  die  Versicherung  ertheilte,  dafs  leit  Mbn 
\      Jahren  die  Kirchweihe  in  Zell  durch  lieina  erniie 
f'      Rauferei  entweiht  worden  wäre,  weil  er  sie  tteti 
tehr  geschieht  im  Keime  su  ersticlien  wisse.  Die  Lust 
dazu  gäbre  jodocb  immerfort  bei  den  Leuten«  — 

f  Es  war  nenn  Uhr  und  unwiderruflich  war  nun  das 

Verbot  des  Tanzens  eingetreten ,  die  Musik  schwieg, 
^       und  die  Paa^e  verloren  sich  nach  und  nach«  Aber 
^    einige  von  unsern  Damen,   beionders  die  liebent- 
wfirdige  Grifin  *      ein  ao  rotiges,  junges  Gebirgs- 
kind,  wie  die  andern,  hatten  nur  mit  Mühe  ihre  Lust 
[       unterdrückt,  und  bestürmten  jetzt  den  Actuar  ihnen 
I       noch  ein  TÜnschen  su  gestatten.    Er  mufstc  ein« 
I     willigen«    Der  Baum  wurde  gelüftet  und  gekehrt, 
\<   die  Lichter  wurden  angesfindot,  und  der  Aristohmten- 
i/     ball  begann,  während  die  armen  Bursche  und  Dirnen 
I       neidisch  dreinschauten  und  keinen  Fufs  mehr  rühren 
.  durften.    Diefs  t]|at  mir  von  Herfen  leid.  Unser 
Tans  hatte,  aber  ksum  dn  Stündchen  gednert,  als 
schon  eine  Masse  von  Zuschauem  sich  hensudrSngte 
und  hie  und  da  auch  ein  schöner  Bu'  sich  die  Frei- 
heit nahm  diese  und  jene  Dame  von  ihrem  Gavalier 
SU  erbitten,  um  einmal  nur  mit  ihr  herumsMiMSiif«' 
Es  waren^immer  die  Gewandtesten,  die  iUSh  das  heraus^ 
*  nahmen,  und  die  Damen  schienen  mit  diesen  Tänzern 
sehr  zufrieden  su  seyn.    Endlich  fafsten  die  armen 
Neidisehbliehenden  ein  Herz  und  mischten  sich  als 
^  '  tanzende  Paare  unter  uns;  aber  nun  wurde  es  auch  * 
dem  Actuar  zu  bunt.    Er  hatte  sich^s  nun  einmal  so 
gedacht,  dafs  das  Tanzen  für  die  Bauern  nach  neun 
Uhr  nicht  mehr  statt  ünden  soUe^  und  das  Gesets 

■ 

mu(ste  -aufbrecht  erhalten  .werden.  Br  aber  war  selbst 

dieses  Gesetz!  —  *) 

Die  Btilage  gibt  den  Tanz,    der  am  meisten  beliebt  sckitiu 
I       •     £r  ist  in  der  Xh«t  kräftig  und  oliarakUiittisch.    D«i  Volk 
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leh  bat  fitr  dit  Tausenden»  er  blieb  jedocb  nner- 
bittlich.    „Sie  glauben  niebt«  wie  dieses  Tolk  aus- 

„artet!"  war  seine  Antwort.  Unsere  Damen  schmollten, 
es  half  nichts;  die  Masik  verstummte ,  und  wir  gingen 
icblafen« 

Am  andern  Morgen  besuchten  wir  das  Goldberg- 
werlc,  welches  gans  nahe  bei  Zell  Hegt.  Es  ist  ein 

Pochwerk.  Ein  Centner  von  dem  Erze  gibt  nicht 
einmal  ein  Qaeutchen  reines  Gold«  Und  dennoch  ist 
ein  bedeutender  Gewinn  dabei. 

Die  Gruben  werden  mit  Leitern  befainren;  eine 
Wassermaschine  fördert  das  Ers  herauf.  Wir  stiegen 

aber  nur  £wci  Leitern  hinab,  dann  wurde  es  so 
scbmutsig  und  glatt}  dais  wir  der  Damen  wegen 
umkehren  muCsten* 

£in  alter^  Bergmann ,  der  mit  von  der  Partie, 
wary  ersählte  uns  ein  Abenteuert  das  er  in  einem 
andern  Bergwerke  bestanden  hatte,  wie  sie  oftmals 

diesen  Leuten  aufzustofsen  pflegen.  ''Eine  Grube  war, 
der  bösen  Dünste  wegen,  verlassen  worden,  und  er 
hatte  Befehl  erhalten,  sie  au  untersuchen.  £r  war 
damals  noch  jung,  neu  im  Dienst,  und  von  Eifer 
dafür  beseelt,  daher  erfüllte  ilfn  dieser  Auftrag  mit 
Vergnügen  und  schmeichelte  seinem  Ehrgeiz.  Er 
macbte  sich  eines  Morgens,  allein,  ohne  irgend 
jemand  etwas  davon  au  aageUf  auf  den  Weg«  Am 
Eingänge  der  Grube  sündete  er  sein- Liebt  an,  und 
fuhr  getrost  hinein.  Sein  Hund  war  bei  ihm.  Aus 
Furcht  dafs  die  am  Boden  schwebenden  Dämpfe  dem 
Thier«,  wie  das  gewöhnlich  der  Fall  ist,  tddtlich 
werden  könnten,  befahl  er  ihm  am  Eingange  su 


nennt  ihn  »»den  Hosonnaggler."  Naggeln  huifst  nämlich  so 
Tiol  wie  wackeln,  und  das  Wackeln  der  luexpressU^let  Lezielit 
Utk  auf  4i«     rüog«  dit  dabei  gtniaclit  wtrden. 
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fttolben,  und  das  fblgsame,  liluge  Thier,  von  seinem 

Instinctc  geleitet,  schmiegte  sich  wedelnd  am  Boden, 
indefft  der  junge  Bergmann  seine  Wandcrimg  in  die 
yerlatsenen,  öden  Sehachte  fortsctste.  Immer  merk« 
Barer  nmiing  ihn  der  Brodem,  das  FlSmnchen  des 

c  Grubenlichts  schwankte ,  und  nur  mit  genauer  Mühe 
erhielt  er  es  brennend.  Er  war  jetst  schon  weit 
▼orgeschritten .  und  befand  sich  bereits  in  einem 
Labyrinthe  sich  krens^der  Wege  und  Gfiftge,  die 
er  bald  gebüclit,  bald  kriechend  zurücklegen  mufste. 
£r  hatte  nie  diese  Grube  befahren  und  mufste  daher 
die  gröfste  Vorsicht  anwenden  sich  su  orientiren. 

^  Verlischt  ihm  das  Licht,  so  war  er  dem  sichern 
Tode  geweiht,  das  denkt  er  bei  sich,  und  in  dem 
Augenblicke,  wie  er  diefs  denkt  wird  es  finster  um 
ihn  —  denn  das  Lämpchen  ist  verloschen.  —  Kaum 
erholt  von  der  Ueberraschung  des  ersten  Schreckens» 
ffllt  es  ihm  ein,  dafs  er  ja  ein  chemisches  Feuer- 

^  zeug  bei  sich  habet  und  hoch  aufathmend  bringt  er 
es  hervor  und  macht  den  Versuch  die  Flamme  wieder 
SU  beleben*   Aber  die  HöUchen  sünden  swar,  .doch 

^  ersticken  sie  sogleich  wieder  in  diesem  Dunstkreise; 
bis  auf  zwei  sind  sie  schon  geschmolzen,  seine  ein- 
sige Hoffnung  beruht,  darauf;  zitternd,  den  Angst- 

^  Schweifs  auf  der  Stirne,  macht  er  den  lotsten  Versuch* 
Vergebens.  Er  wirft  das  Feuerseug  versweifluligs- 
voll  fort;  der  Schall  zeigt  ihm  an,  dafs  er  sich  am 
Rand  eines  Abgrunds  befinde,  zu  dem  wahrschein- 

*  lieh  eine  Leiter  hinabführt ,  die  er  aber  nun  nicht 
mehr  su  finden  im  Stande  ist. 

Nur  einen  Augenblick  darf  er  mit  sich  su  Bathe 

^  gehen,  was  für  ihn  zu  thun  sey,  denn  schon  fängt 
die  Luft  an  ihn  zu  ersticken.  Zurücksugeben  ist 
unrSthlich— der  Weg  ist  weit,  und  ohne  Licht  nicht 

»  SU  finden.  Auch  wfirde  der  Schwindel  ihn  bald  über« 
mannen,  und  er  die  Einfahrt  in  die  Grube  nicht 
inehr  erreichen.  ]>(iemand  wu£^ei  dafs  er  hieher  ge« 
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gangen  war  9  und  wenn  man  ihn  auch  am  Abend 
vermissen  würde,  so  käme  niemand  auf  den  Gedan- 
km  ihn  hier  lu  suchen«  Er  war  ein  verlorener  Mann,  ^ 
daa  aah  er  wohl  ain,  dem  achreokliclitten  Tode  praia- 
gegeben.  Es  blieb  ilmi  nichts  übrig  als  einige  Geistes« 
gegenwarty  und  die  mufste  er  nach  Kräften  zusam- 
monhalten.     £r  kannte  eine  Einfahrt  in  eine  be-  * 
nachbarte  Gmbe»  die  auch  öde  war,  weil  man  sie 
schon  ausgebeutet  hatte,  nnd  diese  konnte  —  naeb 
seiner  Meinung  —  nicht  weit  von  dem  Orte  seyn,  * 
wo  er  sich  befand.   Er  (ingi  rutschte,  kroch  in  dieser 
Biebtnng  vorsichtig  weiter.    Die  Riume  varvielfai- 
tigten  sich  ohne  Ende,  die  Luft,   die  ihn  nmgab  1 
wurde  aber  leichter,  er  athmete  freier,  und  sein 
Mttth  belebte  sich  etwas,  obgleich  seine  Kräfte  schon 
sehr  abgenommen  hatten.  Plötslich  hört  er  in  weiter  ^ 
Feme  einms  Hund  bellen,  es  ist  sein  Hnnd,  er  sw^i- 
feit  keinen  Augenblick  daran.    Thränen  stürzen  ihm 
aus  den  Augen,  er  wcifs,  dafs  er  gerettet  ist.    Je  ^ 
mehr  er'  vorsehritt  desto  lauter  tönt  das  GebeU» 
desto  deutlicher  wird  es  iium,  dafs  ea  von  seinem 
Hund  herrähre«    Wie  soll  er  sich^s  aber  erklSren, 
*da  er  sich  nach  einer  entgegengesetzten  Richtung  be-  " 
wegt»  und  das  Thier  im  Rücken  aurückgelassen  hat? 
Immc|r  mutbiger  achrjsitet  er  vor,  schon  glimmt  der 
.  Hoffnungttern ,  das  goldene  Tageslicht,  wie  es  jeder  ^ 
kennt,  der  nach  einer  langen  unterirdischen  Berg- 
fahrt wieder  aur  Oberwelt  gelangt.     Von  diesem 
Moment  an  war  die  Gefahr  verschwunden;  er  er. 
reicht  —  erschöpft  swar       den  Eingang,  wo  er 
seinen  Hund  findet ,   dem  er  wahrscheinlich  seine 
Rettung  allein  zu  danken  hat,   da  er  ohne  dessen  '  « 
Gebell  vielleicht  den  Weg,  gewifs  aber  den  Mutb  « 
veiloren  haben  wfirde.  Das  Thier  war  Toll  Schmuts 
und  Unrath ,  und  mufs  seinen  Herrn  suchend ,  wohl 
^uf  ganz  merkwürdigen  Wegen  zurOeffnung  hin  gera- 
then  sejn.  Hier  liatte  er  nun  die  Witterung  seinea 

Herrn, 
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Herrn,  wigie  tiek  jedock.  nickt  ▼drwirtt  lu  dn 
dvoüitflm  Bmm,  den  er  eben  kennen  gelernt  hallen 
nnd  war  «leker  so  gesckeidt,  ihm  durck  Bellen  aliein 

ein  rettendes  Zeichen  zu  geben.  — 

Bei  der  Einfahrt  in  das  Goldbergwerk  steht  eine 
ake,  ▼«vfaUene  Hätte»  die  von  einer  blinden  Familin 
bewoknt  wird.  Vater«  Mutter  nnd  drei  Minder,  aUo 
des  Augenlichts  beraubt  und  sehr  arm ;  das  Bild  des 
tiefsten  £lends  in  einer  Gegend,  wo  jedem  Steine 
aiebtbar  die  Goldadern  eingesprengt  sind.  Bin  dop* 

*pelt  ergreifendes  Bild.  Wir  traten  in  die  Hütte 
ein.  Aber  kann  man  das  Elend  nennen ,  was  wir 
hier  zu  sehen  bekamen?  Armutk  kerrschte  zwar 
überall«  dock  Heiterkeit  dabei*  Der  Vater  keiiat 
Sebastian  Seköser,  und  ist  ein  koker  SeeksEiger« 
Im  Jahre  1809  hat  er  als  Spion  den  Landosverthei« 
digern  wichtige  Dienste  geleistet.  Sein  ältester  Sohn» 
gleichfalls  blind,   ernährt  mit  seinem  Guckkasten» 

'  worin  das  Leben  des '  keiligen  Eustackius  su  seben 
ist,  Eltern  und  Gesckwister,  wenn  gleiok  sekr  kum* 
mcrlich.  Seine  beiden  Schwestern,  bis  Jetzt  nur  fast 
erblindet 9  gehen  im  Herbste  mit  Obst  über  die 
Gerloe  ins  Pinsgau.  Die  Mutter  orsäklto  uns,  dais 
sie  Beide,  sie  und  ikr  Mann,  in  der  Jugend  blind 
geworden  waren,  und  sich  dennoch  lieb  gewonnen 
und  geheirathet  hätten.  Zwei  ihrer  Kinder,  setzte 
sie  mit  StoU  kinsu,  kätten  aber  ikre  beiden  sekend^ n 
Augen  bekalten*  Der  Eine,  Mattkias  (Uiesel),  war 
laut  dem  letzten  Briefe,  den  sie  mit  einer  Geld- 
unterstützung 1826  erhalten  hatten,  Hofmeister  bei 
dem  Fürsten  Sulkowski  in  Bielitz,  Martin  aber,  der 
Andere,  sey  Professor  derMatkematik  in  Wien.  Beide 
hätten  iknen  oft  geschrieben  und  auck  Unterstützung 
gesandt^  seit  den  letzten  Jahren  wäre  ihnen  jedoch 
keine  Nachricht  sugekommen 3  sie  dachten  dabei  aber 
an  nickte  Böses,  und  meinten  |  ^if  ^])}ack^i9kt  würde 
gewifs  nickt  ausbleiben '  ttncf  sie  einst  r^ckt  freudig 
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ttbmwclMa.  Di«M  bsidm  SSika»  kattni  in  d«r  In. 
gend  gut«  Aftlagn  vemtben,  und  warm  am  d«r 

feuchten  und  räucherigen  Luft  der  yaterlichen  Hütte 
entfernt  und  in  dem  Hause  des  Landrichters  in  Zell 
eraogen  ^worden«  Später  kamen  sie  auf  die  Umver- 
•itit  aaeli  Wien«  Die  ahe  Matter  trug  wu  mt£f 
wenn  wir  ▼ieUelclit  einem  ihrer  Söhne  im  LeiMn  be- 
gegneten, ihn  von  ihnen  zu  grüfsen  und  zu  bitten, 
dafii  sie  doch  wieder  schreiben  möchten«  Da  sie  sie 
selbst  nie  gesehen  hatte,  so  gab  sie  nne  anf  eise 
eriginelle  Weise  einBUd  von  ihrem  Aossebea,  damit 
wir  sie  gleich  erkennen  könnten.  Sie  betastete  das  • 
Gesicht  eines  jungen  Mannes  aus  unserer  Gesellschaft^ 
«nd  gab  mm,  nach  ihrem  gewifs  sehr  feinen  Gefuhley 
die  Jkbweiebmigen  an,  die  sie  dann  y<m  dem  Oesiebtie 
ihrer  Söhne  verspürte.  Wir  yerliefsea  die  armen  ^ 
Leute  in  einer  seltsamen  Stimmung.  Wahrscheinlich, 
dacht'  ich,  theilcn  die  beiden  Söhne  nun  auch  schon 
das  traurige  Schicksal  ihrer  Eltern  msd  Geschwister« 
*  Wie  dem  nun  aber  sey,  wenn  sie  noeh  am  Leben 
und  sehend  sind,  und  diese  Blätter  ihnen  vielleicht 
unter  die  Augen  kommen,  so  mögen  sie  eilen  ISach. 
rieht  in  die  Hätte  der  Blinden  am  Goldbergwerlie 
hinter  Zell  an  senden.  —  Man  bat  ilbrigens  seboa 
öfter  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  ein  blindes  Eltern-  * 
paar  nur  blinde  Kinder  zeugte,  und  sollte  defshalb 
animerksamer  in  dergleichen  Fällen  seyn  nnd  diese 
Verbindnngisa  nicht  angeben. 

Im  Naohhausegehen  begegneten  wir  einem  alten 
Bauer,  der  einen  grofsen  schwanen  Boch  snm  Vieb- 

markte  nach  Zell  führte.  Unsere  Damen  mit  den 
wehenden  Schleiern  und  den  ausgespannten  Sonnen« 
schirmen  mochten  das  Thier  sehen  gemacht  haben,  j 


Awth  M  der  YwhMaBf  Toe  Ta^Bstneana  Stifts  9\th 
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et  9flMi%  auf  Ate  Stito  nnä  rit$  seikn  Fttlurer  viil. 
Eittm  Ug  AiMer  an  ätt  Erde,  ik  derlfoek  uAU  V!«- 
jn^olen  «te  meekcte  Kliganii,  vmä  mit  cffiie^  Sdiadlig- 

lieit  ohne  Gleichen,  In  den  seltsamsten  Sfitken  um 
den  Bauer  herumflog,  wie  ein  schwarxor  Kobold. 
Kl  war  elil  ireMr  komiteher  Anblick,  rund  dier  Bane^ 
hkhtä  kelblt  eo  heftig,  dalü  er  siebt  aufiraiteben  iM 
Stande  war,  und  immer  wieder  in  seine  vorige  Lage 
surüchfiel.  Nachdem  diefs  eine  gute  Weile,  ieur 
grofsen  Ergounng  der  ganaen  Gesellschaft  giBwShrl 
balle,  ballte  wir  dem  Bauer  sein  spaüMialkei  Vage, 
tbüm  biiiidigen,  und  trafen  in  Zell  ein,  Wo  ^in  leb- 
hafter Vieh«  und  Jahrmarkt  sich  an  allen  Enden  regte« 

Die  meislen  Gasebifte  wurden  mit  Scbafett  und 

Widdern  gemacht,  das  entdeckte  man  sogleich.  Die 
Gemeinden  setzen  hier  ihren  Stolz  darein  recht  starke, 
nScbiige  Widder  lu  besitaen,  die  Hörner  und  Bart 
mit  dem  gebgrigen  Anstände  eu  tragen  Wissen.  Das 
Widdcrstofsen  ist  hier  ein  Nationalvergnügcn  wie 
in  England  das  Hahnengefecht.  Im  vorigen  Jahre 
liefsen  Zell  und  Fügen  elb  Paar  Widder  gegenein- 
ander los ,'  wobei  herüber  und  hinüber  vieraehnhun- 
dert  Gulden  gewettet  wurden.  Als  endlieh  beiner 
Sieger  blieb,  I^am  es  zwischen  den  Gemeinden  selbst 
an  einer  furchtbaren  Baläille,  die  blutige  und  unan- 
genebibe  )^olgen  balle.  Die  Luit  am  Wetten  Ist 
allen  Tyrolem  gemein.  Wo  die  Würfel  entsebeiden, 
wird  es  Aushopsen  genannt.  Jüngst  konnten  sich 
zwei  Parteien  eines  halben  Aimenantheils  wegen*) 
nicht  Tereinigeki.  „Hopseu  wir*s  aui!^*  rief  der  Eine, 
und  der  Vorschlag  wurde  angenommen,  und  ein 
Wurf  entschied  über  eine  Summe  von  acblbunderl 
bia  uusend  GHlden. 

Per  Bin  vm  den  |ieo*i  lud  mfch  «iuf  aaiiii 
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schöne  Jllineralien-  und  Gcbirgspflansensammliuig  su 
•eke|i.    £r  liat  sie  gröfstcntheils  an  und  auf  de« 
Zenerfemer  getanmeU,  der  nur  acbt  Stunden  enu 
fernt  itt«  und  nach  leiner  Autsage  sekr  gut  su  be- 
steigen seyn  soll.     Ich  erstand  ein  ausgezeichnet 
schönes  Exemplar  Turmalin,  dessen  grasgrüne  Farbe  ' 
und  Jdare  Durcbsichtigkeit  ihn.  fast  dem  Smaragd 
yergleichbar  macht*    Femer  erhielten  die  Damen 
das  wunderbare  Edclweifs,  das  in  Pelz  gehüllt,  am  ' 
Eingänge   der  Schneeregion  wächst  >  die  liöstliche 
Edekaute»  so  herrlich  duftend  und  wie  die  Gebirgs- 
bewohner  versichern»  voll  der  stärksten  HeiUirifte»  4 
und  den  Goldapfel,  der  in  Schnee  und  Eis  vergraben 
ruht,  den  Duft  der  Ananas  in  sich  schliefst,  und  nur 
mit  Lebensge£shr  gepflückt  wird« 

So  reich  an  interessanten  Gegenständen  des  An- 
denkens, wie  an  Erinnerungen  vcrliefsen  wir  das  lu- 
stige Zillerthal  und  seine  Bewohner ,  sehr  sufriedeUf  , 
und  traten  unsere  Rückfahrt  nach  Innsbruck  an. 
Indem  wir  noch  die  Blicke  nach  Zell  zurückwandten, 
erfreuetcn  wir  uns  an  seiner  idyllischen  Lage;  alles 
ist  hier  so  beglückend  traulich,  keine  schauerlich 
überhängenden  Felsen,  kein  tosender  Backt  der  den 
Acker  su  verschlingen  und  su  verschütten  droht. 
Die  Berge,  anmuthig  gewölbt  und  bewachsen,  ziehen 
sich  bescheiden  zurück,  und  die  ZiUer  ist  ein  gana 
rahiges,  heiteres  Flüfschen.  Nur  von  Ferne  blickt 
die  Gerlos,  Mitterwand  und  prengspits  herüber,  um 
die  malerische  Mannicbfaltigkeit  zu  vermehren  und 
Licht  und  Wolkensauber  hervorsubringen. 

Defshalb  haben  die  Landschaftsmaler  nicht  un- 
recht, von  München  aus  hieher  su  ziehen,  und  den 
Sommer  über  hier  su  verleben.  Dabei  ist  es  sur 
geurdhnliehen  Zeit,  wenn  nicht  gerade  Hirchweih  ist, 
und  wenn  man  auf  längere  Zeit  sich  einrichten  will, 
auüserordentlich  wohlfeiL    Wir  trafen  hier  viele 
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Uder  ans  IforcIdeattdilaBd  aad  Mlbtt  einna  DSaen, 

die  sich  sur  Belustigung  m  die  Tracht  det  Thalet 
kleideten,  und  in  Sprache  und  Sitten  sich  gäoKlich 
mit  den  Einwohnern  amalgamirt  hatten. 

Docli  et  ist  mm  wohl  Zeit  nach  I^ntbmck  sarHek. 
suhehren!  — 
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VIL  GapiteL 

AlNieldedl  NmwMfvml» 

Nord  und  Süd.  —  Accise.  —  Sommarfrische.  —  Mutik  und 
Thaatar.  ->  Bochhandel.  —  Zeitangen.  —  Yetturina.  —  Dar 
Trivmphbogan.  —  Berg  Isl.  —  Schünberg.  —  Steinach.  —  Dar 
Brannar.  —  Der  Postdiractor  von  Padua  und  der  PoHceicoramisaSr 
auf  dam  Eilwa^an.  —  Staning.  —  Das  fiitaktlial.  —  Kanla. 


Am  Vorabende  meiner  Abreite  Ton  Inntbrnek  ab 

ich  in  der  Sonne  mit  einem  jungen  Edelmann,  der 
unterhalb  Qoteen  einige  Schlösser  besitzt*  £r  schil- 
derte  mir  niit  grofter  Vorliebe  jene  Gegend  und 
•praeb  so  wegwerfend  von  dem  Tbeile  seines  Vater- 
landes diesseits  des  Brenners,  als  war^  es  ein  Theil 
von  Polen  oder  Siebenbürgen.  Diese  Spaltungen  der 
Gesinnung  sind  hier  allgemein  bei  dem  Nord-  und 
SAdtjroler.  Wibrend  man  in  Innsbrnek  den  Sand* 
wirtb  Terebrt,  will  man  in  Botsen  und  Heran  nlebt  Tief 
Gutes  Ton  ihm  wissen;  und  während  die  Innsbrucher 
ibre  Zufriedenheit  laut  an  den  Tag  legen »  Sufsert 
man  sieb  im  Süden  siemlich  nnanfrieden«  Was  aneh 
Inglis  fibertrieben  beben  mag»  die  Stimmen  ansTTroly 
die  ihn  öffentlich  widerlegt  haben ,  sind  ebenfalls  su 
weit  gegangen.  Dafs  die  vier  Mann,  welche  das  Pnl* 
▼erdepot  in  Siegnmadskom  bewaeben»  dem  wadiem 
Oendeman  wie  eine  fnrebdbare  Besatanng  ersebieneB 
sind,  ist  eine  Bodomontade  der  besten  Gattung,  eben 
sO|  dafs  alle  Seblösser  in  Tyrol  voll  Waffen  nnd 
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Mannf^ft  tteo]i«B»  Aber  walir  ist        daft  Tyrdl 

von  allen  Seiten  befestigt  wird,  und  eben  so  wahr, 
da£i  Viele  änfsern:  ^^Wenn  man  uns  manches  Ver- 
aproohene  gfhalleii  hatte,  «o  hönnle  man  daa  Geld 
für  die  Featnngen  sparen ,  denn  wir  lie&en  selbst  kei- 
nen. Feind  herein.'^  Eben  so  schelten  sie  den  ganzen 
Aufstand  unter  Uofcr  ein  thörichtes  Beginiien.  „Sonst 
Jkioiinten  wir  vasem  Wein  nach  Bayern  ausführen, 
wnd  das  Uum  (ungefShr  ein  Eimer)  hostete  1$  nnd 
22  Gulden ,  das  jetzt  nur  5  bis  6  Gulden  hostet.  Und 
so  ging's  mit  allen  Producten."  —  "Würde  dieser  Zu- 
stand fortgedauert  haben,  so  hätte  man  auch  eine 
verbesaerte  Wräi^^i^^on  eingeführt,  statt  dessen 
jetal  nur  daran  gedacht  *wird  recht  Tiel  Wein  su 
machen,  je  schlechter  desto  besser,  um  ihn  wohlfeil 
geben  au  können,  da  alles  von  den  Landbewohnern 
aelbat  coninmirt  werden  mufs.  In  Innsbruck  hört 
nCan  nun  swar  nichts  von  diesen  Klagen,  dessen  unge. 
achtet  können  sie  nicht  weggcläugnet  werden.  Hier 
wohnen  viele  Beamten,  Militär,  das  aus  andern  Ge 
genden  kommt,  und  andere  Interessen  mitbringt,  und 
end^h  die  Bürger,  die  von  diesen  Beamten  und  von 
diesem  Militär  leben,  und  es  wie  alle  Bewohner  der 
Hauptstadt  dadurch  besser  haben,  wie  die  auf  dem 
X^aade. 

Eine  der  lästigsten  Auflagen,  welche  die  meiste 

Unaufriedenheit  erregte,  war  die  Accise,  die  dennoch 
—  obgleich  sie  früher  der  Regierung  abgekauft  wor- 
den war  —  wieder  eingeführt  wurde.  Für  die  Le- 
bensmitlei, die  man  für  sich  nnd  die  Seinigen  anm 
Unterhalte  braucht,  eine  Abgabe  aahlen,  wie  drückend! 
Das  Volk  murrte,  die  Accisbeamtcn  waren  stündlich 
bedroht,  und  die  Demoralisation  wuchs  durch  die 
Anregung,  die  allgemein  wurde,  Gesetse  lu  umgehen 
«nd  den  Ataat  au  betrugen.  Ea  rnnfste  mm  jede  Stadt 
eine  strenge  und  kostspielige  Douanenlinie  gezogen 
werden»  und  der  Unterschleif  wurde  dennoch  nicht 
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gebindert.  Der  tfaätigc  Bürgermeister  von  Innsbraek 
macbte  nun  den  Plan,  die  Accise  der  Regierung  ab- 
sapachten.  Er  etbot  sich  ihr  die  gröütto  Durchtehnttt- 
snmme  der  letaten  Jahre  au  sahleny  tmd  man  wil- 
ligte ein.  Jetzt,  wo  die  Accise  eine  stidtische  Ab- 
gabe ist,  bedarrs  keiner  besondern  Beamten  und  kei- 
ner Douanenlinie,  das  Ganse  hat  die  Gehässigkeit 
Terioren,  nnd  die  Bürger  tragen  freudig  dasu  bei 
ihren  stäätiaehen  Fonds  sn  verbessern.  Aneh  iit  Ton 
keiner  Strenge  mehr  die  Rede,  und  der  kluge  Bür- 
germeister sieht  sich  in  den  Stand  gesetzt,  mit  dem 
Erübrigten  9  das  sehr  bedeutend  istt  alie  Versdidne- 
rungen  su  unternehmen,  die  hmsbrock  {etat  sehon 
so  angenehm  machen,  und  später  noch  ein  neues 
Hospital,  ein  Schlachthaus  und  ein  Theater  von  die- 
sen Ersparnissen  su  bauen. 

Botsen  ist  diesem  Beispiele  gefolgty  und  der  Po« 
desta  von  Trient  halte  bereits  die  Einleitung  dazu 
getroffen.  ^ 

In  Hinsicht  der  Geselligkeit  steht  Innsbruck  unter 
den  Städten  in  Tyrol  nicht  obenan.  Botsen  möchte  . 
wohl ,  besonders  wahrend  der  Sommerfrische,  *)  der 
Vorrang  eingeräumt  werden  müssen.  Dort  findet 
man  eine  allgemein  verbreitete,  sehr  heitere  Gesel- 
ligkeit. In  Trient,  besonders  aber  in  RoTeredo, 
herrscht  schon  italienische  Sitte,  und  man  geht  Abends 
auf  den  Corso,  oder  man  besucht  einander,  um  ein 
langweiliges  Commersspiel  zu  machen.  Ein  deutsches 
Gelag,  einungeswungenesBeisammensejn,  bei  Sehers, 
Gesang  und  Lachen  findet  dort  nicht  mehr  statt. 

Für  die  Musik  wirkt  in  Innsbruck  ein  sehr  thäti- 
ger  und  lobenswerther  Verein.   Das  dortige  Theater 


*>  SomiMvfiritelM  odtr  Somamfiritt  Ist  Um  VinmUtwt  Tf* 
roler.  Jt4«r  fli«]it#  wenn  es  anfaaft  htift  n  w^vlra«  Mf  iim 
Enge»  um  dort  eiiiige  Woehen  sich  au  crfriacli«]!.  Ich  wcrd« 
•fiter  C^ditgealitlt  habra»  «iitfiBltrlicliw  dSToa  •«  »pTMlitB» 
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dirigirt  in  dietem  Aug^abliek  eine  Madame  Katha- 
riaa  Hain»  mid  ieh  babe  einige  Vbrstellaiigcn  geaelieii, 
die  nach  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  ge- 
tadelt werden  Iiönnen.  Man  gab  le  pre-aux-ckra 
und  la  Siranura^  ein  Beweisi  dafs  sich  das  Bepertoir 
anch  anf  das  If  euere  und  Neueste  ausdehnt. 

Die  Wagnerische  Buchhandlung  in  Innsbruck  ist 
Tollständig  mit  allem  Neuen  verseben,  und  man  thut 
wohly  wenn  man  es  bis  dabin  ▼ersäumt  haben  solite, 
seine  Binkaafe  hier  su  besorgen,  da  es  weileriiin 
mit  der|Lfteratur  schlecht  bestellt  ist.  Die  Wagneri- 
sche Handlung  ist  eigentlich  in  ganz  Tyrol  die 
einzige«  • 

Von  nun  an  ist  der  H.  M.  prlvilegirte  Bote  von 
und  lÖr  Tyrol  nnser  politischer  Begleiter,  der  überall 
gefunden  wird.  Sein  Redacteur  ist  der  Doctor  Schüler, 
ein  vielseitig  gebildeter,  und  auch  als  Literat  ausge- 
selehneter  junger  Mann,  der  mit  Höflichkeit  und 
fiereftwIlUgheit  bemüht  Ist,  an  ihn  empfohlenen 
Fremden  den  Aufenthalt  angenehm  zu  machen.  Den 
Oesterreichischen  Beobachter  findet  man  nirgends^ 
die  Allgemeine  Zeitung  Terschwindet»  fiir  Tyrol,  hinter 
Botstn.  'In  Italien hommt- sie  dann  wieder  eumVor* 
schein.  In  Trient  sieht  man  die  Augsburger  Ordi- 
nari  -  Zeitung.  —  In  dem  Museum  von  Innsbruclc, 
befindet  sich  ein  Lesecabinet,  das  —  der  obwaltenden 
Censurverhlltntsse  wegen  —  keine  grobe  Ausbeute 
gewährt. 

Rückkehrende  Vetturine  werden  fast  immer  in 
Innsbruckangetroffen^  mit  denen  sich  leicht  ein  Handel 
schliefiien  llfst.  Man  sahlt  für  einen  guten  Fiats  bis 

Bötzen  gewöhnlich  sechs  Gulden,  und  man  thut  gut 
daran,  nicht  weiter  zu  accordiren,  weil  man  —  wenn 
die  Beise  nur  Tyröl,  und  nicht  Italien  gelten  soll  — 
hier  wieder  Halt  macht,  und  In  Bolsen  aueh  immer 
andere  Velturine  angetroffen  werden.  Belm  Accord 
sej  man  mit  den  Yetturinen  jedoch  stets  auf  der 
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Hol  moA  wmßtt  Toniehiiger»  wm«  tif  wa  wesin;«  %U 

lassen  sie  stets  die  Hälfte  herimterhandeln.  Die 
•dkriiilMben  Contracie  sind  jedoch  —  in  Tyral  we- 
aigücns  ^  gm»  über^üMig  md  dim  Cayra  *>  iat 
genügend.  £&  gibt  siMir  Beiaeade  am  gorddentiafc 
land,  die  in  ihrer  Seiigjceit  mit  einem  Vetturin  sum 
erstcnmale  in  ihrem  Leihen  zu  thun  zu  haben,  nicht 
wichtig  gtnag  die  Sache  angreiftn  lu  können  glauben« 
und  nach  allen  möglichen  Anleitungen«  die.  frftlier 
der  Sicherheit  wegen  wohl  probat  seyn  mochteut 
auf  die  Polizei  laufen  und  ihren  Vertrag  so  fest  als 
möglich  schliefsen.  Das  sind  gute  Enthusiasten,  und 
da  daa  Sapi^eln«  Sebwifsen  und  Hemmrennfn,  ihnen 
Spafs  macht«  so  mögen  sie  es  denn  haben.  Es  gehört 
für  solche  mit  zu  den  Annehmlichheiten  der  Reise. 
Kommen  dt^se  in  di^  erste  halbitalienische  Stadl« 
wie  Trienl  a.  B*,  so  übersetsen  sie  anch  ihren  Sanen 
sogleieh  ins  Walsche«  wenn  sie  ihn  ins  Fremden- 
buch sclireiben,  und  man  soll  ihnen  auch  diese  Freude 
nickt  mlfsgönnen«  wenn  es  gleich  lächerlich  genug 
ist  diea^  Leipsiger  oder  Braunscbweiger  Ptecro*a« 
GtenranniV«  Giuseppe's«  CarIo*s  st&  finden«  die  jeiaen 
übelklingenden  Fitzenhagen,  Rennebohm,  Katzen-, 
Doppel,  oder  andere  Mejer  hintennach  schleppen. 

Schliefst  man  mit  einem  Yetinvin  einen  Vertreib 
so  hüte  man  sich  den  Neuling  blicken  an  laMcn,  und 
aeige  ihm  Emst*  Denn  dem  Vetturin  ist  das  Ge- 
schäft ein  sehr  ernstes,  und  er  liebt  in  diesem  Augen- 
blick nicht  au  scherzen.  Einen  deutschen  Katscher 
kann  man  wohl  ««Schwager^^  nennen,  ihm  anf  die 
Schalter  klopfen»  und  allenfalls  eiaen  Spafs  mit  ihm 
machen,  und  der  Deutsche  läfst  deutlich  merken, 
wie  das  einen  guten  Eindruck  auf  ihn  macht»  und 
ihm  wohl  ein  paar  Gläschen  mehr  unterwegs  yer- 
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h^iUll«  Dem  Italiener  ist  aber  damit  aicht  gedient; 
•r  trinkt  aicht,  nnlaer  der  MalüMiti  und  der  Wein 
kiNHet  überdiefa  wenig  in  aeinem  Lande.  Aber  ein 

oder  ewei  Zwansigkreuserstücke  sind  iiim  schon  er- 
heblich»  und  wenn  man  ihm  gerade  nicht  knauserig 
ebraacken  will 9  aa  geiallt  ikm  daa»  und  apomt  ihn 
aa»  aorgCiltiger  au  aeyn,  vnd  gehoraamer  allen  Be- 
durihiaaen  teintr  Reisenden  nachzukommen.  Man 
kann  sich  in  dieser  Hinsicht  viel  besser  auf  den  Vet- 
turin  als  auf  einen  d^tschen  Hutaclier  ver^ssen,  der 
bald  ficht  bald  aeine  Pferde  aebonen  will»  und  aelbai 
'  an  viel  Bedorfnitte  bat  9  um  aicb  dem  Reiaende» 
unterordnen  au  können.  Der  Yetturin  ist  auch  nie- 
mala  grob  9  besonders  wenn  man  ihm  nur  einigea 
Wohlwollen  bUdien  lafst  im  Verfolg  det  Beian. 

leb  bin  anf  niein«n  manniehfaehea  Beiaen,  die 
ich  immer  nach  kleinen  Zwischenräumen  zurücklegte, 
mit  vielen  Vetturinen  in  Berührung  gekommen»  und 
habe  mich  nie  au  beklagen  gehabt«  Sie  aind  nicht 
pbne  eine  gewiaie  Listigliett«  ea  machte  mir  aber 
Vergnügen  sie  darin  zu  beobachten,  und  ihren  Plan 
au  zerstören,  was  mir  immer  gelang.  Oft  hatte  ich 
BeiaiB^fährtent  die  vor  Zankel^  nicht  auTlache  kamen 
nad  dch  daan  bleich  nad  eataetst  am  dea  haltea 
Schüsseln  setzten,  und  den  Appetit  verloren  hatten; 
meine  Weise  war  der  ihren  entgegengesetzt,  und 
ich  babo  nie  einea  Ve|tnrint  wegen  meine  Mahlzeit 
auf gebea  mfiiaeB.  Aber  ich  gened  aacb  dea  VortbeU 
bei  meiner  ersten  Beite  nadi  ItaHea  mit  einem 
Kaufmann  aus  Florenz  den  Weg  zu  machen,  den 
ich  in  dem  Umgänge  mit  Vetturinen  nicht,  ohne 
Hiilaea  atadirte. 

Die  Krdte  von  Botaea  bia  Verona  aind  mit  rficlu 
kehrenden  Vetturinen  folgende:  bis  Trient  fünf, 
b^chatcna  tcchs  Zwanaigkrcuzerstücke ,  von  dabisRo- 
Tcvcdo  swei«  höchttens  dreif  von  dort  bis  Verona 
cwölf  Im*  fimfisoha  fSr  einen  Sita  in  einem  W«gtiN 
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den  man  sicli  vodier  zeigen  ISftt»  um  seinen  Fiats 
•elbtl  zu  bezeichnen*  ^ 

Sind  Iceine  rficUelirenden  Gelegenbeiten  roTm 

handen,  und  man  ist  genöthigt  besondere  anzunehmen, 
8o  mufs  man  freilich  mehr  bezahlen;  doch  wird  sel- 
ten oder  nie  dieser  Fall  eintreten,  da  ek  auf  der 
ganzen  Strafte  an  lebhaftem  Concnrrenz  nie  mangelt. 

Wir  batten  zwei  Plätze  bis  Bötzen  für  eilf 
Gulden  in  einem  schönen  Mailänder  "V^  agen  bereits 
erhandelt,  als  uns  zwei  Künstler  aus  Norddeutscbland 
beweisen  wollten,  daft  wir  zu  viel  bezahlt  hatten« 
Ein  Vetturin  hatte  sie  und  ihr  Gepache  bis  Boveredo 
für  den  Preis  von  vierundzwanzig  Zwanzigern,  das 
sind  neun  Gulden  sechsunddrei fsig  Kreuzer,  über, 
nommen.  Die  Reise  wShrtb  drei  volle  Tage,  und 
müfste  nach  dem  oben  angezeigten,  geringsten  Satze 
mehr  als  sechszchn  Gulden  kosten.  Sie  brüsteten 
sich  damit,  als  Neulinge  einen  so  günstigen  Handel 
geschlossen  und  einen  Vetturin  überlistet  zu  haben« 
Ich  wufste  aber  aus  Erfahrung,  daft  ein  Vetturin, 
nach  ümständen  zwar  sehr  billig  fahrt,  jedoch  nie 
aus  seiner  Tasche  die  Reiseliostcn  bestreitet,  und 
machte  sie,  daher  darauf  aufmerksam,  sich  vorzusehen. 
Sie  lachten  und  sagten,  es  sey  ein  ehrlieher  Kerl, 
aber  sie  hatten  streng  die  Vorschrift  ihres  Beisehand'  • 
buclis  befolgt,  dem  Vetturin  stets  die  Hälfte  seiner 
Forderung  abzuhandeln,  und  er  hätte  sich  das  ge- 
fallen lassen;  ich  hätte  aber  bedeutend  zu  viel  be- 
willigt*  Nach  dem  Abendessen  nahmen  sie  Abschied, 
weil  sie  um  halb  yier  Uhr  aufbrechen  mufsten,  diefs 
war  die  Bedingung  ihres  Vetturins;  ich  reiste  mit 
dem  meinigen  erst  um  fünf  Uhr  ab ,  und  war  doch 
sicher  bis  Sterzing  oder  Mauls  zeitig  genug  ins 
»Nachtquartier  zu  kommen. 

Als  der  Hausknecht  am  andern  Morgen  mich  zu 
wecken  kam,  brachte  er  mir  Grüfse  von  den  beiden 
Künstlern.   ,»Nun,  sind  sie  mit  dem  Vetturin  ohne 
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Streit  wflfgeJiomiiieii?^^  fragte  icJ^^  ,,siiD  sind  g«r 
nicht'  weggetommant erwiderte  dqr  Haiitknecblt 
y,ab«r  sie  lassen  Sie  grüfsen  und  werden  beide  nnn 

mit  Ihnen  reisen.  Sic  haben  den  Rücksitz  bei 
lbi;<tm  Mailänder  genommen/^  i^iicbt  lange  4dran£ 
suchten  mich  die  beiden  Herren  auf  und  ersäJiltea 
mir;  ihr  Vetturin  sey  zwar  aur  rechten  Zeit  ge- 
kommen,  habe  aber  erklärt,  dafs  er  nicht  fahren 
könne,  und  wollte  das  Handgeld  verloren  geben« 
Damit  beruhigten  sich  aller  die  fieisenden  nichtt 
und  da  der  Italiener  su  schimpfen  und  fluchen  be- 
gann^  und  sagte,  es  sey  schändlich  von  ihnen  für 
solchen  Preis  fahren  zu  wollen  und  seine  Unwissen- 
heit «u  benüuen,  um  umsonst  nach  Italien  uikommen, 
da  er  sum  ersten  Male  in  diesem  Lande  sej^  so  ging 
einer  der  beiden  Beisenden  auf  die  Polisei  und  ver- 
langte, dafs  man  den  Kerl  zwingen  solle,  und  erzählte 
den,  Fall.  Ein  .Polizeidiener  erschieu  und  stellte 
den  Italiener  mr  Rede,  der  nun  zu  weinen  begann^ 
und  endlich  gestand,  dafs  er  einer  englischen  Familie 
seine  vier  Pferde  bis  Rom  für  hundert  Napoleond'ors 
vcrmielhct  Jiabc ,  und  da  man  seinen  Schaden  und 
Ruin  ja  nicht  verlangen  werde,  er  unmöglich  für 
neun  Gulden  diese  Herren  nach  Roveredo  fahren 
könne.  Er  wolle  ja  gern  die  Capara  verlustig  gehn, 
und  sie  könnten  dann  mit  dem  Mailänder  abscbliclsen* 
Diefs  gab  der.  Gerechtigkeit  einen  Wink,  und  nach 
einigen  Debatten  mufste  der  Vetborin  selbst  mit 
dem  Mailänder  die  iwei  Plätze  aecordiren,  und  ihm 
bezahlen,  was  er  verlangte,  und  die  Herren  behielten 
die  Capara  obendrein.  £r  war  mit  allem  zufrieden. 
Der  Foliseibeiunte  aber  ermahnte  die  beiden  Rei- 
tenden in  Zukunft  vorsichtiger  su  seyn,  da  sie  in 
Italien  in  ähnlichem  Falle  nicht  so  leicht  ihr  Recht 
durchsetzen  würden;  der  übermäisig  wohlfeile  Preis 
ihnen  aber  sogleich  hätte  anzeigen  sollen,  dafs  er  sie 
blofs  aus  Speculation  angenommen  habe,  um  —  wenn 
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er  noch  mehr  Passagiere  erhielte  —  sie  s«  behalten, 
WO  aicilt  sie  auf  Irg&nd  eine  Weise  k»  M  Wei^den. . 
Mit  der  engUielieii  FSsmille  hatte  es  aber  seine  lUish* 

tigkeit.  „Je  gröfser  der  Spitzbube,"  brummte  unser 
Mailänder  zwischen  den  Zähnen,  „desto  glücklicher 
Ist  er.  £r  wird  reich  bei  diesem  Handel/^ 

Als  die  beiden  Herren  m  uns  einsliegen,  batte 
sich  der  wortbrüchige  Vetturin  eingefunden,  ein 
bildhübscher  grolser  Mensch,  in  gelbledemen  Bein- 
kleidern, hoben  Stiefehs,  der  grftnen  Manebeslerfacke^ 
«nd  dem  rothseidenen  Halsiuttbe,  die  Haare  gttnsend 
schwarz,  und  in  langen,  gedrehten  Locken,  unter 
dorn  schief  aufgesetzten  Hute  hervor  hängend.  Er 
war  die  Höflichkeit  selbst,  und  that  hundert  kleine 
Handreiebnngen,  „Ab,  Sie  beben  Inieb  unglüdUilsb 
machen  wollen,  das  war  niebt  recht! murmelte  er 
kopfschüttelnd,  indem  er  gleichsam  schmerzhaft 
IScbelte  und  die  weifsen  Zähne  wies.  Dann  warf 
er  den  Schlag  an,  nnd  die  brenne  Hand  auf  dem- 
selben, trabte  er  eine  kurse  Strecke  neben  dem 
Wagen,  sah  nach  den  Bädern,  dem  Hemmschuh,  rief 
unscrm  Kutscher  einige  YerhaUungsrcgeln  und  den 
Pferden  einige  Liebkosungen  au,  nahm  von  Uns 
böfllcken  Abscbted,  wünschte  uns  die  glückliAste 
Beise  und  lief  dann  zurück. 

So  sind  diese  Leute!  der  Vetturin  glaubte  nicht 
im  geringsten  Unrecht  au  haben  und  fand  den  Ver- 
gleich gana  in  Aer  Ordnung.  Bin  deutscher  Kutscher 
bätte  es  wohl  nicht  gewagt  die  Beisenden  anzuführen; 
wenn  diefs  aber  doch  als  möglich  angenommen  wird, 
SO  ist  es  nicht  denkbar,  dafs  er  sich  eum  Vei^leiche 
auf  diese  Weise  verstanden  haben  wQrde,  nocli  we- 
niger aber  würde  er  mit  den  Beisenden  freundlich 
gewesen  seyn;  selbst  der  englischen  Familie  hätte 
er  kein  heiteres  Gesicht  gezeigt,  und  Tor  allem 

würden  die  armen  Pferd9  »ei|(e  fible  taune  babeii 

^tgelteo  müssen^ 
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Ich  hielt  4ieiea  iuirsen  Beitrag  zur  Gharahtenstih 
^•r  VctniriM  iiielit  fär  ttberflöaiig^  da  aie  auf  imm 
Wage  Mach  Italien  efaia  allerdings  bedentende  Hatte 

spielen,  und  sich  selbst  die  vornehmsten  Familien 
jetzt  ihrer  bedienen.  leh  begegnete  oft  reichen  £ng- 
lindem,  die  mit  Vetturtnen  reitlen,  nnd  die  Heraogln 
▼on  LendMmbeif  hatte  nidit  nnr  ihre  alnimtliehen 
Wagen  von  Vettnrinen  fahren  lassen,  sondern  ihnen 
sogar  ihre  und  ihres  Gefolges  Beköstigung  bis  Mün- 
chen in  Accord  gegeben.  I>er  Vettnrin  forderte  in 
jedem  Gatthofe  das  Nötkige  md  handelte  danm 
mit  den  Wirthen  auf  das  genaueste,  die  darüber 
laute  Klage  erhoben,  da  sie  ja  doch  nur  durch  solche 
Beiaende,  wenn  aio  einigen  Aufwand  machen,  einen 
eilanblen  grdfiMm  Gewilm  an  eraielen  im  Stande 
find.  ^ 

Kaum  waren  wir  ans  dem  Triumphbogen,  alt 

unser  Mailänder  abstieg,  seine  Manch estcrjaclic  aus- 
sog und  in  ein  blaues  Hemde  fuhr,  dann  zu  Fuf&e 
ging  und  mit  seinen  Pferden  eine  lebhafte  Gonver- 
tat ion  *  begann ,  wobei  er  ihnen  allerlei  sürtliche 
Namen  gab.  Diels  thun  sie  gewöhnlich  bei  der  Ab« 
fahrU 

Der  Triumphbogen,  der  hier  ewitchen  der  bAb* 
sehen  Neustadt  und  der  Vorstadt  Wiltau  errichtet 
ist,  seigt  anf  der  einen  Seite  die  Bmbleme  der  Freude 
nnd  des  GbmaeS)  weil  er  ivm  Andenken  der  An- 
wesenheit der  Kaiserin  Maria  Tiieretia  erriehiet 
wurde;  auf  der  andern  Seite  jedoch  sieht  man  die 
Attribute  des  Schmerzes  und  der  Klage,  weil  wah« 
rend  dieses  Besuches  der  Baiser  ^ron  einem  pleta- 
liehen  Tod  ereilt  wurde.  —  Dieser  Bogen  ist  1765 
errichtet  worden.  Unter  den  Medaillons  die  seine 
SeitOy  nach  Süden  hin,  schmücken,  ist  das  der  nach* 
maligen  Bönigin  von  Frankreieb»  Maria  Amoinettei 
ils  BrabersegiA  tamaiiteiitwenh, 
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Sobald  man  die  leUton  Häuser  der  Vorttadt 
hialer  üek  bat»  geht  et  merkildi  Jbergaaff  und  nuya 
befindet  aieb  am  Fufte  des  Berges  laeU  wo  sweinal 

blutige  Schlachten,   während  der  letzten  lusurrec- 
lioD»  sUtt  gefunden  haben.   Ein  Blick  zurück  zeigt 
uns  Inntbruek  auf  eine  wahrhaft  reisende  Weiae* 
Man  veruinme  nicht  «ich  danaob  umanaeben.  Ancb 
Abends  ist  der  Anblick  überraschend,   wenn  die 
vielen  hundert  Lichter  sich  im  Thale  zeigen  und 
im  klaren  Inn  widerspiegeln.   Vom  Gipfel  des  Isei 
gelangt  man .  sogleich  snm  Fulse  des  Scbdnbergs, 
der  steilsten  Höbe,  der  gansen  Strafsc.   Ein  unan« 
genehmer  Weg,  den  die  meisten  Reisenden  zu  Fufse 
aarücklegent  um  es  den  Pferden  leichter  zu  machen* 
Man  versäume  dann  ^r  nieht  sieb  nach  dem  FuHn 
pfade  an  erkundigen,  der  den  Weg  nm  ein  Betriebt« 
Hohes  abkürzt.     Auf  der  Höhe  übersiebt  man  das 
liebliche  Stubaythal  mit  seinen  Gletschern ;  ein  herr- 
licher Anblick,  den  man  aber  bald  wieder  verliert. 
Von  hier  wird  die  Gegend  einförmig  und  uninter« 
essant    Man  kann  getrost  sein  ScblSfcben  machen, 
denn  man  versäumt  niclit  das  Geringste.     l>ic(s  ist 
das  Wippthal,  welches  von  der  Sill  durchströmt  wird, 
die  vom  Brenner  berabkoipmt.    Schlafend  kommt  * 
man  durch  Mattrei  und  'bSlt  in  Steinach,  einem 
freundlichen  Orte,   wo  der  Vetlurin  füttert.  Auf 
der  Post  ist  es  sehr  gut,  aber  auch  die  andern 
Gasthöfe  sind  lobenswerth.    Hier  fanden  wir  grobe 
Gesellsohaft^  denn  mehrere  die  Slrafse  fahrende  Vet* 
turine  und  Kutscher  waren  eingekehrt.   Man  m^kto 
auf  den  ersten  Blick,  dafs  man  sich  Italien  nähere. 
Fast  alles  sprach  Italienisch.    Es  waren  einige  Ha* 
pnsiner  da  und  viele  Weltgeistliche,  im. gewöhn» 
lieben  Leben  geistUehe  Herren  genannt*   Die  grofse* 
Kellnerin  auf  der  Post,   mit  dem  sanften,  freund, 
liehen  Gesichte,  hatte  alle  Hände  voll  zu  thun. 

Hier  in  Steinaoh  wurde  TjtqVb  gröfster  Meiert 

Knoller 
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Maolkr  gdb^iWt  ^  Hans  seiner  Eltern  ist  mit  ei- 
gner goldenen  Inschrift  auf  grauem  Marmor  beeeich- 
116t«  £r  brachte  fatt  sein  ganaes  Leben  in  Italien 
»d  war  Direetov  der  KttnstseMa  in  Mailand. 
Ib  der  Kirche  sind  drei  sehtae  Altarblliter  ron  ihm, 
welche  es  verdienen,  von  den  Heisenden  gesehen  eu 
werden* 

Hinter  Steinach  liommt  man  zu  dem  Dorfe  Staf- 
lach  am  Fufse  des  Brenners,  dessen  Gipfel  sich  mehr 
als  6000  Fttfs  über  dem  mittelländischen  Meer  er- 

'  hebt*  Die  Strafse  fuhrt  bequem  über  einen  Sattel 
des  Berges  bis  su  dem  etwa  4000  Fufs  hoch  gelege* 
nen  "Wirlhshause.  Der  Weg  über  den  Brenner  ist 
nicht  interessant;  an  schönen  Aussichten  gebricht  es 
giaslich,  weil  von  beiden  Seiten  waldbewachsene 
H5ben  befindlich  sind.  Die  Temperatur  wird  merh- 
lieh  rauhy  und  im  Herbst  und  Frühjahr  sind  Schnee- 
gestöber nicht  selten.  Das  Wirthshaus  aufdemBren. 
aer»  wo  sngieieh  die  Post  istf  seigt  keine  einladende 
Seite.  Ueberau  Sehmuts,  die  Mahlaeit  nicht  erlesen 

.  und  dabei  sehr  theuer.  Man  thut  besser,  in  Steinach, 
wenn  es  gleich  noch  etwas  früh  seyn  sollte,  seinen 
Mittag  su  halten,  und  hier,  wo  die  Pferde  ausrasten 
müssen,  Kaffee  su  trinhen*  Der  Gebirgsee,  unweit 
des  Posthauses,  am  südlichen  Abhänge,  soll  treffliche' 
Forellen  besitzen,  die  weit  und  breit  ein  grofses 
Benomm^e  erlangt  haben.  Ich  hann  die  Wahrheit 
nicht  bestftigen,  da  ich  hier  sweimal  mit  swur  host» 
baren,  aber  nicht  vorsügUchen  Forellen  bevdrthet 
worden  bin* 

Eine  grofse,  gedruckte  Karte  verkündet  die  Merk- 
würdigkeiten und  Naturwunder,  die  man  von  hier 
ma  in  wenigen  Stunden  erreichen  bann,  ala«da  sind*. 
Femer,  Wasserftlle  und  dergleichen*  leh  glaube  nicht, 

dafs  wifsbegierige  Reisende  sich  von  diesen  Verhci- 
Isungeii  hier  zurückhalten  lassen  werden}'  ich  bin  nie 
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in  den  FaU  gelom«««  vml  nxU  mtMuAg 

Weitißrreise.  — 

Wie  ich  im  Htrbtte  1835  von  Venedig  nach  Mün- 
jtbM  MrCMiMuMt  »Am  ick  im  BoUtn  den  Eilva- 
gen,  «ai  inmlr  genngMiii  belunuttnUVlag  lo  tchniil 

als  möglich  Kurückeulegen.  Wir  waren  tfber  dvoiCftig 
Personen,  die  in  sechs  Wagen  fortgebracht  wurden, 
die^  mit  Ausnahme  der  swei  eigentlichen  Eilwagen, 
auf  jeder  Station  wechselten.  Wenn  schon  diefs  die 
Reisenden  nicht  in  den  besten  Humor  Torsetste,  so 
war  es  noch  mehr  das  grobe  Betragen  eines  Postbe- 
amten aus  Padua,  der  eines  Privatgeschäftes  wegen 
mitreiste ,  und  die  Stelle  des  CSondueteurs  einnahm, 
sich  aber  gans  unrichtiger  Weise  Postdirector  ^ 
tltulirt  wissen  wollte,  und  dabei  keine  der  Obliegen- 
heiten des  Gondttcteurs  erfüllte. 

Wir  kamen  in  stürmischer  Nacht  auf  dem  Brenner 
an,  und  da  es  hier  an  guten  Wagen  feUte,  so  wur- 
den wir  SU  zehn  Personen  auf  einem  sogenannten 
Zeiselwagen  eingepfercht,  den  ein  Bauer  kutschirte, 
und  diefs  saubere  Fuhrwerk  sollte  für  einen  Eüwa- 
gen  gelten«  Kaum  waren  wir  eine  halbe  Stunde  ge- 
fahren, als  wir  ein  Rad  verloren,  und  nun  die  Ana.» 
sieht  hatten,  in  Finstcrnifs,  Sturm  und  Schnee  eine 
gute  Stunde  zu  warten,  bis  der  Bauer  »um  Posthause 
auruchgeritten  seyn  würde,  um  uns  ein  anderes  Bad 
an  holen«  Wie  wir  das  Ding  aber  naher  besahen, 
so  zeigte  sich,  dafs  der  Nagel  vorzustecken  vergessen 
worden  war.  Schimpfen  und  Fluchen  half  hier 
nichts;  der  Nagel  mufste  gesucht  werden.  Ich  ging 
indefs  mit  meiner  Frau  voraus,  in  der  Hoffitungy  der 
^Wagen  würde  uns  bald  eingeholt  habep.  Er  holte 
lusiis^ber  nicht  ein,  und  wir  machten  fas.t  die  ganse 
SlatiM'f.  bei  dem  sohlechtesten  Weuer  undA;Wege9  aii 
Fulh«  Ith  konnte  miek  »iebl  enthalt»»  lÜmXdiia  Post- 

 1- 

*)  te  Pämf^CUbt  M  keiatm  Pottdircetor. 
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mßmm  im  liämm  TMi^  a«r  M«micliiiaiitjii  Uammt. 

cbie,  dessen  Mängel  ich  durch  eigene  Erfahrung  so 
siemlicb  llen^9ll  gelernt  hatt««  wqt  der  f«|Men  Reise- 
geseUschaftmeiMMemuigawwfitprii«^  vmitMittt^ 
mit  den  WoHen:  t^Icb  wollte  Itabir  lait  ^hmm  Tar- 
ier »ach  Constantinopel  reiten,  aU  jemals  wieder 
einen  Tyroler  Eilwagen  besteigen.  Mein  l^m  batta 
Übrigens  seinen  guten  Grund,  und  die  andern  Beisen- 
diM  sabian^n  ibn  9ß  thailanf  wenn  «le  Um  gleifBb  naabi 
eben  ao  lant  infserten.  Sin  junger  Mann»  dar  §ans 
still  geschwiegen  hatte^  gab  mir  den  Rath,  ich  möchte 
Jsiai  der  Oberpostalelia  in  Wien  meii^e  Beschwerde 
ainvaiaben  nnd  den  aogctnanntan  Pottdireator  apM  Pa? 
dan  varidagan.  lab  arUirta  ibm  aber»  dalii  lab  weder 
das  Pottwesen  in  Tyrol  verbessern  wolle,  noch  glaube 
anf  diasain  Wage  etwas  dazu  beitragen  zu  können, 
dab  iah  aber  meine  Meinung  darüber  überall  offm 
ipgan  nnd  die  berrUabe  fiUnriablnng  gebührend  loben 
wliada.  Der  junge  Mann  schwieg.  —  AU  ich  spater  ' 
nach  Innsbruck  kam,  um  mich  einige  Wochen  daselbst 
anf/'Uh alten,  mufste  ich  einer  Aufentbaltskavite  wagen 
anm  PoUseieovMnMBär  gehen»  lab  .war  tibarraaebt,  jn 
ihm  jenen  jungen  Mann  wieder  an  finden.  Er  nahm 
mich  sehr  freundlich  auf,  gedachte  unsers  Aben- 
teuers auf  dem  Brenner,  und  bot  mir  einige  fransö- 
Mtabe  Zeitungen  an  lesen  an,  die  to  eben  angekom- 
men waren,  und  die  man  dort  an  Lande  nur  sehr  a ehwer 
erhalten  kann.  Ich  aber  merkte  mir  den  Fall ,  und 
nahm  mir  vor,  in  Zukunft,  selbst  bei  Unannehmlich- 
keiten solcher  Art,  meine  Zunge  im  Zaume  su  hal- 
ten. Man  bemt  weder  die  Personen,  die  im  EHwa- 
gen  uns  gegenüber  titsen,  noeh  weniger  aber  die  Be- 
amtenpflicht eines  k.  k.  Polizeicommissä'rs,  der  —  was 
das  ättf^are  Benehmen  betrifft  —  unter  allen  Pjoliaai* 
beamtan  dar  Welt  gewift  ala  der  höCttabsjte  upid  ge- 
bildeitte  obenan  gestellt  werden  inuTs.  Diefii  Ist  in 
allen  Proriaaen  des  Kaiserstaats  ^  so  weit  ich  4e 

8  • 
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hmtnt^  nni  dai  tu  rm  den  Qt€as«ii  Poletts  hh  m 

das  adriatische  Meer  —  überall  der  Fall.  — 

Vom  Posthauae  des  Brenners  kommt  man  an  den 
6ee,  w0  die  gnfen  ForelliBn  seyn  sollen,  der  aber  nm 
von  kleinem  ümfting  ist^  dann  gelangt  man  au  einem 
einsam  gelegenen  Bade,  wo  arme  Landlcute  der  Um- 
gegend Hülfe  suchen«  und  von  hier  geht  es  den  Bren- 
MT  abwirts  naeh  dem  aitertbümlicben  Stersing,  mit 
den  spitsen  Dficheruy  den  weifs  angestricbenen  Hiii- 
sem  und  den  langen  Dachrinnen ,  wenn  gleicli  ntebt 
jene  fabelhaften  Ungeheuer  aus  Metall  daran  zu  er- 
blicken sind,  von  denen  Mercey  spricht,  der  so  fran- 
ai6sisdi*naiv  war,  die  blanke  Heraldik  der  Wirtbs- 
bfinser  an  der  Strafse  nicht  zu  yersteben,  nnd  f&r  alte, 
gnostischc  Zierrathen  zu  halten.  Hier  „zum  Nagerl** 
findet  man  einen  Gasthof,  der  wohl  einigermafscn 
mit  denen  in  der  Schweis  rivalisiren  kann.  Die 
gröfste  Beinlicbkeit,  die  beste  Kücbe  nnd  eine  artige 
Bedienung  findet  man  hier.  Die  Zeche  ist  dabei  nicht 
unmäfsig,  und  das  hat  der  Tyroler  Gasthof  vor  den 
Schweisem  voraus«  Die  Höhen  rechts  fuhren  zum 
Jaufen,  von  wo  man  nach  Sr«  Leonhard  In  Passeyr  • 
steigt.  An  dieser  Stelle  haben  blutige  G^Cech|e  im 
Jahre  1809  statt  gefunden. 

Da  es  noch  früh  am  Tage  wan^  so  blieben  wir  in 
dem  einladenden  Nagerl  diefsmal  nicht,  dessen  junge, 
hübsche  Wirthin,  mit  dem  dunkeln ,  südlichen  Ge- 
sichtchen, mit  unserm  Vetturin  recht  geläufig  italie* 
nisch  sprach« 

"Wir  wollten  noeb  an  diesem  Abende  Mault  er. 
reicben*  — 

Die  Eisack,  die  uns  von  der  Höhe  des  Brenners 
begleitete,  nnd  dem  ganzen  Thale  bis  Bötzen  den  Na- 
men gibt,  bat  ihr  Bett  in  Felsen  gewühlt,  die  hier 

ziemlich  nahe  zusammenrücken.  Es  ist  ein  wilder, 
tosender  Strom  —  ich  konnte,  als  ich  ihn  das  erste 
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Mal  sab,  mir  ImmermaiiA's  malaruclie  Varie  niciil  9m 
dtfln  Sinne  Mblagens  . 

Dia  Brftcke  lag  in  Trümmern,  und  die  Eisack, 
Ton  wildverschrÄakten  TodtengUedern  starrend,' 
Sprang»  vrae  ain  lataad  Uatkt«r,  üb«'«  SeUacbtM. 

  « 

Er  muffte  »ie  gesehen  haben ,  als  er  das  dichtete.  —  * 

Eng,  von  hohen  Bergen  umgeben,  sahen  wir  end- 
lich Mauls  vor  uns,  unser  heutiges  Nachtquartier.  So 
unansehnlich  das  Dorf  uns  schien,  so  freondlioh  lag 
der  reinliche  Gasthof  mit  seinen  grünen  Sommerladen» 
seinen  iBrhem  und  seinem  reich  vergoldeten  Schild 
an  der  Strafse.  Wir  hatten  seit  Steinach  nichts  ge- 
gessen, und  waren  daher  hungrig  ;  aber  schon  in  einer 
Stunde  war  der  Tisch  gedeckt  und  mit  so  vielen' 
dampfenden  Speisen  besetat»  dafs  noch  einmal  so  viel 
Gäste  sich  reichlich  daran  sättigen  konnten.  Wir 
hatten  in  der  Vorhalle  decken  lassen,  da  der  Abend 
sehr  schön  war ;  und  da  sahen  wir  denn»  wie  die  tüch- 
tige Wirthin  cpmmandirte  und  alle  MÜgde  hin  und 
her  liefen,  um  unsere  Bfahlseit  zu  bestellen.  Es 
machte  uns  Vergnügen,  diese  Geschäftigkeit  zu  beob- 
achten, u*^d  die  Heinlichheit,  die  bei  allen  diesen 
Hanlluerungen  herrschte,  freute  uns  und  erhöhte 
unsern  Appetit  noch  um  ein  Bedeutendes*  'Nachdem 
wir  eine  reichliche  Mahlzeit  und  ein  trcflliches  Des- 
sert,  wie  wir  es  in  einem  Dorfe  nicht  vermuthcten, 
eingenommen  hatten,  machten  wir  uns  auf  eine  tüch« 
tige  Zeche  gefalst,  die  wir  auch  gern  für  diese  Be» 
wirthung  entrichtet  haben  würden.  Am  andern  Mor- 
gen erhoben  wir  uns  gestärkt  von  dem  reinlichen 
und  bequemen  Lager,  tranken  reichliche  Schalen 
Kaffee,  und  afsen  geröstete  Butterschnitten  daau, 
und  unsere  Rechnung  betrug  —  einen  Gulden  sechs 
Kreuzer  für  den  Kopf.  Ich  bemerke  diefs  alles  so 
umständlich,  weil  diefs  das  wohlfeilste  Gasthaus  ist, 
das  ich  jemals  auf  meinen  Reisen  angetroffen  habe, 
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ihid  ich  daher  die  wacitere  Wirthin  in  Mauls  hiemit 
recht  sehr  empfohlen  wissen  ^ilK  —  Bei  schönem 
Wetter  vottlte  wir  lbrt|  teTial  w«a  iMld  Inreiter; 
man  Ulbert  eieh  der  Weiiiregioii^  Mer  iNsginat  Süd- 
tyrolt  und  italienische  Lüfte  schmelzen  schon  häufig 
den  Schnee  an  den  Abhängen  der  Berge,  die  gegem 
Mitteniaebt  noeb  lange  damit  bebleidet  bleiben. 

* 

I 
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L  G  a  p  i  t  e  L 

Di«  FattdBg  des  Eitackthala.  —  Unterau,  —  BriM».  ~  Der  Me« 
diaailier  Ttchugmall.  Posterthal.  —  £nneb«rg  nmd  die  Badio- 
t«a.  ~  Die  Dolomite.  —  Ritter  Prack.  —  Tiiiaa.  —  Schifito- 
■aekmnf  dar  Eiaaek.—  Klansen.  —  Der  Hnnterawag.  —  BotSMit^ 
Abttsir-W&hnmg.  —  Dia  ll«iaarkn»i^  — 


NaolidAni  wir  ungefähr  eine  Stande  von  Mawlt  weg 
waren,  enreiditen  wir  den  Pktit  wo  eine  }ener  Fe- 
•tvngen  erbent  wird,  welche  Tyrol  unüberwindlich 
machen  sollen.  Es  herrschte  eine  ungeheure  Leben- 
digkeit hier.  Tausende  von  Ameisen,  von  denen  jede 
•iek  nit  eineo»  StrohlUaniohen  abmüht,  niaehten  i»- 
gefäur  den  Eindruek,  den  diese  armen  Kroaten  auf 
mich  hervorbrachten,  welche  einen  Berg  in  Stücke 
aerlegten ,  und  ihn  in  möglichst  kleinen  Fragmenten 
Unweg^mgen,  wihrend  Andere  Thürme  «Her  nnd 
nber  der  Erde  eribanten ,  GriObon  sogen  und  Was- 
serleitungen anlegten,  Indefs  wieder  Andere  Baracken 
von  H0I2  aufführten,  und  Küchen,  Waschhäuser  nnd 
Baeliöfen  darin,  um  den  täglichen  Bedürünissen  jener 
ImMBden  Menge  bamend  wieder  almhelfe».  ]>aa 
Ganse  gUeb  den  idten  Bildern  vom  Thurmbau  zu 
Babel.  Man  hält  hier  gewöhnlich  still,  steigt  aus, 
und  macht  einige  hundert  Schritte,  um  sieh  die  Sa-» 
eho  in  der  Hälm  ananseken.  Wer  eine  EmpfeUong 
an  einen  der  leitenden  Ingenieure  sieh  in  Innsbruck 
verschaffen  konnte,  wird  alles  en  detail  bewundern 
diunCsn^  wer  die£i  versäamte,  oder  wer  für  den  Fe« 
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stungsbau  nicht  eben  eine  gro&e  Neigung  hat ,  muft 
sich  ohne  Empfehlung  damit  begnügen,  die  Werke 
über  der  Erde  su  betrachten,  da  ihm  der  Eintritt  In 
die  Souterrain»  nieht  gestattet  wird* 

Mehr  als  der  Bau  selbst  intereHirte  mieli  die 
Gampagne- Wirthschaft  der  Mannschaft  und  OfQciere  ; 
ein  Anblick,  den  man  während  dieses  zwanzigjähri- 
gen Friedens  wohl  an  den  Ouviasitäten  alMen  kann, 
und  der  mich  swar  an  eine  trabe  und  unruhige  Ja- 
gend erinnerte,  die  aber  doch  als  Jugcnd^ein  ange- 
nehmes Gefühl  in  mir  erweckte*  Was  man  in  dieser 
Art- während  grofl^r  Lustlag^  au  sditn  bekeiAmt, 
ist  hiemit  nicht  su  vergleichen;  dort  ist  alles  nur 
Schein,  ein  Theaterspiel  ä  la  Franconi;  hier  i$t  es 
mindestens  halber  Ernst»  Es  wird  ein  Werk  aufge- 
führt,  das  trolBMider  wie  Felsen,  vemSelHender  wie 
Lawinen  wtvden  aoU^  ein  iiünsdidier  Bau,  regetatf- 
fsig  und  glatt,  der  den  schroffen 9  unregelmäfsigen 
Felsen  ringsumher»  ihm  an  Gröfso  so  weit  überlegen, 
dsa  Stinie  Ineten  wird«  Tausende  von  Arbeitent 
graben,  adumfiafah  aprengen  Felsen,  bebauen  Sseine, 
schleppen  und  karren.  Iber  ein  kriegerisshes  Werk 
verläugnet  seine  Natur  selbst  mitten  im  Frieden  nicht. 
Hie  Arbeiter,  die  es  schaffen,  erkranken  uiid  slei4ben 
an  Handerton.  Hegau,  Hitse,  Waln,  Waspeiv  Obtti 
aUes  ist  ihnen  ^rdevbiich ;  was  die  IMnr  veveelmniv 
rafft  das  Fieber  hin,  und  wer  diesem  trotzt,  wird 
Ton  dem  Feisblock  erreicht,  den  die  Mine  in  die 
Luft  afmugit  Jede  wuadende  Festui^  uuigibt  eelMn 
ein  weiter  Kreis  von  Leichen,  weltkin  i|iatei#  Mn« 
l^erungen,  wie  sie  jetzt  geführt  werden^  nur  wenig 
vermehrea.  Man  sagte  mir,  Brixen  habe  durch  den 
Featu^gsban  an  Leben  Bcwonneni  ick  £snd  den  Tei 
darin»  der  Siek  in  den  Tieien  flpMlem  i^ekt  trfdwr- 
lieh  breit  machte. 

Wer  Abends  nach  Unterau  kommt,  das  hart  am 
Sur  wtnig  von  dm  Ban^lata  eptientt  Uegt) 
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wird  durch  den  Anblick,  der  sich  ihm  barbictetf 
Meh  »ehr  ftberrasciit  werden.  S&w«r  raht  die  Ar- 
bell  iriiigeaitti  daflfer  regt  tiek  aber  Leben  in  der  UeU 
nen,  sehr  befrMierten  Seadt  von  Holz,  die  das  Werk 
umgibt.  Die  Thüren  stehen  überall  ofFen,  und  man 
gewahrt  prasselnde  Flammen,  um  die  sich  Gruppen 
gelagett  haben,  edwan  ansnsehen/da  die  Mentk* 
tete  Seite  aicli  iem  Feuer  anwendet.  Allee,  waa  ein 
unternehmen,  hat  den  Anschein  des  Grottesken,  und 
man  kann  Stunden  lang  dastehen  und  das  ruhigste 
Familienleben,  ivie  da»  eellsamiie  Abentener  anttan- 
nen,  da  die  Leute  doeh  nlebt»  Anderes  dran,  als  Wi« 
sehen,  kochen,  Kleider  putzen,  Kinder  biegen  oder 
dergl.  Aber  Nacht,  Ferne  und  grelle  Beleuchtung 
liben  einen  miehtigen  SSaiAer.  Im  gerinniig^ 
Wirtbsbanee  m  Unteran  aneh  ein  teües  Treiben, 
und  wer,  wie  ich,  einst  in  den  Fall  kommt,  hier  ein 
Nachtquartier  xu  suchen,  kann  von  Glück  sagen, 
wenn  er  angenommen  wird.  Das  .obere  Stookworii 
beben  Offidere  Im  Besehlag,  In  den  nntem  Mnnen 
wird  Wallensteins  Lager,  swar  nur  im  Kleinen,  aber 
doch  besser  als  auf  unserm  ersten  Theater  aufgeführt. 
Der  Dtmstkreis  Ist  mit  Knoblauch,  Zwiebeln,  Brannt- 
weln  nnd  dem  Banebe  des  sehleebiesiien  Begleu 
tabaksgeschwKngert;  steigt  man  die  fV^pe  hinauf,  so 
wird  der  Tabaksgcruch  etwas  edler,  und  Punschdampf 
ersetet  die  Stelle  des  Branntweins;  Knoblauch  und 
fiwiebeln  bMben  aber  nnrerindert.  leb  hribe  eebea 
gesagt ,  Mb  hier  Ireatliebe  nnd  illyriseie  Truppen 
bausen,  und  die  Vorliebe  far  ein  Kostbratcl,  mit 
jenen  Ingrcdiensien  gewürst,  wird  erklärlich.  Dfe 
WIrdte  iital  Im  Hanse  unten,  sdireN  mit  den  Iiiig* 
dista  imd  sebreibt  auf;  der  WMh  mnft  den  Soldaten 

drinnen  zu  trinken  geben;  die  Kellnerinnen  haben 
alle  Hände  voll  mit  den  Officieren  oben  au  thun. 
leb  glaube ,  der  Wirtb  In  Unteren  bat  den  reellsten 
^fit  bei  ipt  Satbe,    In  der  bdhMmw  Baracieii» 
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üidt  feUt  es  jeioeh  auch  nMit  an  einer  Benanra- 

tion  und  einem  Kaffeehante,  wo  es  munter  lugehen 
soll  9  und  wohin  ich  von  einem  der  Herren  eingela« 
den  wurde,  die  in  unterm  Schlafsünmer  bei  unterer 
Ankunft  toupirlen«  Sie  nnteriiielten  eieh  airfDentielH 
dat  tie  jedoeh  mit  einem  ttavitelien  Aeeent  ent- 
sprachen, und  ihre  Unterhaltung  bezog  sich  auf  den 
Reicbthum  der  slavischen  Idiome.  Sie  beschleunig- 
ten ilire  Maklieit,  wie  et  tehien  ant  Rüelmelil  für 
nntf  und  Heften  tieh  ihren  Puntch  in  ein  änderet 
Zimmer  tragen ,  indem  sie  uns  höflich  gute  Nacht 
wünschten«  Wir  waren  ihnen  für  diese  Schielilich* 
h^it  tehr  verbunden,  und  tucluen  durch  OelEnen  der 
Fentler  und  eine  reiche  Libation  MInitehen  Wat- 
sert  jede  Spur  ihrer  Anwesenheit  tu  vertilgen.  Al- 
lein vergebens!  Noch  andern  Morgens  hafteten  die 
]>ttfte  des  kroatischen  Nachtmahlt  an  untern  Klei- 
dern, und  ein  fritcher  Wind,  der  vom  Brenner  bliet, 
befreite  unt  ertt  nach  und  nach  von  diettr  lastigen 
Begleitung. 

Wo  das  Thal  eine  schöne  Bucht  bildet«  von  grü- 
nen liehen  eingetehlotten,  und  dat  rauhe  Steinbelte 
der  wilden  Eitack  einige  Wiesenpolttor  su  beiden 
Seiten  annimmt,  haben  die  alten  geistlichen  Fürsten 
von  Brixen  ihre  Residenz  gebaut*  Sanct  Cassian 
grwidele  dietet  Bitthum*  tchon  um  360»  Brtt  iSOt 
wurde  et  itn  Tyrol  geschlagen.  Et  toll  17 
meilen  mit  36,000  Seelen  gezählt  haben.  —  Brixen 
wird  von  den  Italienern  Bressanone  genannt.  —  Die 
Luft  wird  hier  mit  einem  Male  so  mild,  dafs  der 
ente  Wein  gedeihen  bann,  Nnft-  und  Cattanien- 
biume  die  Strafte  einfetten,  und  die  Häuter  betebat- 
ten.  Das  frischere  Grün  und  die  anmuthigere  For- 
mation des  Baumschlags,  der  tich  hier  in  rundern, 
gleichvertheiJlen  Matt«n  den  Auge  darttellt,  bringen 
einen  üpeundliehen  Eindruck  auf  dat  Gemülh  berver, 
und  wir  sahen  Brixen,  das  vor  uns  lag,  recht  viel 
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seinen  ächi  denttchen  Oharekter  keineswegs  yerllng- 

nen  kann.  So  geht  es  uns  mit  unsern  Täuschungen; 
sie  haben  ihren  Quell  lediglich  in  unserer  Stimmung« 
md  wir  tragen  dieee  auf  die  aofser  «bs  liegeiideB 
Gegenstinde  über.  Die  awei  sehwaraen,  mit  Mi- 
strahlenden  goldenen  Kreuzen  versehenen  Thurm- 
spitsen  der  fürstbischöflichen  Pfarrkirche  geben  dem 
Stadtprospect  allein  ein  gutes  Ansahen«  Sogleieh 
bei  der  iBinfabit  fiberaeugt  »an  .sich,  dafs  Brixen 
ein  unsauberes,  schlechtgebautes  und  eben  so  gc- 
pflastei'tes  Städtchen  sey.  Man  findet  in  der  Dom- 
kircha  einen  iehenswerthen  Christus  tob  Sohöpf, 
^em  Sehüler  Knollers,  und  einige  Sttteke  tob  Chri« 
stoph  Unterberger,  der  in  Rom  lebte  und  dort  unter 
dem  Namen  Christqforo  gekannt  ist.  Im  Jahre  1080 
wnrdjO  hier  das  Goncil  gehalten,  auf  dem  Gregor  VII 
abgeselat  wurde.  —  Un#eit  der  Polt  ist  ein  Kaff^ 
haus,  wo  man  sehneil  bedient  wird,  und  wo  die  Pas- 
sagiere des  Eilwagens  gewöhnlich  einzukehren  pfle- 
gen. Der  erste  Gasthof  ist  aber  ,,zum  Elephanten^S 
ein  weitläultiges  und  unregelniäfsiges  Gebäude ,  wo 
mm  eine  gute  Zeche  au  machen  Terstaht«  Auf  der 
ganzen  Fronte  des  Hauses  ist  ein  Elephant  mit  sei- 
nen Führern  und  Begleitern  in  hellen  Farben  abge- 
malt,  um,  wie  die  Inschrift  besagt,  die  Erinnerung 
an  den  ersten  Blephanten  an  behalten,  welcher  am 
2  Januar  1551  in  dieser  Stadt  gesehen  wurde.  Der 
Maler  war  von  dem  Anbliclce  des  Ungeheuers  zu  sehr 
überrascht,  und  mufs  daher  seinem  Pinsel  einige 
Aussehweifiingen  gestattet  haben,  denn  ich  kann  laMi 
nicht  überreden ,  dafs  seit  den  dreihundert  Jahren 
die  Elephanten  sich  so  merklich  verändert  haben 
sollen* 

Der  Fürstbisehof  von  Briien  soll  ein  gelehrter, 

aber  strenger  Mann  scyn^,  der  sehr  wohlthätig  ist, 

und  Uülfsbedürftigen,  zur  Ausbildung  ihrer  Talente, 
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krSftige  Sdilmiauiiag  aigtdtUieii  Dftp 
lumate  Meebaniliar  T^oliuginaU«  dattea  «idHidN»  An- 

tomatcn  fast  in  ganz  Deutschland  gekannt  sind,  er- 
zähltM  mur,  dafs  er  von  diesem  Macea  ]iodeitf€ii40  . 
Snmmm  erhialt»  m  Mine  Veniiflhe  m  miiolmt  da 
Ihm  «IIa  weitere  Anleitung  fehlte.  Br  iet  eve  de» 
Unterinnthale  gebürtig  und  lernte  zuerst  das  Tisch- 
lerhandwerlfi.  Dann  machte  er  die  Freiheitskampfe 
QAter  Hofer  mi!«  und  trug  ehrenvoUe  Wunden  de* 
▼nni  teine  Hütte  woide  aiedergebrennit  nnd  er  mr. 
lor  all  sein  Hab  und  Gat.  Hierauf  zog  er  in  die 
Gegend  von  ßrixen  und  lebte  viele  Jahre,  ich  glaube 
siehent»  ala  KoUenhrenn  w  in  einem  wilden  BergwaUf 
abgesdiieden  "von  ntter  WeU»  nnd  übte  sieh  darint 
bewegliche  t'iguren  hervorsubringen,  womit  er  Bich 
in  Gedanken  schon  seit  frühester  Jugend  beschäftigte, 
da  eine  unwidersftehUeke  Lust  seit  lange  ihn  daau 
antrieb«  Mitiden  erttM«  unTollkommenen  Vennehea 
hegab  er  eieh  mnm  FfiTetbiae]u>f ,  und  es  gelang  ihm 
dessen  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  und  seine  Theil- 
nahme  für  sich  zu  gewinnen.  So  wurde  er  nach  und 
Mch  ein  getehioktnr  Meohanilier  und  ein  Mnm^  der 
eein  F^ch  Tersteht»  und  sich  aneh  über  viele  Dinge, 
die  hineinschlagen,  eine  zureichende  Belelumng  «i 
vcrschaiFen  wufste« 

Man  plegt  sich  nieht  in  Briien  anfenbakent  ana- 
dern  gleich  nach^otaen  die  Reise  fortansetaen.  Wer 
jedoch  einen  Abstecher  in  das  ^ustcrthal  machen 
will,  mufs^  ehe  er  noch  Brixen  erreicht  h^t  von  Un- 
terattf  an  den  neuen  Festungsweriien  verbeif  die 
aehöne  Strafte  einschlagen^  die  er  links  «n  desi  Ber- 
gen sich  hinaiehen  sieht. 

Eine  Partie  durch  das  ganze  Pusterthal  ist  nicht 
sehr  belohnend,  und  unangenehm  wird  es,  dals  mBn 
den  Weg  swetmal  maeh^  mnfs,  der  bis  I#ienSf  nn 
der  Granso  von  Rümthen,  aiemltch  weit  nnd  lang- 
weilig wird.    Das  Thal  gehörte  bis  1500  den  Qrafen 
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verleibt.  £s  ist  reich  an  Getreide,  und  ernährt  auf 
seinen  Alpen  eine  grofse  Menge  de«  tchünsten  Viehfl. 
Dor  iHMMMble  Piinld  bt  bei  Br«lie«kf  dum  HMupU 
9Hf  mm  ZüMMnneiiflvMe  dar  Mttlil  mmi.  Bims«  «uMai 
freundlichen,  wohlhabenden  Städtchen,  in  desseo 
Nähe  sich  die  Bäder  Winkel  und  Baumwald  befin- 
4009  wo  sieh  der  Beiseadev  desseApZeh  mmkt  eben 
telr  bemtHen  iat,  mt  mani^hfiiltifen  EwttrtioMii 
in  eine  anmiithig  maleritclie  Gebirgsgegend,  einige 
Tage  wird  unterhalten  können.  Kurz  vor  Bruneck 
liegt  St.  liorenseiit  und  von  bier  auf  läfst  sieh  je- 
dmch  etea  Tonr  umem^men,  die  seben  dea  laiaroa- 
Hmum  mebr  bietet  und  von  keinem  Rmenden  var- 
säumt  werden  sollte.  Es  gilt  einem  Besuche  bei  den 
Badioien »  wie  man  die  Bewohner  des  Tbales  £nae- 
ba^g  gawöh«liah  an  beneanan  pflagl» 

Daa  Uaine  Saneberg ,  daa  wi«  das  naebbarliabe' 
Groden,  zu  dem  wir  später  gelangen,  seine  eigen- 
thümiichcy  wenn  gleich  von  dem  Grödneriscben,  wie- 
daaam  sehr  abweichende  Spraobe  batf  heifst  in  die« 
a«r :  iUM^  laieiniaebt  MmMm,  yrm  Mom  Meaim^ 
dem  ältesten  Wobnsits  nnd  der  ersten  Seelsorgs- 
kirche  dieser  Bergbewohner.  Gegen  Abend  trennen 
es  die  Landgerichte  Gufidaun  und  K^lftischg  (CW- 
fiueo)  iron  dm  Tbale  GfMea.  Hier  erbiiebt  wmm 
mmm  ersten  Male  Tjrreli  erimbenste  JBif^ntbAaiiileb- 
heit,  die  es  vor  der  Schweiz  und  Savoyen  voraus 
,  bat»  seine  wunderbaren  Dolomitgebirge.  ISichts  gibt 
dam  matbwüfdigen  Laad  einen  ao  anbarordentlieben 
Cbarakiar  als  diese.  In  keinem  andern  Gebirg  ist 
Aehnliches  gefanden  worden.  Dolomieu  beobachtete 
sie  zuerst  im  Jahre  1789,  und  beschrieb  sie  am 
30  Januar  1791  an  Im  F^rotm  van  MaUa  ans.  Es  . 
aiad  bobny  weiftet  aaeUga  S^shan,  die  ans  dem  In- 
Mm  der  Brde  ynleaniseh  emporgeboben  wurden« 
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8*  rfad  «Ik  vMi  YaMnrautgeworfcimi,  sogenmaMn 

Kallctteine  eben  solcher  Dolomite  Tvie  auch  die  wei- 
fsen  Blöclce,  die  sich  häufig  am  Albanersee  bei  Rom 
nitten  unter  Pcjperin  Toriudeia. 

Leopold  Toa  Bach  btt  über  diese  omlnrirdige 
Sneheinnng  höchst  wichtige  nnd  eben  so  interee- 
•ante  Forschungen  angestellt.  Jeder,  der  zum  ersten 
Male  die  Dolomitgebirge  erblicltt ,  wird  sich  seltsam 
«berreecht  fäUen.  Bidd  sind  es  ObeUsken^  TbünM» 
oder  glatte  Winde,  die  sieb  senhreebt  Tiele  temead 
Fafs  hoch  ,  über  die  andern  Gebirge  erheben.  Ge- 
wöhnlich sind  sie  blendend  weifs;  manchmal  sehen 
sie  gefroraea  WasserlUlea  gleieb.  Die  HUifto  in 
diesen  Grebirgen  sind  den  Zeiberstangen  ibniieby  wlo 
man  sie  am  Kalkstein  in  ausgebrannten  Kalliöfen 
sieht;  man  glaubt  in  den  Ungeheuern  Herd  eines 
solchen  Ofens  versetst  sn  seyn.  Diese  Kette  erstreekt 
sieh  «wischen  finaebevg  uad  Gvödea  ia  des  Fesee* 
thal,  wo  es  am  BlaeUioM  uad  Bosengarten,  bei  eiaer 
Höhe  von  9  bis  10,000  Fufs,  seine  grofsartigsten 
Schönheiten  entfaltet.  Dann  findet  sich  der  Dolomit» 
weaa  nach  aiciit  mehir  ia  diesmi  überrescheaden  Fer« 
melionen,  ia  dem  gensea  süditehea.  Alpeasioelie  ble 
zum  Gardasee  lierrscheiul  vor.  Der  ganze  Boden 
von  Enneberg  ist  vulcanisch  und  verläugnet  seine 
ISIeinr  hdaea  Aageablick.  Er  ist  in  einer  fortwXh- 
veadea  Bewegung  begnffea.  UebertU  bildel  sieh 
Gerölle  in  wulstahnlichen  MaNen ,  und  fiber  Ifeeht 
sieht  man  oft  starke  Baume,  durch  die  Gewalt  der 
Bewegung  von  einander  gerissen ,  Felsen  getrennt, 
die  früher  lasemmen  hingen,  and  bodenlose  SehkMh- 
ten  deewisehen.  Trete  dieser  Geftihrea,  die  tiglieh 
drohen ,  und  sicher  einmal  diefs  Thal  dem  Unter- 
gange weihen,  ist  es  von  sahireichen  und  sehr  fleifsi- 
gea  Mensdien  bewoltatf  die  den  Bodea  liebm,  den 
sie  ia  steter  Lebensgefahr  bebeaeai  and  üm  mit  hei* 
aem   andern  vertauschen-  möchten».    In  St.  Vigtl 
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gaUhite,  wtodorMter  OlDtiwMtglilag ,  daft  dieft  mif 

Kallc^rund  lagernde  Dorf  schon  zweimal,  vor  ural- 
ter Zeit,  durch  Ablösung  des  ihm  aordwestlich  lie« 
gmimk  Kalhgabifga  Madifti  ]b«gridb«D  warde«  Vad  4im 
ff^aaaM  Laute  h(kt%n  dea  tehaarigea  Oiuelealoa» 
•  sprechen  ihr  Abendgebet  und  legen  sich  ruhig  nieder 
—  aber  einst  wird  der  Morgen  tagen,  wo  der  Fels  aaf 
ilMMB  ntei  wird^  aad  sie  keiae  Waraaag  awbr  rmt^ 
uaiuaea  werdea,  vad  Hirelnhnai  aad  Glealw  «ad 
freundliche  Wohnungen  sind  dann  verschwunden,  und 
alies  seigt  nur  eine  Stätte  grafslicher  Ruinen.  —  Ein 
SO  wanderliarer  Boden  muOite  inannicbfaltige  Sagea 
gebSvta»  aad  wiiWob  fehlt  es  aaek  hieraa  aicht* 

Aa  der  GrSnse  des  Ampessaaer  TMea  liegt  der 
berüchtigte  Sasso  di  Stria^  oder  der  Heicnfelsen,  von 
dem  man  Dinge  wie  vom  Brocken  erzählt.  Man 
aaaat  ifca  jedoeh  auch  Soi  de  GiaUcka^  im  Badioti- 
•eim,  weil  er  Toaiaals  aiMa  Gletseher  getragea  Imi- 
ben  soll.  An  dem  Bache  der  Wilden  —  JUt  daGarmaj 
ganta^  bente  gawut,  ein  \Yilde8  Weib ,  auch  eine  grofte 
Halse— seli  eiaateia  Geschlecht  wilder  Halbaieasobea 
gMaiaal  bidbea ,  die  wabrsebeialieb  aas  dar  Begafttaag. 
dee  Teufels  wah  den  Heiien  entstanden  waren,  wie 
sich  auch  in  andern  Gegenden  eine  ähnliche  Sage  er- 
haHea  bat* 

Aueb  seinen  eigeatbäailiebea  Ueldea  bat  diafs 
Thal ,  der  seiaer  Abeateuer  wegea  beribmt  ist^  aad 

dessen  Leben  Stoff  für  Novellisten  böte.  £s  war  der 
Bitter  Franz  Wilhelm  Prack  zu  Asch,  der  in  der  swei- 
tea  Hälfte  des  siebeebatea  Jahrhundert»  lebte,  aad 
aia  7  Febraar  168*  darch  seiae  Erbfeinde ,  die  Kafc* 
sea  i  Vater  aad  Sohn  ,  gctödtet  wurde.  Br  soll  als 
trefflicher  Bogenschütze  berühmt  gewesen  seyn.  Einst 
sab  er  aus  seinem  Fenster  zu  Asch  die  beiden  Holsen 
aas  deni  bebaa  F^etwalde  beraaveitea.  Die  £alfer- 
aang  war  angebeaer,  er  aber  wollte  seia  Mfttbebea 

A.  UwM,  T/rol*  9 
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airf  ifaMi  kaiMk  Er  ergreift-fiiitm  ^ifciMgiii  B^gltti 

und  drückt  ihn  ab,  und  sein  Pfeil  streif^  richtig  den 
Sattelknopf  snr  grofsen  Bestürzung  des  Reiters.  — - 
Ab  er  mit  dem  Arapessaiieni  in  Fehde  lag«  machte 
er  mUäBm  telidBeii  MbaMn  a«f  «tont  Briiiaati  Heial 
stein  den  Hof..  Bar  Weg  au  ihr  hin  Ittrte  #ber 
rauhes  Gebirg.  Diefs  benütT^en  seine  Feinde ,  und 
tragen  eine  Brücke  über  einen  Abgrund  von  swei- 
tawtiid  F«£i  TiaÜD  ab,  wi  thot  den  aüolwyäg  aiMH*  . 
admeidan^  Vbn  süftar  Lost  gtAbend^^  liamaM  dar 
Ritter  heran 5  die  furchtbare  Schlucht  gähnt  vor  ihm, 
hinter  aicb  sieht  er  die  Feinde;  es  achten  ihm  keine 
WaU  am  bleibam.  Da  aiaht  er  aeim  atarlMa  Bofii 
miehtig  soHlak  umd  drückt  iha»  den  Sporn  im  die 
Seiten;  es  setzt  über.  Mit  den  Vorderfüfsen  haftet 
ea  am  jenseitigen  Felsen ,  und  die  Hinterfüfse  arbei- 
tam  aicb  glmcidieh  mä  der  Wand  hinauf.  Jetst  iat  er 
gerettet.  Br  ateigt  aib  nnd  MUbt  dem  edaln  Boaae  da» 
Fifte,  in  Gegenwart  der  erstamten  Feinde,  und  ret« 
tet  dann ,  sie  laut  verspottend ,  weiter. 

Für  geübte  Bergsteiger  ist  der  Weg  in  diefa  Tbel 
am  beatem  auf  folgende  Weiae  mm  meebem.  Von 
St,  Lorenaen^  im  Pmatertfial^  geht  man  Iber  Saalen> 
Placken ,  Zwischenwasser  oder  S.  Maria ,  Hof  und 
St.  Vigil.  Von  hier  in  das  Eaubthal  auf  die  herr- 
lichen Hochalpan  Fodaraoedla  und  Senea  limbs,  «id 
Grefe-  mnd  Kl^pfannea  reehta,  dann  bei  St«  Cas- 
seirn,  an  den  Ursprung  der  Gader,  und  über  die  Alpe 
Valparola,  am  Ucxenfelsen  vorbei»  nach  dem  Schlola 
Andrea»  aA  der  Grinae  von  TyroL  Von  hier  er- 
streabt  tieb  ein  wildes  Hochgebirge  bia  nach  B^ftimo 
hin.  lieber  Campolongo  geht  man  zurück  nach  Cor- 
vara»  und  von  dort  dem  Hauptweg  jand  der  Thalea» 
Unge  nach  in  daa  PnitertbaL 

Im  Cmipiaonga  findet  aieh  eine  Unatlerlsche  Be* 
liquie  vor,  die  man  hier  nicht  v^rmuthen  sollte. 
Tiaian  wurde  auf  seiner  Winterreise  durch  diela 
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Wilde  Gebirge,  im  Widum  *)  eu  Code  di  St,  Lmcxu 
aafgehalteii)  mancherlei  Gefahren  wegen,  die  auf  die- 
.0tr  Stiaiw  itt  Miebe^  JalireiBeit  bMh  Mkett  tM» 
W9tt      ^MlA%ftildltlAi0  AnftMifmcf  maRo  er  alif*  Mtfi* 

nes  Frescobild  auf  die  äufsere  Mauer  hin.  Es  stellte 
den  Tod  mit  der  Sense  vor ,  alle  Zeichen  irdischer 
Grefte  saounelnd.  Spater  tHirde  das  Bild  überlüneht. 

um  es  uBtersveben  sa  laslen. 
Dieser  versuchte  es  zu  reinigen ,  liefs  aber  weinend 
davoB  aby  mit  der  Versicherung,  Tisians  Pinsel  sej 
MMrftenbar.  .  Ein  Poft  des  Todes  Md  einige  Uro» 
Mtt  sittd  alles,  #as  {eist  geseben  wird. 

Das  Thal  besitzt  auch  Heilquellen  zu  Val  Sl  Ander 
und  Humungs  längs,  '^*) 

Ym  Bnmeek  steigt  das  Pestertbal  mäebtig  hinan, 
vmA  emlelit  aitf  dem  ThMadier  Feld  eineHdlie,  die 
nur  um  tausend  Fufs  weniger  als  der  Brenner  beträgt, 
mithin  ungefähr  5000  Fufs.  Hier  Ijegt  das  freund- 
liche Innichen,  wenn  gleich  in  einer  raohen  Gegend* 
Bai  ToMach  aieht  sieh  die  neue,  mevkwltrdlge  Hnnst- 
strafte  #ber  Aiüpeieo  naeh  Venedig,  die  )edoch  Ten 
den  Reisenden  noch  wenig  benütKt  wird,  obgleich  sie 
eine  der  herrlichsten  an  Europa  genannt  werden  dai^f, 
und  yell  der  erhabensten  Natvrscenen  ist.  Aufterdem 
liegen  in  der  NIhe  ron  Tobkeh  swel  iL€t  besnchtestM 
Bäder  Tyrols  ,  Maystatt  und  Prags  ,  die  besonders  ge- 
g^  Podagra  nnd  Glicdcrkrankbeiten  sehr  gerühmt 
werden* 

Man  htente  rom  sfidlidien  Ende  des  Eaneberg 

über  Colfosco  nach  Groden  gelangen,  und  erreichte 
80  die  Botzcner  Landstrafse,  nach  einem  Marsche  von 
einigen  Tagen  bei  Dentschen.     Diefs  wäre  aber  ein 


8.  im  6.  6  Bat*  In  ZsitMhiUI  d«»  tadiaaadbMw  «M» 
abtr  4itttt  Thal. 
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•Ar  «Mlreageader  imd  stua  Tlifil  gefahrlicla^r  Wegt 
«1  dm  wir  meh%  rathw  litantau  Wir  lidkM  d»» 
her  Tor^  yon  Bruneck  wieder  sa  Wagea  neeh  Brixes 

zurückzuliehren,  und  von  dort  auf  der  Fgautrafse  die 
Reise  nach  Botxea  fortsuseUen. 

Naohdem  der  mUHarieche  härm  dea  FeeHnigdHMM 
hinter  Brixen  pldtslieh  alArieht,  erregt  bald  eise  aiH 
dere,  nicht  minder  bedeutende  Thatigkeit  unsere  Auf- 
merksamkeit. Es  sind  diefs  die  Untemehmimgen  je-~ 
ner  Ualienitchen  Compagiaiey  welche  Straften  änlegl^ 
Flusse  schiffbar  macht,  und  auch  den  Arixener  Fe* 
siungsbau  in  Accord  nehmen  wollte,  welches  jedoch 
die  Regierung  nicht  zulässig  fand.  Jetzt  hat  sie  die 
bedeutenden  Waldungen  gekauft  die  am  Fttiso  des 
ScUesngebirges  stehen ,  um  de  sa  Ülien  and  naeb 
Venedig  su  transportiren.  Sie  wird  den  gaaaea 
Strich  lichten,  mit  Ausnahme  jener  Stämmchen  von 
einer  gewissen  Dimension,  welche  sum  Nachwuchs 
stehen  bleiben  müssen.  Das  serrissenei  steinige  Bete 
der  Eisack  wird  nun  durch  SchleuüSMn,  Wehre  and 
DSmme  für  die  Flöfsung  hergerichtet,  und  sechszehn 
Sagemühlen  verarbeiten  die  gefällten  Baumriescn* 
Diese  Werke»  mit  den  Hütten  der  Arbeiter,  gröfsten« 
theils  Italiener,  die  darin  mit  ihf  en  Weibern  und  him* 
dern  leben  ,  verleihen  diesem  rauhen ,  sdiaaerliehea 
Thal  eine  eigenthümliche  Bevölkerung^  sonst  zog  sich 
hier  nur  die  JPostatralse  neben  dem  Flusse  hin. 

So  sehr,  man  dem  Untemehmuagsgciste  dieser  Ita- 
liener Gerechtigkeit  widerfahren  su  lassen  genügt 
ist ,  so  will  man  hier  zu  Lande  die  Uebuug ,  derglei- 
eben  öffentliche  Arbeiten  in  Entrcprise  zu  geben» 
nicht  ebea  gut  heifsen.  Die  Unternehmer  trachten 
gewöhnlich  reich  dabei  su  werden^  und  das  Geeehaf- 
fenc  hält  selten  die  Probe  aus.  Selbst  der  grofsen 
Strafse  über  das  Wormser  Joch  wird  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  viel  Gutes  nachgeredet.  Sie  würde  gcwifs 
solider  and  aweckmSfsiger  von  der  Begieruag  enge- 
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legt  worden  seyn,  als  iNeses  Toti  der  itallenitcbeh 

Compagnic  geschehen  ist.  Bei  diesen  Werken  an  der 
Eisack  haben  mehrere  Weingutsbesiuer  eineCautions- 
leiatimg  Ton  den  Unternehmern  verlangt,  weil  sie 
dnreli  das  fiindSmmen  des  ^eifsenien  'Vl^dbaehs  an 
einigen  Stellen  Gefahr  für  ihre  Reben  besorgen.  Diese 
haben  sich  indessen  zu  nichts  verstehen  wollen. 

Bei  Klausen  verengt  sich  das  Thal  aaf  eine  über« 
rasebende  Weise.  Es  ist  ein  Klanse  (cblnsa  di  Bres- 
sanone),  welches  so  viel  wie  Engpafs  bedeutet.  Im 
Mittelalter  wurde  es  Clausina,  auch  Glusium  genannt. 
Die  Häuser  des  Ortes  bilden  eine  lange,  sehmale 
Strafte  am  Ufer  der  Eisaclc,  und  von  dem  Felsen 
oben  blickt  ein  malerisches  Burggemäner  mit  einem 
hübschen  Thurme  darauf  nieder,  Sehen  genannt, 
darunter  liegt  ein  Capuzincrkloster ,  wclcbcis  die 
Wittwe  Carls  II.  von  Spanien  gestiftet  hat,  worin 
dem  Fremden  «inige  interessante -Gemälde  und  andere 
Merkwürdigkeiten  gezeigt  werden.  Gegenüber  auf 
der  Höhe  seigtsich  das  stattliche  Schlofs,  Griesbruck. 
Es  ist  recht  angenebm,  an  einem  schönen  T^ge,  im 
Garten  hinter  dem  Gasthause,  in  dem  offenen  Schiefs- 
Stande  seinen  Mittag  zu  halten.  Man  wird  gut  be- 
dient. Die  Forellen  sind  vortrelfiich ;  aber  der 
Botsener  Wein  mufs  hier  von  dem  Fremden  stark 
gewissert  werden. 

Ich  gebe  diese  Vorsichtsmafsregel  für  alle  jene 
Wirthshäuser  an  der  Strafsc  an,  wo  man  nicht  mit 
siemlicber  Sieber heit  voraussetzen  kann»  in  Hinsiebt 
'  des  Weines  von  Bötzen  aufrichtig  bedient' zu  werden, 
Dieser  Wein  ist  nSmlicb  bald  auträglich,  bald  nach- 
theilig  für  die  Gesundheit,  und  sogar  die  Eingebor- 
nen  jener  Gegend  machen  an  sich  selbst  diese  Er- 
fabrnng*  Alle  Höben  geben  nämlich' treffliehen  und 
gesunden  Wein;  der  Wein  der  Ebene  hingegen  kommt 
jenem  an  Kraft  und  Feuer  nicht  gleich,  und  ist  auch 
bei  weitem  nicht  so  gesund.    Der  weifse»  berbC) 
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wird  gevröfanlicli  dem  ro^ien,  8ü£«Uclien  vorgesogeot 
nad  aiohl  lur  so  hkuig  gßkaitw»  Wer  Weip  :fO» 
T«rlm  oder  Siebeaeieheii  fordertf  wird  %9imfy  mm* 
frieden  •ejn,  und  kann  sich,  ohne  Nachtheil  zu  be* 
iiirchteiit  dem  Vergnügen  überlataen  ein  gutes  Gias 
Weia  ra  trialieii. 

Himer  Kkvieii  sieht  eieii  die  StrefiM  aa  eebfaev« 
liehen»  serbröchelten  Fekeawinden  hin,  die  sum 
Theil  darüber  hereinhängen.  Am  jenseitigen  Ufer 
•trebea  eie  aus  dem  Flusse  gerade  in  die  Höhe  uajL 
lauea  klaiaüea  Stüekebea  Aabaa  braiea  Sifmm^ 
Diefe  ist  der  eogeaaaate  Kaaterewegf  dar  aaeh  aia* 
haltenden  Hegengüssen  nicht  ohne  Gefahr  zu  passiren 
isl*  Sehr  oft  lösen  sieh  groise  Steine  von  den  Masseii 
losf  vad  jüraea  doaaerad  aaC  die  Siaaiaa.  pimf 
fahr  iah  mit  dem  Postwagen  gegen  Morgen  .mo 
Botien  ab.  Bs  hatte  lange  Zeit  geregnet  und  ge- 
stürmt. Plötzlich  halt  unser  Postillon,  steigt  ab  und 
filhrt  die  Pferde  am  Rande  der  Straiae  him^  und  «fie 
wir  dea  Kopf  sam  Sdilage  biaandegea^  fewehrai 
wir  ein  ungeheures  Steinfragment  mitten  darauf, 
welches  fast  den  ganzen  Raum  einnimmt.  Der  Po- 
aiilloa  versicherte  vor  swei  Stuadef  des  Weges  §e- 
lionunea  an  aeja«  ohae  etw^  dairon  fpaehea  au 
haben,  ea  war  also  vor  huraem  erst  herabgefallea; 
hatte  uns  —  waren  wir  früher  aufgebrochen  —  treffen 
können,  und  konate  auch  jeiat  noch  Toa  aadera 
^jtnekea  gefolgt  werdea« 

Ba  B&rger  an  Botaen,  Heiarieh  Koater,  erhielt 
1315  von  König  Heinrich  die  Rewilligung  einen  neuen 
Weg»  am  Fufse  des  Hittens,  läi^s  der  reiCienden 
Siieeh  daceh  die  Felsea  an  a]nreagim  Zum  I'oads 
dea  Pataraehmeaa  warde  ihm  die  £rri#httt|ig  ^iaea 
Zolles  bewilligt. 

Auf  den  Höhen,  welche  den  Kuntersweg  zu  bei« 
dea  -Saitw  einseliUaCseny  befinden  sich  die  hMT"  ' 
Hfhaüm  Osigeadea  Toa  T^roL  Wie  oft  maaltte  ieb 


Digitized  by  Google 


tu 


früher  diesen  Weg,  und  glaubte  die  Mkauerliche 
▲with  t^ier  untea  am  .Woge  §ey  alles,  was  .TjmI 
.dM.B^amub»  Jbiet»^  wlo  VMt  sWtea  yattt  npcih 
dies»  Amifae  \mA  wfthnen,  sie  kennten  Tyrol ,  und 
die  Höhe  der  Felsen,  die  sie  mit  ihrem  Auge  crrei- 
okftiit  sey  die  Höhe  dieser  Gebirge.  Oben  aber»  auf 
diMmneteahaftM  Gattalto  kMitMMoh  HoohebMan 
«ite.Mdm«  MitMi  lud  adidtt«»  DiMmi  md  Wä- 
lern  aus;  oben  rinnen  Flüsse  und  Bache,  und  darüber 
Junaus  ragen  ungeheure  Uömer  und  SpUaen^  um 
Me  Ü9k  die  A^pattriftm  mit  ihrem  BhuMi  hemm* 
aiäheo,  dia  aranigea  Ifatt8ii,.die  tiefdiiidielii  Wilder, 
und  die  schimmernden  Gletscher.  Das  oben  ist  Tyrol, 
liier  |iaii§eii  Thäler  an  Thäler  von  den  Bergen  nieder, 
nee  eis  vamteebroehenes  Keu^  bie  wa  dea  Thal- 
ebeam  der  Ettelif  der  Pianre  «ad  der  Breata  kia. 
Nur  die  tosende  Eisaok  serreifst  diefs  Nets,  indem 
sie  sich  ihre  Bahn,  durch  das  bröckelige  Gestein  des 
jHuaterweges  bricht.  Und  gegea  fiiordweetea  dehaea 
.eiek.  dieee  Heokthdler  kk  eam  ba  «at»  der  adt 
•ekiea  giiSmm  Wellea  ikrea  aialerisekea  Baad  kfe. 
spült. 

'    Westlkk  vom  Wege»  tragen  die  Felsen  die  praeht- 
volle  IttCtaar^Alpe^  m  der  laaa  eeeke  Stttodea  aa 
*  elelgea  kat,  aad  Ten  wo  aiaa  dea  61oekaer,  Ortete, 

Solstein  und  Baldo  erblickt*  Im  Osten  prangt  die 
Wuaderwelt  der  Dolomite,  von  denen  bie  uad  da 
eekoii  eiae  Spilse  eieblkar  wird. 

Ikrteiiialb  Demsehea  am  Steg  selgl  sick  aaek 
Osten  der  breite  Rücken  des  Sehlem,  des  schönen 
Dolomitliergesy  dessen  Hörner  von  hier  jedoch  noeh 
atafal  geeriiea  wevdea  koBaea»  Nördü«^  davoa  aiekt 
rfek  die  bawackteae.  Seite  der  Seiear  JMpe  Üia.  Der 
Weg  stürst  eick,  mit  gleieker  Heftigkeit,  dem  Strome 
aaek  in  die  Tiefe.  Die  starre  Unfruchtbarkeit  zu 
.keidea  Seiten  weicht  aan  einem  spärUekea  Aabaii» 
aater  aliniij  diekeil  Ckämim  eoakea  waühe»  aiadUeke 
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HISttMr  ami  den  AMiangen ,  im  tamnlHM  Abtitsen 

breitet  sich  Weinlaub  darum  her.  So  sind  wir  län- 
ger als  eine  Stunde  immer  bergab  gefahren;  eniUieh 
scikeiat  sich  die  Schliielit  im  ein  Thal  m  iiiadea^ 

Bei  eiaer  Wmidung  teUen  wir  Boteeiiv  nd  mAt 
Jedem  Schritte  gewinnt  die  Landschaft  nun  an  Reiz. 
Ein  weiter  Thalkessel  zeigt  sich,  umgeben  von  hohen 
Bergen,  die  bis  xar,  Sfiiue  eilit  mit  Dörfern  fraigea» 
und  mit  WeiapCeiunuigea  luid  nmlUigea  weiften 
Wohnhiuscrn  wie  besäet  sind.  Dazwischen  liegen 
Wallfahrtscapellen,  Calvarienberge  und  Kirchen.  Der 
Boden  ist  ganz  mit  Wein  bedeekt«  der  an  schrägen 
Lalieii  daehförmig  hingeaogen  itti  Den  WegeeUieften 
•n  beiden  Seilen  Manem  ein.  Eine  italienieehq  Shie, 
die  uns  nun  fortwährend  bis  zur  Lombardie  hinab- 
begleitet. Aber  auch  die  ersten  Gypressen  sieht 
nan  bier,  deren  sobwaree  Farbe  grell  von  dem^and- 
lieben  Himmel  Botaens  abatidil«  • 
Wir  haben  das  eigentliche  Südtyrol  mm  erreicht. 
Eines  der  schönsten  Länder  der  Erde ,  von  hohen 
Qebirgsrücken  nach  allen  Richtungen  durchzogen, 
▼on  Gletaeberbetten  eingefafst,  mit  vnaäblig^  Sebläe- 
bewobnt  oder  in  Trilmmem,>  mit  filidten  vnd 
Dörfern,  Klöstern  und  Kirchen  bebaut,  verbunden 
durch  Wege  und  Steige,  Strafsen  und  Saumpiade^ 
die  baU  der  üppigste  Anban,  bald  die  Scbener  der 
erbabenaten  Nalnr  umgeben ;  nnd  diese  SirefiMn  nnd 
Pfade  alle  säumt  wiederum  eine  ununterbrochene 
Beihe  von  Heiligenbildern  und  „  Bilderstöckeln 
(VotiYtafeln)  ein,  sum  Tbeil  bekleide,,  mit  fiaar- 
tenren  nnd  dvrob  Wunden  griftUcb  entstellt,  und 
je  scbreeklieber  anzusehen,  desto  beillger  verebrt, 
und  mit  Blumen,  Mais  und  Aehren  behängt.  Und 
swischen  diesen,  leblosen,  wenn  gleich  sprechenden 
Erscbeinuugen  wandeln  jene  alten  italienieehen  Flfiebt- 
linge,  die  einst  unter  Rhltus  sieb  bier  anstedelien, 
getheilt  zwischen  Arbeit  und  Gebet,  voll  glühender 
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Itlr  ihr  Ltnd,  •nitl  md  tlols  auf  ihre  Berge 

und  den  Namen  Tjrol!  — 


Wer  ia  KeiserhroM  in  Botsen  (iuL  Bolieno)» 
dbsteigt,  kenn  sieh  dem  bemhigenden  Geffthle  über- 
lassen, sich  in  einem  der  besten  Gasthöfe  der  Welt 
BU  befinden.  Die  sorgsamste  Aufmerlcsainkeit ,  eine 
mvorimBmende  Höfiiohheity  ein  aaegexeiehneter  Tisch, 
die  Miehe  nach  der  oberdenltchen  Weite,  eine 
Gesellschaft,  worin  die  ungeewungenste  Heiterkeit 
herrscht  —  diefs  sind  die  Vorzüge  dieses  Hauses.  In 
dm  Zunmem  seigt  sich  zwar  Reinlichkeit ,  jedoch 
ohne  Elegene ;  die  foeite  sind  dafür  eher  aneh  ntftig. 
Man  genieftt  hier  des  Vortheils  der  sogenannten  Abn- 
siv-Währung,  was  für  den  Reisenden  wohl  zu  be« 
nahten  ist.  Nach  dieser  gilt  der  Zwansiger,  funfund- 
sfNuiaig  Hreuser,  der  -fiffenenthaler  S  fl.  48  hr. 
v.  8.  w.  Ein  Jeder  ist  ▼erplUchtet  nach  diesem 
Gurse  zu  rechneu;  diefs  beschränkt  sich  jedoch  nur 
«uf  Botsen  und  seine  nächste  Umgebung.  Der  Hei« 
aaade  sehe  so,  ein  Zimmer  aaeh  der  östlichen  8eite 
na  l^ekominen;  die  Avsslaht  ist  dert  herrli«^.  Vor 
sich  erblickt  er  den  „Rosengarten,*^  eine  Reihe  röth. 
lieber  Dolomitfelsen  im  Fassathale,  die  sich  zur  Zeit 
des  SonMMUMtergangs  wahrimfl  «mbensch  darstellen, 
«nd  «Mr  sieh  den  ersMi,  idrtsMUehen  Garten, 
der  zwar  nur  klein  ist»  aber  mit  Gitronen  und  Oran- 
gen, Feigen,  Granatäpfeln,  Weinlauben  und  aierlichen 
WassefMDSte«  prangt. 
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IL  C  a  p  i  t  e  1. 

•  •  • 

II  #  <  a  e 

Der  Dom.  ^  OeffeatlicIiM  Mtmu  —  BWHKl*  ^ 
fiotsener  Zelten.  —  Die  £inwo)iii^r.  8oviiMr£rUc|i«* . —  £r«l- 
Pyramiden  bei  Len^moos.  — >  Traehtfn»  Eppan«  ~  Siegnumdi- 
krön.  —  Gries.— Moritsing.  —GawitlerllaUa,  —  Botf  Qraifitastaiift.— . 


Hier  haben  wir  wMir  eut  SlajuifwniM  mMilril, 
▼x>n  wo  wir  Ausflage  aMwIm  w«rdMi*    Die  Stadt 

selbst  ist  an  sich  nicht  sehr  bedeutend,  aber  die 
Gagend  i%i  es  mehrt  und  ladt  Jedefi  Xa|^  4|«|a 
maaoai  latavaaiaBtem  ßfanaiito  eia^ 

Die  Merkwirdigketten  in  Botseto  telbt»  ilttikMU 
in  Augenschein  genommen.  Die  Domkirche  ist  zwar 
nur  klein,  aber  in  reiiien.Verhältniaaen  Aa%Bf]älHRl9 
wbbA  der  Tknrmt  gete  wa  e^enUeb  geashBifteMi«  lie- 
banenen  Steinen^  auMbt  eineb  «uaen  EindwiA 
ist  ein  Münster  e/i  miniature.  Das  Dach  der  Kirche 
ist  mit  überglasten  Ziegeln  von  verschiedenen  Far- 
ben gedeckt*  Aufser  dieser  Hindie  besnebt  man  den 
unweit  davon  liegendeu  .  0oltesa<Cer,  hinter  dem 
sich  besonders  schöne,  grüne  Berge  erheben ,  davon 
der  eine  der  Calvarienberg  ist»  Der  Platz,  an  dem 
die  Haiserkrone  liegt,  ist  reinlich  und  r^eimalsig 
daran  ttdlSit  der  freiere  ]>omplatSt  und  auf  d^eeem 
kleinen  Räume  liegen  drei  Kaffeehauser,  vor  denen 


» 

199 


stl«t         trinlii,  mwht  mä  di#  Zeitnn^eii  li«it. 

Aufserdem  ist  noch  eine  ziemlich  lange  Straffte  er- 
heblich, die  mit  Bogen  cingefafst  iftt»  worttoUr  Kauf- 

lädem  l>efio<Uif»k  «iad.  Dm  IMbtifo  irt  wutgrimiCiig 
und  grdfttentbeila  tehniiisif;«  BeioncUrt  itt  ilA  in 

jener  Gegend  der  Fall,  wo  der  zweite  Gasthof  „zum 
JMLondachein/^  gelegen  ist.  Dort  Tvoluit.dor  f^HWib« 
tMtmbwk^  Tkml  ißr  VirnmjkmKPf  dtr  hior  tflMm 
Hagt  tiriM  VenrieliCiiiigm  «nf  der  Strafte  la  treih«a* 
Kupferschmiede  hämmern  in  grofsen,  offenen  Hallen, 
IM^gj^ttüer  und  Seifensieder  lassen  ihren  stinktadtta 
QMln  in  die  Straf&e  hinausttvömtaf  Sohaeider  und 
SchnsM*  »itsepi  arbeitend  nnier  der  geöfeeften  Thtr 

ihres  Ladens,  Barbiere  und  Friseure  defsgleieben« 
i^ad  eine  Unzahl  von  Wäscherinnen  fand  ich  manch- 
aotfd,  .die  jeden  Vorübergehenden  .mit  ihrer  Lauge  au 
▼erbrOhen  droheten*  DieHi  «iffentli^e  Leben«  das 
uns  hier  sam  ersten  Male  aufstöfst«  überrascht  «war, 
jedoch  vermag  es  nicht  sehr  zu  unterhalten.  Eine 
andere»  erfreulichere  Ueberraschung  gewährt  die 
maUKt'der  Ainaw,  die  amr  nicht  staUenieeh  fenai|nt 
weiden  kann  9  wie  einige  Reiaende  berietet  beben, 
sondern  dem  südlichen  Tyrol  ganz  eigenthümlich 
ist*  Mit  dfim  Banaa  Ut  dabei  nicht  mit  groiser  Ge- 
wiipeebafti^'eit  nmiajinigeii  wnrden.  £s.aiad  ga- 
wgbnlicb  ««eile  Hallen  oder  Sile,  m  welche  tseh 
die  Zimmer  reihen^  das  Dach  ist  offen,  und  die  so- 
genaunte  Ucbthaube  .wölbt  sich  darüber.  Diefs  ist 
efai  eweiieat  ioiebterea  Daeh»  avf  aehlanken  fiänlen, 
daa  ifiber  der  OeCamg  aehwebl,  ao  dab  vma  den 
Seiten  lacht  und  Luft,  obschon  auch  Schnee  und 
Begen  iiis  Innere  des  Hauses  fallen  können.  Bötzen 
liegt  nur  noch  ieSf4.Aifii  üher.der  Meeaeab^ie,  aein 
ybajlietsfl  iat  aber  ginaa  von  hohen  Bergen  naa- 
schlossen,  und  der  einaige  LiAang  inis  dem  Korden« 
duKipb.das  fitschthal  zieht,  atreicht  an  Botaen 
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••iliftfi^  Toriberw  Daher  iat  ^ie  Hitoa  wihrmid  des 
8Munm  #ft  «nerfrSglitb ,  «od  die  le&ehtaate  lllel* 

dtinf  belästigend.  Im  Winter  hingegen  maeben  dte 
etwas  hohe  Lage  und  die  Umgebung  der  Berge  aber 
mmtk  wiederum  ihre  Rechte  geltend^  und  es  ist  hier 
liiller,  alt  in  manebeB  ndrditeber  gelegenen  Gegenden 
det  Landet.  Der  Talferbaeb,  aus  dem  6amtbal  kom- 
mi^nd,  fliefst  an  der  Stadt  vorüber.  Er  ist  wild  und 
verbeert  oft  die  Gegend  i  der  Eindämmungen  spot- 
tend. Er  fällt  in  die  Biaack,  die  eine  Stunde  unter- 
balb  Botsen  aieb  mit  der  Btieb  irerbindet.  —  Die 
Einwohner  sind  gewerbsam  und  zeichnen  sich  dureb 
verschiedene  Fabricate  aus.  Zu  den  weit  und  breit 
beliebtesten  können  die  Botsener  Zelten  füglicb  ge- 
sSblt  werden^  ein  Baekwerit  aus  Feigcfa,  Pignelen, 
Mandeln  und  andern  MdlHlchten,  das  aieb  In  dem 
ganzen  österreichischen  Staate  neben  den  Linzer  Tör- 
ten das  gröfste  Renommee  erworben  hat« 

Die  Devtaehen  fand  icb  an  den  Grinsen  Immer 
«m  liebenswürdigsten,  Sie  nehmen  einen  gewissen 
Anstrich  der  fremden  Nationalität  an,  der  sie  wohl 
kleidet*  So  linden  wir  an  den  hiesigen  gebildeten 
Binwebnem,  •  die  nocb  gans  deutsch  sind  und  es 
aueh  aejn  wollen,  eine  leleiite  italieniaclKi  Tinte, 
die  ihrem  Charakter  wahrlich  nicht  zum  Nachtheile 
gereicht.  Denn  zwei  Stationen  von  hier  hört  Deutsch- 
land auf,  und  Italien  fängt  an,  wenn  aucb  nur  Ita- 
lienieeb  TjroL  lab  glMbe,  dafs  Botaen  unbedingt 
die  beiterste  Oesellsebeft  beattst»  von  allen  tyrellaeben 
Städten.  Ich  lernte  sie  zur  Zeit  der  Sommerfrische 
kennen,  aber  man  sagte  mir  au  anderen  Orten,  dafs 
diela  niebt  als  Malaatab  gelten  könne,  weil  man 
bter  ungenwungener  Und  vereinter  lebe,  ak  su  an. 
dem  Zeiten  des  Jahres.  In  Bötzen  selbst  will  man 
das  nicht  wahr  haben.  So  lebten  sie  das  ganse  Jahr, 
bebsn^teten  sie,  und  spraeben  dabei  von  Bälleo, 
Thnaler  und  andern  Vereinen  im  Wimer,  mid  luden 
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mich  mit  greflMT  ArtigMl  ein»  dort  su  bleiben  und 
daran  Theil  su  nehmen. 

Für  das  Theeter  findet  sieh  hier  grof«c  Liebhabe* 

die  den  Winter  IU>er  hier  8nbfin|(en9  mit  frefter 

Zufriedenheit.    Der  Schauspielsaal  mit  tlrei  Logen« 
reihen  iit  elegant  deeorirt  und  befindet  sich  in  der 
Haieeilupenej  eben  io  das  Mnseiun^  mit  seinen  liese 
eebtnetten,  und  einem  sebdnen  Tanesaale« 

Mit  dem  Anfange  des  Sommers,  der  in  den  Ter« 
ifihiedenen  Thälern  zu  verschiedenen  Zeiten  eintritt  — 
inBotnen  ist  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jitnias  der 
Fall  -*>  fingt  ttberall  die  Somaerfinsehe  an.  .Dnmi 
sieht  Jeder,  dem  es  nnr  immer  möglieh  ist«  auf  die 
Höhe,  die  ihm  am  nächsten  liegt,  um  der  Hitze 
drunten  au  entfiiehen*  Besonders  wird  diese  ,Luft- 
visvindemng  den  Frauen  und  Hindern  angeratWa 
Und  wenn  es  aueh  nur  auf  aeht  oder  Tiersefan  Tage 
wäre,  die  Sommerfrische  müssen  Alle  halten.  Die 
Botaener  sieben  dann  zu  Pferde  die  steilen  Berge 
hinan«,  die  nach  Obe^etsen  und  den  Bitten  fubrent 

*  wo  eine  bedeutende  Anaahl  freundlicher  Hihiser  «sA 
guter  Gasthöfe  alle  Bequemlichkeiten  des  Lebens 
bieten,  die  in  solcher  Höhe  zu  finden  wiriilich  über- 
raschen* Hier  oben  herrscht  nun  die  angenehmste 
GeseUigheit»  Han  lebt  heiter  beieamoMn,  usd  Jedee 
Ereignifs  wird  zum  'Feste.  So  oft  es  den  Minnem 
in  der  Stadt  die  Geschäfte  erlauben,  besuchen  sie 
ihre  Familien  auf  dem  Berge,  und  bringen  stete 
Gastet  wekhe  die  freundlichste  Aufnahme  finden» 
und  neue  Freuden  mit^    Wer  noch  nie  in  soleher 

•  Höhe  diese  Genüsse  mitfeierte,  kann  sich  schwerlich 
einen  Begriff  davon  machen.  £s  ist  der  Glanzpunkt 
in  dem  Leben  des  Stadters  in  Tjrrol,  und  diessr 
Reis  wirkt  so  machtig  in  ihm  forty  nach  JdMMny  in 
der  Entfernung,  dafs  er  den  Gedanken  daran  nicht 
aufgeben  kann,  und  iim  befriedigt  >  sobald  es  die 
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rolcr,  die  in  andern  Provinzen  diM  Ktfiserstaatetf  ftit* 
gestellt  sind,  und  die  Reise  in  ihr  Vaterland  machen, 
um  kier  die  Sommerfriiohe  wm  kalten.  Em  Beamter 
im  Venedif ,  d«r  seloe  yiUa  an  der  Breiita,  f^eieh 
düi  Andern  haben  könnte,  retst  allffifarlieh  iili  Btiefr- 
tkat ,  um  auf  einem  der  höchsten  Berge  zu  einem 
•cJiönen  Hause  äofsetist  mühsam  kinanauklimmen,  das 
er  sieb  dort  mit  grofseu  Kosted  6rbauM  liefe»  Hier 
veriebt  er  einige  Wochen  foit  seliMr  Farihflie  und 
einem  Kreise  von  Freunden ,  die  er  alle  auf  dae 
freigebigste  bewirtbet.  Eine  solche  Sommerfrische 
iet  aebr  keaupitsllg^  weil  die  Lebensmittel  mit  grofter* 
Mlflie  bfnaofyairagen  utrerden  mfissen,  und  well  afn^ 
weitausgedebnte  Gastfreundschaft  immer  damit  ver- 
knüpft seyn  mufs,  die  sich  auf  viele  Personen  und 
viele  Tage  erstreckt,  wenn  man  in  jenen  Regionen 
ui^t  vor  Langenr^le  umkommen  will.  Biefi  siild 
abat  nun  einmal  Tyrotatr  Liebhabereien. 

In  Boteen  dominirt  der  Kaufmann.  Die  Stadt 
war  einst  fiir  den  Handel  sehr  bedeutend,  und  wenn 
dieiii  aneb  niebt  mebr  der  Fall  ist,  so  gibt*s  doeb 
noeb  raiebe  Hiaser  genug  bf er.  Im  Ton  und  in  dm* 
Lebensweise  herrscht  Ungezwungenheit  und  Comfort, 
wie  diefs. Jeder  licnnt,  der  in  Handelsstädten  lebte. 
Die  Tisebgeeetbcbaft  in  der  Kaiserkrone  bestand  aus 
▼lalen  der  angeseHenstto  Einwobner,  deren  PamIKeh 
ift'  der  Sommerfrische  lebten.  Es  fehlte  nicht  an 
d^n  mannichfaltigsten  Einladungen.  Bald  war  es  ein 
Ball,  bald  ein  kirchliches  Fest,  oft  ein  Pikenik  oder 
ein  Spasierritt  in  elh  benachbartes  Thal.  Es  fbbtte 
in  diesen  Krcflsea  nie  an  aufheiternden  Elementen, 
und  eine  liebenswürdige  Gutmüthigkeit  trat  dem 
Fremden  überall  ermunternd  entgegen.  Der  Eindruck 
ist  niebt  au  beschreiben,  wtenn  man  nacb  einer  6e- 
.  btrgslour  von  S  bis  4  Stunden,  steil  und  boeb,  an 
schwindelnden  Abgründen  vorüber,  in  einer  Höhe 
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♦  . 

4000  MiAr  atiffiwihiiaii  landler  «fMWMint  mtA 

geputzte  Damen,  in  webenden  Gasself  leidern  und 
Heiren  m  schwarsen  Fraciis  dazu  tamen  sieht;  und 
WM  tem  in  •pfilor  Siadit,  ^  BrilgMlkehaft>  wmt 
dmlielrotlMii  Flanbeauz,  ihren  Rückweg  «Mktf 
höher  steigend  oder  sich  in  Klüfte  verlierend,  gleich 
Kolloiden  und  Gnomen.  Bedeutender  noch  wirlil 
ator  im  4ieae»  ficgimlm  afai  £omtU6kmt  HfWi§aBg» 
■dMü  tebot  ui  BrMfjt  im  FnAmtt.  Di«- Bemn 
und  Damen  in  modischer  Traeht,  das  geputzte  Land- 
volk, die  flatternden  Fahnen  und  krachenden  Böller, 
tief  unten  dieEttack  und  die  Poststrafae  danabenv 
ifi«  «in  ^iim  Band,  und  der  Bihmgon,  wie  eis 
krieehnuder  Hifer,  und  dail«  aitsen  Leute ,  die  liM% 
Blicke  nur  500  Fufs  hoch  senden ,  und  dabei  sich 
einbilden ,  Tjrol  kennen  su  lernen.  —  Die  Erdpy. 
fwwden  bei  LMtmoan  und  Ottilia  mf  de»  JüN 
ten,  geltta  Ür  eine  Morkururdigkeit,  die  der  FrMd« 
gewöhnlich  hier  oben  zu  besuchen  aufgefordert  wird* 
Für  den  beschwerlichen  Weg  dahin  wird  er  aber 
aiekt  entadOidigi  wmlen^  An  kleiden  Beicaa  dee 
FlMietwiUUMicbe  aceigen  aa»  dem  Walde  nnaiUife 
kolossale  Erdstöcke,  dichtaneinahder  gereiht,  empor« 
Sie  bestehen  aus  einer  thonichten,  röthlich  gefärbten 
.  Pev)phyrerdo 9  deren  weichere  Thcilc  durch  Hegen 
fettgeeebweimiit  wurden*  Obtn  auf  einer  jeden  die*' 
ser  togeiiannten  Pyrainid^n  Mindet  tieli  ein  groft^ 
Stein  oder  ein  mächtiger  Fichtenbaum ,  die  eben 
derselben  zum  Schutze  dienen.  Entreifst  sie  ihnen 
der  ImiMf  an  atürst  dio  ganse  Herrlichkeil  suaernnien» 
AehidielM,  wenn  glelefa  kleinere  Pjrraniiden  und  tt 
geringerer  Anzahl ,  sieht  man  hinter  dem  Schlosse 
Tyrol  bei  Meran,  ohne  sich  die  geringste  Jüühe 
defahnlb  gehen  su  dürfon« 

Btir  Mage»!  der  Bdrgermelitor  ton  Boieeoi  Ist 
nicht  nur  ein  sehr  höflicher  und  einnehmender  Mann, 
sondern .  von  einer  umfassenden  Henntnüs  der  Ge- 
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besondere  Aiifmerl(«amkeit  wird  hier  der  Armen- 
pflege gewidmet,  und  es  macht  einen  erfreulichen 
Kiadmth  ia  fialMn  aieht  voa  Bettlern  belüatigt  w 
wMpdfln* 

Die  biMIdN»  Hoplbedecliinig  der  Frauen,  die  fe» 
strickten  wollenen  Mützen,  fängt  hier  an  zu  vcr. 
sdiwinden,  und  man  sieht  dafür  tkuß  Baabe  vo* 
•cbvenem  Flor  oder  eine  Pelskappey  und  rar  Mtm 
den  lebdaen«  breitkrimpigcn,  hellgrüneor  H«!^  der 
besonders  gut  su  Gesichte  steht.  Von  Trachten  er-' 
blickt  man,  besonders  an  Sonntagen ,  ein  buntes^ 
esäeuliebea  GeaiiscJi,  da  bier  fast  jeden  Xbal  aeia» 
abaeaderlidie  Farbe  aad  aebeaher  aoek  Maaahe 
aadere  Eigenheit  in  der  Kleidung  seigt* 

£iae  angenehme  Spazierfahrt  machten  wir  naek 
fippea«  Mea  aäbert  aicb  dea  aialeriaebea  Forpbyr« 
wiadea  derMindel  oder  Mmdßtuj  md  gelangt  dareb 
ein  enges  Defile  bei  S.  Pauls  nach  dem  fruchtbaren 
Mittelgebirge,  welches  mit  Wein  und  den  edelatea 
Sädfdieblea  überdeekt  iai,  and  ein^  £ut  uaaMai^ 
broebeae  Eelbe  wom  bttbaebea  Wobaungea  ceigt»  die. 
sich  viele  Stunden  weit  erstrecken.  Ein  Sireifsug 
in  diese  Regionen  wird  sehr  befriedigen,  da  man 
'  jeden  Augenblick  auf  neue  Schöabeiten  stölat»  und 
oft  ia  fo  beiaüiahe,  treaie  Tbaler  gerMi«  die  veieb 
aad  glücklieb  sa  seyn  sdheiaea,  obae  yoa  der  abrigea 
Welt  mehr  zu  wissen ,  als  diese  von  ihnen.  Die 
Ruine  der  Burg  Uahea-£ppan  beherrscht  das  ganee 
Bt»cblbai  bia  Merea,  ai|d  gewahrt  aelbat  eiaea  Bück 
darüber  biaweg  ina  Peateyr*  Aaf  der  aadera  Seiie^ 
•lebt  man  die  Gebirge  von  Tfient.  Hinter  Eppan 
erhebt  sich  der  hohe  Calvarienberg ,  von  dem  man 
ebeDfaUs  eine  aebr  reiebe  Aussicht  hat.  Man  siebt 
üjm  ein  reicb  aagebaatea  IbaU  ea  dea  fradbüberea 
Hikeat  die  jeaaetia  der  Sucb  ia  daa  Fleimaertbal 
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( M  a  FSmmm)  tSknn ,  und  die  eitebane  Felsen- 
mauer,  die  es  vom  Fasiathale  (  ^al  di  Fassa)  trennr. 
Der  hohe,  finstere  Berg  gegen  Süden  ist  das  Grini- 
MfjMli,  tmi  dm  weiÜM  Gebinde  iai  daa  iOoaie» 
Welfaeattein  /  eine  Wallfiihn.  Zu  dieaer  Partie 
wünsche  ich  ein^  jeden  gleichgestimmten  Bewun. 
derer  der  Natur  einen  Gewitterhimmel  mit  fliegenden 
WoUieB}  üaa  aekwana  Grimmerjoek  und  daii  glin« 
•ende  Klealer  madile  In  einer  aoldien  Beleuehtnng 
einen  erhabenen  Eindruclc,  Auf  dem  Mittelgebirge, 
worauf  wir  uns  jetzt  befinden,  wächst  ein  guter 
Wein,  den  man  in  Botsen  n^^beretaeker**  nennt,  und 
der  einige  Stauden  abwftrta,  m  der  Gegend  fen 
Haldem  und  Tramin,  an  Güte  noch  bedeutend  ge- 
winnt und  SU  den  besten  Weinen  Tyrols  gehört. 

Ins  Naehhanaefafaren  beaahto  wir  una  cUe  Ruinen 
Ten  Slegmundakron,  Tom  Hercog  SIegnnuid  eribentt 
der  Tyroi  mit  einem  Kranae  der  aeUnaien  und 
herrlichsten  Burgen  umgab ,  wovon  ein  Theil  noch 
bewohnbar  iat.  Sie  liegen  auf  einem  bewaldeten 
0igel,  den  man  bequem  liinau^lmn  bann*  Hier 
war  ea,  wo  Berr  Inglia  aein  Abenteuer  d  la  Dm 
Quixotte  bestand*  Wir  fanden  dort  nichts  als  ein 
Pulverdepot  und  einige  Invaliden,  die  es  bewaehen* 
Qriea^  faat  mit  Botaen  auiemmenbangend,  nnd 
.  einer  Vovatadt  gMeb  mibetraebien>  bat  die  aebdnate 
Kirche  in  Tyrol,  die  einige  sehenswerthe  Frescobilder 
besitzt.  Hier  lebte  noch  vor  Kurzem  ein  Bauer, 
der  in  aeiner  Jugend  aein  Mädchen  verloren  hatte, 
inr  etillem  Wahnabme.  Er  ging  gewäinBeb  die  ganse 
Naelit  umber,  und  wer  nicht  von  Ibm  wufate,  moebte 
wohl  erschrecken ,  wenn  der  grofse ,  bleiche  Mann 
ihm  entgegentrat.  £!r  that  aber  niemand  etwas  au 
Mde,  aondetn  gnl0M  beaebeiden  und  ging  atiU  Tor- 
Uber«  Wem  man  Ibm  Geld  anbot,  ao  nabm  er  wobl 
einige  Kreuzer,  weil  er  nichts  zu  leben  hatte,  mehr 
aeblug  er  jedoch  aua.    Mit  dieaem  Gram  Im  Hersen 
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9 

ht  er  fiHltotbm»  Bin  Bitter  Togganh—f  in  der  ff- 

roler  Jacke!  Man  findet  GrofseSt  Tiefes,  Zartes« 
idlet  bei  diesem  Alpenvolke !  —  Von  hier  kommt 
wmm,MA  Moriteiag»  weldm  eise  sekr  niMMthiigp 
Lege  bet. 

Das  Gewitterläuten,  das  in  ganz  Tyrol  noch  immer 
ttett  findet»  und  durch  JieiA  Verbot  der  Behörden  ab- 
fceilelk  werden  hean»  het  m  Meritaiag  m  einem 
«eriiifftidigen  Bintclilag  Verankefiing  gegeben»  JUe 
Bewegung  der  grofsen  Metallmasse  in  freier  Luft 
sog  den  Blits  herbei,  und  die  Leute,  welche  den 
Streng  kuMbebtai.»  so  wie  der  GloebentttdiU  ^#r- 
imnnten,  dann  drang  der  Strahl  dweb  des  Gewölke, 
sersprengie  eine  eiserne  Thür,  hob  das  Altarbild 
hesens  und  warf  es  zur  Brde»  löschte  die  ewige 
Lanqpe  eus»  dnrehldeherte  des  Melibueh  imd  ver- 
aebwend  nun,  olme  weitere  Spur  in  hinterleiiem 

Dieser  Fall,  und  einige  andere,  die  sich  fast  zur 
selben  Zeit  zutrogen»  erregten  wohl  die  Aufmerlc-  * 
sandMit  der  Beneniy  die  aber  defsbelb  deek  mAt 
^  Ihr  Gefrftterlintes  einstellen  wellten«  Sie  bestiegen 
zwar  den  Thurm  nicht  mehr,  sondern  stellten  sich 
weit  davon,  aber  hinter  einer  Art  yon  Erdwali  Uel- 
ten  sie  einen  langm  Strieli  nit  beiden  Hteden«  nm 
die  Gloolie  en  bewegen«  Dieser  Strieb  ward  nun 
zum  Leiter,  und  der  Blitz  erschlug  £inige  ohne  alle 
Umstände,  hinter  ilirer  Versohansung»  Trotz  dieser 
manmebfaehen^  ernsten  Wamnngcn  wird  niic;  dem 
iMIrfcbten  Gdbranebe  fortgefahren* 

Unweit  von  Moritzing  erblicken  wir  eine  Burg, 
die  eben  so  in  der  Geschichte  des  Landes  eine  Belle, 
spielt,  ab  wegen  ilirer  Lage  unsere  leide  Bewnnde. 
rang  in  Ansprneb  nimmt.  Alan  begreift  nicht,  wie 
es  möglich  war,  auf  diese  Felsennadel  ein  Geba'ude 
an  bidben,  das  Jabrhundme  dort  oben  sieb  an  Jbalten 
vermag.  Jettt  ist  es  nur  aoeb  eine  sebnoerMlIe 
Bnfaiey  die  von  btthnen»  verwegenen  Thalon  den  Thal- 
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« 

.htifdiMtfii  6ff«ililt|  umi  m  iitr  »n  —  nach  Ämtm§B 

der  Landleute  —  nicbt  mehr  hinaufgclangen  ]&«jm« 
Es  ist  dicfs  die  Burg  Greifenstein,  die  im  gMMft 
Lande  den  Kenen  nSawchleA'^  fuhrt 

Ihfte  Erbauung  gcsoliah  In  der  hohen  rhätlschen 
Vorzeit.  Früher  gehörte  sie  den  mächtigen  Grafen 
non  Uohen-Eppan,  dann  kam  sie  durch  Tausoh  an  dnn 
Kiclio£  Salomo  von  BoiaeBy  der  ho  aber  togleieh 
welter  cn  Ldben  gab.  Berthold  von  Greifenstein 
ward  der  Gründer  eines  neuen  gewaltigen  Uausea, 
dessen  Schild  ein  aufsteigender  goldener  Greif  im 
•ebwaratn  Felde  war.  Später  Iiaai  die  Burg  in  die 
Binde  der  Bitter  von  Starhenburg.  Einer  von  die- 
sen, Wilhelm  von  Starhenburg,  verübte  Raub,  Mord 
und  Brandt  und  ward  die  Plage  der  gansen  (iegend. 
Niemand  vermochte  es,  ihn  in  seinem  Fdaenneeln 
anzogreifen,  wohin  er  sich  nach  seinen  Frevelthaten 
jederzeit  zurückzog.  Der  Bürgermeister  von  Bötzen 
telbtt,  Nicolauf  Uochgeschoren,  erscheint  —  nachdem 
ihm  der  Bitter  aieheres  Geleit  gelobte  —  als  Friedete* 
böte  auf  der  Burg,  und  sucht  einen  Vertrag  zu  be- 
gründen. Aber  Wilhelm  gibt  heimlichen  Befehl»  ihn 
vom  Bofel,  in  den  jähen  Abgrund  au  atüraen»  wenn 
er  im  Heimsnge  begriffen  keyn  würde.  Zehn  Bürger 
Bötzens  werden  hierauf  von  der  Stadt  abgesandt, 
ihren  Bürgermeister  zurücJkzufordem,  den  sie  im 
Kerlter  vermntben»  aber  auf  halbem  W^ege  linden 
•ie  eeinen  verstümmelten  Leichnam,  den  sie  fammend 
heimtragen.  Des  Ritters  Uebermuth  und  Grausam- 
keit wuchs  nun  immer  mehr.  Ein  Italiener,  Jacomel 
«ut  Namenf  liatte  sich  bei  ihm  eingefunden«  der  sieb 
rühmte,  er  hdnne  auf  eine  neue  Art  morden.  Dieser 
war  nuu  sein  steter  Begleiter  auf  allen  Streif^ügen. 
Die  von  Bötzen  belagerten  die  Vestc,  und  glaubten 
ihn  anssufaungera,  er  aber  liefe  ein  Maslsebwein 
hinabwerfen,  wozu  seine  Knechte  ein  Hohngelaebter 
auf  den  Mauern  anstimmten)  um  den  Belagerern 

10  ♦  ' 
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«■mdüiMiy  dtfil  Vonithe  genug  yorhanden  seytik 
Vra  cU^Mm  Umilaiide  schreibt  sich  die  kndetübliehe 

Benennung  der  Burg  „Sauschlofd**  lier.  Man  hob 
die  Belagerung  auf,  und  Wilhelm  fuhr  in  seinem 
neUoten  Treiben  fort  Er  sandte  zwei  Mordbrenner 
nach  Heran  und  Botten«  nm  cUete  Städte  anmsfin- 
den.  Die  Geschichte  hat  ihre  Namen  bemhrt: 
Schwarz  -  Kaspar  und  Hansel  \^  ciskopf.  —  Die  ganze 
Gegend  sitterte  vor  Wilhehn.  Da  luim  Heraog  Fried« 
rieh  ihr  n  HAlfe^  und  belagerte  Greifenatein  awei 
Jahre  lang.  Indessen  war  Wilhelm  selbst  bei  Nacht 
und  Nebel  entwichen  und  überliefs  die  Vertheidi. 
gung  seinen  Gesellen.  Diese  ergaben  sich  endlich; 
Wilhelm  aber  hielt  sich  in  einem  Winkel  des  Landes 
verborgen,  und  trachtete  dem  Herzog  nach  dem  Le- 
ben.  Er  dingt  zu  mehreren  Malen  Giftmischer,  aber 
alle  seine  Versuche  scheitern«  Um  seine  folternde 
Bache  an  besdiwichtigen,  geht  er  nach  Wien^  schreit 
'ftber  Gewaltthat  und  Verletzung  des  Landbriefs,  und 
fordert  Gericht  über  Herzog  Friedrich.  Dieser,  wie 
er  davon  hörte,  begab  sich  auch  nach  Wien.  Seine 
Abgeordiieten  und  der  Ritter  Starhenbnrg  stellen 
sich  in  der  Burg  zu  Wien  vor  Gericht.  Et  ward 
ein  langer  Frocefs,  den  der  Starkenburger,  trotz  sei-  • 
>tter  Verbrechen  und  seines  Starrsinns  gewann»  wie 
es  im  Drtheil  hiefs,  „auf  dafs  der  Eigengewalt,  dem 
allgemeinen  Uniiell  dieser  gesetzlosen  Zeit,  Schranj;en 
^gesetzt,  und  die  Wege  der  rechtlichen  Ordnung  nicht 
freventlich  verleut  würden.*^  —  Allein  Hersog  Fried, 
rieh  leistete  dem  ürtheil  nicht  Folge,  und  blieb  im 
Besitze  der  Sehlösser  und  Güter  der  Starkenburger, 
bis  der  Tod  sie  ihm  mit  dem  Leben  entrifs.  Unter 
sefaaem  Nachfolger,  Heraog  Siegmund,  ham  Wilhehn 
Ten  Starkenburg  wieder  au  Gnaden,  das  Schlofs 
Greifenstein  blieb  aber  im  Besitze  der  Tyroler  Lan- 
desherren« 

Der  wegen  seioer  Abenteuer  berühmte  Tjrrier 
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Minnesänger  Oswald  von  WoUtenstein»  von  dem  spa«« 
ler  die  Bede  seyn  wird  9  fand  auf  Greifenttein  eine 
ZuinelU,  wttrend  ibn  Hersog  Frledridi  Ter&lgte. 

Wer  einen  etwas  bcschwerlicben ,  aber  höchst 
angenehmen  Weg  machen  will,  der  grörstentheilt 
m  Pferde  surüclcgelegt  werden  kann,  und  woran 
•elbit  Damen  anf  diese  Weite  sehr  gut  Theil  su  neli« 
raen  im  Stande  sind,  der  besuche  das  hleine,  höchst 
idyllische  Thal  Jencsien  und  gehe  dann  über  das 
Mölfner  Joch  nach  Sarnthal.  Diese  hohen  Thäler 
öffinen  sieh  so  glücklich  nachSüdent  und  werden  dam 
von  einem  so  fleifsigen  Völkchen  bewohnt,  dafs  hier 
die  üppigste  Gartencultur  von  ganz  Tyrol  angetroffen 
wird.  Defshalb  trugen  auch  die  Repräsentanten  dieser 
Thäler,  bei  der  Anwesenheit  des  Kaisers»  die  ainn« 
reiche  Devise: 

„Biu.menkohl  und  Artischocken, 

,,Hier  zum  fleifs'gen  Anbau  locken     u«  s«  w.' 

In  Jenesien  sind  die  schönsten  Madchen  von  Tyrol; 
ihre  Tracht  erhöht  das  Zierliche  ihres  Wnehses.  Die 

Männer  im  Sarnthale  kleiden  sich  in  roth,  welches 
an  l;'esttagen,  wo  sie  in  Masse  versammelt  sind, 
einen  schönen  Anblick  gewährt«  Auch  hier  werden 
Banemkomödien  au^ef&hrt,  gleich  jenen,  die  ich  in 
der  Gegend  von  Innsbruck  sah.  Ich  habe  keiner 
AufTührung  beigewohnt,  doch  wurden  mir  einige 
eharakteristischo  Anekdoten  von  den  Sarnthaler  Schau« 
Spielern  mitgetheilt,  die  ich  hier  ersählen  wilL 

In  diesem  Sommer  gab  man  In  Sarnthal  den  Kampf 
des  heiligen  Ritters  Georg  mit  dem  Lindwurm.  Einer 
der  Zuschauer,  ein  junger  Mann  aus  Bötzen,  machte 
sich  den  Spafs,  sich  unbemerkt  des  Lindwnrms  au 
bemiehtigen,  und  Ihn  Ins  Wirthsbans  an  tragen« 
Das  Stück  hatte  seinen  treiflichen  Fortgang  bis  zu 
der  Stelle,  wo  der  Drache  auf  der  Scene  erscheinen 
solL  Ulm  entsteht  eine  Pause;  die  Aeteurs  sehen 
sieh  verlegen  an;  man  bort  ein  Bin.  und  Herlsnte 
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hinter  der  Scene  und  vernimmt  endlich  deutlich  die 
isgstliche  Frage:  „Wo  ischt  der  Wurm?*'  —  „Wo 
iseht  der  Wurm?**  schallt  ei  an  allen  Bnden  wieder, 
immer  lauter  und  lauter,  ,,Ma1efis!  wo  hellt  der 
Wurm?" — Das  Publicum  mcrlu  nun,  dafs  der  Lind- 
wurm fehle  9  und  wird  unruhig.  Da  lilettert  ein 
Uetner  Junge  anfa  Protcenium  und  sehreit:  ,,1  hab*e 
gesehen,  der  Herr  ischt  mit  ihm  durch!**  —  »tWer 
ischt  mit  ihm  durch?'*  Isrcischt  der  in  Schweifs  ge- 
badete Director  und  Theatermeister,  indem  er  vor- 
ij^ringu  Ber  Jm^e  deutet  stumm  auf  Jenen,  der  den 
Lindwurm  fortgetragen  hat»  und  der  sich ,  dem  An* 
scheine  nach,  sehr  zornig  erhebt,  um  seine  Vcrthei- 
digung  SU  führen.  Es  entspinnt  sich  nun  ein  weit- 
littftiger  Handel  swischen  dem  Director  und  dem 
Zuschauer,  sur  ergdtsltchen  Unterhaltung  aller  An* 
wesenden,  der  endlich  dahin  endet,  dafs  er  ihm 
„den  Wurm,*'  den  er  für  sein  Eigenthum  erklärt, 
und  der  zufällig  dem  Entwendeten  ganz  ähnlich  sieht, 
MS  Gefilligkcit  su  überlassen  verspricht.  Man  holt 
dü  Ungeheuer  im  Triumph  aus  dem  Wirthshame 
und  pflanzt  es  auf  das  Theater  hin,  und  Ritter  Georg 
stöist  aufs  Stichwort,  mit  seiner  Lanze  danach,  als 
wenn  sich  nichts  Störendes  sugetragen  hätte«  —  Ein 
andermal  wurde  eine  allegorische.  Rom5die  srufgc- 
führt.  Der  erste  Act  war  zur  grofscn  Befriedigung 
der  zahlreichen  Versammlung  geendet,  und  der  zweite 
sollte  beginnen,  aber  der  Zwischenact  wollte  kein 
Bnde  nehmen.  Das  Publicum  murrte,  da  tritt  der 
Director  hervor  und  bittet  um  Verzeihung,  „weil"  — 
wie  er  sich  wörtlich  ausdrückte:  „das  Mensch,  das 
die  Tugend  machen  soU,  krank  worden  ischt."  — 
Bei  der  Darstellung  der  Passionsgeschichte  sehlageii 
gewiihnllch  die  Schergen  auf  den,  der  7e8us  darstellt, 
so  ftirchterlich  zu,  dals  der  arme  Künstler  braun  und 
blau  wird,  und  sich  haum  fortschleppen  kann.  Diefs 
gessypht  um  die  Sache  recht  natürlich  m  »tche». 
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Das  SchrecIiHGhBle  begegnete  aber  der  Darstellerin 
der  heiligen  Yoi^nic^y  die  — *  «Is  sie  das  SchweiOiii 
fach  koch  empor  beben  sollte  —  einen  -m  benhaften 
Griff  tbat,  und  ihren  Roch  mit  in  die  Hdhe  rifs,  snm 
grofsen  Acrgemifs  der  Behörde  des  Thalst  die  immer 
bei  diesen  Spielen  gegenwärtig  ist. 

Schon  oft  hatten  uns  nnsere  Freunde  von  den 
Herrlichlieiten  der  Seiser-Alpc,  des  hohen  Schiern, 
und  des  Grödcncr  Thals  gesprochen,  und  wir  be- 
schlossen endlich«  diese  Tour  su  unternehmen.  Be* 
sonders  übte  das  Thal  von  Gröden  eine  eigene  Macht 
auf  meine  Phantasie  seit  frühester  Jugend  aus,  und 
mein  Blut  fiofs  beschleunigter,  wenn  ich  diesen  Na- 
men boirte«  Ich  werde  im  folgenden  Abschnitte  die 
Ursachen  erUirea^  die  diese  Stimmung  hervorriefen 
und  sugleich  unsere  hleincn  Abenteuer  dabei  auf- 
aeichnen. 
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III.  Capitel. 

«     r     C    Ii     e  a. 

Einleitmng.  —  Aussicht  anf  der  Höht  des  KitUlgtbirgt.  —  Vdlt. 

D«r  SehlMB.  —  Bad  Rases.  —  BtfgfViM  ÜfWilrfa  ^  Ot*  f 
wald  Toa  Wolkaasteiii.     8«ia«ralp«.  —  BwMUm.  ^  St.  IHilrii 
in  Grödea«  —  Saaet  Beaadallo.  —  Dia,9dbBlUarh«ilar.  —  09* 
kriach«  dM  Thals*  —  Dar  swrMllMlinBda  OrSdaaar.  —  Haadalt- 
hlascr.  —  M^M  RtitagaflhvttB  nadi  tashtMh.  —  Bm  LiM«  ^ 
saht.  -  aattabtttt.  —  Dia  b.  HtnaaniUb»«.  Om  VofMiu-« 


Die  SpielsengbndeB  auf  den  JabrnUMUtn  ^ncl  des 
meisten  Kindern  wohl  eben  so  lieb  wie  MfliTclieB. 
Ihre  Phantasie  hat  dort  den  weitesten  Spielraum »  sie  - 
siebt  mit  einem  Blick  eine  bunte  eigenthümliche  Welt» 
das  ganka  Personal  jener  wondervoUen  Nov^Uaa  lud 
Dimmen,  welebe  Amme  oder  Hiaderfiran  müilan, 
und  die  von  grofsen  y  unbekannten  Dichtem  vor  un- 
denklichen  Zeiten  schon  erfunden  wurden.  Derblank- 

I 

lacbirta  Reiter  auf  gesprenkeltem  Rosse,  der  logbai. 
iiiga  Hampelmann  am  Faden,   der  König  mit  der 

'  Krone,  die  Damen  ohne  Füfse  mit  der  dünnen  Taille, 
die  grottesken  Nufsknacker  mit  ihren  grofsen  Köpfen 
«sd  weiten,  furchtbaren  Mfinlem,  die  Bleimianebaa, 
QBfSnBlidi  und  gnomenhaft,  die,  imoMr  überpur- 
zelnd, dennoch  auf  die  Füfsc  zu  stehen  kommen,  die 
swerghaften  Thiere,  die  künstlichen,  bandförmigen  ' 
Schlangen,  die  sich  in  der  Hand  winden #  und  dimn 
laue  kMtlichao  InttnimeBte»  woran,  smuh  Uab  m 


I 
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drehen  hat,  um  sogleich  eine  knisternde ,  zarte  Musik 
daraus  herrorzulocken ,  und  den  damit  verbundenen 
kleinen  Puppen  die  gelenkcste  Bewegung  zu  ertheilen 
—  wer  könnte  alle  diese  Herrlichkeiten  mit  kaltem 
Blut  aufzählen?  wem  fiele  dabei  nicht  sogleich  seine 
Jugend  ein  —  das  goldene  Reich  der  süfsesten  Zau- 
bereien, der  holdesten  Mährchen?  Alle  Museen, 
die  ich  später  sah,  waren  nicht  im  Stande,  jene  Se- 
ligkeit in  mir  hervorzurufen,  die  mich  erfüllte,  wenn 
ich  als  Knabe  vor  der  vollen,  strotzenden  Bude  des 
guten  Herrn  Vogler  stand,  der  alljährlich  zum  Johan- 
nismarkte  meine  Vaterstadt  zu  besuchen  kam.  Dabei 
hatte  Herr  Vogler  selbst  etwas  ganz  Aufserordent- 
liches  an  sich ,  sowohl  in  Kleidung  als  Sprache ,  und 
'ich  konnte  nur  immer  daran  denken,  wie  es  wohl 
in  einem  Land  aussehen  müsse,  wo  alles  so  voll  Spiel- 
zeug wäre,  wie  in  des  Herrn  Voglers  Bude,  und  wo 
alle  Leute  so  aussähen  und  sprächen,  wie  er.  Hatte 
ich  einen  freien,  unbelauschten  Augenblick,  so  trieb 
es  mich  zu  ihm  hin,  und  während  andere  Knaben  diefs 
und  das  betasteten  und  von  ihm  rauh  und  grob  ange- 
fahren wurden,  hielt  ich  mich  stets  in  ehrerbietiger 
Entfernung,  und  betrachtete  alles  mit  andächtigen 
Blicken  und  stummem  Staunen.  Dem  fremden  Kauf- 
manne war  diefs  aufgefallen,  er  sprach  oft  mit  mir 
und  ging  so  weit,  wenn  der  Andrang  zur  Bude  am 
stärksten  war,  einen  Theil  derselben  mit  der  ganien 
hölzernen  Bevölkerung  unter  meine  Botmäfsigkeit  zu 
•teilen.  Ich  führte  gewissenhafte  Aufsicht,  fuhr  mit 
einem  dicken  Fliegenwedel  den  kecken  Burschen  über 
die  Hände,  die  nach  diesem  oder  jenem  griffen,  und 
wttfste  sogar  schon  die  Preise  einiger  Gegenstände 
den  Käufern  anzugeben.  Diefs  Geschäft  erfüllte  mich 
mit  Stolz,  mit  Freude,  nie  noch  hatt^mich  —  nach 
meiner  Meinung  —  eine  solche  Fülle  von  Herrlichkeit 
umgeben !  Abends ,  wenn  er  zumachte ,  drückte  mir 
mein  trefflicher  Freund  lächelnd  die  Hand ,  und  lud 
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'  mich  ein,  am  andern  Tage  wiederzukommen.  Ein- 
mal wollte  er  mieh  sogar  in  eim  Weinhausiiiitiichmett» 
Meim  ftliUe  mir  jedoek  der  Miith^  ith  etHsclmldigte 
mich  bei  ihm,  so  gut  ich  honntc.  Bei  der  Abreise  be- 
schenkte er  mich  mit  einigen  hübschen  Gegenständen 
seiiies  Museums  und  sagte«  wenn  ich  einmal  nach 
Gr5dett  Itürae,  so  möchte  ich  ihn  ftln  In  Satnot 

Chrischtein  aufsuchen. 

Im  nächsten  Jahre  ham  er  nicht  wieder,  im  foU 
genden  auch  nicht;  der  gute  Herr  Vogler  watr  deher- 
"  lieh  gestorben.  — 

Ich  mufs  aufrichtig  gestehen,  dal's  mir  eine  Reise 
nach  Groden  damals  so  stark  im  Sinne  lag,  als  später 
eine  naeh  Paris  oder  Neapel.  Und  was  mehte  Hen«- 
gier,  diefs  Land  hennen  eu  lernen,  noch  ▼ergrSflmt^, 
war,  dafs  kciu  Mensch  mir  etwas  davon  zu  sagen 
wofste.  Wenn  ich  später  die  Gampe'schen  Bcisc- 
beschreibungen  las ,  nnd  darin  avf  Äe  femsteik  Ei- 
lande £u  wilden  Vlfllcem  geführt  wwde,  dii  'dachte 
ich  immer,  nun  werden  wir  bald  in  Groden  landen, 
dann  ab^r  fiel  mir  Herr  Vogler  ein,  und  ich  mufste 
bekennen,  dafSi  ein  so  zahmer  und  HefoenswüMiger 
Mann  unmöglich  unter  Wilden  wohneil  hdme.  Dafs 
ich  ihn  nicht  wieder  sah,  schmerzte  mich  tief.  — 
Wenn  ich  später ,  wie  ich  es  oft  gern*  thue ,  iiieitt6 
Blicke  auf  die  Vergangenheit  lenkte,  so  steike  sitsh 
mir  gewöhnlich  Herr  Vogler  dar,  in  seiner  grauen,, 
grünbesetzten  kurzen  Pckcschc  und  dem  grünen  Hate^ 
mit  dem  breiten,  von  den  Blattern  serrissenen  Gesichte 
darunter  >  und  die  unverständlichen  Worte  tSiften 
mir  daraus  entgegen:  Groden  und  Sanct  Chrischtein. 

Meine  Lust  am  Spielzeuge  war  nun  aber  schon 
längst  dahin  geschwunden,  ah  ich  in  Botsen  Tonf  dem 
erwShtfleii  Aueiluge  hörte,*  den  einige  lebensfrohe 
Männer  nach  dem  unfernen  Groden  machen  wollten. 
Lange,  ernste  Jahre  waren  vorüber  gegangen,  seitdem 
ich  diesen  Hamen  «am  erstenmMs  gehört  hatt^,  Att 
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ganz  unbegroifiich  wirkte  er  jetzt  noch  auf  mich  wie 
ein  elelitrischer  Schlag.    Ich  bat  hattig  um  die  £r- 
Inibiiifty  micli  dem  Zog  aftschllefteii  m  dürfen,  und 
dfcm  Andern  Tages  »eliott,  in  frfiben^  Morgenttmidl^, 
brachte  uns  ein  Wagen  durch   den  wohlbekannten  . 
Buntersweg  nach  Steg,  einem  Oertchen  an  der  EU 
#aek|  auf  dem  halben  Wag  snr  FottataHon  ]>entie1ieii 
gelegen.    Biisr  wurde  Halt  gemaehrv  der  Müller  lie« 
ferte  starlte  Pferde,  geübt  im  Gebirgsteigen,  und  nun 
zogen  wir  den  steilen  Pfad  nach  VöU  hinan ,  auf  der 
Hohe  des  Miitelgebirgee,  weMea  die  Gegend  so  weit 
beiemehv,  ali  et  die  rlesenhohen  Dolomhs8ttlen  dea 
Fassathales  gestatten  wollen.     Eine  neue  Welt  er. 
schliefst  sich  hier  den  Blicken,  die  um  so  mehr  über- 
raseht)  als  der  Reisende»  der  nnten  auf  der  Post- 
atrefsie  aii  den  kahlen,  Einstara  diroheilden  Porphyr« 
sMen  vOTulberfKhrt,  nidit  die  Entfernteste  Ahnung 
-   davon  hat.     Eine  weite  Ebene,  von  Hügeln  durch- 
schnitten, mit  Dörfern  und  Kirchen  besäet,  von  Slra- 
flien  dttrchsdgen,  erblickt  man  hüer  oben»  nud  nur 
Me  niid  da,  wo  rfeh  ehi  Wildliach  snr  Bisaek  Terawelf- 
lungsvoll  in  die  Tiefe  stürzt,  entdeckt  man  diese  wie 
ein  Süberband ,  und  die  wcifse  Strafse  leuchtend  da- 
nAeUf  welche  jeder  ihrer  eigensinnigen  Krümmnn- 
gen  folgt,  und  die  Eiilfassnng  au  beiden  Seiten,  Ae 
überhangenden,  zerklüfteten,  gesprengten  Porphyre, 
welche  den  Kuntersweg  so  berüchtigt  gemacht  haben, 
afrscheinen  von  hier  oben  wie  ein  zierlich  gedrcch« 
teltes,  rotUaokinesPiedestftl,  das  ein  Uebliehes  Spiel- 
zeug^ eine  Landschaft  m  relief^  m  tragen  Bestimmt 
wurde.  —  Mit  jedem  Schritte,  den  man  höher  steigt, 
entwickeln  sich  auch  die  Schönheiten  des  gegenüber. 
Iiegendeii  Bergrftekens  immer  mehr  und  mehr«  Wie 
ein  Vorhang  rollt  es  sich  Tor  unsem  Augen  aoff  der. 
Ritten  und  seine  herrliche  Alpe,  die  stattlichen  Villen 
der  Kaufherren  von  Bötzen >  und  darüber  hinaus 
achfoe  Waldhöhen,  und  nnto  4m.  MMv  dtw  Mendola 
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und  die  Berge  des  Val  di  Non,  der  lacliige  Tobal,  dl« 
Feliea  des  Vinstgaus  und  die  Gletscher  am  Ortelei» 
um  dMM»  Haupt  allein  finstere  Wolken  lagern.  — 
Dieb  ist  der  Weg  nach  Grdden.  Ei  gelang  mir«  miek 
in  meine  Kindheit  hineinsntrfinmen,  und  die  Wunder 
der  U/ngebung  wirkten  stärker  auf  mich  ein. 

Von  Völi  sieht  sich  der  Weg  sanft  bergan;  mau 
gehtamFnfie  dea  Sehlem  hin»  deeaen  Bücken» 
sanft  gewölbt 9  grau,  einem  ungeheuem,  ruhenden 
Wallfisch  ähnlich  sieht,  der  aus  seinen  Nüstern  zwei 
dioke»  achttanaend  Fufa  hohe  Wasaerstrahlen  in  die 
Lfifte  iendel»  die  nun  aber  auch  erstarrt  und  Teratei« 
nert  sind,  wie  er.  Das  Hinaufstrebende,  das  Empor* 
aciiiefsen  ist  eine  Eigenthümlicükeit  dieses  wunder- 
baren jQeateini»  die  aogleich  in  die  Augen  falltt  wenn 
man  auch  nichta  Ton  den  neuem  Annahmen  weifi» 
welche  diese  Massen  mittelst  vulcanischer  Kräfte  aus 
d^m  Innern  der  Erde  heraufdringen  lassen  wollen» 
Aua  diesen  blendendweiiaen  Schluchten  und  Klüfken»  - 
Ton  dieaen  2«achen  und  Obelisken  stftrsen  reichliche 
Gewässer,  die  sich  ihr  breites,  tiefes  Bett  wühlen,  und 
ernst  und  schweigsam  legen  sich  die  tiefgrünen  Fich* 
tenwülder  an  die  Flanken  deaBergei»  und  umschleieru 
die  toienden  Biche.  Noch  ein  weiter  Blick  wer  une 
vergönnt  über  Fruchtfelder  zu  heimlichen  Dörfchen 
hin ,  dann  nahmen  uns  diese  Wälder  auf»,  und  der 
Weg  darin  wurde  beschwerlicher»  serciüeneri  ver* 
borgene  Waeser  rauachien,  die  einiamen  Vögel  lie- 
fsen  ihre  besondern  Töne  vernehmen,  von  Zeit  zu 
Zeit  nur  knallte  eine  Büchse ,  ertönte  ein  Ruf,  und 
ichlug  ich  die  .Augen  in  die  Höhe,  io  iah  ich  die  beii 
den  hohen  Strahlen  dea  maleriidien  Sehlem  •  Unge« 
thüms  weit  und  hoch  über  die  Riesenbäume  des  For- 
ites  emporschiefsen« 

Das  Brite»  wai  wir  für  heute  erreichten »  war 


Attck  SohUnJiof«!  gtajuuit. 
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MT  ÜMlilqiiarller,  im  Bad  B alias.   Ea  itt  alaa  au 

gene  Sache  um  diese  tyroliscLen  Bader.  Es  gehört 
die  Natur  der  Bewohner  dieses  Landes  dasU)  um 
aalbst  krank  noch  Kräfte  genug  au  basitaan^  an  ainam 
aolalian  Bada  auf  dam  basehwarliahan  Waga  bin  an 
gelangen.  "War  nicht  dahin  reiten  oder  geben  kann, 
für  den  ist  durch  ein  Bändl^^  gesorgt.  Diefs  sind 
Fuhrwerke,  auf  awei  Vordarrädem  ruhend  9  die  hin* 
tarn  werden  durch  Bfiuma  ersatatf  die  an  der  Erda 
fortscblaifan,  um  das  starke  Htnabrollan  anveriiin* 
dam.  Obgleich  der  Sitz  mit  Federbetten  wohlgepol- 
stert ist,  so  sind  doch  Stölse  und  Püffe  unvermcidlicb* 
'  Dia  Gebinde  das  Bades  maebten  in  dieser  Abgeschia- 
danbait  ainan  angenebman  Bindmek.  Man  nannt  die- 
ses Thal  „Purtschingl",  den  Bach,  der  hindurcb 
braust,  Tscbapüt. Ich  bin  nicht  im  Stande,  von 
dam  Ursprünge  dieser  seltsamen  ISCaman  Hunde  an 
geben;  sie  sind. nun  eben,  wie  man  sie  in  Mabreban 
trifft)  dachte  ich  mir,  als  ich  mir  die  Decke  im  Bette 
zu  Batzcs  über  die  Ohren  zog  9  denn  es  war  emstlich 
kalt.  Von  dem  bunten  Traume  dieser  üiacht  will  licb 
bier  nicbu  bericbten.  Das  Gebäude  anthSlt  42  Scblaf- 
aimmer,  2  Speisesale,  eine  Capelle  u.  s.  w.  Die  An- 
zahl der  Gäste  mochte  sich  auf  60  belaufen.  Die  mei- 
sten waren  Landieute,  sogenannte  feine  Welt  fehlte 
gansliab;  die  benrorragendsten  Figuren  waren  einige 
Geistliebe  und  ein  paar  Beamtenfamilien.  Man  sagte 
mir,  dafs  jährlich  5  —  600  LeidentTe  hieber  liämen, 
von  denen  awei  Drittheile  geheilt  nach  Hause  surück- 
keluren. 

Man  bat  bier  eine  Bisenquelle,  eine  Schwefel« 

quelle,  vortreffliches  Trinkwasser  und  Forellen  von 
der  ersten  Sorte«  Bojuictte  und  Faro  fehlen  gina* 
lieh;  die  Toiletten  werden  in  Wiesbaden  eleganter 
gemacht»  dafir  ist  aber  in  Bataes  mehr  Schatten,  gro» 
fsere  Wohlfeilheit  und  eine  erhabenere  Natur.  In 
gana  besonderem  Ansehen  steht  die  Trinkquelle ,  iah 
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ImA  tie  hell  wie  KryiieUt  mul  ülnmiii  erftiielifadt 
Man  tdireibl  ihr  HeilkriAe  m,  «sd  einige  GXtte  ba^ 

lagerten  sie  beständige  das  Glas  in  der  Hand,  und 
traakea  wie  rasend.  Ich  will  alle  Anhänger  des  Pro- 
femm  Oerlel  in  Anabach  «nf  daa  Wawi^  in  Batmi 
anfimerlmn  machen*  JAt  Badegatia  hier  wnTaleB 
nocJi  gar  nichts  von  der  neuen  Erfindung  der  Wasser- 
curent  ala  ich  ihnen  davon  sagte,  freuten  sie  sich 
adur^  «nd  ▼erdoppellen  ihren  £ifer»  Sin  anner 
Mann,  mlk  einem  aehr  aufgedoatenen  Baiiebe,  trank 
enthusiastisch  auf  Ocrtels  Gesundheit,  bis  er  ganz 
bleich  wurde  und  nach  Lufb  schnappte«  Ich  rietk^ 
mit  ikm  die  Cor  der  firirnnkenem  Tonnaebflum»  er 
wwde  in  wellene  Deeken  geief^  und  ao  lange  geraUt, 
bis  er  die  ungeheure  Masse  des  Medicaments  wieder 
von  sich  geliehen  halte.  — 

An^  don  Dämpfen,  die  sich  von  dem  tiefer  liegen- 
den Gehölz  in  die  Luft  erhoben,  entwickelten  sich 
nan  Schönheiten,  die  uns  der  vorige  Abend  ver« 
achlciert  hatte.  Es  war  ein  frischer ,  prächtiger  Mor- 
gen. Der  Schiern  glühte  ganz  purpurroth,  und  aus 
der  schwarzen  Föhrenschlucht  streckte  die  alte  Vesta 
Hanenslein  einige  weifse  Spitaen,  wie  Zahne,  in  die 
Höhe.  Dort  hat  einst  der  Tyrölcr  Troubadour  Os-  ' 
wald  von  ^yolkcnstein  der  Königin  von  Arragonien 
aartlicho  Lieder  gesungen,  und  ein  Vorläufer  Byrona 
seinen  mittelalterlichen  Ghild  Harold  gedichtet.  Jetat 
geht  es  um  auf  Hauenstein,  und  niemand  findet  sich, 
der  neugierige  Fremde  dahin  führen  will.  Man  sieht 
weifse,  flatternde  Gewände  zur  Nachtzeit  dort,  und 
des  alten,  eintägigen  Wolkensteinera  SaitenspSel  hört 
man  erkli  ngen«  Die  MÜhrchen  blühen  überall  am 
Wege.    Wir  brachen  nach  Gruden  auf. 

•Ein  wohlunterrichteter  Freund  übernahm  es,  uns 
Von  den  Schicksalen  Oswalds  von  Wolkenateia  ma 
tmteilidtWf  wir  hdrten  ihm  aufmerksam  m^  wikraid 
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behielten. 

„In  den  Zeiten,  als  dieser  ritterliche  Sängtr 
ld>te^S  fing  er  an,  waren  Gelelurta  ia  Tjrdl  mm 
aubarardMlliclM  Brecbeiang,  Bdeher  i«6arel  aal«» 

ten  und  sehr  hostbar,  um  desto  melir  verdient  es 
dieser  merkwürdige  Mann  bei  dar  Nachwelt  forlsu- 
iabaa.  Seine  Jngaad  fiel  ia  eine  vuailarlMur  hawagjlia 
Zaif.  IHa  Sanpachar  Schlaakt  war  geschlagen ,  wo 
der  Kern  des  Adels  von  Tyrol,  an  der  Seite  HerTjog 
Leopolds  des  Frommen ,  für  Uabsburg'scbe  Stamm- 
reakftey  aach  tapferer  Gagaawalir  «mluMv  Uabatall 
harrsditii  Oüirung  und  Uarohe.  In  dar  Maiii  Braa« 
denburg  fand  der  Ritteraufruhr  >vidcr  Friedrich  von 
Zoilcrn  statt,  in  Oesterreich  berrschte  die  Walsce'- 
acha  Febde ,  in  Bayern  waren  die  Uaiigan  Uladal 
Kaspar  das  Torringcra  ausgcbroehen,  der  an  daa 
Spitze  der  bayerischen  Ritterschaft  gegen  Herzog 
Heinrich  zu  Landshut  focht.  Der  Sieg,  den  die  Ap« 
panaellar  gegen  ihren  Hirten  Zwingberrn  Cono  mm 
Stamfen,  Abt  Ton  8u  Gallen,  erfoehtaaliatlan,  maeliie 
auf  die  Tyroler  bedeutenden  Eindruch.  Alle  ^vollten 
Appenseiler  seyn*  Der  Landadel  trat  zusammen,  der 
Gainmag  eatgageasuwirkan,  und  stifieta  den  Elepbaa- 
tenbnnd.  Diefs  war  das  erstemal,  dafs  Oswald  Ton 
AVolhenstein,  an  dem  die  Erscheinungen  seiner  Zeit 
nicht  stunun  vorübergegangen  waren,  sich  den  öf* 
fantiiehan  Angelegenheiten  anwandte.  Er  beaafa  da* 
mals  swei  Burgen,  Rastelruth  und  Ilauenstein;  selae 
ftwci  Brüder  Li enhard  und  Michael  hatten  AichacJi 
and  Trofsburg.  Auch  sie  traten  dem  Bunde  bei.  — 
Bald  ward  es  Oswald  aber  in  seinen  Bergen  sa  aage, 
es  trieb  ihn  an  die  Welt  zu  sehen,  und  er  nahm 
defsbalb  Dienere  bei  dem  Kaiser  Siegmund*  £r 
reiste  ann  bald  als  Gesandter,  bald  als  Begleiter  sei* 
aas  Harra  aaeh  Englaad,  Fraakreieh  uad  Spaisian, 
um  die  dreifache  Spaltung  zu  heben,  welche  die 
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^Cbristenbeil  UMilUy  teil  der  Papit  ift  Avigpmi  f««r. 
Auch  betachte  er  (naeh  FamilieirarkaiMleii  aoeh  frä« 
*iier,  iS95)  mit  Herzog  Albrccbt  IV  dat  beilige  Land 

und  die  NordküBte  von  Afrika.  —  Während  des 
Zwittes  der  beiden  Brüder  Emst  und  Friedrieb  Yoa 
Oetterreich  tcblotten  die  Edebi,  unter  dem  YortilM 
det  Bitcboft  Vlrieb  Ton  Brhen  einen  Bmd :  damit 
sie  mit  billiger  Bedächtigkeit,  aber  ganzer  Treue 
und  Unterthänigkeit  gegen  ihre  Herrschaft»  jeden»  ^ 
der  dat  Land  feindlich  überadge»  ttraCtn  und  den 
Zwietpak  der  Hersoge  heben  wollten.*^  Oswald  war 
eugegen  und  forderte  dieses  Beginnen ,  doch  wollte 
er  keine  Würde  in  dem  Bunde  bekleiden«  Die  krieg* 
Übrenden  Brüder  ergrimmten  hierüber »  imd  naeh 
getehlotteaem  Frieden  dachte  Friedrich  daran,  die 
Sdeln»  die  er  seinen  Absichten  zuwider  glaubte ,  su  ' 
süchtigen.  Er  vertrieb  Oswald  und  seine  Brüder 
aus  ihren  Bargen,  verbrannte  diete,  und  belagerte 
die  Vertriebenen  auf  Greifenstein,  wo  tie  eine  Za- 
inohtttfitte  gefunden  hatten.  Aber  dieser  Felsen 
tpottete  der  Belagerer,  eben  so  wie  Oswalds  felsen- 
ühnlicher  Mutb.  Bei  einem  Hauptsturme,  den  er 
mirückwiet,  raubte  ihm  ein  Pfeil  dat  rechte  Auge* 
Südlich  mufste  Friedrich  die  Belagerung  aufgeben, 
und  Oswald  konnte  sich  in  Huhe  auf  seine  ihm  noch 
gebliebenen  Burgen  zurückziehen.  Was  ihm  „abge- 
wonnen, serbrochen  und  ausgebrannt^^  worden,  wurde 
ihm  wieder  erstattet  und  aul^j^bant*  H icht  lange  ge- 
ttofs  er  jedoch  dieser  Buhe.  Schon  1419  zog  er  wie- 
der mit  Heinrich  von  Schiandersberg  gegen  die  Hus- 
titen  nach  Böhmen.  £r  wurde  im  Witsahrad  hart 
Magert,  und  mnftte  Hungersnoth  avtttehen.  Dieft 
war  sein  letzter  Kriegszug.  Er  kehrte  nun  für  im- 
mer nach  Hauenstein  zurück.  Sein  reiches,  thaten* 
Tollet  Leben  lebte  er  nun  noch  einmal  in  der  Brut* 
»eruigy  und  in  dieter  Zurückgesogenheit  ward  er 
am  Dichter«    Er  betang  Gegenttiade  der  tchönen 

Natur, 
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Satnr,  die  Abenteuer  seiner  Beitcn,  ror  Allen  aber 
hriim  umA  Frwiem  der  IÜbm.  Dte  uäjkim  iUtaU 
gin  TOn  Arragonien  Wbt  Im  di«sen  Liedern;  tte  halle 
ihm  einst  eine  goldene  Kette  geschenkt ,  und  den 
MaaneD*  nndfireifenorden  yerUehen,  den  er  beataa» 
Üg  tmf •  Aua  eeineii  DiehnniBfa  gibi  aieii  eis  ^ 
bildeter  Geist  zu  erkennen,  dem  man  ea  antieht,  dafs 
er  die  Länder  der  Troubadours  und  Minstreis  wohl 
lUmnte.  Wir  beaitaen  swei  Foliobände  aelner  Lü* 
der,  die  er  im  Tbeil  aelbit  imt  Noieaeeiolian  -ver- 
sah, daher  sie  einen  bedeutenden  Werlh  für  die  mu- 
sikalische Literatur  haben.  In  Oswald  sehen  wir  ein 
Vorbild  Göteent  von  Berüchingen  «md  FriMena  nm 
Sieiisfen«  Er  starb  78  Jahre  all  ( i44S) »  MeUeaa 
er  zweimal  vermählt  gewesen  war. 

Unser  Freund  hatte  seine  Ersahlung  eben  geea- 
dei,  als  eine  iWendung  des  Weges  dae  ahe  Btamm- 
ffein  msera  Aagen  enlrttebie.  Ich  aafiierte  Ihm  mei- 
nen Wunsch,  etwas  von  den  Gedichten  des  Wolken- 
steinera  kennen  zu  lernen,  und  er  versprach  mir  ibn 
bei  innerer  Zurückkaaft  pach  Botaen  oa  erfttllea.  — 

Eitt  f ut  gepflaaterter  Weg  Ittbfte  aar  Seiamilp 
hinan.  £s  ist  die  weiteste  in  Tyrol  und  die  geseg- 
netste* Sie  hat  sechszehn  Stunden  im  Um£ang  «ad 
mehrere  hvadert  Senahttiea  oder  Sebwaigm.  Das 
^Uk  wird  nieht  fainanfgetrieben,  soadera  nmn  miht 
sie  ab.  Wir  fanden  oben  alles  voll  Leben.  Tau- 
•ende  von  Mähern  und  Maberinaen  waren  bascbäftigtf 
das  köülichsce  A^penhen  an  gewinnen,  wmon  *diir 
Oentner,  deren  «weihnndett  eine  einnge  Wieee  lie- 
fert ,  mit  drei  Gulden  bezahlt  wird.  So  kostspielig 
imd  beschwerlich  der  Unterhalt  der  Leace  auf  der 
Alp  «ad  daa  Henmeraehaffen  dea  Heaea  bt,  eo  blasbt 
«ine  Wieee  auf  der  Seiaeralp  denaöeh  ein  wia- 
schenswerthes  Gut,  das  um  5  und  6000  Gulden  nicht 
SB  erstehen  ist»  da  jeder  Eigenthümer  diesen  Beiita 
fest  hält. 


Die  hiehtien  Funkte  cUr  SeiMnlp  siad  Saltria 
umI  B«{hiti€li$  die  letstere  HMie  wetteifert  mit  dem 

Schiern.'*')  Nur  die  beiden  Hörner  desselben  und  di» 
Zecken  des  Blackkofels  und  des  Bosengartens  ragen 
aoek  iiber  die  Fläche  der  Alpe  hiMVi.  Wir  iMifoli^ 
ren  sie  gau»  und  maehtm  ia  awet  SeaalifilteB  Bell»  'mm 
unserem  Appetit,  der  in  diesen  hohen  Regionen 
sich  öfter  regte,  ein  Genüge  su  thun.  Die  schwarzen 
Seanhötiea  aeigten  »iehtt  EigeathüBilicheft;  deraaUba 
eaare  HSaegemeh  erfüllte  sie,  dasselbe  Mobiliar  hier 
wie  überall.  In  der  ersten  bewirthcten  uns  die  zwei 
hübschen  Buben,  die  sie  bewohnten,  mit  Milch  und 
Arod.  fiabale,  Löffel,  Messer  vad  Gabel  warin  vha 
Mala,  aad  Toa  ihnen  selbst  gesehattat.  Wir  liaaftattf 
zu  ihrer  Verwunderung,  ein  solches  Besteck  com- 
pletf  und  nahmen  es  zum  Andenlicn  mit«  Die  Bu- 
ben waten  nieht  älter  als  13  nad  14  Jahre»  und  war- 
teten hier  oben»  viele  Wochen  lang  allein»  des  gan» 
zen  weitläufigen  Milch  - ,  Butter  -  und  Käsegeschaiis 
einer  grofsen  Alpenwirthschaft.  —  Die  zweite  Senn- 
bütte war  eine  der  gröfsten  der  gansen  Alpe»  and 
warde  Ton  aineni  guten  alten  Müttereben  bewabnt, 
die  uns  die  verschiedenen  Sorten  Hase,  womit  ihre 
Hütte  ganz  vollgepfropft  war,  der  Beihe  nach  zu 
basten  gab.  ^Wir  bielten  hier  ein  Frübstüeh»  das 
aas  traffUeh  mundete.  Und  als  wir  beim  Weggehen 
ihr  Geld  geben  wollten,  war  sie  nicht  zu  bewegen, 
mehr  als  einige  Kreuzer  anzunehiaen.  — >  Wenn  nun 
ab^r  Abends  die  suttliehen  Mäher  von  der  Wiese  . 
bomasaa»  dann  erklingt  Musik,  die  Alpe  entlang,  dam 
wird  hier  oben  getanzt,  und  die  Ma'gde  und  Knechte 
beben  alle  ihren  Sonntagsstaat  dazu  angelegt«  £s  ist  aber 
anab  eine  Art  Saison  für  diesaLente»  nur  mit  dam, 
Oaleraebiede»  daft,  eine  ersebdpfende  Arbeit  mit  der 


•)  mm  Kitt«  a^r  8.«Uwalp«  !»l  437i  F.  koah;  di«  Höh«  ^fgaa 
*    Cam^ll  ah«ff  XoligiM  6763  F. 
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Erheiterung  Hand  ia  Hand  wandelt,  wefshalb  aber 
•nch  die  kräftigste  Koat  vnd  der  bette  Wein  von  den 
Bauern  und  Grimdherren  'herbelgeadiallk  werden 

mufs. 

Uebcr  Puil'els  g'ing  es  einen  Schlund  hinab,  durcll 
drei  der  reiütendsten  Wildbäehe  hindurch,  an  dräuen- 
den Feiten  vorbei,  bit  wir  su  einem  engen  Plateau 
gelangten,  wo  uns  die  überraschendste  Aussicht  ent- 
gegen lachte. 

Die  grünen  Felder  lagen  wie  tcbmiegtame  Tep- 
piche auf  dem  welfsen  Feiten  autgebreitet,  und  bo. 
gen  sich  in  die  Klüfte  hinein)  und  um>yaUten  graciös 
den  Rand  der  Bäche.  Nur  die  schroffsten  Zacken 
ragten  aus  diesem  weichen  Grün. empor,  von  dem 
tich  aierliche  Häuter  'erhoben,  groft  und  klein,  hoch 
und  niedrig,  aber  alle  weifs,  alle  Fenster  blank,  alle 
Thüren  gelb  oder  grün ,  alle  Dächer  roth  ,  gerade 
wie  ich  sie  in  meiner  Kindheit  in  der  Bude  des 
Herrn  Vogler  so  oft  bewundert  hatte,  und  dabei  wa- 
ren diese  Wohnungen  so  auf  den  Höhen  ringsumher 
vcrlheilt,  so  ordentlich  und  doch  nicht  rcgelmäfsig, 
als  hätten  sittsame  und  gescheidte  Kinder  ein  Dörf- 
ehen bauen  wollen  und  aie  hingestellt«  Ja,  dieft  itt 
Gröden,  Voglert  Vaterland,  rief  ich  aut,  dieft  itt 
das  Mährchenland,  wo  die  Träume  der  Jugend  Leben 
gewinnen!  — 

Dat  ganze  Thal  itt  nur  gegen  anderthalb  Meilen 
lang«  eine  Drittelmeile  breit,  auch  wobl  noch  enger, 
und  gant  mit  diesen  freundlichen,  /erstreuten  Woh- 
nungen bedeckt.  Die,  welche  ich  vor  mir  sah,  bil- 
deten den  Hauptort  St.  Ulrich.  Aut  ihrer  Mitte  er« 
hob  tich  eine  Kirche  *)f  gröfter  und  ttattlicher  alt 
gewöhnliche  Dorfkirchen ,  aber  dabei  to  freundlich 
getüncht  und  verziert,  wie  alles  Uebrige.     Ich  trat 


•     Vor  dieser  Kirch«  Ut  man  349a  F.  höhn  Alt  d«r  Spicftl  4m 
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ein.  Ein  helles  Gewölbe  war  mit  Frescobildern  üter 
und  über  geschmückt ;  gestickte  und  gemalte  Fahnen 
ttanden  su  beiden  Seiten;  die  Bilder  «der  Jungfrau 
und  einiger  Heiligen  waren»  ungemein  prachtvoll  ge« 
lileidet ,  in  Glasschränken  aufgestellt ;  Alles  glänzte 
von  Goldy  und  selbst  Perlen  und  Edelsteine  waren 
daran  verscbwendet:  die  Betstühle  und  alles  Hols- 
werk  waren  tauber  geschnitzt  und  reich  vergoldet«  Bin 
altes  Männchen,  das  uns  folgte,  fragte,  ob  wir  den 
heiligen  Leib  sehen  wollten,  den  ein  Grödener»  der 
lange  in  Italien  gewesen  9  seinem  Geburtsorte  ge- 
schenkt hatte.  Er  öffnete  einen  Schrank  und  seigte 
uns  ein  vollständiges  Gerippe:  die  Knochen  alle  mit 
Flor  umwunden  und  mit  Ringen  und  Spangen  von  ' 
Gold  und  Steinen  bedeckt;  ein  kurzes  rothes  Sammt- 
r5ckchen  mit  breiter  Stickerei  gürtete  die  Ruften, 
und  kriegerische  Halbsticfeln  bedeckten  die  Füfse. 
In  den  Kiefern  steckten  alle  Zähne,  weifs  und  glan- 
send  I  und  nach,  der  Feinheit  der  Knochen  schien  es 
das  Gerippe  eines  Jünglings  su  seyn«  Das  alte  H2nn* 
chcn  nannte  es  den  Leib  des  heiligen  Benedict. 

Das  Männeben ,  welches  den  Cicerone  gemacht 
liatte,  war  der  Meftner  im  Orte.  In  seinem  Aause 
wie  in  allen  übrigen  wird  das  Schnitiwerk  verfer- 
tigt, das  Groden  so  reich  macht^  weil  es  damit  guten, 
frommen  Kindern  so  viele  Freude '  gewährt.  Wir 
folgten  der  Einladung  und  traten  in  eines  der  freund- 
lichen Häuschen,  woraus  der  ganze  Ort  besteht.  Im 
niedrigen,  holzgetäfeltca  Zimmer  safsen  einige  alte 
Weiber  und  Männer  am  Tische,  hatten  Stücke  Holz 
in  der  Hand  und  schnitten  daran  behend  und  flink 
herum.  Eine  muntere  Alte  ergriff  ein  frisches  Stück 
und  sagte,  sie  wolle  in  unserer  Gegenwart  einen 
Fuchs  schneiden,  eine  andere  erbot  sich  zu  einem 
Wolf,  ein  Mann  su  einem  Tyroler,  und  ein  Vierter 
•sti  einem .  tabakrauchenden  Aillinder«  St  war  be- 
wunde.rnswerthi  wie  kühn  sie  nut  ihren  Instrumenten 
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SU  schneiden  begannen,  wie  sicher  sie  dann  weiter 
formtej^y  und  yiie  schnell  die  Umrisse  sich  »eigten. 
Sie  verticherten,  nie  ein  Stück  Hols  mu  vertchnei- 
f^ep  f  wohl  aber  seigten  sie  ihre  Hancfe  nnd  Finger 
Toll  Narben,  und  sprachen  davon,  tlafs  sicli  mehrere 
von  ihnen  schon  verstümmeU  haben  •  und  dais  dicfs 
febr  ^icbt  geschehen  könne«  Von  der  im  Ort  auf 
bohern  Befehl  neu  errichteten  Zeichnenscbule  spra- 
chen sie  mit  Geringschätfung.  Wer  sie  nicht  im 
Kopfe  habe,  meinten  sie,  werde  ihre  Kunst  nie  1er. 
nen.  ßo  ba^en  ihre  Eitern  es  sclion  g;emacht9  und 
•if  machen  es  eben  so » .  und  die  Jungen »  die  jetat 
zeichnen  lernten^  machen  es  auch  nicht  besser.  Sie 
^rsählten  uns,  dais  der  Erste,  welcher  die  Schnitze- 
rei im  Thal  übte,  Johann  de  Mez  war,  wohnhaft  au 
^cbuaut,  unweit  St.  JJirich*  £r  harn  im  Jahre  |703 
auf  den  Einfall ,  Bilderrahmen  aus  dem  Holse  '  der 
Zirbelnufskicfer  zu  schneiden,  die,  obgleich  einfach 
und  plump  gearbeitet,  dennoch  Abnehmer  fanden. 
Jfifi  Brüder  ]|birtin  und  Dominik  Vinaser  sahen  so- 
gteieh,  dafs  hieraus  dem  armen  Thale,  wo  Weisen 
und  lleideltorn  der  liolieii  Lage  wegen  nicht  mehr 
gedeihen,  und  der  spärliche  Roggen  zum  Unterhalte 
nieht  hinreicht 9  ein  reicher  Erwerbsquell  entsprin- 
gen könne.  Das  Zirbolhola^  welches,  weich  und  fet- 
tig, sich  so  leicht  formen  lafst,  war  in  grofsem  Ueber- 
flufs  an  den  Berghalden  verbreitet;  mit  einigem 
.Scharfsinn  und  natürlicher  Kunstfertigkeit  begabt, 
versnc^hten  sie  die  ersten  Figuren.  Es  gelang,  und 
sie  fanden  ▼ielfache  üTaehahmer.  Hleb^  blieben  sie 
jedoch  nicht  stehen,  sondern  gingen  nach  Venedig, 
um  Unterricht  au  nehm.en*  Sie  kamen  als  Künstler 
i^nrüi^t  welche  sogar  Basreliefs  in  Silber  ausaufüh- 
ren  yerstanden.  Auf  ihre  Landsleute  wirkte  ihr  Bei- 
spiel mächtig  ein;  bald  wollte  das  ganze  Thal  nichts 
ais  in  llola  schnitaen ;  mit  der  neuen  Thätigkeit  er- 
wjs^hte  ein  eigenar  Geist  der  Industrie  und  Speeu. 
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lation,  der  fast  in  jedem  Thale  Tyrols  schiammettt 
iiad  nur  auf  den  günstigen  Augenblielc  wartet,  sieh 
ihätig  2u  regen. 

Während  die  Weiber  daheim  scbniuten»  zogen 
die  Männer  auf  die  Uandehchaft  am.    Diefa  Thal 
bat  überdiefs  n6eb  die  besondere  Eigenheit,  mitten 
in  Deutschland  eine  Sprache  zu  besitzen,  welche  ans 
französischen,  spanischen,  italienischen  und  deutschen 
Wörtern  zusammengesetzt  su  seyn  scheint.  Dieft 
er  eichterte  ihnen  den  Verkehr  unter  fremden  Natio- 
nen.  Sie  dehnten  Ihre  Züge  weit  aus,  über  Europa 
hinaus,  nach  fremden  "VVclltheilcn  sogar.     Die  ehr- 
lichen, naiven  Naturmenschen  mit  ihrer  freundlichen 
Waare;  den  lieben  Kindern  eben  so  willkommen  ah 
den  liebenden  Eltern,  setaten  schnell  und  vfet  ab, 
und  das  Geld  mehrte  sich  in  ihren  Cassen.    Der  le- 
bendigste, unausgesetzteste  Fleifs  muDite  sich  in  Gro- 
den rühren,  um  den  Bedarf  nach  auswXrts  su  befrie* 
digen.    Die  Fabrieanten  daheim,  die  Kaufleute  in 
der  Fremde  gewannen  immer  mehr  Sicherheit,  Üe- 
bung,  Fertigkeit.   Ein  bedeutendes  Fabrik-  undHan- 
delsgeschait,  wobei  die  Bevölkerung  des  gansen  Tha- 
ies interessirt  war,  hatte  seinen  Anfang  genommen. 
Wo  vor  fünfzig  Jahren  noch  Armuth  und  Dürftigkeit 
herrschten,  flofs  jetzt  reicher  Segen 5  das  einsamste 
Thal,  das  Jahrhunderte  wie  verloren  und  vergessen 
da  gelegen  hatte ,  erhielt  nunmehr  posttiglich  Briefe 
und  machte  wöchentlich  grofse  Versendungen ,  die 
freilich  auf  den  steilen  Wegen  hinab  zu  den  Fuhr- 
leuten ,  welche  in  Üunterswege  an  ^er  Poststrafse 
warteten,  mühsam  transportirt  werden  mufsten.  Man 
beklagte  sicli  nicht  mehr  über  die  Unfrucbtbariieit 
des  Bodens,  liefs  er  doch  den  herrlichen  Zirbelnufs- 
baum  gedeihen,  der  ihnen  Arbeit,  Wohlstand,  Leben 
verlieh* 

Her  Reichtum  war  so  plötslich ,  mit  eineih  Mal 

über  das  Thal  hereingebrochen,  gleich  als  ob  irgend  ein 
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mh%r  iiwBaso  äwoht  er  Bumbr  Mieh  sa  Tmcliwtif« 

den.  Die  armen  Thoren,  geblendet  von  dem  Glück« 
•oJiaitteii  und  schnitten  hundert  Jakre  und  darüber; 
elM  Kiefer  naoh  der  «Bdem  wnvde  gefölftty  wmi  vevw 
we«4ehe  efeii  «nter  Uiren  Hä»ieB  in  MeneeiieB*  und 
Thiergestalten,  die  hinwieder  in  alle  Welt  gingen, 
um  sich  in  Geld  zu  verwandeln.  Niemand  dachte 
dnraot  den  woUtliäligen  Baum  su  hegen  und  lär 
eelne  Ferlpflansung  su  sorgen,  und  der  gvie  Berg- 
geist,  um  diese  Fahrlässigkeit  zu  bestrafen,  bat  ihn 
nun  ausgehen  lassen ,  und  'wie  eines  Morgens  die 
Leute  SU  den  Feiten  kamen,  um  ^rbelnufiliiefera 
m  fSlien«  ge^rahrten  tia  arit  finUetaan,  dals  keine 
mehr  da  waren*  Sie  dnrebttrieken  die  Schluchten 
und  Klüfte  nach  allen  Bichtungen,  keine  Kiefer  wurde  ; 
mehr  angetroffen»  und  trostlos  gingen  sie  nun  nach 
Hause  9  um  aus  weggeworfene  Stuekeken«  elende 
fVagaieute,  Zwergpiippehen  und  Höndehen  au  sehni- 
tzeln ,  so  gut  es  gelingen  wollte.  Um  nicht  zu  vcr- 
armen t  sind  sie  genöthigt,  in  das  benachbarte  Thai 
wa  klettem»  um  dort  den  wobltkätigan  Baum  an  kan- 
feny  und  so  einen  Ttieil  ihres  erworbenen  Gniea  in 
IVemdc  Hände  fliefsen  zu  lassen,  bis  der  Samen  ge* - 
deiht,  den  sie  vertrauend  in  die  £rde  gesenkt  haben* 
Uaräber  köanen  nun  wreM  aber  viele  Jabre  ver- 
gehen. —  Dieses  ganae  Breignifs  selben  nur  so  im» 
raiisch,  dafs  man  eine  Fabel  nicht  besser  ersinnen 
könnte:   von  den  einfachen,  armen ^  betriebsamen, 

■ 

dann  in  Glück  und  Beicktbum  unüberlegten  Tkal- 
bowoteem»  —  j 

Bin  junges  M£deken,  welohes  aphnankU^pelnd  in 

einem  Winkel  saU,  wurde  von  einer  freundlichen 
^en  Frau  aufgefordert,  ihren  Sonntagsstaat  für  uns 
nnsolegan »  nnd  sie  selbst  stand  vee  dar  Arbeit  auf« 
Ibv  dab^  boMUflieb  au  seyn«  Wm  Gnfiilligkeit  war 
gröfser,  als  das  Vergnügen,  welches  sie  uns  damit 
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.Mobte.  DA  Aaittg  iftt  nur  wenig  kleidüinert  ak 
dbr  m  iMi  andmi  add^roUaclim  XUltrSf  «nd  4ta 
gag|>hkf  ]f4ise,  4n  hier  wfoder  Am  mMmIm 

Mädchenkopf  verhüllt,  steht  nur  darum  etwas  besser 
wm  Gesichte,  wail  «ic  bedeutend  höher  und  ichmalert 
mmd  dbhtr  kknfKranger  MwmUki.  Der  BmüiMU  iel 
noch  fremdartiger,  und  gewMMilieli  eekr  IwadMur. 

Geht  hier  ein  junger  Bursch  auf  die  Freite,  80 
iift  das  £rloirderlichste ,  dafs  er  sich  mit  ßiner  geho^ 
gigett  IwüU  von  Fingerreifeiit  Ohningeii  wd  (km- 
natenschnttren  Teriebe.  Je  reieher  er  Ii*  und 
mehr  er  für  diese  Gegenstände  aufwenden  kann, 
deelo  sifiiwrT  iit  er  der  Annahme  seiner  Bewerbung« 
flhennug  Binge,  und  daa  Andere  iai  Venhatniete^  auMl 
nichts  Ungewöhnliches;  drelsehi  Ringo  eind  alMi- 
Uch;  reiche  Freier  bringen  fünfzig  mit,  und  lassen 
m  mmh  an  Ketien,  Uhrea  und  andern  Itoübarkniten 
nUl  fehlen. ' 

Schon  öfter  kamen  gans  alle,  feingekleidete  Her- 
ren in  das  Thal^  deren  von  der  Sonne  gebräunte 
nnd  wmm  Leben  durcbfurchle  Zuge  niemand  fimkm 
wm  beben  ainb  erinnerte.   Srtt  ala  tin  ihren  Hwmh 
nannten  und  die  Sprache  des  Thaies  su  reden  vuft- 
len»  glaubte  man  ihnen,  dafs  sie  einst  dort  geboren 
f paeden.  -Sin  kehrten  heim,  nachdem  eie  viele  Jahre 
in  weiter  Ferne  Handeleebaft  getrieben  und  die  -wmt 
ihnen  begründeten  Häuser  Andern  aur  Verwaltung 
«hergeben  hatten,  um  dem  heifsen  Urange  zu  folgen«  • 
in  dem  galiehten  lieini|lhthale  ihre  Tage  eu  beeehlui-^ 
isen*  Des  fimte,  wnren  ein  hier  dnehienf  wer«  mime^ 
junge  Grödnerin  heimsufähren.    Alle  Schönen ,  die  * 
sie  dranben gesehen ,  konnten  ihre  Herzen  nicht  rüh-  *• 
ren,  die  reineaditen  Toiletten  gefielen  ihMa  nieht, 
imwmr  dachten  sin  an  die  etumpfnatigenj  netbwangi- 
gen  Mädchen  mit  den  birnfÖrmigen,  gestrickten  Hau. 
iMn,  und  erst  auf  der  Höhe  von  Pufels  oder  Rung-  * 
gaditaih  hegeguete  ihnen  i)ir  Ideal,  dem  aie  enmünhl 
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eis  bttMha»  MiddbM!)  Vor  aidit  g«r  togM*  Ztpl 

(lehrte  aus  Barcellona  ein  sehr  reicher  alter  Gröde-^ 
•er  zurt|c)i»  der  nii^li  die  im  Thal  /b'fita» 

Sr  lid«  «PA  iwftgi  ita»  bMi»>  «eil  bt>t[p 
wd  r«iblklif  im  IMbrigm  bmIi  GrMmtr  Art,  wif 

die,  weiche  sie  scbniteen  und  in  Schachtebi  als  SpieU 
um%  TerhavjBm«  Parin  wgimi  nun  der  alte  üerr, 
%m  Arafttm  «adi  eia  Spanier  nad  eoi  Mam  tw 
Walt  dbffo«  m\t  MiMr  Fraa,  im  der  Umdliehra  TtimIü 

des  Thaies,  dabei  mit  Ketten,  Granaten  und  Ringen 
HV^Tif^  und  i«dl  4m  Kindfm»  die  .wie  reiche  Leute 

StvM  «Tioifiii  wmimi.   Sokker  »tiapAgl»  fMn 
a^  ^ 

.  Unter  diesen  Mittheilungen,  welche  wir  den  Schni- 
tzern in  der  Stube  de#  M«£viW  verdankten,  wartu 

W#U&  f  iM(b«»  T^rotor  «M  vwokmider  iJMUMfr  tau 
gew#i^aii,  Me  worden  gepulst  pnd  fetebliffpn 

un4  uns  gegen  eine  geringe  Bezahlung  zum  Anden- 
Jien  ü^Mipf^en.  Solche  Studie  werden  von  den 
ffV4lriag«ni^  mii  4«ttt  aeeba  Kreasen»  beMhli, 
nd  ein  geachiekter  Arbeiter  keim  eehn  Ifiglich  lie- 
£em.  Viele  behalten  ihre  natürliche  Farbe,  andere 
kommen  sum  Maler  und  Laekirer,  und  werden  denn  ' 
m  dea.  Ibigi^nea  ißr  Verlefer  «afgibjiBft»  wm  MMoh 
allen  Weltgegenden  versandt  an  werden.  Dia  vor- 
nehmsten  Grödener  Etablissements  halten  in  Seapeif 
Sm^^o^^  Floren«  die  firuder  Pereionef  i  in  Rar- 
eaUwaf  GMfo«  Vßfmuk  «nd  VfMie4ig  di#  Btijhn  >  * 

Insam;  in  Lissabon  die  Brüder  Velponer^  inM|idrid 
Josep)i  Mauroner;  in  Rom  Bernhard  Pitschieleri  in  • 
«HvlikdelpbMt  ^epb  Meingutso^^  n«  a»  w»  Iii 

lOelam^lidMpi  iliM(  num  mw  ISirMiWHHr  Bbutdlnngam 
wie  in  Trlc»t  .und  Venedig;  aufsep;4aai  "findet  man 
sie  auf  den  meisten  Messen  und  Jahrmarkten.  lA^r 
im  ]la«ti4^fi  JU^t  hatt  ibre  BebennMi^fft  an  aMi« 
itimn  daaaaMHM  labidlaJBaad^akl&Baar  van^G^adafliar 
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in  Leipzig,  so  wie  von  Rnng^aldior  und  Sennoner  in 
Nürnberg.  — 

Lante  Lustigkeit  ist  aus  diesem  Tbale  gä'nslich 
verbannt.  Zu  tanzen  wagt  niemand,  weil  für  diese 
Sünde  Iceine  Absolution  ertheilt  wird.  Die  guten 
Leute  halten  sich  dafür  im  Auslande  schadlos,  wo  et 
nicht  so  streng  genominen  wird ;  und  ich  selbst  hatte 
das  Vergnügen ,  mich  mit  einem  schönen  Kind  aus 
Groden,  das  ich  auf  dem  Brenner  traf  und  in  mei- 
nen  Wagen  nahm ,  bei  dem  Hirchweihfest  im  Ziller- 
thale  ifvackcr  herumzudrehen.  Diefs  arme  Hind  war 
noch  nie  aus  seinem  Thale  gekommen,  und  erst 
aechszehn  Jahre  alt.  Es  wanderte  zu  Fufse  nach 
Schwatz,  zu  einer  Base,  die  dort  schon  seit  mehreren 
Jahren  ein  kleines  Geschäft  ctablirt  hatte ,  um  bei 
ihr  die  Handlung  zu  erlernen.  Es  war  das  unbefan- 
genste Gemütb,  neugierig  und  läppisch  wie  ein  Affe. 
Abends  kamen  wir  nach  Innsbruck ;  die  Kleine  war 
vor  Erstaunen  ganz  aufser  sich.  So  hatte  sie  sich 
die  Hauptstadt  nicht  gedacht.  Eine  Ausrufung  drängte 
die  andere,  und  wenn  ich  mir  eine  Frage  an  sie  zu 
richten  erlaubte,  so  wurde  ich  mit  einem  schnell 
wiederholten  Seht!  abgefertigt,  damit  ich  den  Ein- 
druck nicht  stören  möchte,  den  die  prachtvolle  Er- 
scheinung einer  Strafsenlaterne ,  die  erhabene  einer 
hin-  und  herspazierenden  Schildwache,  eine  lange, 
beleuchtete  Fensterreihe ,  oder  einige  schnell  dahin- 
rollende  Carrossen  auf  sie  machten.  Von  allen  Com- 
mis-voyageurs ^  mit  denen  ich  auf  Reisen  zusammen, 
traf,  war  mir  dieser  der  interessanteste. 

Ich  zog  aus  der  Bekanntschaft  überdiefs  noch  den 
Vortheil,  einige  Kenntnifs  von  der  Sprache  des  Tha- 
ies SU  erlangen.  Es  soll  die  alt-etruskiscfao  seyn,, 
welche  die  Rhatier ,  als  sie  vor  den  einbrechenden 
Barbaren  in  die  höchsten,  unwegsamsten  Thäler  flo- 
hen, mit  sich  nahmen,  und  die  von  ihren  einsam 
lebenden  Nachkommen  lange  unverfälscht  und  unvcr- 
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mengt  bewihrt  winrd«.  Wie  sie  ricli  jettt  «»•  im* 
Stent,  tfnA  viele  BiMHnglingc  bemerlibar,  wetcben 

Tielleicht  der  spätere  Verkehr  erst  den  Schlagbaum 
öffnete.   Interessant  ist  diese  Sprache  jedenfalls;  ob-* 
gleieh  sie  mit  ^em  Homanitdhaii  Aehnliclikeif  neigti 
so  fst  sie  deanoeh  toh  den  blalebten  des  Engaddin 
nnd  der  Badioten  in  Enneberg  sehr  verschieden.  Um 
aufricbtig  zu  sejn  ,  mufs  ich  bekennen,  dafs  sie  eben 
nieht  mi  den  wohlklingendsten  gehört;  wollte  man 
es  yersndiett,  sie  in  einem  eleganten  Salon  oder  anf 
dem  Tfiester  mi  spreehen,  so  müfste  sie  wohl  einen 
komischen  Effect  machen.    Vernimmt  man  sie  jedoch 
Ton  den  voiltönenden  Stimmen,  scknell  und  über- 
spmdebidi  btorvoi^estoisen  ^  mit  dem  idmarrenden  #* 
nnd  den  stcrlM  ftehlkmieii,  wie  sie  Im  Thal,  in  der 
Umgränzung  der  Dolomitpallisaden,  neben  den  blan- 
ken Haitserchen  gesprochen  wird,  so  hört  man  ihr 
gern  su^  vsd  tedet  es  nidht  mebr  als  billigt  dafs  bier 
in  dieser  so  gana  besondem  Gegend  unsere  Erdbslfc 
aveh  eine  ganz  absonderliche  Sprache  herrsche.  Ich 
will  hier  einige  Proben  mittheilen,  die  ich  nur  sum 
Tbeii  dem  Unterriebte  im  Wagen  vom  Brenner  naeb/ 
laaasbmeb  verdanke,  da  leb  sebon  wihrend  meines 
Aufenthaltes  in  St.  Ulrich,  St.  Jacob  und  St.  Ghrisch- 
tein  meine  Studien  begonnen  hatte.   Da  die  Sprache 
nie  gescdnrieben  wvrde,  so  habe  ich  mich,  der  Ortho» 
grapbte  wegen,  niebt  an  reebtfertigen.    leb  scbrieb  . 
der  Auispracbe  naeb,  wenn  nrnn  einenf  jeden  Buch- 
Stäben  sein  deutsches  Recht  angedeihen  lassen  will. 
So  beifsen  die  Wochentage  z.  B. :  Domania^  Lune$^ 
JMhr«,  iMradr,  DiOmMm^  nndttdi^  Smku  ]>as 
Tbal'Mbst  beiftt:  OmMm^  der  Bacb  darin,  Plm 
Dirschhkgi   Der  Fuchs  wird  volp  genannt;  der  Wolf, 
Umo;  das  Pferd,  dschiaoal;  das  Auge,  tvaeiü  (in  der 
Mefariabl:  i  tm^lr);  der  Leib,  teorfi  (i  eorpm)-;  der 
HUnig,  rrm  {irmfueh);  der  Tater,  Tper  {ipiruch); 
der  Knabe,  Imut  (i  mutongs)^  der  Vogel,  futscholl 
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(i  uisfhioi)^  die  Seele  /  Tana  (fem.  pL  tww);  die 
W^^li^it,  VoMiritä  (fauritejes);  die  Mutter«  tommß 

rmraedla  (ftmnietUes);  die  Lüge,  t»  hmuchija  (ifo 
hmißchijes);  vro,  u//a;  da,  überall,  glong  j  weni(^ 
INH^i  SweiopAlf  dpiü^sch;   freiwillig,  daelschjengf 

knieen;  ^'ommaZf,  erkraiUite^;  ^P^^  erben  ^  phtre^ 
trauern;  U^hioUchej  jagen;  so  Je  sanglaschij  zur  Ader 

di«  iclilflebt«  Slral)ia;  hen  pra^  gesegnete  Ünblpnit, 

djelia  Hesch  Signor  foluschtiery  seht  doch  den  fremden 
K(erm;  la  djoppq^  d^  3uppe,  un  Epigmo/Chf^  ^ift 
f  ee^ma^i  iM^9  9tß  pßdsfldn  irata «  «in  gefrretww 
Hnbn;  i7  Giumeff     6iiMnulKMr,  dee  MihI;  Obgleicb 

meine  Kenntnisse  etwas  umidt^äcnder  sind,  so  glaube 
ich  nü|»)i         nicht  damit  brüst;jsn      diir£eii  und  als 

geben.  ^ 

Wie  wir  Groden  vcrliefaen ,  da  wendete  sich 
immerfort  clor  Blick  wie4^r  .darauf  jbjyi^,  uo^ 
iieblijßbea  £tfid^iM$b  (^x*$  g#ue  Jj^n  miMwpebffM, 
lind  als  wjr  nnf  4er  letsten  Höbe  no^  eii&v^el  %nm 
Abschiede  das  Bild  seinen  Zauber  auf  unser  Gemüth 
üben  Uefseh,  da  Jtam  es  wie  Wehmuth  nber  um  4Ul0t 
ikp  besondere  sinr^  40  mir  .lebendig  wm^e«  |>#fm 
nber  Iblgte  eine  angenehme  Bembigung;  ieh  bpitle 
ja  eine  Sehnsucht  aus  frühester  Jugend  gestillt,  und 
wiie  ,ein  Muselmwi^  der  von  der  Pilgerfahrt  nach 
buMMhtlf  >ollte  Iqb  md  Wi^nßW  fsJBjiad)«« 
niim  nriik^n  Wai^e  Casielriob  blnub  9  der  nocb 
beträchtlicher  Höhe  über  dem  Eisaclfthale  mit  ejnem 
bimmelhohen  Thurms t  dem  Stolze  jder  Ei^vf^^liiier, 
uns  m  licib  .winkte« $0  wai^iß  hfik  war»  kvm^p  igj^ 
docb  niebl  wbiny  4er  „beiligen  Kümmerniftf^  met- 
nen  Besuch  abzustatten.  ,Sie  läfst  sich  auf  einem 
WiffX  91^^  ^er  $tad^  i^mito^A,  mi^  4ie  §^  ^% 
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UMM  mm  in  Aer  Gap^fle  it^  Bart  lAr^iiie  ^  fo^« 

um  nicht  wenig  an,  ihre  Reltanntschaflfc  7.\i  machen. 
Die  Art  und  Welse,  wie  die  Einwohner  selbst  mit 
WutAkr  ^ththMklhrolk  thatett,  tm  Kligiieletf, 
Aami  ilA  Wrij^ÜdiMi,  k^&6ch  iwrrim^h  imimMn 
halb  und  halb  etwas  dayon  /.ugaben,  war  ganx  geeig- 
net 9  unsere  Neugier  tu  steigern.  Man  macht  in 
Tyroi  io  leieht  die  Bekinnftichaft  (aaaHchinibalnlittNr 
Heiligen,  Alft  män  iiicht  übel  neUitien  kaM)  w«M 
man  etwas  von  ihren  nähern  Lebensumständen  mit- 
satheilen  sich  erlaubt.  Die  hellige  KümmemiTs  war 
alne  mittelalterliche  Taglioni,  mlndeftatti  io  achte 
wie  AniAt  EMer«>  Ihre  reifende  Kimtt  sog  ihr  ^fel^ 
Anbeter  zu,  welchp  ihrer  Tugend  Fallen  legten,  und 
die  Tänzerin  piaf^te  sich  defshalb  mit  Kasteiungen 
und  BttCaübnngen.  .  Endlich  hat  aie  den  Himniely  er 
m6gB  ihr  die  ▼erderhliche  Schönheit  nehmen,  luid 
er  war  so  gnädig,  ihr  einen  starken  Männerbart  an 
dem  XJntertheil  ihres  Gesichts  su  verleihen»  dessen 
aich  kein  Sappenr  hütte  tch&men  dürfen.  Diese 
Gnade  machte  sie  glücklich.  Die  gute  Kümmemifs! 
Welche  ihrer  Kunstgenossinnen  würde  wohl  1834  ihr 
Glück  theilen  wollen?  Diefs  aber  war  die  Heilige^ 
SU  welcher  Wtr  noch  bei  träufelndem  Begen  nnd 
fernen  Donnersehlägen  wallfahrteten ,  als  wir  müde 
Ufkd  matt  aus  Groden  angekommen  waren.  Wahr  ist 
esy  .d*fa  wir  einen  Bart  an  dem  Bilde  entdeckten,  ob 
er  ihm  gewachsen  - sej,  oder  ob  er  daran  befestigt 
warf'^will  ich  hier  nicht  entscheiden,  doch  nidchte  Ich 
mach  —  wenn  ich  allen  Ernstes  darum  gefragt  würde  — 
Ar  das  Letatere  bestimmen.  —  Kastelruth  ist  übri- 
gens  ein  uralter  Ort»  dessen  Ursprung  von  den  Zeiten 
der  Börner  datirt.  Die  Kleidung  der  Frauen,  des 
Sonntags,  ist  der  im  Mittelalter  üblich  gewesenen 
sehr  ähnlich.  Sie  ist  schwars  mit  breiten  Halskrau* 
sen  u.  a.  w.  Von  dem  Thurme  hat  man  eine  herr- 
liche Aussicht  und  der  Gasthof  ist  musterhaft  rein- 
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lieh  und  billig«  Da  der  Weg  durch  das  •ogenannte 
,,Torkele/*  gerade  auf  Kolraann  zu,  nach  Aussage  der 
Leute,  ^^^^^  angit^ich^^  atyn  soll,  so  zogen  wir  ts 
Tor  über  den  Ydlier  Grand  Mrüclmigeh«!«  Denn 
WM  die  Tyroler  schon  ängstlich  nennen,  ist  für  an- 
dere Erdensöhne  gewifs  haarsträubend.  Wir  sahen 
nachher  von  unserm  Wege  auf  das  |,Torkele^^  hinab, 
das  sieh  an  nmneben  Steilen  senlireebt,'  mit  llüreli- 
terlieber  Hast  in  dae  Eisahthal  hiBabtenkt,  nnd  prie- 
sen uns  glücklich,  es  nicht  eingeschlagen  zu  haben, 
obgleich  auch  unsere  Stralse  für  eine  nervenschwache 
Dame  biniaaglicben  Stoff  cum  Schwindel  geboten 
haben  würde*  Die  retaendtte  Anwichl  enticbidig te 
aber  hiefür. 
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Bitter  vind  Dichter,  A».  143». 
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IV.  Capitel. 

ir*n  B*tBen  meli  Trimmt» 

]||a«tU«4tr.  «->  Di«  BotiMtr  Vmm».  —  Btntbm««  viBmim 
Ba|liadw;  *  D«r  tiagtad«  y«tt«ria.  Tniflü*  wui.  lUUm. 
DU  Heilif«  tob  Kaldtn.  —  Salua,  —  399k  «ItMl  Mittai« 
BafUMor.  — '  Di«  EiawoliBtr  d«t  «atcca  BttcMfcrt«»  Di« 
Q«i«tU€h«a,.— >  Di«  D«r^.  —  8«id«ara«k1;.  —  Val  di  Fi«auii«.  — 
Yal'di  Fawa.  —  XH«»t  «ad  H«fr  at«ie«]r.  — 


In  Boftsen  aogeltommen ,  erfreute  mich  die  Mittbei- 
liuig  etaiger  Gcdicbte  Oswalds  von  WoUieiisUJB. 
Et  geht  eine  sarte  Wehklage  durch  alle  hindnrek« 

und  mildert  die  RauhSgheit  der  Sprache.  Bcsoi^deri 
lieblich  will  mir  das  Folgende  erscheinen: 

Ain  Kaaifui  Ton  im^gon  was  schSn  and  sarl, 
Dalor  Ich  knyet  an  willen^  raidit'  ich  ir  dan  Bart, 

Mit  Hcndlein  weils,  band  sie  darein  ein  ringlein  sart| 
Und  sprach  nan;  ^Majples  des  ligaidesJ^^  ^ 
Von  ihian  Hendan  frard'  iah  in  die  Ohran  ami 
Gasiochan  durch,  mit  ainam  nassia  Nldalain. 
Nach  ihr  Gcwonheit  ilofs  sy  mir  zwen  Ring  dareio, 
Dia  trug  ich  lang,  und  nennt  man  sj:  HayagrdiS, 

Ich  sucht*  au  stund 

Kunig  Sigmund, 


•>  Wi«  i«i^  M«««  ^«aMchtlat  F.  B«da  W«Nt*  «in  f«lalal«t 
B«a«dictia«v  4««  Abt«i  ]lari«ab«va  Viattcligau«  aad  Qjm* 
wnlalF'ofatao«  in  ■•raa»  4i«  H«ffaataab«  tfta»tlieatr  W«fii« 

di««as  iCiaa«saB|«ta, 


Digitized  by  Google 


m 

Wo  icK  ihn  fundy 
Den  Mond  «r  tpreuit^ 
Und  auidit  «in  Kreoi^ 
Dm  er  nieh  kannt, 
Der  ruSt  mir  ichitr: 
Du  stigtit  WUT 
.  Hi*  diMtn  T«h1 
Freimdlich  mich  frftft:  tun  dir  dit  riog  nicht  l«idei?  ~> 
Weih  und  ouch  man 
Mich  ichtnen  «91^ 
^    Mit  imämik  so 
Nevrn  Personier 
KangUcher  Zier, 
i>i«  wirm  d* 
Za  Zir  pma 
Und  Babst  von  Lun 
GenAnnt  Petro 

Dir  rdmiMh  Imiif »  te  Mhant  iind  dUe  füi  AnyM.  O. 

Wer  findet  die  Weise  nicht  liehlichj  wie  Ale 
Königin  ihm  die  Ohrläppchen  durchttieht,  und  wie 
einfach  und  hübsch  es  der  alte  Kriegahelcl  erzahlt. 
Dann  —  nachdem  er  mit  seiner  Zier  forteilt  und» 
fich  vor  dem  König  uncl  den  andern  hohen  Penouen 
.  Migt  —  wie  charakteristiich  indert  er  de  daii  V^re. 
mafi,  wie  alM«  wird  er,  und  ttun  die  Frage  seines 
königlichen  Freündes:  „Thun  Dir  die  Ring*  n^cht 
Leides?''  —  Ich  Hüde  dielli  Allei  allerliebn.  ^ 
.£in  unUfH  Lted  beglMt  fo: 

,  Es  war'  au  lang  sollt'  ich  «rcellan  all  mein 

Ja  swiilgat  mich  erst  ein  ausar^ahlles  Mundil  roth» 
DaTOn  mein  Htm  iit  wunt  hit  in  den  bittern  Tod, 
'  Vor  ihr  mein  Leib  hat  manchen  Sweilii  berenntn. 
Dick,  rot,  und  hlaich  hat  sich  rarkahrt  Bwin  Ingesic^^ 
Wteh  ich  ter  «aztfo  DShi'  hA'  gevtenltf^  AKcfct^ 
Vor  iSittern,  Seulsen  hab'  ich  oft  empfunden  nicht 
Des  Lebens  mein,  als  ob  ich  wär'  Tarhnuuiant  — 

Dieb 
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uMcheii  tropfen  rot  gelauen,  wj'der  in  ich  ward 
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Weh  Iiann  noch  naeli  400  Jahren  ah  Muster  einer 
ininniglichen  Zärtlichkeit  gelten!  Diefs  aindi  denk* 
leb,  Aettfsenuigen  eines  Liebfaaberf»  wogegen  «unter 
lurtliiitlgleii  ,,Aiif*Bhr^,  ich  Heble  Dieb,  J>a  meines 
Auges  Stern!*'  oder  dergleichen  ganz  erbärmlich 
absticht« 

Und  nun  bäre  man  eirst  weiter; 

—  —  —  Ach  Gott,  würsk*  ly  doch  halb  meiaet 

Laidens  Burd,  • 
Nor  wie  tü  desto  Hoger  oft  wie.  Web  mir  wnrd» 
Und  batt'  geding  wie  es  ihr  malst  eriiarmen: 

Wenn  ich.  in  eilend 
Dick,  mein  Hepd 
•  Oft  winden  mufi, 

jyiit  grofscn  Leiden 
Thu'  icli  meiden  ^ 

•  »  « 

Deren  Gruibs  , 
Spet  und  oueb  firu 

■ 

Mit  keiner  Ru        .       .         .  ^ 
So  lUff  ich  süfsy  . 

Das  klag'  ich  ihren  Barten^  weifsen  Armen! 
Ihr  lieben  Maid, 
Bedenkt  das  Laid, 
•   Die  M^e  pflegen;  . 
Wie  wohl  miv  wart .  . 
Do  mir  die  xart 
Bot  t^ea  Segfen; 
Zwar  avf  mein  Ehr' 
Ibr  wider  gegen 

Des  mulst'  mein  Aug'  in  Zähren  dick  erharmeii  I^^  — - 

leb  eMibalte  mieb  aller  weitem  Bemerbungen* 

Zärtlicher  ist  Liebesschmerz  in  unserer  Sprache  nie 
ausgedrückt  worden,  wie  von  diesem  alten,  ehren- ^ 
werthen  Helden*   leh  lege  bter  noch  ein  yom  ibm  in 
Kilen  gebraebiei  Gediebt  bei» 

Die  Botzener  Messen  waren  sonst  von  Bedeutung, 
4.  Iinrald,  T^rol,  U 
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jeut  sind  sie  eu  Nicht«  herabgesunken.  Lebhafter 
und  voa  grofser  Erheblichkeit  ist  die  S^idenmette 
lA  Trientf  welche  dorl  s«  Ende  AugnsU  jgekalMi 
wird.  Zu  dieser  Zeh  finden  tieli  stets  eine  Menge  • 
Gelegenheiten  in  Bötzen,  um  nach  Trient  zu  kommen, 
die  den  Reisenden  zu  unglaublich  billigen  Preisen 
aufpacken  und  mitnehoieiu  Giniges  Aufsehen  plat- 
ten im  Gasthofe  cur  Krone  •  ein  Lord  S.  und  ein 
griechischer  Graf  M.  gemacht,  die  mit  einigen  Damen 
ein  paar  Tage  sich  dort  aufgehalten.  Sie  hatten  ,die 
besten  Zimmer  i  und  ihre  grofsen  Beisewi^en  neh- 
men den  gansen  Plats  in  der  Halle  ein;  sie  afsen  sn 
allen  Stunden  des  Tages,  und  wollten  bald  dicfs  bald 
das.  Dabei  accordirten  diese  un^genehmen  Gäste 
bei  ihrer  Ankunft  auf  das  genaueste ,  wie  der  Wirth 
versicherte,  nnd  brachten  ihm  viel  weniger  Gewinn 
als  Jeder  ganz  gewöhnliche  Reisende.  Am  Morgen 
ihrer  Abreise,  wie  noch  Alles  im  Hause  schlief,  höre 
ich  in  dem  an  dem  meinigeu  anstofsenden  Zimmer 
einen  .fivehtbaren  Zank,  und  daswiscben  das  Weinen 
der  Kelhierin;  ich>  werde  aufmerksam,  und  höre  wie 
diese  in  den  rührendsten  Ausdrücken,  jedoch  auf 
die  lustigste  Art,  bald  mit  französischen,  italieni. 
sehen  nnd  englischen  Redensarten,  bittet:  ilirniGitt 
▼on  der  Beclmnng  absusiehen.  Die  Preise  sejen  ja 
vorher  bestimmt,  und  sie  müsse  jeden  Ausfall  ihrem 
Herrn  ersetzen.  Der  Lord  kehrte  sich  aber  daran 
nickt,  schimpfte  auf  Alles»  auf  Botseup  den  Wirtb» 
avf  DentseUand  und  warf  dabei  immer  einen  Zwan- 
■iger  nach  dem  andern  der  Kellnerin  zu  Füfsen,  die 
diese  ganz  geduldig  auflas.  Wäbrenddels  war  Alles 
ein-  und  aufgepackt,  und  er  seute  rieh  au  den  An- 
dern im  Wag^;  die  Kelbierin  vortßlgt»  ihn  wei- 
nend nnd  endlidi  auch  schimpfend.  Er  befahl  fort- 
zufahren, und  der  Wagen  rollte  fort.  Das  arme 
Mädchen  versicherte,,  nicht  nur  ihr  Trinkgeld  eisige- 
büGit  an  haben,  eMdem  noch  drei  Zwenelger  en  der 
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Raeteiiag  ihmi  Horn  ertetstn  n  «fiasaa.  Oiedi 
Beispiel  möge  genügen  wa  der  tclimiitstgeii  Knaii- 

serei  der  aus  Sparsamheit  reisenden  Engländer,  mir 
•ind  mehrere  vorgekommen,  wenn  gleich  Jkeinee  von 
Jknlioiier  Stücke.  — 

Uns  w«r  dn  armer  Vettwia,  oder  wir  waren 
vielmehr  ihm  zugefallen;  er  hatte  eine  Mähre «  die 
er  virie  den  besten  Benner  anpries,  eine  elende  Ka- 
rotte, die  nach  aeiner  Aassage  ^^m  bequeoMton 
Reisewagea  nieiil  naekgabj  doch  wer  kennt  diele 
nicht  alles  schon  aus  den  Berichten  unzähliger  Bei- 
sendep.  Wir  mietheten  ihn  zu  drei ,  und  ein  Jedeir 
gab  ihm  fünf  Zwansiger  für  seinen  Platz.  Er  war 
einSngig,  und  nicht  eben  von  einnehmenden  Ge- 
sichtszügen, seine  Freondlicbkeit  maebte  ihn  aber 
liebenswürdig.  Er  fuhr  das  ganze  Jahr  hindurch 
diese  Stralse ,  immer  von  Bötzen  nach  Trient  und 
▼on  dort  nach  Verona,  und'  umgekehrt;  nach  andern . 
Biebtnngen  mochte  er  nicht  fahren,  der  Berge  wegen. 
Hier  war  alles  eben,  und  das  konnte  sein  ausgedien. 
ter  Gaul  noch  gerade  leisten.  Daher  kannte  er  jeden 
Buben  am  Wege,  jede  Bäuerin,  die  unter  der  Thür 
atand;  alle  grubte  er,  und  lugte  irgend  etwas  Be- 
zügliches hinzu,  scy  es  theilnehmend ,  ermunternd 
oder  gar  eine  Zote.  Ueberall  wurde  sein  Zuruf 
heiter  aufgenommen,  und  die  ganse  Fahrt,  die  übri« 
gens  recht  schneU  von  Statten  ging,  wurde  unter 
Lust  und  Lachen  zurückgelegt.  Dabei  sang  er  mit 
einer  weichen  Stimme  hübsche  Barcarolen ,  oder 
Lieder,  wie  sie  das  Landvolk  dieser  Thäler  kennt^ 
auch  Opernmelodien  schlichen  sich  ein,  die  er  wÜh- 
rend  des  Gamevals  oder  bei  den  Festen  der  Schute- 
heiligen  von  den  Theatorsängern  gehört  hatte ;  denn 
das  Theater  versäumt  man  in  Italien  nicht  bei  sol- 
chen Gelegenheiten.  Kurs  äieser  Vetturin  gab  uns 
ein  so  schönes  Bild  südlicher  Heiterkeit,  dafs  wir 
sehr  zufrieden  mit  ihm  waren,  und  uns  leicht  über 
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manche  Unbequemlichkeit  seines  gebrechlichen  Wa- 
gen» binwegteuen  mochten« 

.  Bei  Salurn  hat  man  die  Gränise  Deutschlands, 
wenn  gleich  nicht  Tjrols,  erreicht»  Ää£  der  nächstem 
Siatimi  *  in  Lniris  «ird  *  nieht '  melur  4ralselr  ge- 
•proclien.  • 

'*Die  Gegend  wird  sehr  einförmig.  Dai  wettiiche 
Gebirge  seigt  nur  an  seinem  Abhänge  Anbav,  ans 

dem  sich  die  rotfien,  kahlen  Porphyrmassen  der 
Alendola  schroff  erbeben.  Das  östliche  zeigt  zer*  i 
bröckelndes  Gestein,'  auf  dessen  Höhe  Häuser  und 
Pelder  prangen,  die  sich  in  das  schöne  Tleimserthal 
hineinziehen.  In  der  Mitte  fliefst  die  Etsch  durch 
ihr  ebenes  Thal  3  ihre  Welle  ist  trübe  3  oft  wenn  ein 
Bbefagewitter  im  Gebirge  war,  sieht  sie  gans  diek 
und  braun  aus.  Hie  Strafsc  ist  nicht  höher  ah  Ihr 
Bette ,  und  vrird  daher  zu  Zeiten  unter  Wasser 
gesetzt.  •     ♦    '  '•  *  ^ 

Man  erblickt  die  Orte  Kaldern,  Tramin,  jenseits 
des  Flusses,  in  stattlicher  Ausdehnung  und  mit  schö- 
nen Häusern.  Der  Weinbau  schafft  den  Leuten  hier 
grofsen  "Wohlstand.  Der  Seewein  von  Kaldern  (Corf- 
derä)  ist  einer  der  edelsten  von  Tyrol,  doch  ist  er 
selten  acht  zu  haben,  denn  wie  überall,  so  wird  auch 
hier  viel  mehr  unter  der  berühmten  Firma  verkauft« 
als  auf  dem  kleinen  Beslrke  eralelt  werden  kann. 
Die  Traube  von  Tramin  ist  von  vorzüglicher  Güte. 
Sie  ist  mit  Vortheil  nach  Würtemberg  und  dem  Rheine 
verpflanzt  worden,  und  liefert  unter  andern  den  be* 
liebten  Forster  -  Traminer.  Im  Sommer  18S4  hat 
ein  einziges  Gewilter  von  Schlofsen  begleitet,  in  we- 
nigen Minuten,  den  ganzen  Weinsegen  Tramins  für 
lange  Zeit  vernichtet,  indem  es  die  Reben  eerhnickte 
und  kein  Blatt  daran  liefs,  auch  ganze  WeinScker 
von  der  Höhe  hinunterschwemmic.  Das  unglückliche 
Städtchen  is(  dadurch  gana  ruinirtf  und  mehr  noch| 
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als  wenn  ^ine  Feuertbrimst.  die  Wohnungen  der  Ein- 
nvobner  lentdrt  haue. 

In  Haldem  lebt  eine  merkwürdige  Art  Ton  Som- 
nambule ,  die  noch  vor  einem  Jahre  vom  ganxen 
Lande,  und  noch  jetzt  von  Vielen  für  eine  Heilige 
gehalten  wird«  Damale  wai'  der  Zudrang  nach  Kai- 
dem  ungeheuer.  Zu  Hunderten  sogen  täglich"' die 
Schaaren  frommer  Pilger  herbei,  zu  Wagen  und  xu 
Fufsy  um  die  w ei tbe rühmte  Heilige  zu  sehen,  und 
an  ihrem  Lager  ein  brünstiges  Gebet  snro  Himmel 
empor  eu  schielten.  Sie  heifst  Maria  von  Merl,  ist 
die  Tociitcr  eines  Gutsbesitzers,  ungefälir  zunnz-Ig 
Jahre  altf  und  von  Jugend  auf  von  einem  überaus 
reizbaren  Nervensysteme ,  und  einem  grofsen  Hange 
SU  religiösen  üebungcn  und  abhold'  allen  weltlichen 
Reizungen.  Sie  befindet  sich  nun  schon  seit  länger 
als  einem  Jabre  in  einem  Zustande,  den  die  beson- 
nensten Männer,  diQ  kältesten  Beobachter i  Aerste 
und  Laien  als  höchst  wunderbar  schildern. 

Maria  liegt  mit  offenen  Augen  und  gefalteten 
Händen  im  Bette,  ohne  etwas  von  allem ,  was  sie 
umgibt,  8u  sehen  oder  su  boren,  und  ohne  die 
mindeste  Nahmng  su  sich  su  nehmen,  mit  Ausnahme 
des  Saftes  einiger  zerdrückten  Trauben,  oder  einer 
Gitrone,  welche  dann  und  wann  ihre  Lippen  er- 
frischen* Sie  spricht  nicht  und  liegt  regungslos  da, 
kein  Zuchen  der  Wimper  verrith,  dafs  Leben  in 
diesem  Körper  sej^  fährt  man  mit  einem  Gegen- 
Stande  dicht  an  ihren  Augen  vorüber,  so  wird  eben 
so  wenig  eine  Veränderung  darin  verspürt.  Der 
Athem  ist  so  leise,  dafs  er  nicht  wahrgenommen 
werden  kann  und  selbst  eine  Feder  unmerklich  nur 
durch  ihn  bewegt  wird.  Ihr  Blick  ist  stets  auf  ein  - 
Madonnenbiid  gerichtet;  sobald  aber  während  der 
Messe  in  der  Kirche  der  Moment  der  Wandelung 
kommt,  so  erhebt  sie  sich  mit  Blitzesschnelle,  und 
wie  mit  übematttrlicher  Hülfe*    Die  Andächtigen 
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tagen  I  dafs  aie  la  der  Luft  aehwebe«  Walir  iü  et, 

dafs  sie  mit  tief  zur  Brust  gesenktem  Haupte  im 
Bette  kniet 9  und  dann  wieder  in  ihre  frühere  Lage 
suriiekainkf» 

Bhe  die  Beeaclie  bei  der  Heiligen  Ton  der  Be- 
hörde verboten  wurden,  trat  man  durch  die  eine 
Thür  in  das  Gemach  worin  aie  lag,  hielt  sich  an  ih. 
rem  Bette  anf»  ao  lange  man  wollte,  vnd  ▼eriiela  aie 
dann,  au  einer  andern  Thür  hinausgehend.  Daa 
Landvolk  blieb  auf  den  Knieen  liegen  und  betete 
sie  an.  Ein  Geistlicher f  der  immer  zugegen  war, 
sprach  dann  daswischen^  obschon  er  es  geschehen 
liefs:  „Haltet  sie  nicht  für  eine  Heilige  —  aie  ist  es 
nicht  —  nur  eine  Fromme  ist  sie?** 

Jetzt  haben  swar  die  Wallfahrten  zu  ihr  aufge- 
hört, doch  hann  man  von  Botsen  ans  durch  einen 
Freund  der  Familie  dort  eingeAhrt  <^er  aur  An- 
nahme empfohlen  werden.  Ihr  Zustand  ist  noch 
immer  unverändert,  auch  der  Geistliche  befindet 
sich  noch  immer  bei  ilur.  Nur  wenn  dieser  sie  beim 
Namen  nennte  scheint  sie  aus  ihrer  Lethargie  an  er. 
wachen,  streicht  sich  die  Haare  zurück,  ihr  Auge 
wird  belebter  und  sie  antwortet  auf  das,  was  man 
sie  fragt«  Schnell  aber  geht  sie  wieder  in  ihren 
frühem  Zustand  über,  und  pflegt  dann  gewöhnlich 
zu  sagen :  „Lafst  mich,  ich  bin  nicht  für  diese  Welt, 
lafst  mich  fort!** 

Sie  hat  regelmäfsige  Züge,  lang  herabhangende 
blonde  Haare,  die  feinen  Lippen  sind  festgeschlosaen, 
die  Wangen  leicht  geröthet.  Man  kann  ihr  Bild  in 
Innsbruch,  Bötzen  und  Trient  auf  verschiedenen 
Modegegenslanden  finden*  Die  ganse  Familie  der 
von  Merl  seigte  schon  seit  lange  einen  Hang  zur 
religiösen  Schwärmerei.  Zwei  Schwestern  der  Som. 
nambüle  haben  sich  kürslith  als  Nonnen  einhleiden 
lassen,  ein  Bruder  ist  Capuciner.  Die  Eltern  frenen 
aich  ihres  kranken  Rindes  nad  meuien,  ihnen  sej 
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|;r6rse8  Heil  widerfahren.  Ihren  Todestag  soll  sie 
bereits  vor  langer  Zeit  schon  als  bestimmt  vorausge- 
iagt  baben;  er  ist  aber  vorübergegangen ,  ohne  dafs 
lAe  fs^m/ihm  ht*  'Dte  l¥n«i»r  sind  das  Binatg^, 
was  dieser  sogenannten  Heiligen  abgeht,  und  die 
frommen  Gläubigen  warten  mit  einer  Sehnsutht 
darauf,  die  sieb  nicht  beschreiben  läfku  Im  vorigen 
^Mutter  wurde  ^n  naber  Verwandter  dee  Hauses 
Priester,  und  an  dem  Tage,  ah  er  die  Welben  erhielt, 
reis^te  alles  von  fern  und  nah  nach  Kaldern ,  weil 
man  mit  Gewifsheit  voraussetzt«  ein  Wunder  der 
He^igen  misse  diesen  Tag  beaeiehuen.  Man  harrte 
und  barrte  ^  aber  umsonst.  Als  sie  in  fbrer  Starr- 
heit verblieb,  und  ihr  Mund  sich  zu  l<einem  Aus- 
sprucbe  Öffnen  wollte,  richtete  man  die  frommen 
Bliebe  auf  ibr  Kopfbissen.  Ein  Sebein ,  ein  rosafar. 
benes  oder  goldgl&isendes  Oval,  ein  FlSmmcben,  ir- 
gend etwas  —  so  hoffte  man  —  würde  sich  an  ihrem 
Haupte  zeigen,  aber  auch  diese  Erwartung  täuschte, 
und  die  armen  Leute  mufsten  gaaa  ebne  Gnaden« 
aeicben  spiit  am  Abende  den  Rflckwcg  antreten. 

Der  Fall  an  und  für  sich  jedoch  ist  merkwürdig 
genug,  und  es  soll  über  die  Heilige  von  Haldem  (/a 
Santa  di  Caldtra^  wie  sie  die  Italiener  nennen)  bier 
bein  firevler  Spott  eiigossen  werden.  Wabr  ist  es, 
daft  ihr  Anblick  einen  IWst  wunderbaren  Eindruck 
hervorbringt  und  niemand  in  ihrer  Nähe  sich  eu 
einem  Spotte  aufgelegt  fühlen  wird.  Der  innere 
Zustand  eines  solcben  Menschen  ist  und  bleibt  ein 
tiefes  BMisel,  das  noc4  niemand  bis  jetit  uns  au 
lösen  im  Stande  war. 

Wenn  wir  aus  Deutschland  nach  Salurn  kommen, 
sA>  "hrill  es  uns  schon  ein  wenig  italienisch  scheinen. 
Wir  bemerien  im  IfVirthshsuse  mt  ttrone  die  übeiuus 

grofse  Vorhalle,  die  breite  steinerne  Treppe,  und 
nicht  eben  die  gröfste  Reinlichheit*  Aber  es  fehlt 
nttb  das  jgeritoige  Wnrtlisaimmer,  wo  Kutscher, 
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Kneeiite,  Landleute  und  Fufsreisende  aller  Art  müfsig 
dftsiuen  und. trinken  und  laut  sprechen.  DieCs  scheint 
Mit  4k0  hemmgeAdsie  EigeniliämUcUieU  4mtMli«r 
WivAili&Mer  n  d^yUm  Kebm  wir  «hMig^gm  «ip 
Italien  heim,  und  kommen  dann  nach  Salum,  so 
freuen  wir  uhü  alles  schon  so  deutsch  zu  finden,  und 
vor  Allem  bewillkommf  unf  der  gewisse  l^red  von 
BmiUehlifitf  den  wir  hier  wieder  sam  frsleii  Miübp 
welirnelimen.  In  der  That  ist  Salum,  obgleich  ihm 
einiges  abgeht,  doch  noch  deutsch  zu  nennen 5  die 
fiewirdiwig  isl  erträgUeh,  und  das.£s«jen  nicht  eu 
▼ereohten«  Der  Ort  iü  nicht  sehr  ge^iwU  Sr  Jü«bc 
Ib  etnem  Wialiri  vm  hohen  Feltm  umgeben,  rden 
die  Sonne  nur  kurze  Zeit  mit  ihren  Strahlen  er- 
wärmt« Der  Wein  gedeiht  hier  nicht  yorsüglich. 
Man  hana  tick  eher  derch  guten  ane.  der  Ma€h)>«r« 
eehaft  mit  leiehter  Mühe  schedlos  hahmi.  Eine  alte, 
malerische  Ruine  hangt  merkwürdig  auf  einer  Fel- 
senspitze über  dem  Orte.  £in  Wasserfall  soll  in 
der  ISShe-  teyn^.  den  ieh  jedodi  nicht  besuchte.  Man 
sieht  so  viele,  wenn  man  eine  Beise  dnrch  Tjrol 
macht,  dafs  ich  es  nicht  über  mich  gewinnen  konnte, 
müd  und  matt  wie  ich  nach  Salura  kam,  in  der 
Mittaguhitse«  einen  Waaserfall  aa£Entnche|i>  nicht 
einmal      den  hcHUnnteu  gebdrt* 

Einige  Engländer,  die  von  Deutschland  kamen 
und  Tyrol  zu  Fufs  durchreis'ten ,  waren  nicht  dieser 
Meinung.  Kaum  waren  aic  angehommen  und  hatten 
die  Binael  abgeworfen  t  so  eilten  aif  in  die  Küdbe 
«nd  bestellten  sieh  Macearoni  mit  ParmetaidiSse  und 
eine  Polenta,  weil  sie  hier  an  der  Gränze  von  Italien 
*  nichts  anderes  essen  mochten,  und  es  sehr  aweck* 
.-müfsig  fanden,  sich  «vn  italienischen  Leben  m  he- 
i|nemeii.  Die  YITirthin,  ehie  ehrliche  Denttchey  gab 
sich  alle  Mühe  ihre  Nudelsuppe  mit  Wurst »  dann 
Ihren  Schweinebraten  mit  Sauerkraut  auf  das  Beste 
TO  empfehlen;  die  finglUindfr  Ui^ben  bei  ihrer  mr- 
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jtCafaten  itaKenUchw.  Mtmii|i|^«  und  eilten  davon, 
m  mf .  «U«  F«l#f  A  m  Uaium.  und  den  WaiitcMl 
«n  bmvidieiu  Ich  mIi  iksum  .ava  de»  Fenster  nacli« 

wie  sie  Gemsen  gleich  an  den  Zinken  des  Gesteins 
Y^ngßUf  vuk^  sich  gan«  enUeuUch  aiittren||en  su  den 
Bniaea  ^yporinliliwimen ,  dann  aber  sog  ein  aauev* 
lieher  Dnft  durch  das  Gemach,  ich  sah  »ich  mm,  nnd 

ein  delicates  Saueri&raut  dampfte  mir  vom  Tische 
entgegen. 

leh  Imtte  ling st  meine  deutsche  Uahlaeit  beendigit 
als  die  Britten  gane  erschöpft  sn  ihrer  italienischen 
lieh  setzten.    Sie  waren  heifshungerig  und  sprachen 
mit  eini§|m  Enthusiasmus  davon,  Maccaroni  an  der 
i^oelle»  fie  meinte^^  Italien,  cum  ersten  SUle  an  ge« 
niefsen.   Bald  aber  wurden  sie  enttäuscht.   Sie  afsen 
i^it  langen  Zahnen  und  kaueten,  als  wenn  sie  Leder 
.j^rscUUci&en  sollten*  Auch  der  Käse  roch  nicht  gans 
|o  gut  wie  Parmesaner.  Endlich  erschien  die  Polenta, 
lener  harte,  spröde  Brei  von  Maismehl,  wie  er  nun 
eben  auf  dem  Lande  gegessen  wird.    Die  Söhne 
Altenglands  würgten  gans  endlos  daran;  sie,  die  ei- 
gendich  dasn  bestimmt  sind  halbrohes  Fleisch  an 
aerreifsen,  wofsten  gar  nicht  wie  eine  sähe  Mehl- 
speise mit  den  Kiefern   sermahlen  werden  mufs, 
schluckten  su  voi^ilig  und  liefen  Gefahr  su  erstidken. 
Sie  anbten  um  ihren  Hunger  su  stillen,  su  Kartoffeln, 
dem  Alpha  und  Omega  der  englischen  Rcisehüche, 
ihre  Zuflucht  nehmen,  und.  der  Aelteste  der  Gesell. 
Schaft  f  dßv  iisahracheinlich  den  schwächsten  Kagm 
halte,  sturste  mehrere.  GlSser  Sodawasser  hinter,  um 
das  Brennen  zu  vertreiben,  welches  der  ranzige  Käse 
ihm  im  Schlünde  erregte. 

Ich  betrat  Italien  ohne  Salums  Wasserfall  ge* 
ssksn  SU  haben  und  ohne  Indigestion  von  alten 
Maccaronen  und  trockener  Polenta,  einzig  und  allein 
mit  einaia  leichten  Ycrdauungsfieber  behaftet,,  das 
.  iah  deut^ehein  Sauedirente  verdanlcte. 
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hk  dt«tM  hmlieWii  TliU«n,  weloke  dLie  Eiteii^ 
Ad  tättäf      Hoce,  der  0|^io  mi  die  Brente  duNAr- 

strömen,  wohnt  der  wälsche  Tyroler  in  friedlicher 
Bachbarschaft  mit  dem  deutschen  ^  einem  Herrn 
tortertUnigf  eittett  Hamen  ffthrend^  mid  dem  Att- 
.  feketBe  naeh  btoft  dweh  die  Spreelie  getreniity  mb^ 
dennoch  tief  verschieden  in  Sitten  und  Charakter,  in 
Gebräuchen  und  Gesinnung.  Oft  scheidet  nur  ein 
Beffg9  den  man  in  drei  Stunden  überschreitet^  awei' 
niler,  und  man  glaobt  eine  wsMe  Reise  (;elnee1il  sit 
haben,  wenn  man  die  Verschiedenheit  beider  be- 
trachte» Schon  wenn  man  den  Brenner  überschritten, 
liebe  man  vieles  geändert.  Das  lustige,  raufende,  fä- 
delnde, tansende  Tyrel,  wie  man  es  im  nnertliale 

und  in  den  Innthälem  findet,  verschwand  j  mit  dem 
Weinbau  sollte  die  ausgelassenste  Fröhlichkeit  be* 
^^innen»  so  glaubt  man,  aber  hier  iet  es  nmgeMirt» 
in  den  prächtigsten  Wetnlaubgangen ,  dte  sieb  auf 
Stunden  erstrecken,  unter  dem  Schatten  von  Casta- 
nien  und  Feigen  erstirbt  der  jauchzende  Jodler,  und 
nur  seltm,  fast  Terstohlen,  hebt  sich  der  Fnüii  snm 
Tane  beim  Hbttige  der  einsamen  Zithei'.  Slicht  mit 
Unrecht  lÜfst  sich  dieser  ernstere  Charakter  den  Geist- 
lichen zuschreiben,  die  oft  sehr  anhaltend  gegen  Tans 
^d  Lustigkeit  eifern,    tm  filnflufs  den  sie  ins* 
ftben,  ist  unbegränet.  Eine  Itatii^ttriebfeder  der  letz- 
ten  Insurrection  war  die  Aufhebung  der  Klöster  und 
die  Beschrinhungen,  welche  die  Kirdie  au  befahren 
Wte.   Dem  Geisdieben  wird,  wo  ei*  rieb  Micken 
lifst,  die  höchste  Achtung  gezollt;  der  Bauer  lafst  es 
bei  dem  jjewöhnlichen  Grufse  nicht  bewenden,  son- 
dern er  kübt  ilun  die  Hand,  wenn  er  ihm  begegnet. 
Gelangt  jemand  ans  einer  Bauemfamilie  m  den  - 
Priesterweihen,  so  ist  es  für  alle  Mitglieder  derselben 
dais höchste  Glück;  sie  betrachten  aber  den  heiligen 
Kann,  der  aus  ihrer  Mitte  hervorging,  nickt  mehr  als 
Ihres^elien.    Sie  VeseiHriiter  nennen  ttn  foirtan 
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nur  9,Si*^  Und  ^Jkochwfirdlgtter  Vbnt  Brodei^,^  mnA 

Freude  leuchtet  aus  ihren  Blicken ,  wenn  sie  seiner 
ansichtig  werden*  Ein,  junger  Geistlicher,  iim  nach 
srfiier  ersten  Messe  die  Schwelle  seiiier  Ehern  tad 
Verwandten  betritt,  wird  von  diesen  knieeiid  empfan- 
gen, indem  er  ihnen  den  Segen  spendet*  Es  wider« 
streben  jedoch  die  jungen  Leute,  tfots  aller  diäter 
Bhrenbeisengnngeny  hXulig  dem  Wuiache  Arelr  Am* 
gehörigen,  und  man  hat  Beispiele,  dafli  In  dem  Augen« 
blicke,  wo  sie  die  Weihen  empfangen  sollten,  sie 
sieh  eines  Andern  besannen  9  mm  grolSien  Aerger 
ihrer  Verwandten« 

Während  der  deutsche  Thalbewohner  sich  eine 
bunte  Kleidung  mit  bäuerischer  Eitelkeit  erfand, 
geht  der  italienische,  mit  geringer  Ananahme»  nor 
schmutsig  einher,  gewölmlich  in Mioichester  ron  Ter-' 
schoBsenen  Farben,  und  sieht  in  den  aufgeschurzten 
Hemdänneln  und  den  blofsen  braunen  Armen,  mit 
dem  marfcirten  Gesichte,  einem  Bilde  gleich,  daa  Ui 
nnsere  Phantasie  wohl  früher  schon  in  unseiw  n(M* 
liehen  Heimath  bei   der  Lectürc   abenteuerlicher  - 
Bäobergeschichten  vormalte.    Und  dennoch  nennt 
der  itdienische  Tyroler  seinen  dentschen  Bmder  s 
M$S€Of  und  macht  sich  über  seine  Art  m  Iebe% 
zu  essen,  zu  trinken  lustig,  worin  er  freilich  viel 
einfacher  und  nüchterner  ist« 

Wir  bekommen  |etit  niiii  erstell  Male  italieniseie 
Dörfer  sn  sehen.  Doch  sehr  richtig  bemerkt  e&ie 
geistreiche  Reisende,  dafs  unser  Wort  „Dorf,"  durch, 
aus  nicht  den  Begriff  von  ^^paese^^  \?iedergibt,  indem 
der  italienische  Ausdruck  jeden  Gedanken  an  Lind- 
lichkeit  Tcrbannt.  Sie  bestehen  ans  Anw*  langen, 
überaus  engen  und  schmutzigen  Strafse,  durch  swei 
Beihen  festgebauter,  steinerner  Häuser  gebildet,  die 
dofch  die  Lange  der  Zeit  ihre  eigenthümliehe  Färibe 
verloren  haben,  und  deren  FenisterSfhiingte  ohne 
Scheiben  sind.  An  dem  Ende  dieser  Strafse  steht 
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die  {iirche  mit  ihrem  hohen ^  viereckigen,  flachge- 
.deoklea  Thurni.    DieCk  gibt  mehr  d«8  Bild  einer 
•  Stadt»  die  darch  'den  Krieg  gelitten  hat^  alt  das  Gre. 
mälde  eineg  lä'udlichen  wirklich  bewohnten  Ortes.  ' 

Bei  Lavis  erblickt  man  mitten  unter  grünenden, 
üppigen  Pflansungen  aller  Art  plöulich  kahle»  ent- 
laubte Baume,  wie  Im  Winter«^  die  eine  triiurige 
Rolle  spielen  und  der  Landschaft  keine  Zierde  ge- 
währen.    Die   Landlcute  tragen  grofse  Körbe  auf 
, dem. Rücken,  hochaafgehäuft  mit  der  Galetta  (dini 
,Seidencocons},  und  ein  gans  eigener,  durchdringender 
Geruch  aus  den  Ocfen,  wo  die  Galetta  geröstet  wird, 
^erfüllt  die  Luft.   Hier  beginnt  der  Seidenbau,  und 
Rieben  dem  Weinstock  wächst  der  Mäulbeerbaum, 
der  im  Frühfahr  sein  Laub  cur  Nahrung  des  Wurms 
hergeben  mufs,  und  es  dann  erst  im  Herbste  wieder 
erhält. 

.  .  Von  Lavis  macht  man  Excursionen  ins  Val  di  Nqq» 
und  ins  Val  di  Fiemme.   (Flelms,  Fleimser  Thal), 

P^liis  Fiemarum,    Jenes  ist  westwärts,  dieses  ost- 
.  wärts  von  der  Strafse  gelegen.    Wir  wollen  uns  je- 
nes auf  die  Rückreise  versparen,  und  dieses  jetst 
1  gleich  in  Augenschein  nehmen. 

Eine  gute  Fahrstrafse  zieht  sich  einen  hohen  Bergrük- 
ken  allmählich  hinan,  über  Grumes,  Graum,  Gavrlana^ 
bis  nach  Cayales  (CouafrsSj  30SS  Fnfs  über  dem 
,  mittelländischen  Meere),  dem  Hauptorte  des  Thaies. 
Dieser  hat  eine  überaus  gesunde  Lage,  herrliches 
Wasser  und  einen  Uebcrflufs  an  sehr  gutem  Wilde« 
ißrobe  Abwechslung  in  der  Unterhaltung  findet  frei- 
(lich.  nicht  statt,  wer  aber  Ausflüge  auf  die  nahen 
Höhen  macht»  und  die  Geistlichen  besucht,  wird  eine 
kurze  Zeit  recht  angenehm  hier  lubringen.'  Der 
milden,  reinen  loift  wegen  ist  Gavales  besonders 
kränklichen  Personen  sur  Sommerfrische  ansurathen. 
Von  hier  geht  die  Strafse  noch  über  Tesero  nach 
Predaaso  f  wo  sie  aufhört.  Predasso  liegt  in  einer 
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hohM  und  rauben  Gegend^  die  den  Eingang  in  dai 
enge  Thal  yon  Trayignolo  bildet,  worin  das  wenig 

besuchte  Bad  Paneveggio  Hegt.    Man  reitet  von  Pre- 
daszo  über  Forno  nach  Moena,  zu  dem  Yal  di  S* 
Pelegrin»  Ton  sebr  hohen  Gebirgen  eingeseblossen, 
und  kommt  dann  nach  dem  kleinen,  aber  sebr  merk, 
würdigen  Val  di  Fassa,  im  Schofse  der  prachtvollsten 
Dolomitgebirge,  der  Sjchatzkammcr  der  Geognosten* 
Hier  bilden  der  Rosengarten,  den  wir  sebon  In 
Botsen  kennen  lernten,  und  der  Langkofel,  nacb  der 
einen   Seite,    der  höbe  Contrin  nach   der  andern 
Seite,  die  Einfassung.    Vigo  ist  der  Ilauptort,  aufser- 
dem  gibt  es  nur  nocb  vier  kleine  Dörfer  in  diesem 
Thale«   In  diesen  hochgelegenen  Tbalem  finden  sich 
die  gröfsten  Waldungen  Tyrols.    Man  flöfst  das  Holz 
auf  dem  Avisio  nach  Lavis,  und  von  dort  auf  der 
Etscb  nacb  Verona  und  weiter  $  im  Winter  aber  sen- 
det  man  es  cur  Achse  über  die  PSsse  von  8.  Pelegrin 
und  Valazza,  und  dann  zu  Wasser  nach  Venedig, 
woselbst  ein  weitverbreiteter  Handel  damit  getrieben 
wird*    An  Wildpret  und  den  wohlschmeckenden, 
grofsen  Gebirgsforellen  (  Truie)  fehlt  es  in  dieser 
Gegend  nicht,  die  gleichfalls  einen  Handelsartikel 
abgeben. 

Zu  den  vielen  geognostisehen  Merkwürdigkeiten» 
womit  das  Fassathal  gesegnet  ist ,  gehören  auch  die 

sogenannten  Mandelsteine,  von  denen  im  Innsbrucker 
Museum  schöne  Exemplare  gezeigt  werden.  In  dem 
Gebirge  „Ai  Frati,**  gegen  Groden  hin,  liegen  sie 
in  grofsen  Massen  wie  snsammengebachcn ,  und  da 
die  Witterung  ihre  aufsem  Schalen  zum  Theil  zer. 
stört  hat,  so  sehen  die  Kugeln  einem  in  seiner  Ka- 
puze halbverhullten  Mönchskopf  gleich ,  woher  die 
Gegend  den  Namen  hat. 

Die  Fassaner  sind  ihrer  Treue  wegen  bekannt, 
und  wenn  sie  zur  Messe  nach  Bötzen  sieben,  so  wer- 
de^i  sie  yon  den  I^anfteuten  vorsugsweise  als  Markt- 


helfer  in  Dienste  gjOBommen.   Man  spricbt  hier  ita- 
liasiidi  und  dmtteti,  wenn  fgiti^h  Mshba  die  Foleata 
das  Hanptnaliningtmittel,  und  das  Balloatjpiel  die  be«  • 
liebteste  Unterhaltung  ist. 

Man  kann,  um  denselben  Weg  über  Lavia  su 
Termeiden»  über  den  Pia^  hinabreiten«  Es  ist  etwas  . 
beschwerlich,  jedoch  wird  man  durch  die  reisendsten 
Aussichten  entschädigt«  Der  Abhang  dieses  Berges 
ist  sehr  angebaut,  und  man  überblickt  eine  Menge 
Toa  Dörfern  t  Sehlössern  and  Wallfahrtskirehen  dies- 
seits und  jenseits  der  Etsch* 

Tief  unten  im  Thale  sieht  man  Trient,  das  zwar 
aicbt  gan«  so  prächtig  sich  dem  Auge  darstellt,  wie 
Herr  Friedrieh  Mereey  es  beschreibt,  der  Ton  sabl« 
losen  Gebäuden,  Palästen,  Terrassen,  weifsen  Domen, 
schlanken  Thürmen  und  hohen  Mauern  spricht,  das 
aber  dessenungeachtet  einen  gans  stattlichen  Anblick 
gewArt,  aad  gleich  im  erstea  Augeabliek  sich  als 
italienische  Stadt  ankündigt. 
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•talt  in  IlüDelitfn  wMti  in  der  J.  &  Celle*. 

sehen  Bachhandlung  in  Stuttgart  sind 
folgende  Reise -Chatten  und  WßF^  ^rsphienen: 


Cteü  lir  Sehweis  Tin  BMlMMMiy  im  MHpi»  gt- 

Mochsii  Ton  eeits  nml  SekMoh. 

schwars  Frais,   s  i»  i4  Iv. 

colonrt    ••••«•»  5"  * 

coMri  auf  IieiiiWaiid  awl  in  Bluis    4  •  ^  • 

ChiKle       Italian  näbtlt  den  nMUehea  anpaaieMia 
'dein.  "Gölerirl   i  IL  si  kr*  ' 

auf  Leinwand  und  in  Btitis  •  s  i« 


Reise -Charte  ton  München  in  das  Bayarisehe  und  Salaboipr 
Hochgebirge,    a  Blatt,    i  fl.  56  kr. 
diaadibo  auf  Leinwand  und  in  Btnis   s  iL  a4  hr, 

Charte  Ton  Frankreich  sum  Hand-  und  Reise  -  Gebrauoll  in 
Kupfer  yttochen  von  SeliiB*  Colevirt   i  IL  4S  kr* 

Charte  tou  Griechenland  nach  den  neuesten  GränsbeitiBimun- 
gen,  in  Kupfer  gestochen  Ton  Aelilcl^li«  f  fl.  14  lor. 

Colorirt    2  fl.  48  kr. 

Colorirt  auf  Leinwand  in  Btuis    S  fl.  24  kr. 

Charte  Tom  bayerischen  Isariureis.    i  fl, 

jFAMler^  C/«9  Leitfaden  zur  Betrachtung  der  Wand-  und 
Deckenbilder  des  neuen  Kdnigsbaues  in  München.  B« 
brochirl.    id55.   48  kr. 

Uolaii^  VL.  F*  ]lr»9  Beschreibung  des  KönigreichsBajpem 
nach  den  neuesten  Bestimmungen.  8.  i8}5.    5  fl« 

—   —  |m;rapUsoh*statislischa  Beschreibung  das  Regen- 
kreiaes  im  KilnigKoich  Bayern,  gr.  8*  i85o*   i  fl«  s6  kr. 

M— mlnKaTf  iV«  H«  €(•  y  Beachraibung  daa  Wnig- 
raicha  Wurlaiiberg,  aait  Charten  und  Kupfern^  gr«  8«  islss 
Haft,  Reudingen.  alea  Hell^  Munaingen.  SIh  HtR^  Bbinm. 
4tea  Haft,  lUedlingan.  Stea  Heft,  Rottenburg.  6tas  ndt, 
Saulgau.  ftea  Heft,  Blaubeuren.  8taa  Heft,  Uradi»  9las 
Hift,  Kannatadt  Das  4le  Heft  koslol  i  fl.  So  kr. 
jedes  der  übrigen  i  fl.  is  kr. 


jy«  II»  Cfr«^  €eog;r«phie  und  Sutiüik 

HenaeK  W«,  Reise  nech  Oesterreich  im  Sommnr  i83u 
8.  1852.    ÄÄ-  iö-kr. 

SCMiltlcliy  JP*  A«9  Tagebuch  einer  der  Cultur  und 
der  Industrie  gtvridmeten il^.  8  Thk.  8.  .i8i»9:r^.i8ii« 
i8  ^  4  hr« 

Ront  Im  JTalire  Mit  einem  Gnindrilf  der 

Stadt  Rom.  8.  hrochirt.  i854«    5  fl. 


ScltulteS^  Jr«  A,  III.,  Donaufahrlen.    Ein  Handbuch 
für  Reisende  en  der  Doneu.  2  Bd.      i^sy-    s  iL  46  kr. 

    Reiten  durch  Ober-Oesterrcich,  s  Thle.  gr.  8.  181  o* 

9  ü. 

l^eliwab  y       9  der  Bodentee  nebtt  dem  Rheinlliele  ywm, 

St.  Lusienstieg  bis  Rheinegg.  Ein  Hendbueh  für  Reiieiid# 
und  Freunde  der  Naturgeschichte  und  Poetiei  mit  s  Chat- 
ten, gr.  8.  183  7*    5  fl.  56  kr. 

• 

Hannover.  8.  .1.  Bd.   »  fl.  24  kr, 

'  5.   •     5  •  IS  - 

4.   «     6  -  14  *     «  '* 


Xeieknbttch  Mkm  dmch  Wtfarttmberg,  itk* 
Attbng  UlMr  die  betiichügen  Bite  Wfirteiiberga , 
Orttregitter  und  swei  litfiographSrten.  jUrfnldutigen.  .•  .1 1. 
i8s7.  Mit  einer  Chart»  des  Kdni^preichSj^  krocmrt'  1  A. 
QIm  Charte.   1  *fl,  81  kr.   
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TYROIi, 

vom  Glockner  zum  Orteies,  und  vom 
Garda"  zum  Bodensee, 


Von 


AUGUST  liCWAEiD. 


1  8  3  3  -  3  4- 


welter  BamA. 


beGnchsn, 

tu  <lerI<i«erM>l«cli,-MrtUrtl»elienAnstol«* 

19  3  5, 
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Uobet.  —  hm  Fi«r«  di  San  Visilio.  - 


Unser  singender  Vetturin  hatte  kors  vor  der  Stadt 
•ein  Smgm  •ingettrilt,  nm^  wie  sie  es  gewöbnlieh 
m  roadiea  pflegen  ^  stek  auf  seinem  Sitae  aaob  ^e« 

Leuten  im  Wagen  zurücl«  zu  wenden,  «nfl  vor  allen 
Dingen  au  fra^n,  ob  man  mit  dem  Fuhrweri&e  zu.« 
fri^en  sej»  wMa  die  Reite  gehe,  und  ob  man  nielit 
geamine»  wfirc,  weiter  an  aecordiren.  Ist  mn  Wen. 
ling  genug,  dieses  Entgegenkommen  zu  erwidern,  und 
Tor  den  Thoren  einer  Stadt  den  Vetturin  auts  neue 
m  diäten  y  sa  ist  man  aller  Wahrscbeinlichheit  meh 
der  Geprellte,  weil  tn  federn  Gasthofe  steh  Gelegen* 
heilen  darbieten,  die,  durch  die  Concurrcnz  geawun- 
gen,  sehr  billige  Preise  machen. 

Mein  Reisegeföhrto  ^^s  den  Vettm^  anr  Bnhe, 
indein  er  ihm  das  Gesneh  rund  absehlug,  und  mt^ 
hlarte,  er  wolle  in  Trient  einen  ])equcmrrn  ,  zwei- 
apännigen  Wagen  nehmen.  Hiemit  gab  sich  der  Arme 
jedoch  nidil  nifrteden.  Er  Tersicherte ,  d«£i  es  ihn 
«Modlldi  freite,  io  artige  und  respectable  fremde 
Herren  au  fahr^^  und  dafs  er  sich  nur  schwer  dazu 
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entschliefsen  würde,  sie  einem  Andern  zu  überlassen 
und  anzuvertrauen.  Er  versprach  die  grörste  Bil- 
ligkeit und  die  unglaublichste  Schnelligkeit»  er  wollte 
uns  bis  Venedig  föhren»  in  Mettre  oder  Fusina  un. 
8cre  Rückltehr  erwarten,  und  dann  mit  uns  nach 
Deutschland  reisen,  einLand9  das  er  schon  längst  zu 
sehen  wünsche»  und  so  fort.  Ich  ergötste  mich  sehr 
daran,  aber  mein  Freund  nahm  es  ernst,  und  schnitt 
mit  einer  barschen  Verneinung,  der  sich  ein  bitterer 
Tadel  des  Pferdes  und  des  Wagens  blnzugcselite',  die 
Suade  des  guten  Pietro  ab,  der  sich  schnell  surecht- 
setsto  und  nim  gleichfalls  ernst  sein  Pferd  antrieb» 
ohne  »eder  gute  Worte  noch  Lieder  mehr  hören  zu 
lassen. 

Mein  Reisegefährte,  sagte  mir  auf  Englisch,  man 
müsse  nun  schnell  und  vorsichtig  einen  neuen  Vet« 
iurin  zu  gewinnen  bemüht  seyn,  weil  dieser  gleich 
bei  seiner  Ankunft  in  Trient  intriguiren  würde,  um 
uns  -SU  behalten,  und  seine  Gameradea  durah  Voru 
Spiegelungen  aller  Art  an  enormen  Freisen  oder 
gänzlicher  W^eigerung  zu  bewegen. 
*  Wir  kehrten  in  der  Rose  ein.  Unser  Pietro  klagte 
gleich,  während  wir  ihn  besahlten,  dem  Kellner  und 
I&uaknedite,-  dafs  wir  ohne  ihn  weiter  reisen  woll- 
ten, obgleich  wir  durchaus  keine  Klage  über  ihn  zu. 
führen  hätten.  Und  Kellner  und  Hausknecht  unter«- 
Hngen  sich  alsbald^  der  eine  auf  Deutsch«  deranderii 
auf  Italienisch ,  nns  sehr  ernst  eu  fragen :  „  Warum 
geben  Sie  den  Mann  auf,*  er  ist  sehr  bravy  Sie  fin- 
den keinen  bessern  ! 

Pietro  bedankte  sich,  und  lief  fort*  ab  ob  der 
Kopf  ihm  brennte.     „Aha/^  sagte  mein  Freund, 

folgen  wir  ihm.    Er  geht  in  die  £uropa ,  wo  stets  • 
eine  Menge  Vetturine  sind,  um  uns  dort  den  Pa£i 
abanscbneiden.   Hier  ist  es  schon  gescheben«^' 

Ich  folgte  lackend  meinem  Gefährten,  und  schon 
aus  der  Ferne  erblickten  wir  unsern  Einäugigen^ 
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wie  er  einige  lampige  Kerle»  von  seinem  Schlage« 
•elinell  um  ticb  Tersammelte,  und  mit  lebhaften  Ge- 
sten sie  bearbeitete  Sehen  Sic,*'  sagte  der  er-, 
fahrene  Mann,  wie. ich  meine  Leute  kenne?  Hier 
ist  nichts  mehr  zu  machen.  £r  wird  uns  als  Geis-  * 
hihe  schildern,  oder  uns  ein  so  schweres  Gepäck 
andichten,  das  jedes  Pferd  zu  Schanden  macht,  luirz 
er  yeiyteht  seine  Sache  so  gut  zu  drehen,  dafs  wir, 
wenn  uns  nicht  der  Zufall  beisteht,  geewungen  seyn 
werden,  ihn  noch  f.u  bitten,  uns  welter  isu  fahren. 
Das  geschieht  aber  nicht,  eher  nähme  ich  die  Post.'^ 

Während  der  Vetturin  in  der  Europa  sich  noch 
abmöhte,  seine  Intriguc  va  befestigen,  gingen  wir 

in  die  Rose  zurücli,  um  zu  überdenken,  nie  wir  seine 
arge  List  zerstören  könnten.    Hier  fielen  uns  sogleich 
einige  schöne  Wagen  anf^  die  in  der  Vorhalle  stan« 
den.   Wir  diTneten  einen  davon  auf  gut  Glück,  und 
ein  schlaftrunkener  Kerl  fuhr,  sich  die  Augen  rei- 
bend, in  die  Höhe,  und  fragte:  „ob  wir  seiner  be- 
dürfen       £s  war  ein  Kutscher  aus  Roveredo,  der 
die  Zeit  über  in  seinem  Wagen  gesi^hlafen  hatte,  und. 
zu  dessen  Ohr  die  Verleumdungen  Pietro's  noch  nicht 
gedrungen  waren.    £r  konnte  uns  nicht  weiter  als 
bis  Roveredo  föhren,  versicherte  aber,  dafs  wenn 
wir  um  fünf  des  Morgens  von  Trient  abreisen ,  wir 
Zeit  genug  nach  Roveredo  ankommen  würden ,  um 
mit  einer  Hetourgelegenhcit  nach  Verona  zu  reisen, 
von  dqr  er  wufste,  dafs  sie  sich  in  dem  Gasthause  ' 
gm  Brone  aufhalte.     Diefs  war  meinem  Freunde 
zwar  nicht  genug,  aber  der  Signor  Capo  und  meh-  ' 
rere  Sensale,  die  sich  sogleich  um  uns  versaromei' 
ton,  und  den  Handel  zum  Abschlüsse  brachten,  gaben 
vor  Ton  der  Retourgelegenheit  eu  wissen,  und  es 
fehlte  nicht  an  den  kräftigsten  Belheuerungen ,  so 
dafa  man  die  Gapara  annahm,  und  wir  des  Hovcrc- 

4^l|eri  wurtwt  Vilser  bald         nnnicWtehrendei  , 
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Pietro  verbifs  nur  mübsaBi  se'iMü  AcirgAf »  «U  tr 
dm  Handel  erfuhr* 

Am  Thore  mufs  man  den  Paft  abliefern,  den  ein 
Polizeisoldat  nacli  einer  Stunde  visirt  ins  Wirtht- 
haos  bringt 9  wofür  er  ein  kleines  Trinligeld  in  An- 
•prndi  nimmt.  Wer  Abends  apit  «nkpmmty  mnA 
warten«  bis  am  andern  Morgen *die  Peliaeibnreaux 
geöffnet  werden.  Viele  Reisende  finden  diefs  sehr 
lästig 9  und. man  hört  sie  gewöhnlich  über  die  Pafii- 
Verordnungen  schmahlen,  wahrend  sie  doeh  nur  ihre 
Sicherheit  beeweclien,  indem  sie  eine  Controle  von 
Seite  der  Behörde  bilden,  den  Frevelmuth  und  das 
Verbrechen  im  Zisume  su  halten.  Vor  hundert  Jah- 
rep,  und  selbst  später  noeh,  war  eine  fieisenaeh  Ita- 
lien heineswegs  so  gefahrlos,  als  sich  hie  und  da 
heute  wohl  Mancher  denken  mag.  Hier  in  Trient 
fanden  sich«  beim  Wiederbau  des  freundlichen  Gast- 
bansea  eur  Bose,  wo  ich  stets  gern  einkehre ,  Tor 
wenigen  Jahren,  Menschengebeinc  in  einem  tiefen 
Hellergeschofs ,  und  dieser  räthselhafte  Fund  wurde 
nur  dadurch  erlilärt,  dafs  frühere  Besilser  des  Hau- 
ses Reisende  beraubt  und  ermordet  Iiaben  müssen. 
Solche  Reisende  gingen  dann  verloren,  und  niemand 
war  im  Stande,  ihre,  Spur  zu  ermitteln.  Auch  von 
der  Europa  sind  solche'  Sagen  im  Umlauf  nnd  wenn 
sie  sieh  auch  nicht  verbürgen  lassen «  nnd  gröfsten- 
theils  nur  auf  Muthmaisungen  beruhen,  so  sind  sie 
doch  so  aligemein  verbreitet ,  dafs  man  nicht  ohne 
Schauer  an  jene  Zeit  zurückdenken  kanUf  nnd  gewifs 
mit  einiger  Beruhigung  seinen  Paft  in  das  Register 
der  Polizei  eintragen  lälst,  sollte  es  selbst  einen  klei- 
nen Aufenthalt  verursachen.   

Ein  lautes  Singen  und  ein  immer  wachsender  Auf- 
lauf lockte  uns  ans  Fenster,  Ein  langer  Z^g  von 
Geistlichen,  Fackeln  tragend,  kam  die  Strafse  herauf, 
mit  Bildern  und  Fahnen,    von  einer  uogeheuern 

Jtfen|;e  §efolgu  £9  vvar  keine  Freeesaian}  «ie  aebrit^ 
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leB  rasch,  als  wenn  es  Eile  hatte,  und  sie  irgendwo 
•rwanet  würden.     Alle  Leute #  die  auf  der  StrafiM 
WMW«  Mmb  mi  4i0  Hmoe  usd  JMkMuBten  eich. 
Mm  trag  »fdaa  lM>eUMilif»  Sut**  wa  einem  Sterben- 
den, der  dem  Gasthofe  gegenüber  wohnte.  Der  arme 
Sterbende!   wMn  er  noch  bei  Beaimuttig  war,  to 
mri«  4<«r  Trait»  dte  ihm  dl«  Iteyjgion  tpOBdel«,  von 
don  Lärm,  den  da»  Volk  dabei  machte,  gewifa  aefar 
getrübt.   £r  ist  wahrscheinlich  bald  nachher  gestor* 
bani  dwn  am  amdeni  |lorgea  sch^  aab  ich  ihn  i«i 
Sarg  ia  dar  geoAMMn  Hauaikür  liegen^  wadurdi  ein 
}ader  mufste ,        ia  dem  Han^  «tiwas  zu  thun  hatte, 
und  daa  waren  Viele;  denn  das  Haus  war  grofs  und 
imtim  .vorn  mancherlei  MenseKan  banpobau  Daa  war 
nhar  anil  Voribädbeht  geagbalien«  Denn  an  dnm  Smrge 
hing  Weihkessel  und  Wedel,  niid  lieiner  ging  vorbei, 
ohne  eine  fromme  Sprengung  vorzunehmen  und  eine 
fiabeaformei  dabai  au  murmeln*    Auch  heiaar,  dar 
dav  Strabn  Wrnkerglng ,  ttnteitmra  «a.   Unk  din 
Leute  aufmerlcsam  su  machen,  waren  lebcnsgrofse 
Bilder  xu  beiden  Seiten  der  Thüre  aufgehängt,  Ge- 
n|^e  TiNramUand,  daa  eine  mit  einer  Halte  behangtf 
4aa  nadare  in  miUtariaaher  Blaidung.    Daa  Gbanaa 
machte  einen  barocken,  und  keineswegs  tragischen 
£indrucli,    wenn   nicht   unwillkürlich   unser  Blick  * 
wiMar  nitf  dar  JiaMa  bafiata     £in  Bildavhaadiar 
ia  dar  MOia  neigte  aicb  bamuhl,  «uch  aatn  SafairlMn 
beizutragen ,  um  die  Vorübergehenden  in  die  rechte 
Stimmung  .au  veraatften.   Er  hing  zwei  gro£(»e  geätzte 
JUMtev  Tat  die  F«n8taft*|.  yea  deaaa  dm  eine  di*  Un- 
l^aelweftt  H  giMo  mmAakdo^  daa  aadere :  il  ^mm«. 
ior  moribondo  führte.    Auf  jenem  erblickte  man  einen 
nüwig  £nt8chlummernden ,  Foigel  zu  Häupten  seines 
b^enat  fipate.madfiiaohöie  trdlUmd  aa  ihm  ireftend, 
nud  ja  der  Itene  Gbniaaia  und  die  "Heiligen  bel>eit 
ihn  KU  empfangen.  Auf  dksem  lag  ein  gräulich  ver- 

aenriar  Laiahaam»  wa  den  JUüatnn  und  Süadea  dar 
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Welk  amgebeni  und  gräuliche  Teufel,  die  tiek  um 
Miaen  Beeits  sasktea.  '£m  U«afe  Idtte  dmt  «wieni 
Ter  diesen  BiMern  ab,  vmA  meiich  eehfeee,  VfMnM« 

Landmädchen  athmete  tiefer  und  seufzte  wohl  gar. 
Bei  jungen  Burschen  habe  ich  diese  Bewegung  nicht 
gemerkt.    6ie  aehauten  mir  etwas,  ematerdrekk  — 

Fast  in  federn  Gasdiofe  WXlsebtyrola  aind  iie  Hlana. 
knechte  Deutsche.  Erstens  glaube  ich  nicht,  dafs  man 
diese  breitschulterigen,  ehrlichen  und  arbeitsamen  Bur- 
aehe  in  den  iulieniaefaen  Tbileni  anlriik,  awvileaa  ge* 
schiebt  es,  nm  mit  den  dentseben  Kutaahem  wnd 
Frachtfuhrlcuten  fertig  zu  werden ,  welche  so  häufig 
diese  Strafse  ziehen.  Wer  daher  mit  den  geschnie- 
gehen  Camerieren  nicht  Lust  hat  an  unterhandeln» 
frage  nur  gleich  nach  dem  Hansel  oder  Seppel,  «nd 
kann  dann  überzeugt  seyn^  eine  genügende  Auskunft 
über  alles  zu  erhalten.  Diese  Hausknechte  wissen 
nnch  gewöhidicb,  wann  dentaehe  BeCMrfnhrleate  ans. 
treffen,  und  haben  Aufträge  von  diesen,  ihnen  Bei- 
sende zu  werben.  Diefs  iit  besonders  bei  der  Bück- 
reise  nach  Deutschland  su  berücksichtigen.  — • 

In  der  Bose  findet  keine  Table  d'h4t»  atatt^  son« 
dem  man  sagt,  was  man  zu  essen  wünscht,  und  wird 
sur  festgesetsten  Stunde  bedient*  Diese  Art,  seine 
Mahlseit  an  machen,  ist  swar  etwaa  thaurer,  ala  die 
In  I>e«tschland  gewdhnliohe,  «her  ungemein  ba^nem 
und  angenehm.  Man  findet  sie  in  mehreren  Gast- 
höfen der  Lombardie.  Ich  hatte  hier,  wo  ich  sie 
autt  evstenmale  £snd,  nicht  Ursache^  mich  daHlbar 
an  bes^weren,  und  war  mit  einem  saftigen  BeeT. 
Steak,  einem  Fische,  und  Francolini,  herrlichem  Vo- 
gelwilde, sehr  aufrieden  gestellt.  Der  Wein  mundete 
mir  nicht  in  gleichem  Mafse.'  Der  Trientinier  ist 
dich 'wie  Dinie,  dabei-  hitalg,  und  mit  Wasser  wr- 
mischt  nicht  angenehm  zu  trinken.  Hier  mufs  man 
aich  an  Vinpicoolo  (Halbwcin)  halten,  der  auch  ge« 
wul|]|)i^  In  i|f  n  ttwishateungen  getiinlMm  y^iupi^ 
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Es  ist  in  dieser  Gegend  gewöhnlich,  seinen  Tisch 
wenigftlMa  mit  eiaor  Scäüssel  der  delicatesten  Vögel 
bet*tst  la  täbea»  IMm6»  findet  man  überall,  in  der 
gewMnlielMileA  Kneipe,  anf  dem  iMde,  in  der  Stadt 
Sie  machen  das  saftige  Beiessen  zur  trockenen  Po- 
Imta»  und  Lerchen,  Wachteln,  oder  gar  Ortolane 
werden  dpmi  beigeg^en.  Der  Vogelfang  wird  daher 
hier  mit  Leidensebaft  vnd  im  Grofsen  getrfeben.  Zn 
diesem  Ende  werden  Gruppen  von  Bäumen  oben 
abgekappt  und  mit  einem  ISetae  versehen ,  während 
der  Vogelsteller  Ton  einem  seitwfirta  erbauten  Thurm- 
eben,  oder  einem  höhern  fiaume,  seine  Obtenralio« 
ncn  macht.  Dergleichen  Vogclherde  sieht  man  rings- 
uniher  auf  jeder  Anhöhe,  und  sie  erstrecken  sich  von 
nun  an  bia  weit  in  Indien  hinein«  — 

Trient  ist  bereits  vor  langen  Zeiten  von  den  Tos- 
^ancrn  der  Sage  nach  gegründet  worden.  Schon 
StrabOf  PUnius  und  Ftolemäus  erwähnen  dieser  Stadt. 
Naeh  und  naeh  herrsohten  Gothen,  Lombarden  und 
die  römischen  Kaiser  in  ihr.  |Dann  fiel  sie  den 
bayerischen  Hersogen  su,  bis  ihr  Bischof  ihr  Herr 
wurde,  und  den  Titel  eines  Reichsfürsten  erhielt. 
Das  Bislhum  von  Trient  begriff  70  Quadratmeilen, 
mit  150,000  Seelen. 

Eine  hohe  Mauer  umgibt  die  Stadt.  Das  Schlofs, 
auf  einem  Hügel  liegend,  aum  grofsen  Theil  aus  gelb 
gesprenkelten  M arraorquadem  gebaut,  ist  leider  gani 
verfallen;  es  gewährt  jedoch  noch  immer  einen  im- 
posanten Anblick. 

JAe  Domkirche  ist  ein  schönes,  gothisches  Ge. 
biude.  Sie.  ist  dem  Bisehol  und  Mirtyrer  S.  Vigi- 
lius  geweiht.  Er  lebte  zu  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts, und  wird  im  ganzen  Lande  sehr  verehrt. 
Er  starb  durch  Henkershand-  im  Jahre  403,  weil  er 
den  Zorn  der  Heiden  auf  sich  lud* 

An  dem  Tage  dieses  Heiligen  zeigt  Trient  sich 

yQu  teiii^r  |l«Q4en4i(ea  8«Ue;      itt  für  \eAe^ 


ieadea  iaUretMUf      imm  ktaiiM  w  bnmf  und 

obgleich  ich  mich  am  26  Junius  mehrer«  Stunden  da- 
von entfernt  befand,  so  wolJte  ich  doch  nicht  die 
.Galegaaheit  veriättaiaii,  daran  Theil  amaehmaBi  und 
da  ane  allen  Gif  enden  TyroU  Andäohtige  nnd  Nen- 
gierige  dahin  eutammenströmen,  so  war  ei  mir  leicht» 
mich  einer  heitern  Gesellschaft  der  Ictatern  anan* 
•chliefaen»  um  daa  Fett  mitaaraachaa* 


Digiiizeü  by  Google 


11 


II.  GapiteL 

Bant  VisiUiu  im  X«im»4» . 

Kava«  Maggior«.  »  Pas  G^B^üinm,  -~  8.  8i|M>iiia«  —  Dt«  Or^l 
ia  8t.  XarU.  —  Trienter  Sagen.  —  Der  Palast  4et  Tavfals.  — 
Signor  Fallee  Masraraaa.  —  Der  Podeetif  Graf  OIoTanellC.  —  Biae 
Ofwr  TM  PaeM.  -r  Italieaiaak«»  «lA  imsMhn  VhMtergesoiaiacli. 
•«»  Awfcalwif  ViMaate».  —  Der  QaachM^bfr.  DI«  Pr^iigt  im 
DoaBe*  —  Die  Proceetiaa.  —  Der  Faretbit diot  —  Die  aclidnMi 
XSdchea  aaa  ^Ro▼eredo•  Vergnü^^ungen  im  Freien.  Das 
Feaewiriu  —   Elaa  Oper  Toa  DöatsetU.        Der  Kergea  aasli 

tai  Fatle« 


Provinoiabudl  in  Deutschland  wakrend  Tier  «ad 

zwanzig  Stunden  eine  so  totale  Umwandlung  zu  ver- 
leihen ,  aU  das  Fest  des  heiligen  Vigilius  der  gulen 
Stadt  Xrient»  Man  würde  sieh  wahrhaft  i»  gewissen' 
Stunden,  e.  B.  Nachts,  in  den  Zwisehenacten  der 
Oper,  vor  dem  Kaffeehaus,  oder  Mittags  bei  der 
w^lbesetatea  Xaiei  in  fröhlicher  Gesellschaft  aa«h 
den  bedealeadstett  Stiidtea  Tersetst  glanbeaie  weiHi 
nicht  der  Avsdrack  der  Bewunderung  und  des  Ii6et« 
liebsten  Genieriens  in  den  Mienen  der  Vornohmern, 
des  Anstannens  in  den  Gesichtern  der  Andern  au 
lesen  wire.  Kenner  gfobBr  Städte  und  ihrer  Sitten 
▼emiissen  bald  das  seheinbare  Richlantheilndunen, 
dA»  £ianmaniei  w^leiie^  die  B^w^hner  derselben  aui^ 
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seiebnet^'  die  das  Bewundern  den  Fremden  überlet* 

sen  und  zu  geniefsen  verstehen,  ohne  durch  über,  j 
triebene  Aenfserungen  sich  nur  den  Genufs  im  ge*  | 
ringsten  su  ▼erkümmem«     Diefs  abgerechnet  i  iil  i 
Trient  w&hrend  seines  glinsendsten  Festes  eine  grofke 
Stadt,  und  wenn  auch  nur  nachahmend,  doch  nach-  ' 
ahmend  mit  grofsem  Geschick.    Es  hat  seine  Oper, 
sein  Fenerwericy  seine  Cafes,  seinen  Boulevard,  seine 
nacUissigen  Elegants,  seine  «eleganten  Mignonnen,  | 
-einige  Uniformen  ,  ein  paar  Damen  in  höchster  Toi- 
lette und  zwei  bis  drei  Equipagen ;  dabei  Geschrei, 
Tumult,  Musili  an  allen  Enden»  Gelächter,  offene  ^ 
Boutiben,  aaUlose  Bauern  in  Festtagskleidem,  Wein, 
Bier  und  Monferini. 

Das  thttt  der  Charakter  der  Italiener  und  Fran- 
uosen.  Man  gibt  sich  auf  gans  andere  Weise  solchen 
Festen  bin,  man  will  etwas  dabei  vorstellen«  Trient 
ist  das  ganze  Jahr  nichts,  am  Vigiliusfeste  erhebt  es 
sieb die  ganze  Bevölkerung  nimmt  Theil ,  alle  grei- 
fen an,  packen  an,  fördern,  beben  und  halten,  nicht 
wie  bei  uns,  wo  die  Vornehmen  nur  susehen  wollen, 
wie  der  Geringere  sich  mit  seinem  Genufti  abmüht, 
bestreiten  hier  vom  frühesten  Morgen  bis  spät  nach 
Mittemacht  die  ersten  Stände  die  Kosten  des  allge- 
meinen Vergnügens  mit.  Deutsebe  Feste  indem 
nichts  an  der  Physiognomie  der  Städte,  wo  sie  ge- 
halten werden,  sie  geben  ihren  eigenthümlichen  Zü- 
gen vielmehr  nur  gröfsern  Nachdruck  und  Sehirfe. 
So  s.  B.  macht  das  Oetoberfest  aus  München  eine 
complete  Landstadt,  voll  brüllenden,  blockenden 
und  meckernden  Viehes  mit  herumsiehenden  Schütaen- 
^hnen ,  einer  aiebsischen  Vogelwiese  u«  s«  w. ,  und 
gibt  somit,  statt  es  grofsartig  umsu gestalten,  seinem 
ursprünglichen,  sehr  anziehenden  idyllischen  Charak- 
ter ein  bedeutenderes  Relief. 

Ick  hielt  am  Vorabende  des  Festes  meinen  Ein- 
«sug  ia  Tirlenti  i^ls  gef«4«  ?P>t  fi^^n  Glpoken  |;elfii|t<»t 
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wurde  9  und  zwei  Züge  Reiter  und  Seiltänzer  mit 
UuaUi  von  eatgegongefteuten  finden  in  die  Strada 
loag«  •iaritteOf.  «n  ikre  Kfiatte  ftr  dm  Abrad  lä 
^  TerkfiadigeB.  Die  Getelltcbaftra  waim  siemlicb  sabl- 

reich,  obgleich  sie  nur  drei  bis  vier  Pferde  battcn^ 
denn  eben  so  viel  Personen  safsen  auf  einem  jeden  f 
einP^  gingen  noeb  öberdiefe  sa  Fnfs.  £•  lief  ein»  ' 
Menge  Votbi  sasemmen,  Guitarren ^  FIdten,  Geigen 
und  der  Gesang  herumziehender  Musikanten  mischte- 
sicb  in  den  Larm^  die  Handelsleute  liefen  aus  den 
Bontibeni  an  den  Strafseaeeken  klebten  grafte  Zettet 
mit  sebdnen  Verbeiftungcn :  Li  Arabi  nelh  GulUß  von 
Pacini  bei  beleuchtetem  Hause,  zwei  blonde  Engels- 
köpfe  aus  Hoveredo,  die  einer  meiner  Reisegefährten 
genaii,  kannte  und  freundlicb  grüfsie  —  AU^s  verbieia 
Liiflt  nnd  FVtude,  und  in  angenehmer  Stimmung  rollte 
ich  in  den  Thorweg  des  Signor  Mazurana ,  über  wel- 
chem der  göttliche  Stier  mit  der  beiden  Frinaeasia 
Enropa^  aierlieb  in  Bleck  getrieben  und  vergoldet» 
prangte.  Et  waren  *noefa  Zimmer  genug  vorbanden, 
wie  uns  der  Camcriere  versicherte,  und  wir  drei  Per- 
sonen erhielten  vorlaufig  Eines  mit  swei  Retten  und. 
der  Verheifsung»  nocb  eines  mit  einem  dritten  ftir 
die  Naebt  an  bekommnn«  Auf  unsere  Bemerkung, 
ein  anstofsendes,  worin  drei  Betten  befindlich  waren,, 
sogleich  für  uns  in  Beschlag  nehmen  zu  wollen,  wardi 
nos  aebr  böflich  entgegnet:  ^^I^iefs  sey  au  seklecbtt 
fnr  uns  9  man  werde  uns  ein  eleganteres  einrlumen.*^ 
Wir  beschiedcm  uns  damit,  und  nahmen  in  dieser- 
Hoffnnng  Bcsita  vom  Gasthof  a/r  Europa  für  die  Dauer 
des  Vigtliifestes« 

Dieser  Vorabend  brachte  nichts  Merkwürdiges, 
Alles«  was  wir  beim  Hereinfahren  mit  Einem  Bliclie 
iUleraebcin  hatten,  wurde  nun,  die  Blondinen  ausge- 
jaommen,  etwas  genauer  beaugensjoheinigtf  okne  da- 
durch interessanter  eu  werden.  7ene  Heblieben  Ro* 
^eredanerinnen  wax^en  aber  vom  Fenster  und  aus  ua« 
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sie  auf  frommen  Wegen  zu  iindea  y  besuchten  wir  ei* 
nige  Kirchea*    Wir  fanden  aber  auch  hier  von  ihnen 
Iktvm»  Spur»  wdkl  «Iber  den  Dom  mit  jfäMtgBA  Tep- 
pidittt  b«Mngt,  des  Ghor  mh  mMXkmlkkmt  Dnperie, 
den  Thron  des  Färstbischofs  und  die  heiligsten  Reli-  < 
quien  in  Itostbaren  GefaTsen  in  langer  Reihe  auf  den^ 
Hodiallar  aofjgMteftlt.    In  8t«.  Maria  Maggiove  mIms 
wir  die  getreue  J^ibfildung  clae  CmieiliMif ,  das  ki 
dieser  Kirche  gehalten  wurde  *) ,  und  in  St.  Peler  ^ 
den  kleinen  St«  Simonin  von  Trient,  den  dreijäbri- 
gan  Kaaben,  dbr  nm  Mphan  viata  buodert  Jabra^  im 
•ahlam  OkeMlrtabaa  liagasd,  angebacat  wird,  wait 
ihn  einst  die  Juden  zu  Tode  gemartert  haben  sollen, 
um  sein  Blut  zu  erhakaa.  I>as  Histörchen  in  an  zwei 
Oebiadan  dar  Stadt  >  wo  dar  blama  Stman  gawobai» 
und  wo  die  Merdibat  Terttt  wurde,  Vn  Stein  TenliNi«» 

licht.    Zwei  alte  Juden  schnüren  ihm  mit  einem  lan- 
gen Handtuche  die  Kehle  zu,  während  ein  altes  teuf-  ' 
ÜMbea  Weib  dem  in  evaar  Sebätael  ttebendea  Hm«» 
bea  mit  einem  langen  Stilett  recht  veveiahtig  die  Seite 
ö£fnet,  damit  nichts  von  dem  Blute  verloren  gehe. 

Den  armen  Juden  ist  es  nach  dem  Tode  des  lilei*- 
Ma  Simon  in  Tneat  eeblecbt  geang  ergmigen^  umA 
da  sieb  an  gleieherZeit  eine  filmllelie  Oeaalilebie  bei 
Innsbruck  zugetragen  **),  so  gab  diefs  das  Zeichen 
SU  ihrer  völligen  Ausrottung.  Ich  konnte  die  ver- 
troeiteetea  Züge  der  Ueinen  Mumie  atebt*  ohne  iattona 
Scbauerl^etraebten,  da  sie  gleiebsam  sabmersbaft  i^er« 
zogen  zu  seyn  schienen,  so  z.  B.  der  schiefe,  geöffnete 
Mund,  der  die  kleinen  Milchzähne  des  Mindaa  weifa 
uad  glansend  seben^  lief«»     Der  Körper  wav  mit 


•)  Es  währte  hckannllich  von  i545  bis  i56o,   und  während  dieser 
i5  Jahre  wogte  ein  Meer  der  giänzendstea  Lustbarkeiten,  ja 
Bälle  sogar,  um  die  in  ernsten  theologischen  Strciti|{keit«n  Ter* 
wickoltcn  IJischüfe  und  Gesandten. 
Der  hoil.  Andreas  aus  dem  Dorfe  Rinn. 
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•ehwarzen  Flecken  bedeekty  die  von  dem  unterlanfe- 
aen  Kot  aa  den  SteUeii,  .wo  die  Kadeki  eindrangen, 
]ienrtHifP0B  M^Han*  *  ^Bdenfclffi  isf  ün  den  RIenieiE  ein 
flMuel  verübt  worden,  um  frommen  Wahn  zu  nähren 
und  Fanatismus  zu  erregen.  Der  arme  Simmerl  von 
Trienl,  wie  tlin  das  dentsehe  Landv^  nennt,  nnift 
Mk  jetnt  an  seiner  TieliiimdeitjXlkHgen  HeilSglLeit  Uhr 
Ae  sclimerrrollett  Qualen  einer  frühzeitigen  Sterbe« 
stunde  schadlos  au  halten  suchen* 

Dia  Orgrt  In  8ia*  Maria  Magglore  war  ein  bewnn- 

dernswerthes  Mcisterwerli,  von  dem  vielfaltige  Sagen 
barichtet  werden.    Dafs  der  Teufel  dem  Erbauer  da- 
bei gdiolfan  habe,  ist  eine  to  gewöhnliche  bei  allen 
AerkwSirdigett  Henroiiiringungen  ^Mittelalters,  daft 
es  fast  überflüssig  ist,  sie  hier  zu  erwähnen.  Interes- 
santer ist  die,  dafs  die  Trientiner  den  Meister  blen- 
den liefsen,  nm  Ihm  dadurch  die  Mitlei  an  benehmen, 
lenmla  wieder  ein  ihnBdkes  Werli  ra  scbalPen.  die- 
ser aber  bat  um  die  Gnade,  noch  Einmal,  geblendet, 
zur  Orgel  geführt  zu  werden,  um  einem  Ideinen  Man- 
gel i^suhelfen,  den  er  nvrr  allein  henne,  und  ihr  dm 
dttreb  die  höchste  Vellendang  an  ertheflen.    Als  ihm 
seine  grausamen  Mitbürger  willfahrten,  ergriff  er  ein 
acbarfes  Instrument  und  zerstörte  schnell  einige  Ffei- 
feti)  md  würde  die  Orgel  vemichter haben,  wenn  er 
iftitAit  soghrieh  hi  den  Herker  gebracht  worden  wSre. 
Trotz  dieser  Verstümmelung  blieb  die  Orgel  bewun- 
dert, bis  ein  Blitzstrahl  sie  in  Asche  legte.   Seit  eini- 
gem JUhren  ist  eine  neue  erbaut,  nnd  obgleich  sie  der 
im^gen  nicht  gana  gleich  Icommen.soU,  so  wird  sie 
doch  für  eine  der  besten  in  Italien  gehalten.  Man 
^^nbt  Fagotte j  Flöten,  Clarinette,  Posaunen  zu  hö« 
■in»  und  nie  noch  vemahrm  ich  eine  Tollhommenere 
nuehahmung  dieser  Ittstmmente;  alles  facvehte  ent« 
nQcht  7'U ,  und  als  am  Schlüsse  des  Amtes  der  Orga.  . 
nlat  einen  pomphaften  Opemniarsch  mit  türkischer 
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Musik  erklingen  liefs ,  da  fehlte  nicht  viel ,  daiii  ata 
lauter  Applaut  in  der  Kirche  ausgebrochen  wäre. 

Bi«  Opw  rief  Ui  um  a<sbt  im  Theater,  dai  «a 
da»  Hotel  der  Europa  uöbt«  unA  aa  wie  dieMi  wom 
Herrn  Mazurana  erbaut  wurde.  Trient  ist  eine  sagen* ' 
reiche  Stadt ,  und  die  Trientiner  scheinen  Phantasie 
SU  heailsem    Ich  weifa  nicht f  ob  au  der  Zeit»  als  die 
ISovelle  in  Italien  blühte ,  aich  ein  Einwohner  von 
Trient  darin  hervorgethan.  —     Der  schöne  Pala&t, 
den  ich  aus  meinem  Fenster  sehe,  mit  der  acht  italie.  ^ 
niachen  Terraue  und  der  köstlichen  Feraaicht  auf 
grüne  Feigenbäume  und  röthliche  Beife,  wird  «»der 
Palast  des  Teufela^^  genannt,   und  dieser  mächtige  * 
Herr  soll  ihn  in  Einer  JVacht  erbaut  haben.  Lange 
stand  er  unbewohnt  9  unfl  erat  aeit  hwBaem  Juuifte  iha 
fUr  eiaea  rnüfaigea  Freie  jeia  Cavalier,  der  ihn  ao  cibea  ^ 
einrichten  lifat.    Und  so  auch  hängt  sich  das  lose  Ge- 
spinnst der  Sage  um  jenen  langen ,  breitachulterigen  | 
Mann  mit  dem  gelben,  fiaatera  Geaieht  uad  dea  achaee»  < 
weifiiea  dickea  Haarea»  der  ia  hia«ttfgea€]M^>eaea 
Hemdärmeln  dort  vor  der  Thür  des  Kaffeehauses  steht 
lind  Eisstückc  in  einen  kupfernen  Zuber  legt«    Es.  ist 
der  Erbauer  der  hübachen  Häuaer,  die  hier  aebaa 
eiaaader  gereiht  su  aehea  aiad»  und  die  man  ebenfalle 
gern  dem  Teufel  suschreiben  möchte,  wenn  man  nicht 
Würste,  dafs  sie  von  Herrn  Mazurana  selbst  herrühren« 
IVIan  weifs  ea  aich  noch  sehr  gut  su  entaiaaeat  wie 
der  gute  8igaor  Feliee  in  Trieat  eiawaaderle,  einige 
Raairmeaaer,  ein  Becken  und  etwas  Seife  in  seinem 
Bünde],  wie  er  dann  Cameriere  wurde  und  nichta 
hatte  als  Mühe  und  Plaget  und  wie  er  aua  Hantfhr  bat 
uad  Geaehäfte  eller  Art  9  uad  eia  aehr  reicher  Mami 
st,  obgleich  men  nicht  weifet ,  wie  er  es  geworden, 
und  allerlei  davon  fabelt.    Der  Mann,  der  das  pracht-r 
volle  Kaffeehaus  in  Padua  erbaute«  hatte  finlbar  ein  ^ 
uraltea  Häuachea  erataadea»  daa  er  eiareifaea  11^1^ 
und  bezahlte  dann  alle  Kosten  seines  grofscn  Bauee 
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mit  2eehm6B  alrrenetiielieii  Gepra'get.  Bier  war  der 
plöulicbe  Glückswechsel  sehr  erklärlich.  Bei  dem 
Farvmü  von  Trient  kano  er  so  Uar  mefat  aadigawi«« 
mm  werden.  Herr  Masöraiia  iai  fibrigena  eia  Mmam 
▼en  Energie  und  grofser  TkXtigkelt.  Einst  wird  vor 
seiner  Thüre  die  Strafte  gepflastert.  Es  ist  Sonnabend 
imd  bereit«  spät;  er  wunaeht»  dala  die  Arbeit  biasm 
SMBtag  beendigt  sey*  Ein  Platmgen  treibt  dl« 
Pflasterer  unter  Dach  ,  und  die  Stehe  scheint  unmög» 
lieh.  Da  stellt  er  hinter  jeden  Arbeiter  einen  Kerl 
mit  einem  Regenschirm ,  gibt  Wein  vollanf  su>  trin* 
im  9  nnd  die  Strafiie  wird  wikrend  dea.  b^Ugeten 
Begengusses  gepflastert.  Dergleichen  Extravagansen 
dienten  aber  nicht  wenig  dazu,  den  Mann  bei  seinen 
Mitbürgern  in  aonderbarem,  Rufe  au  erhalten. 

Dm$  Pflnaier  in  Trient  iat  übrigena  iMmreMebf 
die  Trottoirs. wetteifern  mit  den  achönaten,  die  ich 
kenne.     Diese  Zierde  verdankt  es ,   wie  auch  den 
prächtigen,  noeb  nicht  beendigten  Campe  aanto  nnd 
■wniebea  Andere»  aeinemverdienatvollen  Podeati,  dem 
Grafen  Giovanelli.    Wegen  der  Bestreitung  des  Pfla« 
atera  entspann  sich  ein  Zwist  zwischen  diesem  und 
der  Bür^erachaft ;  eben  ao  wurden  die  Summen  mmi 
Amabau  det  Badibanaea  nicht  bewilligt,  die  von  dem 
Grafen  9  der  gern  grofsartige  Plane  entwirft,  aller, 
dings  ziemlich  bedeutend  angeschlagen  wurden.  Die 
Folge  istf  dafa  aowohl  die  Strada  larga,  eine  der 
Hnwyttiraften,  noch  in  jenem  kläglichen  Zuatand«  der 
PfLastemng  sich  befindet,  der  noch  vor  wenigen  Jab^ 
ren  in  Trient  allgemein  war,  als  auch ,  dafs  das  Rath- 
faana «  mit  der  Aufschrift :  Manidpülita ,  gerade  nacb 
dBkmmt  Straiae  bin,  eine  wahrhaft  abaebreekendeU«rdn 
dlurch  kolossale  Stvebeballien  nnd  Stfiteen  erhalten 
bat,  die  es  vielleicht  nicht  einmal  nöthig  haben  mag« 
JMj»  aagt  jedoch,  dafa  der  Podeata  durch  diese  Mal^« 
Mgel  aeinen  Zweck  erreichen  .werdn,  nnd  di#  at^daea 
Trientiner,    um  dieser  Ventn&ieruug  abanb#Ub% 
Iitwald»  TjtQl.  II.  2 
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hereia  in  einer  ynterbandluiig  mit  ihm  hegpiü^u 
eeiQpes* 

W«e  die  Of«r  iMtrift,  eo  imn,  ieh  wenig.  €«iee 
devon  bericliteB.  Das  Theater  ist  eehön  3  et  hei  Hev 

Beihen  Logen,  deren  jede  mit  zierlichen  blauseide- 
aen  ¥<isUUigea  tiqpeeiert  iat»  dabei  versehen  aak  1 
Sfiegelnt  fiophaa  and  bleuenden  Waahiheriwii 
Biese  erhellen  zwar  dae  Innere  der  Logen,  aber 
nieht  den  Saal,  dessen  Beleuchtung  unter  Null  ist, 
denn  et  ist  darin  stockfinster.  ]>efär  bat  man  daa 
VeqpH^;en»  die  Bewebnerinnen  der  Imgen  fan  eehte- 
sten  Lichte  an  adben:  ein  Vorsug  ww  vleien  dent^* 
sehen  Theatern.  Pacini's  grofse  Oper  hatte  einen 
Ernst  zum  Lachen  und  eine  Trauer  zum  Tanzen, 
leb  wiU  niobl  bebanpün,  fUlsdlelbuib  nieblSebta^ 
beiten  enthalte.  I>aa  erste  Finale  könnte  einen  vnlden 
Deutschen  abgeben,  wenn  ihn  Straufs  arrangirea 
woUte.  Bas  Ganze  eraebien  mir  aber  etwaa  vnr«* 
minrt  f  dneb  daa  teg  webl  sam  Tbaü  andi  an  dent 
Mtestlein.  Sn  etfwaa  ist  für  yollendete  Virtuosen  i 
berechnet,  und  defshalb  fallen  solche  Opern  in  ! 
Beutsebland  auch  gewöhnlich  durch,  wo  die  Sänger 
bim»  geevibnli«^  mangeln.  Der  Truantfiaer  Inqpree- 
aario,  der  «ngefthr  mit  10,000  Zwanzigern  oder 
4000  Gulden  seine  fiera  diSan  ^^i/iio  bestreiten  mufs, 
baiui  dafiir  nichts  Berühmtes  engagiren.  Der  Contr*«* 
alt  war  ntebl  ibel«  die  Prima  Bonna  hingegen  über  j 
die  Xabre  der  Beize  hinaus,  mit  schwankender 
Stimme ,  der  Tenor  in  Stellen  des  Affects  unange- 
n  ahm ,  in  sanftem  und  in  der  Gantiiene  wieicb  und. 
ieblseb  k  ^iUiUmm^  der  Balii  in  der  Maske  einee 
Greisen  würde  mit  seinen  leidenschaftlich  -  jugend- 
lichen Bewegungen  und  eben  solcher  Stimme  in  1 
Deutschland  ansgelaebt  worden  aeyn;  hier  wurde  er 
bebkesobt.  Der  Tensebiedene  Geacbmaek  der  Dent- 
sdien  und  Italiener  In  Theatersachen  ist  sattsam  be« 
kennt;  ich  liebe  aber  dennoch,  kleine  Zuge»  wo  aie 
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sich  mir  darbieten,  stt  sammeln  und  gelegtntlicli 
mfttiidiMteii ,  um  so  mancbes  Allgemeine  nSher  m 

bestimmen  und  Resultate  zu  gewinnen.  Binfge 
deutsche  Freunde  aus  Heran,  die  mich  begleiteten, 
erklärten,  daft  ihnen  ihre  Oper»  eine  herumsiehende 
deutsche  Gesellschaft,  die  jetet  zufallig  dort  ist,  Tiel 
mehr  Genufs  gewähre  als  die  Trientiner.  Zwei 
Abende  später  war  ich  iu  Meran  bei  der  Vorstellung 
des  Zampa  gegenwärtig,  wo  ich  zwei  junge  Leute 
aus  Borgo  di  Valsugana  bemerkte,  die  bei  den  ersten 
Tacten,  tlic  ein  armes  junges  Mädchen  zu  singen  be- 
gann, zu  lachen  anfingen  und  erst  mit  dem  Fallen 
des  Vorhangs  nach  dem  ersten  Acte  zu  lachen  «uf- 
Mrten)  dann  gingen  sie  fort.  Den  Borgesen  war 
sicherlich  eine  gute  Oper  ein  eben  so  seltener  Ge- 
nufs als  den  Meranern.  Aber  der  Italiener  ist  mit 
seinen  Forderungen  an  das  Theater  viel  mehr  im 
Klaren  als  der  Deutsche.  Das,  was  das  Theater  in 
Trient  darbot,  war  für  uns  mit  dem  Namen  einer 
mittelmäfsigen  Oper  immerhin  zu  belegen^  in  Italien 
gehörte  sie  vielleicht  zu  den  schlechtem  in  diesem 
Augenblicke.  In  Deutschland  werden  die  „Araber 
in  Gallien'*  in  Augsburg,  Nürnberg,  Köln,  Bremen, 
Hannover,  Danzig,  kurz  in  Städten,  von  30  bis 
60,000  Einwohnern,  gewifli  nicht  besser  gegeben* 
Das  Orchester  war  vollständig  und  bestand  gröfsten* 
tbeiis  aus  Musilicrn,  die  von  Verona  herübergekomiiien 
waren,  der  Chor  zählte  sechzehn  Individuen.  Die 
Solisten  waren  in  dem  Eröffnungsprogramm  genannt 
und  alle  Fieber  besetrt.  Die  Oper  in  Meran  war 
hingegen  nichts :  ein  Häufchen  armer  Schauspieler, 
die  zur  Noth  singen  müssen ,  ohne  alle  Schule,  die 
▼ielleicht  nie  einen  guten  Sänger  zu  hören  Gelegen- 
heit hatten,  die  Solostimmen  und  Chor  zugleich 
sangen,  mit  einem  Orchester  aus  Dilettanten,  alles 
unvollkommen  besetzt:  so  wurden  'Fra  Diavolo, 
Zampa,  Hanrer  und  Schlosser  gegeben.  Ein  Fenster 
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Stellt«  ein  Baiu  vWf  ein  Banm  tiaeB  Stein»  Wime. 

risch  Deutsch,  ein  wilder  Schreier  einen  Sänger,  und 
ein  zusammengerichtetes ,  unkenntliches  Quodlibet 
eine  Oper.  Aber  der  Deutsche  nimmt  dieCi  alles 
mit  endichtiger  AufmerlcsemlLeit  bin;  wir  besitsen 
die  Phantasie  der  Kinder.  Der  furchtbare  Seeräuber 
Zaropa  im  alten 9  schwarsen  Mantel  erschreckt,  die 
Marmorbrant  erregt  Spannung;  die  Zoschaner  denken 
sieb  berrlieb  in  die  Situation,  sie  wollen  aber  anck 
nichts  davon  verlieren.  Der  Italiener  schwatzt  in 
Trient  wie  in  Mailand  und  Neapel»  wenn  die  Com- 
yarsen  efifinarsebiren  und  die  sehlechten  Chöre  ab« 
geleyert  werden  9  und  sollt  nur  bei  den  ausgeaeicb- 
neten  Stellen  Beifall  und  Bewunderung.  Er  bringt 
mehr  Urtheil  mit  in  sein  Theater,  wir  mehr  Bewüii« 
derungi  Ich  unterschreibe  daher  nicht  iinbeding^ 
was  so  Tiele  behaupten  wollen,  der  Deutsche  sej 
kälter  als  der  Wälsche ;  im  Theater  gewifs  nicht* 
Des  Wälschen  hergebrachte  Beif alisaeichen  mögen 
linnender  seyn,  aber  diese  selbst  seigen,  wie  er  die 
Sache  nimmt;  der  Deutsche  hingegen  begt  eine  stille 
Wärme,  eine  wahrhaft  übertriebene  Leidenschaft- 
lichkeit für  das  Theater  und  die  Schauspieler. 

Nach  dem  Theater  entlud  sich  ein  herrliches  Ge« 
witter  gerade  über  Trient,  und  Terspraeb  uns  Bühle 
für  den  morgenden  Tag;^  indefs  mufsten  wir  drei 
mit  den  swei  Betten  uns  begnügen,  da  der  Cameriere 
behauptete,  uns  kein  drittes  Yersprocben  m  kaben. 
Unser  Widerspruch  half  nichts,  und  da  auek  die  an- 
dern  Gasthöfe  übervoll  waren,  so  machten  wir  gute 
Miene  sum  bösen  Spiel.  In  dieser  Nacht  glich  die 
Europa  einem  Karawanserai|  überall'  schlafende 
Pilger,  Thüren  und  Fenster  die  ganse  Nackt  offen, 
Schläfer  auf  den  luftigen  Gangen,  die  Köpfe  in  ge- 
öffnete Fenster  gelegt,  die  oft  fünf  Schläfer  in  £inem 
Bette  sehen  lieüsen.  Man  weift,  daft  italieniscke 
Betten  eine  ansebnliqk^  Breite  kdben«   AI*  d||s  Ge« 
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witter  tchwieg»  rerkündete  Kanoneadonner»  Glocken- 
gellvte  und  dareli  die  Straften  siebende  Musik  den 

Anfang  des  Festes,  uns,  die  wir  schlecht  geschlafen 
hatten  und  nun  erst'  uns  des  Morgenschlummers  er- 
freuen wollten  9  eine  unwillkommene  Störung.  Wir 
eilten  auf  die  Strafse,  die  schon  ein  festliches  Leben 
füllte.  Obgleich  das  Gewitter  und  der  dasselbe  be- 
gleitende Wölkenbrucb  die  Wege  im  Gebirge  un- 
wegsam gemacht  hatte  und  demnach  an  7000  Land- 
lente  ausgeblieben  waren,  so  war  doch  die  Menge 
derselben  immer  noch  sehr  ansehnlich.  Die  Trachten 
zeigten  wenig  Malerisches.  Der  italienische  Bauer 
dieser  Gegend  liebt  es»  sich  in  ein  sweifarbig  schiL 
lemdes  WoUenseug  zu  kleiden,  etwa  roth  und  gelb, 
oder  grün  und  gelb ;  hieven  trägt  er  weite  Pantalons 
und  einen  ganz  kurzen  Frack,  dazu  einen  grofsen 
runden  Hnt.  Schuhe  mit  Schnallen  und  eine  bunte 
Weste.  Die  Frauen  tragen  Kleidet  von  dunkeim, 
gewöhnlich  blauem  Zeuge,  den- Zopf  im  Nacken  platt 
im  Kreise  gelegt  und  eine  hübsche  Silbernadel  durch, 
gesteckt.  Die  Gesichter  der  Mädchen,  stark  gebräunti 
aber  nicht  unangenehm,  oft  hübsch,  sogen  unsere 
Blicke  an.  Einige  Weiber  aus  Val  Tesino  trugen 
sich  sonderbar,  doch  nichts  weniger  als  schön.  Die 
Röcke  waren  von  grauer  Leinwand  in  Falten,  mit 
bellrothen  Tnchstreifen  besetst)  hiezu  ein  schwari- 
tuchenes  Mieder  mit  rothem  oder  hellblauem  Brust- 
latz, ein  dickes  weifses  Musselintuch  um  den  Nacken 
lind  Tome  so  befestigt,  dafs  die  starke  Brust  darin 
wie  in  einer  Schlinge  ruhte;  die  Schürze  Ton  bun- 
tem Kattun,  auf  dem  Kopf  ein  grofser,  fast  dreieckig 
gebogener  Männerhut,  darunter  eine  Haube.  Wir 
aetsten  uns  Tor  ein  Kaffeehaus  und  liefsen  die  bunten 
Orappen  an  uns  vorbeisiehen,  die  in  den  aufgestell- 
ten Buden  die  Gegenstande  besahen,  handelten  und 
kauften. 

Die  Menge  der  ambulanten  Virtuosen,  welch« 
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die  Luft  mit  Gesang  und  Spiel  erfüllten,  war  aufser- 
ordentlich.  Hier  zwei  ziemlich  corpulente  Schönen« 
welche  die  Harfe  spielten,  mit  einem  Begleiter»  der 
die  Violine  wie  ein  Cello  behandelte;  weiterhin  ein 
altes  Paar,  sie  mit  einer  Guitarre,  er  mit  einem 
Stäbchen  im  Munde,  alle  Sangvögel  auf  das  tau- 
sehendste  nachahmend  und  Gesichter  sehneidend«  i 
die  niemand  ohne  Lachen  ansehen  honnte;  dort 
einige  Guitarren,  zu  deren  Geklimper  die  Virtuosen  ^ 
mit  dem  Munde  Horn  und  Fagott  auf  komische 
Weise  nachahmteni  diese  Duette»  jene  Arien  singend; 
Redner,  Improvisatoren,  Taschenspirier,  Bajazso  und 
Marktschreier  im  bunten  Gemische:  das  Ideal  eines 
Jahrmarktes  von  Plundersweilern»  su  welchem  Goethe 
schwerlich  die  Züge  in  Deutschland  smammentragen 
konnte.  ^ 

Ich  mag  mich  nicht  überreden,  dafs  alie  diese 
Leute,  deren  Italien  vor  andern  Ländern  eine  un^go»' 
heure  Menge  besitcft  ^^s  der  Ferne  herbeigj^ogen 
waren.  Mehrere  von  ihnen  hatten  nichts  von  der 
Abenteuerlichkeit,  die  solchen  Nomaden  schon  im 
Aeufsern  anklebt.  £s  schienen  mir  alte  Bürger,  arm 
und  elend»  mit  vertrockneten  Gesichtern  und  fesl- 
mSfsig  ausgekehrten  Kleidern,  die  aus  ihren  Daeh- 
stübchen  herabgestiegen  waren,  um  durch  musikali- 
sches Kratzen  und  heiseres  Krächsen  nicht  sowohl 
ihren  Mitbürgern  als  sich  selbst  ein  gutea  Slunddien 
SU  machen.  Unter  diesen  bemerkte  ich  einion  Tio- 
linspieler,  der  meine  besondere  Aufmerksamkeit  an- 
zog. £s  war  ein  kleines»  mageres  Männchen,  dessen 
dünne  Beine  in  grauen  engen  Fantalons  didit  an 
einen  Hocker  stiefsen»  der  den  gansen  Oberleib  aus« 
machte.  Ein  langer,  weiter,  wahrscheinlich  geborgter 
Frack  von  blauem  Tuche  flatterte  wie  eine  Wimpel 
davon  hernieder.  Den  Kppf  trug  der  Mann  gax» 
blofs,  nicht  nur  ohne  Hut,  sondern  auch  ohne  Haare  5 
nur  den  ffacken  zierten  noch  einige  wenige  von  be- 
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itiMM lifag««  die  »if  8oi«IUt         dl#  Meto 

des  Schädels  gelegt  waren,  wie  der  Rofsschwetf  auf 
den  Helm  eines  Kriegers^  Die  Augen  warea  matt, 
vmA  t^eMu  tiaa»  hmnm  Taut  fotaim  m  baben, 
daua  aa  kg  dn  diaer  Avadraak  darin,  wantt  dMr 
Mann  die  Geige  spielte.  Die  Nase  war  wirklich  edel, 
dabei  dünn  und  spitzig,  wie  diefs  bei  verhongiaitül 
e#aieiitaiii  der  Fall  iil;  der  Mund  breit  g«B4(gM, 
«dt  aaliiMleii  Lippen,  daa  Knm  gar  iiielii  irerliittdeM. 
So  ragte  dieser  Kopf  nur  wenig  über  dem  Hocket* 
empor  aus  einer  lose  geknüpften  Binde,  als  ein  recht 
trelinütlugea  BiUL  Sein  fi^l  haue  Mmle,  dodi 
aver  aeia  Siriilh  mmt  adiwaali,  ea  adile»  de«  AfaiMMI 
alle  Kraft  dasu  au  fehlen.  Dafür  aber  suchte  er 
aiian  aiir  möglichen  Ausdruck  hinein  zu  legen,  und 
wie  dtm  Bogen  .sieht  anaaadrftekett  mögKah  w«r,  ei^ 
ginaieit  Angen  nnd  Mnaid«  Jene  dreüten  aleh  9mp9i^ 

gen  Himmel  und  schienen  sich  mit  Thrä'ncn  zu  füllen; 
diea^  öffnete  sieh^  die  Lippen  zitterten,  er  wollte 
aimtken^  er  fiefii  rou  innerer  Seligkeit  übei^,  abe^ 
er  Itennie  kein  Wer«  für  aein  flberiekw8efg|iielfee 

Gefühl  finden.  Und  auch  der  übrige  Körper  nahm 
Theü  an  der  innem  Bewegung ;  nur  die  dünnen 
Beine  aianden  fett  nnd  atarr,  aie^  die  obnediefa  fik 

-  aokwaeh  ware%  den  Mean«  die  Geige  nnd  sein  Oer- 
fühl zu  tragen ;  dafür  aber  hoben  sich  die  Schultern 
and  senkten  sich  wieder  wellenförmig,  und  selbst 

-  der  m^eker  hüfA»  dann  nnd  wann  wie  ein  fMieinder 
Berg,  den  Orpiieus  Spiel  kwkbte«  Meine  Prennde 
lachten,  wenn  sie  den  armen  Geiger  anblickten  und 
aagten  boshaft:  „sehen  Sie  nur,  wie  so  ein  Italiener 
eiek  iwai^en  kann,  er  tivet,  ala  api^e  et  mit  Ani^ 
draek^  tmt  mit  wetekem?««  Mir  t%et^  ffete  B». 
merkungen  weh,  denn  ich  fühlte  mit,  was  der  Mahn  , 
iiililtc.  Aus  der  Küehe  stieg  ein  Gemisch  von  aro- 
nMrtankew  Düften,  man  aekiekie  aiek  an,  daa-  SasMI 
enflnitragen  nnd  nne  beide  knngerte;  lA  lieCte  dfe 
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Aussiebt  meinen  Hunger  zu  stillen,  er  hungrig  zu 
Iftieiben»  Sein  melancholisches  Spiel  drang  mir  jtu 
Hma%  imd  ieh  gab  ihm  dofpck. 

Alt  SeitMMt&ek  ra  meinrai  Geiger  hum  kk  dvti 
Knaben  aus  dem  Grödener  Thale  nennen  9  die  mit 
•iiiiger  Aitance  im  eigenen  Einspänner  zum  Feste 
gtsogcn  waren.  Sie  waren  anständig  geUe&dttt  in 
Oran  und  OnU,  den  Hat  mit  dem  Gemabarl  imi 
Blumen  geziert.  Es  war  Violine,  Flöte,  Guitarre. 
]>er  Yiolinspieler  mochte  fiehn  Jahre  alt  sejn;  man 
anante  ihn  tOmall  9,  den  iüeinen  Mosart^^  Sin 
Mbtcher  Junge  mit  peeheehwareen  Angen  vnd  einem 
trotzigen  Gesicht,  der,  acht  deutsch,  kaum  den  Hut 
rückte,  wenn  er  Geld  erhielt.  Er  stemmte  die  Violine 
an  die  Brost  und  spielte  mit  TornelimSir  BSheimlaMei 
indem  er  den  Kopf  bald  bier-,  bald  dortbin  drebte» 
und  mehr  an  dem  Theil  nahm,  was  um  ihn  vorginge 
als  an  seinem  Spiele.  Diefs  selbst  war  jedoch  über« 
msebend  gut  j  er  griff  sebr  rein  und  sein  Stcicb  war 
fesif  dabei  trug  er  mit  Ausdruck  yor.  Seine  Jugendf 
^ein  hübsches  Aussehen  und  seine  Fertigkeit,  so  wie 
auch  die  Straufsischen  Walser«  welche  dieses  Klee- 
Ualt  tum  Besten  gab«  hatten  es  sum  Lieblinge  des 
Publieums  erbeben,  und  sie  nahmen  dreiCscb  eiut 
wo  mein  armer  melancholischer  Violinspieler  mit 
dem  Hücker  froh  sejn  muistei  das  Einfache  zu  er«> 
halten.  Vnd  doeb  war  mehr  vom  Mnnsder  in  ibrn^ 
^  in  dem  bleinen,  abgerichteten  Jungen. 

Eine  pomphafte  Ankündigung  hatte  uns  die  An- 
mresenheit  eines  berühmten  Arztes  gemeldet,  und  wir 
•   machten  fdrmUcb  Jagd  auf  ihn »  da  wir  börtcn«  daia 
er  SU  Pferde  die  Stadt  durcbstreife  und  auf  offenem 
Platze  nicht  nur  Hülfe  und  Rath  ertheile,  sondern 
auch  Operationen  Yomehme. 
'  Welch  eine  Fireude  für  midi,  einen  sokhen  Mann 
.au  sehen,  einen  Q^u^^Milber!    Wo  in  Deutschland 
darf  sich  ein  solcher  noch  in  seiner  alten  Glorie 
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sehen  lassen?  Alle  diese  freundlichen,  belustigenden 
Gestalten  sind  nach  und  nach  aus  unserm  Lebens- 
inaui  -wwulkwmmimL  UbA  wm  haboi  wir  dadvfoh 
(•wwatiit  Bus  heinüdk  teUticimidAr  puadmlb^is 
yne  es  deren  überall  in  Deutschland  gibt,  ohne 
Tressenrock  und  Hanswurst >  ist  ein  Mörder;  der 
tfsBlii^e^  der  sieh  «It  ioleher  Terkiadelf  der 
fbefiek  mid  MAridat  feil  hilf  ud  den  Lenten  «nf 
offenem  Markte  Zähne  auszieht  und  schröpft,  ist  ein 
hulfireicher  Narr,  der  auf  die  Thorheit  der  Andern 
efeevMrt.  Sine  edbreiepde  Menschenmenge  nnd  der 
qniliende  Ton  einer  aehlediien  Clerinefle  gaben  »• 
bald  zu  erkennen,  dafs  wir  unsem  Mann  gefunden 
hatten.  Er  machte,  sich  nur  mit  Mühe  auf  seinem 
Bfisrde  Fiats  f  sdiwenkte  ei  jedoeh  so  geschickt  hin 
nnd  ber^  defa  bald  ein  welter  Hreia  um  ihm  gebildet 
war  und  er  nun  mit  lächebider  Miene  seine  Clari> 
nette  in  den  Mond  steckte,  um  noch  mehr  Zuhörer 
beHbei  in  locken.  Nach  einem  kmwen  marsdianigen 
Sticke  beb  er  sich  im  Sattel  nnd  begann  mit  toH* 
tönender  Stimme  seine  Anrede.  Er  nannte  uns  alle : 
„meine  Brüder  1^^  Sein  Vortrag  war  anfanglich 
rabig,  dann  kam  er  in  Feuer,  schimpfte  auf  alle 
Faenltlten,  lackte  Aber  die  Aerete  in  Verona  und 
Wien  und  sagte:  „Ihr  mögt  euch  getrost,  meine 
£rüder,  an  diese  wenden,  Abhülfe  eurer  Leiden 
werdet  ihr  nur  bei  mir  finden*** 

Jetit  zog  unser  Ant  einen  grofsen  Lederbeutel 
hervor,  worin  furchtbare  Instrumente  sichtbar  waren, 
und  hing  ihn  an  seinen  Sattelkopf.  Ich  bemerkte 
Zangen,  Hamaser  und  Sägen,  wie  sie  ein  Grobschmied 
SU  Torfertigen  Im  Stande  Ist,  dann  einige  Messer 
von  unterschiedlicher  Länge.  Er  betrachtete  diese 
Dinge  ohne  Schauder,  und  bewufst  seiner  Kraft  und 
Oeeebieklichkeit,  womit  er  aie  an  bandbaben  Terttand, 
rinf  er  Leidende  mit  lauteir  Stimme  herbei,'  um  ihren 
üebeln  auf  das  schnellste  abzuhelfen«    £s  drängten 
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Mk  swar  Einige  hiium,  mm  4m  AMhuA  im  DMtü's 

in  Augenschein  tu  nehmen  ^  aber  niemand  schien 
liMÜ  SU  haben ,  »ich  einer  Probe  eu  unterziehen. 
Sr  $h»  Mir  ohM  PMUe  ki  fteite  IMe  jfoH^  W« 

'  jeut  ao  die  Beihe  kam,  war  eitte  Meng»  BvtteliMiiier, 
die  er  dem  Volke  hinhielt*    Er  erging  sich  gemütb- 
lich in  die  Gehege  der  ausgetretenen  Gedärme 
«fidlim  mit  veieber  finade  dio  -raveMedaMtt  Arteik 
der  Braehe  «ad  die  Zweekm^fatglMit  tüaür  BMaw 
£r  versicherte,  selbst  swei  ausgezeichnete  Brüche 
««K  besiuen,  und  seifte  augeascbeinlifh  an  tttnea 
4dgeiie«  Leiber  wie  men  die  Blpder  «inilegeB  Mbe. 
Neck  diesem  erbaulieken  und  belekraaden  Vertrage 
kamen  die  Klystierspritzen  an  die  Beihe.    Er  sog 
derea  yoo  yerechiedenem  Kaliber  kervorr  seigie  ikre 
Slmetor  md  erklSne  ihre»  Svlieii.  Pas  GniiiiJ 
katle  letat  dergestalt  sngeeemmen,  und  die  Hilse 
Trurde  auf  dem  Platze  so  drückend,  dafs  wir  uns 
fort  meehten,  ohne  daa  Bede  des  Vertrags  abfluwar^- 
tm«   ]>a  die  OperatieMe  des  Zakunaasriieai  mm 
mmittelbar  ftdgtee,  lo  war  es  ehnekin  die  köchsae 
Zeit  für  uns.   Der  belustigende  Theil  war  vorüb^« 

Wir  wandten  uns  nun  dem  Dome  zu,  wo  ^ben 
dki  Predigt  gahabbeii  werde»  Qleiekwie  dee  .FeMi<w 
werker,  die  Opemgesellsckaft  und  mehreree  Ae«fom 
noch,  so  war  auch  der  Prediger  rerschrieben  worden. 
Man  wollte  an  diesem  Tage  das  Ausgeseicheetsie 
vertiiilfe«.  War  ea/dalk  dee  Bild  des  9»aeiiaaftere 

*  und  der  Tee  seiner  Bede  noch  sa  lebendig  is  mit* 
war,  oder  dafs  mein  Geist  nicht  im  Stande  war.^ 
sieb  dem  feierlichen  Breste  zuzuwenden  —  gonegj  idh 
hoeete  niekt  eefkirent  bei  dem  Prediger  am  dmm 
Qeacksalber  su  deiAen.  Auch  der  Prediger  Banale 
uns  Brüder  wie  jener,  es  war  derselbe  Ton  der 
Stimme,  dieselbe  Art  zu  declamiren.  Auch  er  leebte 
Imit  mA  bittar  über  die  Tbsekeia  der  Wdi.  Dfente 
erhob  Um  aeie  Feuer  immer  mehr  «ed  meb»^  er 
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begann  zu  zittern,  zu  wimmern,  und  endlicli  weinte 
er  80  stark»  dals  alles  mitweinia*  I^iaia  war  dar 
Oiilwnfitf  rnnmriit  i  dia  Pcadiai  war  am» 

Bia  Hirdie  laarta  aiab,  imd  auai  ging,  wm  dvaubaB 
festen  Standpunkt  zu  gewinnen  und  die  Frocession 
mit  ansaiabaiu  Die  üblichaa  Fahnen  eröiFoala» 
diata.  *  8ia  laanaiiirtafi  i»  lai^^  Zwiiaha«rawnt% 
daah  riMgirtan  tiah  nialit»  wia  iaDaataaMaM»  fromm 
Beter  ein.  Die  Zwischenräiutta  blieben  laar,  und 
alles  apg  vor»  dia  Frocession  anzuiehen,  tiait  an  ihr 
Tütail  an  aabaMk  JXia  Capwnar  m  lanjar  Bailia 
folgten,  ihr  mii  das  hanrliahaiaii  Bhuaan  raiab  ge- 
schmüclites  Kreuz  tragend.  Dann  kamen  die  Fran- 
ciacaner  mit  ih^ar  Fahne  in  noch  gröfserer  Anzahl» 

lab  baba  »ia  aa  viala  lUftalMi  tfaaaa  Ortea  JmbI. 
aamman  gesakaiii  aia  haitam  ain  traurigaa  Aaaaah m 

Der  Zug  hielt,  und  ich  konnte  ihre  Köpfe  genauer 
batraahteia»  An  aiaigaa  aaigta  «ich  dia  Entbehrung 
|a  ibrar  f/amm  8uvß%%  M  wawgaai  n«r  dia  roUga 
Bataagung.   Bm  alttr,  langer,  hagarar  llöaah  sog 

aus  seinem  Aermel  eine  kleine  beinerne  Schnupfta- 
Iw^ksdiOaa  und  schnupfte  mit  grofsem  Appetit«  lok 

m&ta  a»  Voaika  Ffanaiaaanar  dmk«i»  ^  JeM  ar> 
Fabian  dar  haga  Zug  tbaologlsabar  Stttdanlaa,  aba^ 
aaals  ein  Studium  für  den  Fhysiognomiker.  Ich 
▼arsucbia.  au  arraihanf  war  von  seiaan  .Angabörigam 
gaswimg^n  diatan  Stand  ar^ffim  baMaf  wd  war  aa 
aaa  eigenem  Antrieba  gctban;  war  ainat  m  boban 
geistlichen  Ehren  steigen  würde,  wer  seinen  ganzen 
£hrgaiz  darein  %atate»  einst  eine  fette  Pfründe  zu 
eracbnappan»  und  war  wir  in  dar  Frömmigkait  daa 
ganaa  Heil  seiner  Zukunft  sucbtai.  Daa  latata  -war 
am  allerschwersten  zu  ermitteln.  Ich  bemerkte  einen 
jungen  Menschen  mit  einem  feinen  bleichen  Gesichte, 
dia  Angen  lu  Bodan  gasablagan,  und  ain  Buahf  daa 
0t  In  der  HaaA  bfelt,  an  dfa  Lippen  gedruckt.  Diafa 
war  ein  Bild  der  Frömmigk^t  Hod  Abge^ogenheit 


* 
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Ttn  allem  Weltlichen,  und  eben  dieser  konnte  die 
•tolsesten  Plane  für  seine  Zukunft  im  Buten  bergen. 

wie  hier  ÜUnt  Demntb  mid  UnterwUrligkeit 
«ni  tlelieni  Ziele.  Nun  folgten  dfe  Pfinrer  md  dtt 
Domcapitel^  alle  trugen  kostbare  GefSfse,  worin 
Beliquien  des  heiligen  Vigilius  waren.  Man  machte  * 
waA  enf  einen  Sehrein  yoä  Glaa  anfmerktam,  worin 
die  Zunge  dea  heiligen  Mennes  alehfber  war,  die 
einst  so  feurig  und  beredt  den  Heiden  das  Evange- 
lium  gepredigt.  Ich  fand  sie  übermäfsig  grofs  und 
!äk€)Hf  nnd  aelbsl  für  einen  tolchen  heiligen  Prediger 
wm  ttemetifliek  Hierauf  wurde  der  silberne  Sarg,  . 
mit  der  goldenen  Inful  und  dem  Stabe  darauf,  unter 
einem  Baldachin  getragen;  der  Fürstbischof,  die 
Band  des  Heiligen  in  der  seinigen,  folgte*  So  wie  , 
.  die  Zvnge,  war  die  Hand  tm  ttermXftIger  Dhnen- 
•ien)  doeh  man  wird  nieht  mehr  derfiber  erstaunen, 
wenn  man  weifs,  dafs  diese  Hand  es  war,  welche 
die  Felsen  auseinander  schob,  als  die  verfolgenden 
Gindiearier  den  Heiligen  in  ein  Thal  getrieben  hatten» 
^n  wo  es  keinen  Ausgang  mehr  gab»  7etet  noeh 
bedienen  sich  alle  jene,  welche  Stcnico  besuchen 
wollen,  dieses  von  Vigilius  gemachten  Felsenpasses, 
und  aneh  anf  diese  Weise  wurde  er  daher  ein 
Wohlilifiter  dieser  Gegend,  und  Trients  Insbesondere, 
das  von  dort  seine  besten  Lebensmittel  besieht* 

Der  Fürstbischof  Luschin  •  eines  Landmannes 
Sohn  aus  Ktmthen,     ist  sin  hoher  Mann  von  grofser 

iufserer  Würde.  Das  Ansehen,  wozu  ihn  sein  Rang 
erhebt,  wird  noch  durch  seinen  Wandel  um  Vieles 
vermehrt*  Er  besitat  durchaus  kein  Eigenthum,  weil 
er  sein  ganses  Einkommen  den  Armen  yerscbenkt 
und  sich  selbst  oft  die  Bedürfnisse  der  Bc^uemlich- 


*)  Br  ist  j«Ut  rflnt*Bnbiickor  Toe  Lmbtrg,  uA  Siiü  fl^dk- 
folg«r  ia  Tritat  ist  «bca  so  «linrSiAi§e  Bisdfcf  feaFaUU 
kMf  Toa  VsokMfftr»  gcwofit». 
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kftit  entsitbt,  um  seinem  Hange  zur  WohlthäligkQit 
m  fcnfig^a*  Dabei  liesal  «mh  ihn  alt  eiMn  im 
•rimhtettl«!!  wmI  gelelirtattea  GtistliditB*  IKa 

Würde  seines  äufsern  Benehmens  seigte  sich  bei 
dem  Hochamt  im  schönsten  Lichte,  obgleich  das 
mandliehe  GeremoBiell  md  derunaufhörlicb«  Waah- 
ad  dar  Klaidiuig  bai  dar  groban  Hitsa  dia  Hrlfta 
des  Mannes  ganz  aufgelöst  zu  haben  schienen,  was 
•ich  jedoch  nur  dann  hund  gab,  wenn  er  wÜhrand 
dar  Miiaili  auf  aaiaam  Tiiroaaiua  Fiats  ganamwiam 
batla.  — 

Nachdem  das  Hochamt  geendet  war,  durchzog 
man  dia  Strafsen,  und  dieser  JHoment  war  aiaar 
TK^a  daaan»  wo  Triant  aiacr  gvabaa  Stadt  am  üuip 
Uchatan  war.  Dia  Daman  iMttan  gröfttaatliaUa  aäbr 
alegante  Toiletten  gemacht^  die  meisten  waren  ball- 
mäfsig  in  Flor  gekleidet»  und  die  Herren  hatten  eiaaa 
Anatriah  Toa  Uagaswuagaabait,  daa  niaa  ia  Fravia« 
ciabtidtaa  salua  fiadat*  Hiar  worden  dia  aalidnaa 
»  Boveredanerinnen  wieder  sichtbar  und  einstimmig 
als  die  schönsten  Damen  des  Festes  proclaroirt*  Die£s 
maebta  aiaaa  jaagaa  Malar  aaa  Bovarado  ao  bahat 
SU  babaaptaa,  da£s  dia  Triaatiaariaaaa  baiaaa  Var« 
gleich  mit  den  dortigen  Schönen  aushalten  könnten, 
und  wann  dieses  auch  einigaa  Widerspruch  fand»  aa 
warde.docb  allgamaia  Boyarado  ala  dar  Sita  aafar 
•ebdaar  Waibar  aaarKaaat.  Ich  alle,  diataa  dar  Walt 
bekannt  zu  machen.  Ist  es  nicht  ungerecht,  so  viele 
Jabre  von  Hpyeredo's  Yoraügen  in  der  Seidenzucht 
gesprocban  au  babaa,  ohna  diasar  übarwiagaadaa 
VorsQga  au  arwihaaa?  Seböaa  Waibar  aad  Saidaa- 
\TÜrmer!  was  ist  interessanter?  Wer  zieht  nicht  eine 
liebliche  Filanda  vonlntriguen  allen  andern  FUanden 
dar  Fabricanlaa  tot?  wobWarstaadaa,  wana  ar  aiabt 
•elbat  aa  daa  letatara  gahört  aad  beraita  aia  gawisaaa 
Alter  erreicht  hat.  —  Das  Diner  wurde  von  Klängen 
umrauscbty  dia  awig  wachsaltaa  und  nur  manabraal 
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stt  den  unangenehmen  zu  zählen  waren.  Alle  viriuosi 
wnbulcmiif  deren  ich  früher  schon  Erwähirang  that» 
«ad  viele  andere  noch  liefsen  sich  hören.  Frit^Ue 
Ankömmlinge  warteten  stets  anf  der  Treppe,  nhi 
den  Platz  der  Spielenden  einzunehmen. 

Der  Nachmittag  wurde  auf  dem  Schiefsplatze  bei  * 
den  Athleten  nnd  SeiltäQsem  nnd  in  den  Gälten 
engebraeht»  wo  steh  die  Banem  belustigten*  üeberaH 
gab  es  Lärm  vollauf,  aber  der  Lärm,  den  dfc  Seil-  * 
tänzergesellschaft  machte,  um  Leute  anzulocken,  ver- 
dient besonderer  Erwähnung.  Ich  glaubte,  in  £uro]pa 
nie  einen  ihnliehen  su  hören«    Die  Frau  nnd  ein  < 
Haufe  von  Kindern  hatten  sieh  auf  ein  Gerüst  über 
dem  Eingänge  hingestellt,  wo  sie  Trommeln,  Becken, 
Pauken  schlugen»    Der  Mann,  der  mit  diesem  und  ^ 
jenem  sprach  und  ab-  und  anging,  bRes  nur  dann  j 
und  wann  ein  8tfiek  eines  Marsche/^  auf  der  €Tari- 
nette  dazwischen,  die  Familie  aber  hörte  nicht  auf 
au  schlagen,  .es  mochte  die  Glarinette  die  Melodie 
data  Kefern  oder  nieht*   Der  Eifer  und  die  Kraft- 
anstvengung,  so  wie  ^e  Ausdauer  waren  dabei  eben 

so  komisch  als  bewundcmfrwerlh.  Die  Garten  um  < 
Trient  zeigten  sich  nicht  im  besondern  Glänze.  Un« 
goaehist  des  Festes,  wuirde  mitten  unter  den  GSsten 
Bteu  eingebraebt«  Diese  tranken  grdfttentheils  Bier, 
weil  es  seltener  und  theurer  als  der  Wein,  mithin 
festlicher  istj  es  war  jedoch  sauer  und  fast  unge- 
atefsbar.  Hin  und  wieder  wurde  ein  Monferino  Tor- 
sneht,  der  hier  natfonell  ist}  der  grofsen  Hitse  wegen 
wird  jedoch  im  Sommer  nur  wenig  getanzt. 

Unterdefs  war  auf  dem  Domplatze  vor  dem 
Springbrunnen  das  grofse  Brettergerüste,  das  schon 
aeil  mehreren  Tagen  aufjgebaut  war,  mit  Schildereten 
aus  dem  Leben  des  heiligen  Vigilius  gesiert  worden. 
Das  Ganze  stellte  einen  Tempel  vor;  in  dessen  Mitte 
war  der  Sarg,  oben  die  segnende  Gestalt  des  Hei- 
ligen stehibar.  Allea  war  mit  Baketen  schän  beaetat 
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Mi  vwlNito^^  undt  di«  aihaitetlg»  Menge  umgab 

dic9e  FeuerwerlideGoration ,  wie  Kinder  den  Weih< 
aadittiaQli,  yuliekid  und  schreiend«  Secii  neuii  UIht 
tprfilieteii  die  ersten  Sehwärmer  in  den  eehwerMt 
flietilliefliinmiel^  der  eiek  tt>er  Menl  mMe|>«nnfe. 
Der  Domplatz  und  die  Strada  larga  wimmelten  von 
Meniolien;  alle  Fenster  und  Belkone  waren  mit  ge» 
flUin  Itanem  gefiftUt«  elMMo  die  eofgeeeliiegeMtt 
SeHlUe«    Jedei  Stfiek  des  Fenemeite  wnrde  »Ii 
einem  lauten  Beifall  begrüfst,  der  die  Pausen  aus- 
fülle und  immer  ranacbender  wurde.    Man: «ah  nach 
einander  den  Adler  wn  Tyrol,  de»  Namenisng  des 
Katiere  «nd  ealetet  den  groben  TempM  in  Brillenlv 
feuer.    Das  Feuerwerk  war  geschickt  gearbeitet  und 
gut  aufgestellt,  sa  daü  et  ein  jeder  sehen  konnte* 
Vir  den  Freie  von  taneend  Gulden  "Wird  nH»  an 
keinem  andern  Ort  etwas  Bedeeeenderea  au  *  Stande 
bringen  können.    Jemand  behauptete  mit  grofsem 
Ernste^  die  Einwohner  von  Giodicarien,  deren  Vor- 
iyirea  dms  Heiligen  ermordet»  beben  nnn  feriiiib. 
tfend  als  Bnfiie  die  Hosten  des  Fenevwerks  en  bestreik 
ten.    Wahr  ist  es,  dafs  hiezu   ein  eigener  Fonds 
existirtt  woau  die  Stadt  immer  noch  etwas  bei- 
aieveri. 

Naeh  eilf  begab  nMin  sieb  in  die  Oper.  Es  wwMle 

VKlisir  äAmore  von  Donizetti  gegeben  5  eine  gefällige, 
beitere  Musik,  die  aum  Theil  schon  Volksm^odien 
geliebt  bat.-  Besonders  ist  dieCs  nut  einer  Tenetia- 
nlseben  Bamarole  der  Fall»  cHe  man  überall  bdrt 
und  die  freilich  schon  früher,  wenn  gleich  in  einer 
andern  Stadt,  Volkseigenthum  gewesen.  Donisetti 
bsfUe  sie  mit  ihrem  ursprünglichen  Texte  seiner  Oper 
einTorleibt.  An  diesem  Abende  seigte  sieb  die  Ge- 
sellschaft in  vortheilbafterm  Lichte.  Der  Soccus  stand 
ibr  besser  an,  als  der  Cothum.  I>ie  Scene,  worin 
eia  Qnaoksalber  auf  seinem  Wogen  ersebesnt  und 
dem  Volke  seine  Areona  Yestenftt  ist  sehr  fnt  eom* 
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fomrt  und  erhielt  groIitB  B«iliilL  Hfoh  dem  erattft 
Am  itvömle  «Um  liuuNUf  «m  .▼•r  imt  iUtteelMUMi 
•Ml  mu  erfriMhe&9  iBtm  di«  Hitsa  «r  jetn  aodt 
erstickend. 

In  diesem  Moment  gewährte  Trienty  nach  meiner 
Meinwig»  Air  euiea  weitliergereisten  Nordländer  den  - 
therreechendsten  Anblielu    Ein  gnter  Frewsd  noe 

München,  der  nach  Rom  wollte  und  den  ich  zafaliig 
traf»  war  gans  aufser  sich  vor  Freuden»  y^Das  iaft 
MT  der  Vorhof  Ton  ItaUen^S  nWid  aetesi 

eo  aelite  vnd  benrlidi!^*  Idi  moiAte  ihn  «ns  aeineni 
Wahne  nicht  reiften ,  aber  freilieh  habe  ich  Tricnt 
auch  schon  anders  erblickt;  es  wird  dort  nicht  alle 
Tage  ein  8u  Vigiliusfest  gefeiert* 

Sehen  am  andern  Morgen «  wie  traurig  und  aus. 
gestorben  war  alles !  Die  Sitae  vor  dem  Kaffeehause 
alle  leer,  die  Wagenburgen  vor  den  Hotels  alle  fort ; 
wo  sind  die  geputzten  Schönen,  die  braunen  Land* 
mädchen,  "die  Musiker  t  Grimaeiera  und  Charlatana 
bing^Mimmen?  Die  ganse  Deeoration  hatte  sieb  in 
einer  Nacht  verändert.  Der  heitere  Himmel  sah 
bleicbgrau  hernieder  und  regnete  langsam,  das  ab- 
gebrannte Feuer werfc  seigte  eine  serriasenet  ge- 
aehwärste  Fronte,  und  der  Fiats  davor  war  mit  ver- 
brannten  Papier-Hülsen  und  halben  Citronenscbalen 
bedeckt,  mit  deren  Inhalt  sich  Abends  zuvor  wäh* 
rend  Lust  und  Hitse  schöne  Hii|der  gelabt  hatten* 
Ich  erwartete  Maulthiere,  um  sogleich  über  den  Co? 
sale  nach  Giudicarien  zu  reiten,  denn  ohne  St.  Vigi- 
lius ist  Trient  ein  monotoner  Ort.  Aber  die  Maul- 
tliiere  kamen  nicht,  und  ich  mufste  wider  Willen 
noch  einige  Stunden  warten*  Die  WolkMbHLche 
hatten  alle  Wege  im  Gebirge  serriisen,  die  Wellen 
des  Gardasees  vom  tiefsten  Grund  aufgewühlt  und, 
während  die  frommen  Gemüther  sich  in  Triont 
«wischen  Sinnesluat  und  Andacht  wiegten  und  über 
den  Himmel  nicht  die  geringste  Klage  hatten ,  waren 
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rings  iniih^r  clie  BiMMBte  in  tkechUrlMM  Anflndir 

gerathen.  Ein  kräftiger  Windttofs  hätte  die  ver- 
derbenschwangere  Wolke  um  einige  Stunden  weiter 
treiben  können »  und  untere  game  Wmäm  wir«  m 
'Weeeer  geworden* 

Mir  hatten  die  Wolkenbriiche  aber  wirklich  ein 
grofses  Theil  Freude  fortgescbwemmt,  denn  ich  muffte  « 
den  beabtiebtigten  Bttt  fflber  ein  hmrlidiet  GebirgSt 
in  romantieebe  Xbiter,  au  einer  werthen,  boebgebil* 
deten  Familie,  die  mich  erwartete,  aufgeben,  um 
meine  trübe  Büdkreise  im  einförmig  berabneeclnden  ^ 
Hegen  ansutreten.        '  *  ' 
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III.  GapiteL 

Reveredlo« 

Aatieht  vob  Italien.        D«r  Corso.  —    II  GavalUtto.  —  Wm 
Kflck«.  —  Deatsche  Hausfrauen.  —   Das  Oel  ia  der  Küob«. 
Die  Roveredanerinnen  und  die  deutschen  Beamten.  — •  Der  Fhan- 
UmU       Der  Seidenhandel.  —  AU.  —  FiUnda  Bettint  und  Filatorio 
Tteclii,  —  Inschrift  an  der  Toilette. 


Jetzt  sind  wir  in  Italien!  alle  Gegenstände  rufen  et 
uns  in  die  Seele,  und  wir  jubeln  innerlich  stilL 
Die  Reben  tchlingen  tich  bis  in  die  Gipfel  der  Maul* 
beeiMome,  und  bSngen  gleich  Fettont  von  einem 
sum  andern.  Hier  fassen  mächtige  Trauerweiden 
und  Akazien  die  Landstrafse  ein,  wie  wir  sie  nie  in 
Deutschland  noch  sahen,  und  die  schlanke  Cjpresse, 
•ehieftt  wie  ein  Minaret  empor  in  die  Luit  Hin 
und  wieder  sieht  man  schon  Oelbanme^  die  Woh- 
nungen haben  nicht  mehr  das  traulich  Wohnliche, 
sie  sollen  nur  nothdürftigen  Schuti  gewähren  bei 
schlechtem  Wetter:  man  bedarf  ihrer  nur  selten: 
*der  Himmel  ist  so  blan,  die  Sonne  ist  so  warm,  die 
ganze  Bevölkerung  hat  es  draufsen  besser  und  sonnt 
sich.  Man  hört  nur  noch  das  Deutsch,  das  etwa  die 
Reisenden  im  Wagen  sprechen;  das  Sanerhrant  tot* 
sehwindet ;  der  Reis,  die  Pasta  nehmen  ihren  Anfang. 
Die  Etsch  wird  schiffbar;  der  Handel  regt  sich,  man 
sieht  hohe  Häuser  mit  vielen  Fenstern  und  unzähligen 
Stooliwerfcen  t  es  sind  Fabriken.  80,  unfer  <ippiger 
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V«getotioii,  in  belebltr  IiHii^iduift,  aiM  itku  tuAl 

Südexu,  tritt  uns  Roveredo  entgegM»  4^ 
Deolaehen  noch  BovereUb  bmanncn» 

£•  ist  Schade«  daiSi  vaa  lii«r  ichoft  ib«raU  iKi 
ilaUniitolit  Sitte  begegnet,    dt«  Lendairade  jnit 

Mauern,  statt  mit  lebendigen  Hecken  oder  durch« 
brocbenen  Zäunen  eiogefalst  au  sehen.  Diefs  raubt 
vaa  oSt  die  jknssiehu  und  wir  aind  anufiihiat  km  Wa« 
§ni  aufauatabaa«  weaa  wir  nabr  sahaa  wollen,  ab 

uns  die  Höben  zeigen,  die  häufig  mit  zum  TheU 
grofsen,  bewohnten  f  aum  Theil  verfaUcnan»  doali 
Bsalerisdieii  SchUiisseni  und  Vesien  praufm* 

Wir  rollten  über  den  Gorso,  den  mehrere  aebr 
ansehnliche  Gebäude  zieren.  Die  Paläste  Alberti 
und  Federigotti  sind  die  bedeutendsten  darunter. 
Es  IUI  ein  eifenes  Jßiag  um  diese  iulinniscben  PnUsie. 
8*  ynele  bobe  und  stalllicba  Fenster  aneh  die  Fa^ade- 
zeigt,  alle  sind  verhängt  oder  durch  Sommerläden 
verschlossen.  In  den  obem  Stockwerken,  den  Sev» 
lenflügeln  fehlen  oft  aogar  die  Sebaiben.»  Die  o^tonen 
Hallen»  mit  den  breiten  Sttfntreppen  ataben  wüst 
und  Icer^  eben  so  die  langen  Gänge  und  Corridors. 
Man  glaubt  ,  dafs  niemand  diese  Prachträume  be- 
wohne. Aber  obeut  durah  ein  Seitenportal  gelangt 
man  dabin,  banst  der  alternde  Siammberrt  oder  die 
Wittwe,  mit  einigen  Töchtern,  in  ein  paar  Zimmern 
voll  verwitterten  Glanzes,  während  der  Erbe,  bei 
aainem  Begiment  an  der  türkischen  oder  rus&isclten 
Orinse,  sein  Hab*  und  Out  aufaehrtw  Sie  maeben 
keinen  'ft«und(ieben  Eindmeh  diese  italieiuaoben 
Paläste!  — 

Zwei  Gasthöfe  liegen  am  Corso.  An  seinem  £nde 
s^pahlt  uns  die  Krone  entg^ea,  in  dessen  Mitte  ladt 
uns  das  Rtoel  (tt  CmIbMe)  aum  Absteigen  ein* 

Wir  kennen  beide  ganz  gut,  und  rathen  zum  letztem. 
Der  Wirih  ist  ein  Halbdeutscher,  seine  EUern  waren 
DenHebei  und  er  spriebt  unsere  Spraebe.  Alles  ist  . 
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reinlich  und  gut;  das  Haus  sehr  luftig  gebaut  und 
elegant;  der  Mittagstisch  TolUiommen ,  und  Itostet 
drei  Lire,  was  man  von  nnn  an  In  allen  Gasthofe» 
zahlen  nrafs. 

Ce  dner  est  irreprochahh!  rufen  wir  mit  einem 
firanzdsischeii  Reisenden  hier  um  die  Wette  aus. 

Wir  hatten  die  feinsten  Gemüse,  Träffein  im 
UebefSnste,  In  Gel  und  in  der  Sance,  und  ein  Fmehl« 
Dessert,  das  schwerlich  alle  Treibhäuser  eines  nor- 
discheu  Fürsten  hervorzubringen  im  Stande  sind. 
Drei  verschiedene  Arten  der  hostbarsten  Melonen  . 
zierten  die  Mitte  der  Tafel,  daneben  standen  Pfir- 
siche von  ungeheurer  Gröfse,  Mispeln  von  vorzüg- 
licher Güte,  die  kleine,  gelbe  Zuckerfeige  mit  der 
feinen  Haut,  Pfeffertrauben  imd  Butterbirnen  (iennv- 
hUmche)^  vrie  ich  sie  nie  gesehen  hatte*  IHe  Deutschen 
sind  gewöhnlich  sehr  ungerecht  gegen  die  italienische 
Küche«  Sie  bringen  ein  Vorurtheil,  eine  complete 
Aversion  gegen  das  Oel  mit,  und  schon  der  Gedanke 
daran  verdirbt  den  meisten  den  Appetit»  Ich,  Ar  ^ 
meinen  Theil,  finde  es  sowohl  reinlicher  als  der 
Gesundheit  zuträglicher ,  sich  des  Oels  zu  bedienen, 
als  jener  gemischten  und  ranzigen  Fettsubstansen, 
welche  die  sogenannten  deutschen  Hausfrauen,  von 
allen  Topfen,  Saucen,  Suppen  und  Braten  abschöpfen 
und  aufheben,  um  sie  zu  neuen,  gewifs  nicht  immer 
schmackhaften  Gerichten  su  verwenden,  die  fremde 
Nationen  mehr  anwidern  müssen,  als  uns  jemals 
italienische  oder  fransösische  Art  au  kochen« 

Obgleich  ich  vor  ächten  deutschen  Hausfrauen, 
treuen  Gattinnen,  guten  Müttern,  den  gebührenden 
Respect.  nie  verläogne,  so  mufs  ich  doch  eben  so 
offen  gestehen,  dafs  mir  in  der  gansen  Schöpfung 
kein  widerwärtigeres  Geschöpf  begegnen  kann,  als 
eine  sogenannte  „deutsche  Hausfrau/^  von  der  ich 
oben  sprach.  Eine  Garrieatur  voll  Eigensinn  und 
dummem  Stblae,  welche  glaubt,  es  sey  Nalurgeseis 
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Soppe  to  ni  lioditii,        HaifM  .io  ««  mtdkMf 

und  den  Braten  so  zu  bräunen,  wie  sie  es  im  Haus 
ihrer  Eltern  gesehen^  welche  die 'Dienstboten  schin- 
det und  plagt;  ans  lauter  Sncbl  nacli  Ordnnng  und 
fiainliehkeit  nie  ein  au^erfiunlef  Zinmer  hat^  weil 
lie  bestandig  waschen  lafst;  die  nie  einen  Besuch 
empfangen  kann,  weil  sie  keine  Zeit  bat  sich  anstän- 
,di|^  ansukleiden;  die  etela  keift  und  übler  Laune  iet» 
eine  Plage  ihres  Mannes  und  ihver  ganaenUmgebunf) 
ruh  und  ungebildet,  anmafsend,  und  tausend  gane 
überflüssiger  Dinge  bedürftig  9  wofür  sie  —  als  gelte 
es  dem  Wohle  des  Hauses  —  Summen  cum  Fenster 
hlaanswsrft*  Und  es  gibt  deutsche  Philister,  die  das 
alles  —  nieht  liebeu,  denn  dessen  wären  sie  nieht 
fähig  —  aber  schätzen  und  bewundern,  und  ihr 
Kraus  in  Geduld  tragen.  —  Ich  weifs  nicht,  mir 
wftre  £sst  ein  holder  Gngel  lieber,  der  auf  Balle 
liefe  und  mein  Geld  lur  Moden  Tersehwendete.  l>er 

.Aerger  wäre  wenigstens  unterhaltender  von  Zeit  zu 
Zeit,  wie  jene  langweilige  Grämlichkeit,  die  keinem 
Mensehen  Vergnügen  gewahrt.  — 

Wegen  des  Oels  bann  ieh  übrigens  ölhassenden 
Reisenden  eine  grofse  Beruhigung  ertheilen.  Die 
Suppe  und  die  Maccaroni,  so  wie  die  andern  Mehl- 
speisen, werden  nie  mit  Oel  bereitet;  au  den  letztem 

.bedien!  man  sieh  der  frischesten  Butter,  die  im 
UeberAusse  vorhanden  ist.  Nur  die  Frittüren  (das 
Gebackene),  das  Gemüse y  und  gewisse  Nationalge- 
richte,, wie  die  Polpete,  werden  mit  Oel  gemacht, 
undbiesn  pafst  es  ohne  Widerrede  sehr  gut|  beson- 
ders geraAen  die  erstem  viel  besser  in  Oel  als  In 
anderm  Fette.  Wer  ganz  sicher  gehen  will,  fordere 
in  Italien  einen  Capaun  mit  Beis,  Maccaroni  und 
Fische,  oder  Kalbsbraten,  und  er  darf  nicht  fürchten, 
iab  die  gehalkte  Fettigkeit  iaber  seine  Lippen 
kommt«  Und  dabei,  nebst  gutem  Käse,  einigen  Süfsig- 

•  heiten  und  den  he^lichen  Früchten,  kann  man,  und 
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kMto  nta  HicoI«yt  mM^  zufriedes  sejm  hk  we- 
lrigtl6M  lomife  wir  im  noiddevtieiies  BmUumidMii 

für  achhtehii  bis  swanzlg  Silbergrotelm  keime  Mm* 
liehe  MabUeit  verschaffen.  Eine  weitere  Annehm- 
IMImH  es  für  mich,  dafs  die  Citrone  hier  schon 
ttHgemelii  die  Sielle  des  Eeaige  "vevlnn,  imd  eift  ab- 
gesottenes Gemüse  9  mit  Pfeffer  9  OHf^iietiitft  und 
frischem  Oele,  gibt  eine  sehr  wohlschmeckende  und 
effirieeheade  Zuspeise.  —  In  Bovercdo  ist  auch  der 
Wein  lekr  sa.beadMa»  der  im  Ommm  aagt- 
nehmer  als  der  ¥M  OMeiif  ist.  6eM  Iii  d«r  WKk^i 
bei  Isera,  wächst  die  Krone  der  Tyroler  Weine. 
Sehr  aufgeBeidmet  und  einem  Gewächse  der  grieebi- 
eelieii  Inselft  Tergleiekber^  sind  der  YiiMBlo  «nd 
der  Strohwein,  welehe  man  auf  eigene  Weise  avA 
aus  diesen  Trauben  bereitet;  ersteren  umWeihnaA- 
ten,  woTon  er  den  Namen  hat.  Alle  diese  feinem 
Gattungen  erhält  man  im  Aa^nd  anter  ^reraehmem 
Namen,  und  der  fin  Norddeutsdiland  veitaafte  lionie. 
pulciano  und  Aleatico  ist  oft  nur  Tyrolerwein;  hin- 
gegen ist  das  sUfsiiche  Gemisch  9  welches  hier  und 
dort  unter  diesem  Hamen,  eelbst  in  Mdüchen  schon, 
rerkanft  wird,  wundefbarerweiee  in  gansTjrr^lnialit 
anzutreffen.  — 

Nach  allem  diesem  darf  ich  behaupten,  dafs  mich 
die  TaUs-^PAato  im  CavaUetto  überaus  anfrieden  stellte. 
Ihm  kam  nocb  eine  sehr  angeaelmieTleehgeeeUaolMit, 
die  mit  schicklicher  Zuvorkommenheit  die  9Mhden 
in  die  Unterhaltung  zu  ziehen  wufstC)  und  demnach 
aneli  gens  das  Gegentheil  ven  den  Gebräuchen  der 
groben  und  Kleinen  deutoeben  HrXbltlnfcel  bikkrte* 
Ich  lernte  dort  den  Podest^,  und  ewei  junge  Oraftm 
V.  S.  und  V,  T.  kennen,  Männer  von  der  angenehm* 
.   iten  geselligen  Bildung, 

Wer  Albende  naeh  Bevdredo  kemmt  «ad  aiaan 
Hifoil  auf  Amt  Gerso  uHift,  wird  sogleidk  wwk  den 
Tielen  schönen  Mädcbaiq^esichtern  angesogen  9  die 
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imei  liM«ffrmideIii  iwd  den  JiJbmAmmi  ia  ilireii]«otfcea 
wttta»  htsta»  UeOi  anmndiige  Sdhampifll  lunui  oiasi 

jedoch  freilicli  im  Sommer  erst  um  acht  Uhr  genie- 
üen;  denn  eher  flattern  diese  schönen  Kacbt¥0(el 
pUht  aas»  Dm  faium  T4(  Uh%  der  Italieaer  eeinem 
CeeeUfte,  wem  er  aiaea  treibt^  oder  eiirüc]i(eMgm 
in  seinem  Hause.  Abends  gibt  es  Gonversation  mit 
(Spiel,  und  den  Corso.  Die  Deutschen «  £rö£itenthei|i 
1  nage  önemidutche  AngeeteUte ,  sind  imi^er  hl$m 
aiageledea»  eber  denpocli  entbehrem  sie  yieh  Um 
laelige  Kneipen  ^  wie  man  es  bei  uns  gewöhnt  ist, 
findet  hier  nicht  statt  y  und  sie  gesellen  sich  daher  za 
einander  nadgebea  viel  spaeiercn,  besteigende  Berge 
yinginwhert  ea  eneb  die  deutaebe  Sitte  mit  aieb 
iHringfw  Darliber  kdnen  ticb  nun  die  Italiener  nieht 
genug  verwundern,  die  nie  —  in  unserem  Sinne 
«yaaieren  gehen.  Wird  zufällig  ein  Deutscher  rankt 
9m  MgfA  ei«  gMeh,  die  Ueinea  bübaeben  ttidchfn 
▼ea  Roveredo:  „Ist  ea  denn  ein  Wonder?  aie  atna« 
paziren  sich  so  stark,  wer  hcifst  ihnen  die  Berge  hin- 
ansteigen, wenn  sie  dort  aicbta  an  tbun  beben? 
Qad  ea  bUaft  #v  lieUUebf  weaa  sie  ao  >apreoben« 

leb  lenate  bier  «iaea  jui^ea  Maaa  albf  r  keaaenf ' 
der  mir  schon  mehrfach  auf  meinen  Wanderungen 
aufgeatofsen  war.  Er  kiM  noch  nicht  daa  dreifsigste 
IttibmMjriKr  übeiectyrUien,  war  Wittwer  aad  V#ter 
•iaee  bUaebea  Kadmif  den  er  fiberatt  mif.,  ateb 
führte.  Er  gehörte  einer  vornehmen  Familie  des 
*  Landes  an  und  lebte  in  einer  Art  von  freiwilliger 
▲naaib  aad  fiatbelinMig«  leb  U9i  iba  bald  bair» 
bOd  dorti  er  aduea  aeia  UeiaeaVaterkad,  Wüleeb- 
tjrol,  nach  allen  Bichtungen  fortwährend  zu  durchs 
alreifen.  Keine  Kunst  schien  ihm  fremd  eu  seja; 
ieb  aab  iba  MleaMl«  diebtead»  iob  börta  iha  liagpa 
aad  ainaieirea*  SiaH  bma  Ueb^iatebt^a  ia  ciaem 
elenden  Landwirthshause,  neben  der  Küche,  wo  Maul- 
thiertreiber^  Yetturiae  und  Bauern  in  lautem  Ge* 


40 


sprich  nm  den  Herd  tafiiaii,  vmiebme  iidi.  Vme  mit 
melodisclier  Stfmme  und  gutem  Antdmeke  reeitivt. 
Ein  grofscs  Fenster  aus  dem  benachbarten  Zimmer 
ging  in  die  KüchCi  ei  wurde  von  innen  geöffnet,  und 
ich  crblickle  meinen  echon  Bekannten  dichtend  und 
reeirirend*  DieLente  worden  eufknerimm,  und  bnld 
schwieg  alles.  Es  war  eine  Ode  an  Italien;  ein  we* 
nig  hochtrabend»  doch  nicht  ohne  poetische  Gedan- 
ken* So  wie  er  eich  firfther  dnrch  das  Geräncch  . 
nicht  ttOren  Heft,  so  hinderte  ihn  jetit  das  aUge- 
meine  Stillschweigen  nicht,  seine  Arbeit  fortzusetzen. 
Er  schien  nichts  aufser  sich  zu  bemerken.  Nach  einer 
Weiie  ctand  er  anf ,  löschte  das  Licht  nnd  legte  eidi 
MMafen.  Das  GetprÜch  in  der  KMke  begann  nicht 
wieder,  man  sagte  sich  gute  Nacht 9  und  folgte  dem 
Beispiele  des  Dichters.  Am  andern  Morgen,  su  sehr 
frnher  Stnnde,  war  ich  hinans  an  den  Flnfii  gegan» 
gen 9  nm,  wihrend  mein  Vettnrin  das  Fuhrwerk  wmt 
Abreise  in  Stand  setzte,  ein  wenig  von  der  Gegend 
SU  naschen.  Ich  traf  meinen  reisenden  Dichter  schon 
dort»  anf  einer  Bank  sitsend»  und  gedankewroU  ttor 
den  FittCi  hinweg  in  das  schtoe  blitsende  Thal  MI. 
ckend.  Sein  Knabe  war  eingeschlafen,  und  er  hatte 
ihn  nachlässig,  wie  ein  Kleidungsstück,  das  man  ans- 

.  iieht»  über  die  Schulter  geworfai ;  die  blonden,  km^ 
gen  Haare  des  Rindes  wallten  anf  des  Vaters  Büehm 
hinab ,  und  die  Händchen  hingen  ausgestreckt  nach 
derselben  Richtung.    £s  sab  wie  todt  aus.    Er  liefe 

'mich  ohne  GroGi  TorObergehen,  nnd  idi  mochte  ihn 
nidit  stfeen.  80  reist  er  stet»  einsrnn,  voH  Begei- 
steruug  für  das  schöne  Land,  worin  er  geboren 
wnrde»  das  er  nicht  müde  wird  zu  bewundem  au 
alen  Stunden  des  Teges  nnd  derBachti  werns  es  die 
Sonne  verherrlicht,  oder  der  Mond  mit  seinem  Zan- 
berllchte  verklärt.  Es  lag  viel  Poetisches  in  der  Er- 
scheinung t  und  ich  hätte  ihn  aeicbnen  mögen»  den 
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wie  er  so  dasafs,  den  Knaben  auf  dem  Arme. 

In  Royeredo  traf  ich  ihn  wieder«  Hier  schien  er 
Sil  Harnte»  «ad  er  war  et  aneh.  Wir  warm  gftei- 
eher  Zeit,  auf  Tertehiedeiien  Wagen,  angekonmea« 
Er  sang  recht  anmuthig  cur  Guitarre  auf  dem  Wege. 
Wie  ich  am  andern  Morgen  ausging ,  traf  ich  ihn 
mten  im  OaTaüeiio,  mit  der  Wirihin  frewadUdi 
•flIlwatMiidt  teiMtt  ttihben  katle  er  an  der  Hasd. 
Bann  ging  er  von  Hans  su  Haus,  blieb  überall  ste« 
heiiy  wo  Frauen  oder  Mädchen  zu  sehen  waren,  und 
weehtelte  mit  iluMii  einige  heitere  WMte»'  Mm 
6ng  Itatie  hier  etwat  Sidierety  Stelset.  lek  erinm- 
digte  mich  nach  ihm«  i^Er  ist  ein  Phantast",  war 
die  Antwort;  „ein  Unglüchlicher ,  ein  Narr!  Er  hat 
einen  reichen  Oheim,  den  Grafen  ^  ^  et  knige 
mr  Ton  ihm  ab,  glücUieh  su  teyn.  Dahatte  er  aber 
ein  armes  Mädchen  geheirathet,  die  er  nicht  ernäh- 
ren konnte,  und  die  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts 
vor  Hunger  gestorben  ist.  Er  liebte  sie  sehr,  und 
wurde  tebwermfttfiigy  nnd  itt  et  sum  Theile  noch ! 
Der  arme  Knabe  —  So  sprach  die  Wirthin  im  Ga- 
valletto ,  so  sprachen  die  andern  Alle ;  die  Leutchen 
in  Roveredo  waren  nicht  im  Stande,  sich  sur  Poesie 
det  armen  Bicbtert  hinansutchwingen;  RoTeredo  itt 
eben  eine  timpte  Fdirikstadl« 

Der  Seidenhandel  ist  hier  im  schönsten  Flor,  und 
die  18  bit  ItOfOOO  Einwohner  leben  grolttentheilt  da- 
Ton  nnd  werden  reich  dabei« 

In  einer  frahem  Zeit  spielte  dat  8Hdtehen  Ala, 
etwas  südlich  von  Roveredo  gelegen,  eine*  wichtige 
Rolle  in  der  Geschichte  der  Seidencultur;  denn  hier 
begann  tie  sn  blühen«  JJm  die  Mitte  det  eiebsebn- 
'  ten  Jabrbnndertt  machte  der  dortige  PAorer  AlpliMt 
Bonacquisti  zwei  aus  Genua  entflohenen  Sammt- 
Webern  den  Antrag,  bei  ihm  ihre  Kuntt  aotsnüben. 
8  e  erriehteten  im  Ffarrhofe  die  swel  ersten  Wdb* 
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Um  17M  wmt  4«r  Stnua  Ab  mIuui  dtur  f«twh- 
teste,  und  Tiercif  Jahre  später  wisrcUa  4ove  300 

Stühle  geMhlt.  Die  Kaufleute  sandten  den  Fabri- 
«Mataii  grck&ue  Summen  Twasat  um  a«r  mit  der  Zait 
ihr  baribmtM  Fabncal  so  arlialtaiw  Garaveua« 
Grisi  und  Gompagnie,  Angelini  und  Bemardi  waren 
allgemein  bekannte  Häuser«  Gegen  das  Ende  des 
achtselmea  Jabrbonderts  entitaBd  die  durch  ihre 
Qfö^  «Ad  Ourn  Fall  betiUunl  «ewordaM  Bandliias 
Fatrial  und  Gompagnie ;  tpiter  blühte  Barcbettif  dar 
sich  YOMi  Xaglöhner  «um  ersten  Fabricanten  empor- 
gaaehvr«pgea  haiia.  Ualar  Jaeafih  U  arhiiit  AIa'« 
«vagahreiteler  Haadal  dan  ertlaa  Slofs;  Eutebrlo- 
kungen  aller  Art  traten  ein,  die  Arbeiter  wurden 
nach  Wien  gezogen  9  und  das  Städtchen  verarmte 
Mah  wmA  aach  inunar  mehr«  Die  Saida»  diaiaan  als 
Saaimt  ▼avarbaiiate,  darfka  nicht  fain  $&jnf  «ad  dalii- 
halb  hatte  man  dort  nie  daran  gedacht,  in  Büchsicht 
der  Feinheit  mit  andern  Städten  zu  concurriren*  Ala 
arbab  sich  aiahl  wieder,  aber  ihm  aar  Sfite  fing  am 
Boveredo  antar  günstigen  Tarhältaistaa  und  andern 
Cpnjuncturen  su  blühen  an ,  und  ist  jetst  als  der 
IVIittclpuakt;  des  Seidenhandais  von  Südtyrol  aa  be- 
traahtaa« 

t>ie  Seidenwürmer  bedürfen  einer  aufserordent- 
liehen  Pflege  und  Wartung.  Sie  werden  auf  Bretter 
in  einem  geranmigen  Saale  gelegt»  and  beständig 
mit  Bttiteni  von  Maalbeerbinmen  vertorgtw  Die 
Hitze,  der  üble  Geruch  und  die  eingeschlossene  Luft 
sind  in  dieeen  Bäumen  unerträglich«  Wenn  die  2Uat 
des  Kntpinnens  hmnnaht»  werden  kleine  Baam- 
aweige  neben  den^  Wörmera  befestigt  9  und  dieee, 
ihrem  Instincte  folgend,  kriechen  daran  in  dieHöhe, 
und  beginnen  ihre  Fäden  zu  ba£0ttigan»  Sind  die 
Qoeont  teiig»  d»  b,  iat  der  Wurm  gana  «ad  g«r  ein- 
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Keatel  mit  rfedandeiii  Wasser  gewoifent  mii  die  Wür- 
mer zn  tödten.  Wird  dieser  Moment  verpafst«  so 
£t<gt  der  SefameiMBliaf;  beraI^>  und  da»^  liieduvcli 
■mriiiaie  Qum  irt  uaktmiidUMnu  £am  AiMftU  wo 
a#ii»fi»  liftt  M>  fedoek  Mif  i#Micr  Welte  cereMfM 
Ml  die  Eier,  in  der  Kunstsprache  den  Samen 9  sn 
erhalten,  der  sorgfaltig  eimgliaanimelt  wird-  Der 
gMAie  YevlheU  dea  Sasdaeli— ts  betHkt  teia«  «bfa 
Ib  M»  40  oder  M  Tagen  efaie  iMdevUendieMenge 
Geld  gewonnen  wird,  und  nun  sogleich  wieder  in 
der  Landwirthsehaft  verwendet  werden  kann» 

San  haspelt  die  Seide  sogleich  von  den  Cocons. 
Diefs  gescbieht  in  den  Filanden*  £s  sind  deren  meh- 
rere in  Boyeredo.  Die  bedeutendste  ist  die  Filanda 
Bettini y  eine  Stunde  aufserhalb  der  Stadt,  auf  dem 
Wege  nach  Verona.  Sie  wird  durch  Dampf  getrie- 
ben, nnd  das  Gebäude,  Iii  Fdsen  gesprengt  nnd  ge> 
hauen,  bietet  einen  grofsartigen  Anbliek  dar.  Aus 
den  Filanden  Iconnnt  die  robe  Seide  nach  den  Fila- 
torien,  und  von  diesen  ist  das  Filatorio  Taccbi  das 
aehenswertheste.  Hier  wird  der  feine,  I&aum  sieht-* 
bare  Seidenfaden  au  beliebiger  Diebe  gesponnen, 
um  daraus  die  Terschiedenartigen  Zeuge  lu  weben« 
Es  sind  ungeheure  Spuhlmaschinen ,  die  durch  vier 
oder  fünf  Stockwerke  laufen,  und  durch  Wasser  ge- 
trieben werden.  Jeder  Beisende  wird  diese  Anstel* 
ten  nieht  ohne  Befinedigung  sehen  $  sie  werden  mit 
grofser  Zuvorkommenheit  gezeigt* 

80  bereitet,  geht  die  Seide  dann  naeh  Malland  . 

und  Wien  in  die  Fabriken  5  in  Roveredo  selbst  wird 
sie  nicht  su  Stollen  verarbeitet,  wie  fälschlich  Herr 
Mercey  berichtet,  dessen  Boveredanische  Bettler  ohne 
Hemd,  in  seidenen  Strumpfen  und  Sammtkleidem, 
so  wie  der  betäubende  Lärm  der  Industrie,  der  ei- 
nem hier  von  allen  Seiten  in  die  Ohren  dröhnen 
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solly  EU  den  etwas  ttarlieii  UebeitreibiuifeA  su  Mil- 
len iti.  •) 

In  Mtmn  Zinmer  im  Ca^dleito  finien'  wir, 

ben  dem  Toilettentisch,  *eine  Inschrift  auf  der  Mauer, 
die  auf  serknirsehte  Weise  von  Italien  Abschied 
ttteunt,  und  «nf  serluiirMlMre  die  devtsclMn  Alpen 
begrfilte.  Geümlile  Lieb«  eekeial  ebi  weiMielM 
'  Herz  gebrochen  eu  haben.  Diese  Inschrift  ist  „Frie- 
derike Herbst  ^  unterseichnet.  Ich  glaube ,  es  hat 
sieh  jemand  auf  Kotten  irgend  einer  empfindsamaa 
Rinrla  hier  einen  ßpaü  waelien  wollen. 


*)  Oesterreiehisch.  Italim  «ad  Tjrol.    Ton  Ffi«W<)^  Umatf* 
A.  4.        A*  Eais«v.  stet  B4.     166  «•  169* 
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liAriai  di  Mareo.  —  La  Ckiosa  Ai  Volargne.  —  Das  abentautr- 
lUhm  WirUaliAM.  —    Die  swei  Wort«.  —     Dar  Capaoa  umi  4it 

fiit«  Sacht,  ^ 


Dm  Ligeniial  (  PaUt  Lagarim}  Imfiit  der  •AUieh- 
8te  Theä  des  Eticlilbalet,  so  weit  diefs  noch  cu  Tyrol 
gehört;  der  letzte  Abhang  der  herrlichen  Tyroler 
jklpen,  die  nun  in  die  lombardische  Ebene  autlaufen» 
-  Verna  Hegt  nnr  noch  Wl  Fofa  über  dem  mitteilte- 
diachen  Meere* 

Wenn  sich  meine  Leser  noch  erinnern,  so  sollten 
wir  in  Roveredo  einen  Vetturin  finden«  der  una  ao- 
gleieh  nach  Verona  weiter  brielite;  damit  war  ea 
aber  aiehta,  und  trots  aller  gegebenen  Veraieberon* 
gen,  in  dem  Augenblick  unserer  Ankunft  keine  Gele- 
genheit nach  Verona  aufzutreiben.  Wir  blieben 
gern  in  der  freondiicben  Stadt  9  und  benuttten  die 
Zeit,  ihre  Eigentbümliehbeiten  benaen  su  lernen, 
und  einige  der  schönen  und  merkwürdigen  Punkte 
der  Umgegend  au  besuchen,  wie  a.  B.  Sacao,  Isera, 
daa  alte  Lager  von  Luaao  u.  A. 

Zwiaeben  Piere  und  8.  Mareo ,  auf  der  Stralae 
nach  Ala,  erblickt  man  die  schauervollen  Ruinen 
eines  grofsen  Rergsturaes,  Slavini  oder  Lavini  di 
Marco  genannt«  JDieae  uralte  Schaueratatte  bat  Tie!- 
liltige  Forachuogea  uad  gelehrte  Abbandlungen  ana 


Digitized  by  Google 


* 


4« 


Liekl  gmnifen;  sehoB  Bant«  arwümt  ihm  im  wmSU-  , 

tea  Gesänge  der  HöUe: 

Qual    qadla  nintLf  chiB  pA  lUnco 

Di  qua*  da  Tranlo  PAdiea  peveoiiay 

O  par  tremiiolo ,  o  per  tottegno  maneo, 

Che  da  eima  dal  monte,  endirti  neaie 

AI  piano    sl'    f^eria  iHiroicaij 

Ch'  alcnna  Via  aarebba,  a  chi     fiMie.  *} 

Auch  im  OmS  mtt  GitvaneUi  hm  Gagtad 
sam  Vorwarf  eines"  weittSaftlgen  Artikele  in  den 

Mittheilungen  des  Ferdinandeums  gemacht.  Der  Gip- 
fel dieser  Felsentrümmer  ist  beschwerlich  sa  eratei-  ' 
gen^  und  bietet  niehts  Befriedigendes  dar;  es  ist 
daher  binlanglieh,  diese  seltsam  geformten  Steine 
ans  der  Ferne  zu  betrachten,  die  so  angesehen  eben 
den  gröfston  fiiadruck  hervorbringen. 

Wir  jßHimm  was  mm  den  Granaeu  Tjwols»  dossm 
Ansahfm  immer  mehr  seinen  arsprungUeben  Charakter 
verläugnet.  Welch  ein  Unterschied  zwischen  den  Ty- 
rolern  des  ZiUer-  und  denen  des  l^ägcrthales !  Üei^ejr 
Aia  hinaus  sind  wir  wirklich  schon  in  Italien ,  das  uns 
längst,  hU  anf  den  Namen »  naeh  allen  Seiten  hin 
umgab ,  wir  wollen  noch  von  unsern  geliebten  Alpen 
Abschied  nehmen «  den  uns  diese  so  imposant  9h 
mögUeb  bereiten* 

IMa  Bargt  liehen  sich  immer  mahr  und  mehr  su» 
rück,  das  Riesige  Tersohwindet ,  die  Felsen  stehen 
TOreinzelt  da.  Nur  seitwärts  thürmt  das  Baldogel^irg» 
Mah  ausammenhängendc,  bedeultende  Massen  sum  x 
niwMnr'j  welche  das  Lägenhal  vom  Gardaseo  scheiden. 
Mit  einer  An  yon  Webmulii  bamerlite  ich  i  da&  die 


Dar  Bmpltm  fitMi  bei  Xhnnle«  4»  Am  ScSiolk 

Umt  Iteh  vafdm  dort  awfilllUi,  aalitaad«» 

JHaeck  Vat«nraUa«9  odar  Evdaastol|b| 

Wo  man  vom  Borg »  a«f  d«m  dia  THhnmar  •tandta* 

Am  attUaB  Falsa»  kainaa  PAd  catdaelit» 

.por  aladffflaHa  tm  dan  abaa»  Iiaadaa, 
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Sacbe  bald  ein  Ende  nehmen  würde ,  die  Frucbthttr« 
iMft  derF«ldlar  nalmiiit  ee  mrder  Segen  dcor  Ebenem 
ii0m  wir  eMgegenroHiett.    Wir  iberlMMn  «lu  dien 

Eindrüclien,  die  dlcfs  auf  uns  hervorbraefate ,  und 
•afsen  stumm  im  Wagen*  Der  Vetturin  halt,  ein  jiu«» 
ges  Mädchen  Unit  a«a  etem  eiuehi  stehenden  Hani^ 
«Mft  Mtr  ein  Weggeld  erkf^  yrntärny  wir  kien 
auf  der  weifsen  Mauer  mit  grofsen  Initialen  die  Worte: 
Im  Chiusa  di  VolargM.  PiöUdich  engen  uns  Felsen 
da;  nicht  gigantische  Xrtomery  aondenigiatta  Windet 
flieht  Ibenttifsig  hndi^  aber  hooh  genug»  dbn  8on» 
nenstrahlen  das  Eindringen  zu  wehren.  Es  ist  ein 
Defilö  ganz  eigener  Art.  Von  beiden  Seiten  schiebt 
sieh  daa  Geatein  wie  Gonttisen  einoa.Tiieiaera  eusanu 
wen,  io  daft  n«r  Fiats  l&r  die  Btaeb  und  dieeefanuile 
Strafse  bleibt.  Ein  Wasserfall  und  ein  einsames 
Kirchlein  9  die  wir  hier  antreffen,  erhöhen  d^  Ein«  * 
droeh,  den  daa  Ganse  nuidit*  Kon  sind  die  Felien  ra 
Cade ;  nne  liegt  die  Ebene ;  der  Fleehen  Velargne  . 
ist  bald  erreicht ,  und  wenn  wir  die  herrlichen  Alpen 
sehen  wollen ,  müssen  wir  hier  schon  onsere  Bliche 
rftidiwärts  hehren« 


Es  war  erst  sieben  Uhr,  und  unser  Kutscher  hielt 
vor  dem  nicht  einladend  aussehenden  Wirthshause  su 
Velargne,  nni  adnehte  sieh  n  seine' P£srde  «nsan- 
•paimen.  In  drei  Stunden  war  Verona  su  erreichen. 
Unser  Zureden  half  nichts.  Und  wenn  wir  ihm  den 
bedungenen  Löhn  dreifach  zahlton,  so  würde  ihn  das 
nicht  wrmögen,  Nachts  nach  Verona  m  reisen,  diele 
gab  er  uns  lur  Antwort.  Die  Wege  seyen  sn  unsieiber» 
man  riskire  ermordet  zu  werden.  Diefs  schien  mir 
aber ,  bei  meiner  geringen  Kenntniis  Italiens ,  in  die- 
sem Wtrtbshans  auch  nicht  gans  nandglieh  en  se^. 
.Oewift  war  es ,  dafo  kein  Reisender  nach  Veraia  hier 
übernachtet,  weil  von  Roveredo  bis  dahin  nur  eine 
müfsige  Tagereise  ist*    Wir  aber  wiMPan  erst  «fn  eilf 
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Vlir  von  Roveredo  anfgobrocheB«  hsh  erfnlir ,  daft 
eine  Post  in  dem  Orte  sej,  der  nur  etwa  aus  einem 
DwcMd  Hinaer  basUuuL  Da  der  Kutsobtr  aidit  «& 
bewegen  war»  ao  wollte  ieh  Pen  aekmeiiy  dem  dev 
Gedanke,  hier  sclion  n«  sieben  Uhr  Halt  nedhen,  zii 
müssen,  schien  mir  ganz  unerträglich. 

Allein  der  Posthalter  zog  auch  eine  bedenhUche 
Mittie  9  und  nahm  Anatand  ^  mir  Pferde  wa  geben» 
»^Milsaenfte  denn  heule  noeh  in  Verona  aeyn?'*  fragte 
er,  „und  wenn  Sie  nicht  müssen,  so  bleiben  Sie  ge* 
trost  hier,  und  reisen  Sie  morgen  weiter.  Der  Vet« 
tarin  hat  Recht  |  vor  Tiersehen  Tagen  ist  einer  er* 
aehossen  worden,  hart  vor  den  Thoren  der  Stadt« 
und  auch  der  Postwagen  erhält  stärkere  Bedeckung. 
Der  Gasthof  in  Volargnc  ist  zwar  nicht  elegant,  aber 
die  Frau ,  die  ilm  halt,  ist  brav  und  bedient  Sie  gn* 
wifs  gut ,  und  aieher  sind  Sie  aueh  bei  ihr.** 

Nun  war  nichts  Anderes  zu  machen,  als  mich  in 
mein  Schicksal  zu  ergeben.  Die  Küche ,  -seitwärts  im 
Erdgesehosse,  war  nieht  wirthlich^  eswarein  finateroe 
Loeh ,  Tott  Hitse  und  Baueh ,  man  mufste  deh  ako  im. 
die  Zimmer  des  obern  Stockwerks  verfügen.  Hier 
sah  es  aber  wirklich  erschrecklich  aus.  99  Ich  bin 
kein  Mann  der  bleichen  Furcht  und  habe  an  wil-  ' 
den,  tinheinlichen  Orten  übemaditet,  inden  Wür 
dem  Polens  und  Litthauens,  während  dranfsen  Stürme 
und  Wölfe  in  schauerlichen  Winternächten  uni  die 
Wette  heulten,  aber  etwas  Zurüohstofsenderes  als  die- 
eee  A]>partement  in  Volargne  ist  mir  im  Leben  nieht 
vorgehommen»  Was  mir  immer  besonders  absehre. 
ckend  erscheint,  ist  Unordnung.  Wer  jemals  ein 
Haus  oder  ein  Zimmer  betrat,  wo  Nachts  ein  Mord 
▼erübt  wurde,  wird  mein  Gefühl  theiJen.  Menschen, 
die  Im  Schlafe  durdi  Ueberfall  gestört  worden  sind, 
lassen  eine  Spur  zurück,  die  unverkennbar  ist,  und 
stets  ergreifend  wirkt,  und  diefs  war  augenscheinlich 
bei  den  letuea  Bewohnern  dieser  Gemändier  aueh 

•  « 
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der  Fall,  und  wenn  sie  auch  nnr  der  Vetturin  dem 
lanflten  Morgenschlummer  zu  früh  entrissen  hatte. 
Ein  junget  bfibfehes  Mädchen,  die  mir  beküm. 
anmnseben  tcfaien,  und  micb  docb  dabei  recht 
treuherzig  aus  grofsen  dunkelblauen  Augen  anblickte, 
kam  herbei,   um  das  breite,  schmutzige  Lager  in 
Ordnnng  in  bringen.  Der  ungeheure  Strohsack  wurde 
▼OB  ihr  aufgerüttelt,  und  sie  seufste  dabei,  wie  na- 
türlich,  weil  es  ihr  zu  schwer  war.     Mir  fiel  aber 
ein  altes  Singspiel  ein,  das  ich  in  meiner  Jugend  ge. 
sehen  hatte,  die  swei  Worte  oder  die  Nacht  Im 
Walde  betitelt,  wo  ein  junges  Madchen  in  einer  Rl^u- 
berherberge  einen  Reisenden  durch  Zeichen  warnt. 
Ich  pafste  auf,  aber  kein  Zeichen  ward  mir  erklär- 
lieh« Sie  breitete  eine  grobe  Decke  von  Wolle  über 
den  Strohsack ,  um  die  sie  ein  Leintuch  schlug ,  und 
sah  mich  immer  freundlich  dazwischen  an,  aus  Dank 
für  die  Aufmerksamkeit,  die  ich  ihr  schenkte,  deren 
Grand  sie  jedoch  nicht  einsusehen  im  Stande  war* 
3et8t  ergriff  sie  einen  roth  und  weifs  gewürfelten 
Ueberzug,  hielt  ihn  am  obern  Ende  mit  den  Zähnen, 
und  stopfte  mit  beiden  Händen  das  Hopfpolstcr  hin-- 
eiii.   Endlich  war  das  Bett  gemacht,  und  sie  ging  su 
den  Fenslern,  um  die  Läden  su  schliefsen;  denn 
alle  Scheiben  waren  zerbrochen.     ,,  Würde  ich  das 
liicht  früher  bringen^S  sagte  sie  lachend,  „so  löschte 
•e  mir  der  Sturm  aus,  Sie  müssen  sich  daher  ein 
Weilchen  im  Ffnstem  gedulden.** 

.  Die  Sache  leuchtete  mir  ein,  und  ich  fand  dicfs 
9eginnen  gans  natürlich;  da  das  Mädchen  aber  nicht 
eogleich  mit  dem  Lichte  wiederkam,  so  sog  ich  es 
voTf  mir  Volargne  ansusehen,  als  länger  im  Finstern 
BU  bleiben.  Unten  tr^t  Miich  die  freundliche  dicke 
\yirthin  an,  deren  blonde,  dünne  Hingellocken  rund 
um  den  Kopf  auf  Stirn  und  Nacken  üelen ,  wie  es 
hier  landesüblich  ist,  und  fragtet  „Ob  das  närrische 
Mädchen  vielleicht  oben  etwas  verschen  habe,  sie 
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•ey  varlegw  l«dheiid  in  die  Hiebe  gdioauaeM^  ml 

•ie  bäte  mich  an  ihrer  Statt  um  Verzeihung.*^  Die 
WirUun  ftchien  mir  dabei  etwai  betreten»  und  ich 
wurde  gm  «awillkärlicb  wieder  en  eine  Seene  cot 
den  9, Zwei  Werten^  erinnert.    Aber  so^^cb  er- 
klärte  sich  mir  ihre  kleine  Verlegenheit,  denn  lie  i 
wuDite  nicht,  ob  ich  den  Geschmack  von  Sellerie  an 
dem  Capann  liebe,  den  ieb  mir  mitBeis  snmSacbt- 
essen  betteUt  hatte,  nnd  als  ich  diefs  beiahte,  ce- 
stand  sie  mir  hochaufathmend ,  dafs  sie  es  gevtragt 
habe,  ihn  daran  zu  thun,  ohne  mich  früher  darum 
befra|t  sn  haben«  £in  Zarif  efühl  dieser  ^oten  Wir» 
thin,  das  ieh  in  Deutschland  vergebens  suchen  muTste«  ^ 
Von  nun  an  ergab  sich  auch  nicht  mehr  das  Ge- 
ringste, was  auf  irgend  eine  Weise  an  jene  unheim- 
liche Oper  streifite«    Der  Gapaun  war  trefflich ,  so  1 
fett  nnd  sart,  wie  man  ihn  nur  in  Italien  m  mästen 
versteht,  der  Reis  gans  so,  wie  ihn  Herr  von  Ru- 
mehr,  in  seinem  unschätzbaren  Geiste  der  Rochkunst, 
lur  den  Wohlgeschmack  und  die  Gesundheil,  gleich 
warm  empfiehlt;  dasBrod  war  hier  schon  jenes  über, 
aus  weifse ,  kurze ,  ungesalzene ,  wie  es  gewifs  von 
uralten  Zeiten  her  in  der  Lombardie  gebacken  wird  ; 
der  Käse  war  gelb,.trockra  und  würsig,  der  Wein 
emvSrmend  und  mild,  nnd  treffliche  Früchte  machten 
den  Beschlufs.    Ich  schlief  gans  angekleidet,  bei  dem 
sanften  Spiele  der  Winde  mit  den  lockern  Fenster-  | 
laden  ein,  und  am  andern  Morgen »  bei  guter  Zeki 
wedtte  mich  der  Vetturin ,  sur  Weiterreise  nach 
Verona.     Von  dicßcr  Stadt  spreche  ich  ein  ander- 
mal; mein  Ziel  ist  für  dieses  Buch  ohnehin  schon 
weit  überschritten. 

t   -  — 


Digiiized  by  Google 


I 

51 


V.  GapiteL 

Ii  »so   di  Charit»* 

Tonrits.  IiOppio>8M.  —  Hago.  »  TwM«.  Aif«.  PI« 
8mm«.  Am.  tlwwiilhn,  ^  Oirftüf  t«r  dMi  Ha^t. 
iMMtaB,  —  Iteltiwiaihf  B«lt«i.  —  Xorsta  ai»  8aa.  Dm 
OanpffetiiffL  —  JEin  Spauergang  dwclk  Rlv«.  MiUnir<to^.  — 
Aroo.  HaMUeha  latelurift.  —  N acatr«  Saarn  4«  la  0«a4a- 
loi^a.  —  Dar  PoaaL'  Oreaa.  —  Varaitaltar  fteiseplaa.  — 
MilMlMl  #tv  lurtiaaar.       AnfkdoUa.  —  DaaaMAMw  — 


In  der  heitern  Gesellschaft,  die  »ich  gewöhnlich  an 
der  WIrthstafel  im  Cavalletto  zu  Roveredo  versam. 
melte,  tprach  ich  davon,  daft  iek  Nachmiitagt  einen 
Abstecher  naeb  dem  Lago  di  Garda  macben  wölle» 
;,Ich  wünsche  mir,  ihn  recht  stürmisch  zu  sehen, ^ 
fSgte  ich  hinzu. 

„Das  wünscV  ich  Ihnen  nur  vom  sichern  Ufer*% 
erwiderte  Einer  ans  der  Gesellschaft,  „denn  ist  man 
darauf,  so  ist  wahrhaftig  nicht  zu  spafsen. 

Ich  hatte  Ursache,  mich  dieser  Worte  zu  erin« 
nem.  —  Eine  Flihre  brachte  uns  an  das  andere  Ufer 
der  Stsch ,  und  wir  befanden  uns  in  einem  Garten, 
der  so  überschüttet  war  mit  den  vortrefflichsten  und 
üppigsten  Pflanzen,  wie  wir  es  noch  nirgends  erbliciit 
batten«  Auf  den  Feldern  wuchs  alles  durcheinander; 
eines  sprofste  unter  und  neben  dem  Andern  liervor; 
dieses  rankte  sich  an  jenem  auf,  und  es  schien,  als 

4  * 


Digiiized  by  Google 


S!8 


bitte  maii  eben  jedem  seine  Laime  gelaeeen,  mti, 

weder  gewehrt  noch  befördert;  es  war  ein  gar  hol- 
der Ötreit  in  dieser  Vegetation  ersichtlichf  alles  be- 
haaptete  sein  Plätachen,  ao  gut  es  Itonate«  Maia» 
Hanf,  Blende,  Wein»  nnd  daiwitchen  Mand^,  Ga- 
stanien,  Nüsse,  Maulbeerbäume,  Oelbinme,  Grana- 
ten, leb  liann  diese  liebliche  Unordnung  nicht  be- 
sebreiben^  nnd  weil  et  seit  einigen  Tagen  stark  ge» 
regnet  batte,  so  war  nocb  dasu  alles  priditig  grin 
und  duftend.  * 

Wir  hatten  bald  Mori  erreicht.  Ein  langer  Fle- 
eben,  und  so  scbmntaig  wie  einer*  Aber  die  Ein« 
£sbrt,  das  alte,  weite  Tbor,  das  eine  tiefe  Einsidit 
in  die  belebte  Strafse  gewä'hrte,  und  die  grüne  Bfai** 
fassung  von  beiden  Seiten,  erschien  ups  ganz  beson- 
ders malerisch.  Hinter  Mori  ging  es  noch  eine  Weile 
in  dem  liebliehen  Garten  fort«  bis  anm  Loppio-See* 
Diefs  ist  der  letzte  anmntbige  Punkt,  nnd  eine  er»* 
'stere  Natur  beginnt. 

Der  Loppio-See  ist  nur  klein,  aber  seine  Umge» 
bungt  ein  schdi^es,  neu. und  elegant  aufgefübrtea 
Scblofs  nebst  seinen  Nebengebäuden,  und  einige  Fel- 
sen, die  eine  Gruppe  im  Wasser  bilden,  verleihen 
.  ihm  Interesse.  Nun  sieht  man  sich  mit  einem  Male 
von  Felsentrümmem  eingeschlossen,  die  sich  neben 
Scblucbten  aufthürmen  und  tiefe  Abgründe  bilden« 
Die  Strafse  zielit  sich  dazwischen  ziemlich  steil  in 
die  ^  Höhe.  Der  Anbau  verschwindet j  es  ist  eine 
scbauervolle  Wildnifs. 

Unser  Vetturln  begegnete  einem  andern,  und  wir 
willigten  in  den  Tausch  der  Passagiere  von  beiden 
Seiten.  Da  der  andere  aber  vier  Herren  geladen 
hatte,  die  viel  Gepfick  mit  jich  führten,  so  gab  es 
beim  Umladen  einen  groben  Zeitverlust,  und  wir 
bereuten  unsere  au  schnell  gegebene  Einwilligung. 

Wir  harnen  zur  Höhe  von  Nago ,  als  der  Abend 
bereits  hereinsubrechen  begann«   Es  war  ein  bimm» 
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lischer  Abend,  wie  wir  ihn  uns  nur  za  dem  Para- 
diese wünschen  konnten ,  das  sich  jetzt  vor  unsern 
BUdim  entMCM«  Utiter  vm  hatten  wir  einen  stei- 
Im,  weifaen  Berg,  der  aieli  gerade  in  den  See  Un. 
abzog,  dessen  dunkles  Blau  herrlich  dagegen  abstach. 
Das  Haienstadtchen  Torbole ,  mit  seinen  flachen  Dä- 
chern» apiegehe  sich  darin.  Znr  Linken  lagen  breite 
Felaenplatten,  auf  einander  geschichtet  gleich  Ter- 
rassen ,  und  über  ihnen  zeigte  sich  das  sechstausend 

* 

Fufs  hohe  Haupt  des  Baldoberges,  der  in  immer 
frenndliehem  Formen  und  sanftem  Abhängen  dem 
Seegeslade  folgte,  und  sieh  in  die  PerspectiTC  verlor. 
Rechts  überblickten  wir  das  blühende  Sarcathal,  das 
wir  hinauf  bis  Arco  verfolgen  konnten,  das,  zwischen 
Felsen  und  Bäumen  gelagert  vad  von  seinem  Schloft 
tfierragt,  einen  sehdnen  Anblick  gewährt.  Areo  ist 
der  Aufenthalt  aller  Brustliranken  der  Gegend,  die 
in  diesem  feuchten,  milden,  gegen  Stürme  geschütz* 
ten  Winkel  mit  dem  Rest  ihrer  Gesundheit  noch 
hmge  haushalten  können.  ]>as  Thal ,  durch  dessen 
Mitte  die  Sarca  sich  wie  ein  Canal  hinzieht,  ist  sehr 
reich  angebaut  und  fruchtbar.  Wir  sahen  hier  die 
ersten  stimmigen  Olivenbäume,  und  in  den  Gärten^ 
wenn  auch  spärlich  nur,  Cilronen  und  Orangen  im 
Freien.  Die  Aussicht  wurde  nach  dieser  Seite  von 
den  hohen,  schroffen,  zerrissenen  und  gröfstentheils 
*  kahlen  Felsen  begränst,  welche  das  Ledrothai  von 
dem  Sarealhi^' trennen.  Den  Hintergrund  dieses 
prächtigen  Bildes  machte  der  weite  Gardasce,  dessen 
südliche  Ufer  im  Glänze  der  untergehenden  Sonne 
am  Horinont  verschwammen;  man  konnte  aber  deut'^ 
lidi  die  Unten  der  welfsen  Häuser  von  Desenasano 
und  anderer  Orte  daran  erkennen. 

Was  auch  schon  von  Reisenden  über  die  berühm- 
ten Limonien*  und  Citronengirten  am  Oardasee  ge* 
sagt  worden  seyn  mag,  dem  werden  sie  gewifs  unbe« 
deutend  erscheinen,  der  Siciiien  gesehen  hati  Aber 
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die  Auuidtt  von  Torbole  an  einem  h,eiteni  Abend 
odiMT  JlttTt^  Mlhn  4m  mxmfkm^  imt  8orrem 
kewat.  Luft,  lAckt  wU  Wümt  wibM  aoM  M 
magisches  Neu  von  kräftiger  Firbung  des  Vorgrande, 
WQU  warmAia  Dufte  für  die  Feme,  daCi  man  nlchtt 
wmiüitt  was  jenen  tüdUehuen  UwreMkHm  BiiM^ 
deA  Mrifin  Z«ttb«r  T«rtaiht. 
Indem  wir  roa  Torbol«  weetwXrti  fabren,  um  dai 
Sarcathai  durchschneidend  nach  Biva  su  gelangen, 
war  ea  uns  uamögUcli  den  Wag  au  entdecken,  das 
wir  a«  Bakmatt  battafty  wail  ar  aai  Vmü  ainaa  Vala«a 
apufloi  Tartdiwaiid,  dar  daa  Tkal  bagriünaf  — dwak 
in  den  See  vorsprang.  Als  wir  näher  kamen,  löste 
Sick  una  das  RäthaaJL  Dia  Strafse  war  duvak  diaaaa 
Falsam  fabahnt»  und  wurda  durak  ai»  Qalt^nbor 
iperrt,  an  dem  ein  ZdUaar  wofaota,  daeaa»  Bana  ksdb 
gemauert  9  halb  in  den  Felsen  gesprengt  erschien« 
Mäaktiga  Massen  thürmten  sich  über  unsern  Haup- 
«od  dia  nikiga  Walla  daa  Saaa  ba^^Ui»  dia 
aakroala  Strafte,  auf  iwt  wir  BiTa  aupaWua»  daa  aiali 
am  Fufse  kahler  Berge  um  seine  stille  Bucht  hincog. 

VonauTsen  sind  diese  italienischen  Städtchen  höchst 
malariiek  und  freundliobf  wabfand  ikr  lanaraa  dia- 
tan  Bagaiffaa  ntekt  anuprickt*  So  findan  wir  aa  aneki 
hier.  Wir  rollten  durch  einige  enge  und  schmutsiga 
Strafsen  mit  verwitterten  Häusern,  denen  jedoch  hoob« 
tönende  £Iaman  nach  Landaaaitia'batgagabeB  waren. 
Wir  laaan  an  den  Baken  mit  gaafaen  Bnebiüben : 
Cmimdß  dn  JVMdr ,  Im  Florida,  wo  wir  in  Deutsek- 
land:  Heustadelgä£schen  und  Katzensteig  gelesen 
haben  würden.  Diese  Benaanongan  waren  in  nnaerm 
Sinne  für  jene  Loaalitften  enispraabender  gewesen« 
„InRivaiät  der  Gaetbof  nicht  schlechtes  kalte  man 
uns  in  Rovercdo  gesagt.  „Er  ist  nun  eben batte 
ein  Anderer  hinzugefügt,  „wie  überall  in  den  italie- 
aiecban  StS^^^Ot  dia  niakt  an  dar  Hanpl*rafiia  üa* 
gen. —  9, Ei     aUea  dort  an  haben ,  und  nidilan 
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zeigte  man  uns ,  die  in  verschiedenen  Sprachen  die 
yortrefflichkeiten  d  er  ff  Sonne in  Riva  hervorbobf 
«ttd  btiondm  die  Lego  am  See  «sd  die  KiielM  «M- 
l»rlee.«  Bei  der  lemein  tfir  aagefllkrt«  daf»  nan 

nach  dem  besondem  Geschmaclie  der  Reisenden  atler 
Nationen  accommodirte.  —  Unsere  Erkundigungen  wa* 
ren  defthalb  etwas  umtlindiieh  geworden ,  weil  wir 
einige  nge  in  Riva  au  bleiben  gedaehten ,  und  aUee 
Gehörte  in  Gedanken  überschlagend,  malte  sich  meine 
Phantasie  eben  ein  grofscs ,  frcondlicbes  Hans  am  Ge- 
stade dea  Sees  aus,  als  nnaer  Vetlorin  in  einem  engen 
flMksben  ¥or  elneni  finttemf  weilÜuMgen  und  m« 
tegeliifsigen  Bau  irfelt,  und  faerabspringend  uns  ver- 
kündete, dafs  wir  das  Ziel  unserer  Fahrt  erreicht  hat- 
ten» leb  glaubte«  er  wolle  uni  betrügen,  und  hätte 
un§9  selnet  eigenen  Veniieila  wegen,  an  irgend  einen 
eelner  Beltannten  gebraebt,  aber  ein  ttumniea  Hindeu- 
ten mit  der  Peitsche  auf  eine  ungeheure ,  goldene 
Strahlensonne,  und  die  Inschrift:  „a/  Sob^^y  lieft 
mieb  niebt  länger  im  Zweifel.  Wir  nraftten  alMteigen* 

Ein  hoher,  schwarzer  Mann,  mit  feingekräuselten 
Haaren,  der  Wirtbin  Schwiegersohn,  empfing  uns, 
und  ftlbite  uttt  dureb  ein  dunkles  Tbor»  wie  das  einer 
wittelaiietBeben  Festung,  über  ebseuTon  Mnuem  vnd 
Galerien  eingeschlossenen  Hof,  in  dem  Sebmuts  Ton 
jeder  Art ,  überall  und  in  grofsen  Massen  aufgehäuft 
lag*  Daswisdien  widerte  uns  ein  gemischter  Duft  von 
Speisen  an,  der  sieh  ans  dem  bintentan  Winkel  die- 
ses Hofes  ergofs,  wo  die  Hücbe  lag.  Wir  steuerten 
darauf  hin,  und  hier  strahlte  uns  die  Sonne  dieser 
Sonne  entgegen,  la  Signora  Trasselina  die  Wirthin, 
grofs,  dl^t  Mond  und  alt,  übennäieig  retb  nnd 
taend ,  von  der  Sitae  der  Luft,  dem  Feuer  des  Ser« 
des  und  der  Dicke  ihres  Körpers  j  sie  bewillkommte 
uns  mit  beiterm  Läcbeln  und  freundücben  Worten^ 
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iad«m  sie  ück  mit  iam  AwmuI  i»m  licnkriaMMdn 

SAmeib  trocl&nela* 

Man  geleitete  uns  über  eine  Treppe,  und  mehrere 
Gänge,  durch  eia  paar  weite,  groXt«  Zimmer,  deren 
Läden«  der  Hiüse  wegen»  geeelilMecn  warm»  hl»  wir 
das  Ende  dei  Hautet  erreieht  hatten.  „Hier,  teilen 
Sie!"  rief  der  Kellner,  indem  er  die  Fensteraofstiefs. 
Und  in  der  That  überratchte  uai  det«  was  wif  mAm^ 
nicht  wenig.  Wir  hatten  den  See«  die  Feleen"^  den 
Monte  Baldo,  Torbole,  Allet,  wae  wirnnr  wünschen 
und  hoffen  konnten,  wie  durch  einen  Zauberschlag 
vor  uns.  Diefs  war  die  Eüdiseite  des  Hauses,  die 
alles  Lob  verdiente«  das  man  ihm  answlrts  erthfsiit 
hatte.  Vnternnseivi  Fenstern  seigte  sieh  ein  schmales 
Gärtchen  mit  Laubgä'ngen  und  einem  Lusthäuschen, 
und  acht  südlich,  mit  Blumen  und  Pfiansen aller  Art 
voUgepiropft»  das  sich  in  den  See  hinein  erstreefcte* ' 

'  Das  erste  Geschäft«  das  man  in  einem  italienischen 
Wirthshaus  abzumachen  hat,  die  Preise  für  Wohnung 
und  Mahlzeit  festzustellen,  fand  ich  hier  an  derGränse 
von  Tyroi  schon  nothig.  Wir  ham/en  überein«  lilr 
das  Zimmer  mit  iwei  der  ungeheuersten  Betten,  nach 
der  Versicherung  des  Kellners  und  unserer  eigenen 
Anschauung«  das  schönste  des  Hauses»  swei  Zwanziger 
au  sahlen«  für  den  Mittagstisch  drei  Zwansiger  fiär 
das  Couvert,  welches  Beides  nicht  übertrieben  ist. 
Das  Abendessen  sollte  aus  einer  Suppe ,  einer  leich« 
ten  Fleischspeise,  Fischen  und  Dessert,  nach  jedes- 
maliger  Laune  bestellt,  und  danach  berechnet  wer- 
den; dabei  wurde  uns  versichert,  dafs  wir  uns  über 
Indiscrction  nicht  würden  zu  beklagen  haben.  Wir 
waren  müde,  und  sogen  es  vor,  statt  im  Ort  umher 
au.spasieren,  aus  unserm  Fensler«  die  reisende  Ge- 
geitd  ansuschauen ,  deren  Bewohner  wir  nun  einige 
'  Tage  seyn  sollten.  Der  Himmel  über  Riva  war  heiter 
und  gestirnt,  die  Luft  schien  weich  und  balsamisch« 
und  jthfijt  uMmm  Lungen  sehr  wohl ;  aber  der  NebäU 
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i&r  wie  Mwinmng  sumi  dl«  WmmB  iwiMlIt^  ward 

dichter  und  sog  an  dem  Baldo  einher,  und  spannte 
lieh  wie  ein  undurchsichtiger  Vorhang  von  diesem 
m  4mm  V^ifahurge,  daa  Frafaaaiui  mid  da»  Fall  daa 
Fanal  maara  BlialM  eataog,  über  die  ganae  Breite 
des  Sees.  Dieser  Zug  der  Nebel,  der  nicht  plötslicb, 
sondern  sehr  Jl>edächtig  vor  sich  ging»  machte  uns 
viel  Vergiiigen,'iwid  betalMiftigte  «na  fonwUureadt 
ala  iB0-akiem  Male  ein  BUla  den  VerlMing  an  aev* 
reifsen  schien,  dem  ein  färchterlicher  Schlag  sogleich 
folgte.  Aber  der  Vorhang  wurde  nicht  serrissen» 
'aandem  ballte  und  wirbelte,  aiob  fester  ausamaan, 
nnd  dahinter  blitata  ea  nnn  raaeh  anf  einander,  nnd 
der  Donner  ballte  bald  ferner,  bald  näher,  aber  der 
See  unter  unserm  Fenster  plätscherte  ruhig,  und  nur 
laiae  bewegt,  und  dar  klarste  Sternenhimmel  über 
nna  wnrda  niobl  tmi  leiebtetten  Wdlkeban  fetribl* 
Dieser  Contraat  brachte  eine  unbeiebreiblieba  Wir« 
kung  hejrvor»  der  wir  uns  mit  vollem  Heraen  hin^. 
faben.  — 

Der  Kellner  meldete  nntf  dafs  Im  nntem  Saale 
aerriri  tej«  Wir  fanden  einen-  Oendamerie-Olieierf 

der  die  Ankunft  des  Dampfschiffes  erwartete,  und 
Theil  an  unserer  Mahlzeit  nehmen  wollte*  £r  zwei- 
felte, ob  das  Sebiff  beute  noeb  ankommen  würde  | 
dae  Unwetter,  meinte  er,  und  mehr  noeb  der  NdM, 
zwingen  den  Capitän,  in  einen  Hafen  unterwegs  ein- 
zulaufen* Der  See  wird  oft  plötalioh  von  Stürmen 
beimgetncbtf  die  entsteh^ ,  man  weifii  niebt  wie» 
filgte  er  binan.  Der  aogenannte  Toaaano  pflegt  ibr 
Vorbote  zu  seyn;  der  Spitejocher  von  Garda  her 
hält  nicht  lange  an;  der  Ora  blast  das  ganze  Jahr 
bindurcb,  ohne  den  See  an  bewegen)  der  Sorertt 
aber  tbürmt  Wellen  empor,  irfe  anf  dem  Weltmeere* 
Wir  gingen  an  den  See  hinaus,  um  das  Wetter 
*  au  beobachten.  £ine  dicke  Finstemifs  hatte  sich  - 
riamnmhar  verbreiieif  nnd  ea  war  niebt  mögUchf 
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Ferne  blitzte  es  noch  immer,   der  Donner  hallte 
tehwach,  aber  um  Riva  regte  sich  kein  Lüftchen» 
CNi  wir  Mi  endem  M6S||Mi  ft^lli  anftieiien  woUtettf 
IbndM  ifir  et  rathsam ,  dM  Bell  e«  «neheii. 

Wir  brauchten  die  in  Italien  nöthigc  Vorsicht, 
die  wir  hiemit  einem  jeden  Reisenden  empfehlen^ 
dfli  Lieht  In  dem  Nebenehnmer  sn  lateen«  deiten 
Thir  und  Femler  feöftMl  im««  ,  nnd  w»  to  tm 
Halbdunkel  zu  entkleiden.  Auf  diese  Weise  ist  man 
vor  den  Stichen  der  Abendinsecten  gesichert,  die  zu 
TiMiendett  nmhersohwimetty  und,  wie  bekannt  immer 
dM  LItkM»  MeM«i^M*^  W«r  nuf  gut  denttdie  W«iM 
die  Fenster  sAiet,  tiA  dl#  Abendlnft  su  geniefsen, 
und  vielleicht  schon  ein  Stündchen  vor  dem  Schla- 
fengehen dat  Liebt  ansündet,  um  zu  lesen,  oder  ge» 
mMbUeb  mi  ranelien  und  m  pkwadern»  de^lienn 
•ielieri  eeyn,  am  andern  Morgen  yen  90nlett  und 

Rlut  bedeckt  sein  Schmcrzenslager  su  verlassen,  das 
ihm  nicht  ein  Stündchen  ruhigen  Schlummers  ge* 
wibrtei  denn  ein  soleher  Schlaf  iH  ein  bvtlindiger 
Hempf  gegen  nneiehllMnre ,  peinigenede  MMite ,  dfn 
man  erfolglos  zu  besiegen  strebt.  Diefs  ist  der 
Grund,  dafs  so  viele  deutsche  Reitende  sich  über 
nnreine  Bellen  in  Italien  beeeiiwerNi,  die  {edocb-  in 
gnien  OatlbMHi  nie  nngeiroAbn  werden,  weM  aber 
jene  kleinen  Luftthierchen ,  die  fast  unsichtbar  sind, 
nnd  sich  nur  durch  ein  leieei  Schwirren  zu  erken- 
nen  geben. 

Wir  Idediien  nnaer  Lidbtr  üAloitM  MiMll  din 

IMre  des  Hebenaimmers  und  schliefen  bald  ein. 
Bin  Hanonenschufs  schreckte  uns  auf.  Es  war  das 
Signal,  womit  das  Dampftcbiif  den  Hafen  vnn  Riva 
beim  Binbrnfsn  begrifiie. 

Das  Lager  im  Oaetbofe  avr  ScMie  in  Kira  war 
keineswegs  comfortabel  zu  nennen.  Ich  wälzte  mich 
in  einem  Tbale  von  Maittlroh ,  dat  nicht  nnbewobnl 
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war.  Zu  WldM  MiM  0vUbm  «Wb  kokm  Oabirgt, 

«mI  «It  ich  in  fiutf  iw  Hichi  «Mi  «inml  0tkoh^ 

ich  den  Monte  Baldo  überschreiten  zu  müs* 
•tB,  von  dem  ich  eben  geträumt  hatte,  und  daher 
noeh  gMM  wM       Um  imr.   WUm  imim  Mk  betai 
fWMehmk  Erimäkm  mur  Mliwer  in  ^imtm  ft—iJia 
Bette  zarecht;  man  weif«  nicht  gleich ,  wo  Kopf  oder 
Füfse  sind,  man  will  oft  nafih  der  Wand  hin  aus- 
slaig€»  nad  devgL  wUkti  abtr  pit  aiMaa  ilaliaAs» 
sahaa  Batta,  wia  da»  in  Biva»  itl  aa  Mah  irgti^« 
Hier  richtet  man  sich  erwachend  in  die  Höbe,  wirft 
nach  gewohnter  Art  beide  Fü£ie  sugleich  hinaus,  und 
niahnt  änf  dam  BaiUanda  aa  sitsan,  abar  waii  ga- 
Ukkl  man  liagl  wm  ant  wladar  boffiwntil»  nnd 
iwar  dar  Quare  nach  im  Bett.    Man  rafft  sieli  anf^ 
man  fängt  an  zu  kriechen,  man  kann  die  Gramen 
dsaaaa  unamalatiolian  Baiabas  nicht  ganriancn.  Man 
tappi  obna  Cmpab  waitor  «ad  waitar«  aa  Im  aian 
grofse»  abana  Fllahe,  die  man  nach  allen  Richtnn- 
gen  durchschneidet;  man  bekommt  allerlei  unbekannte 
Gegenstände  in  die  Hände,   man  verwiakalt  seina 
OKadaMOfan  im  eina  Unaabi  ymm  Dacha«f  «nd  wüaa 
sioh  andKab,  nnrarmögend  tfab  tm  vttbran^  mit  daai 
Ungeheuern  rupden  Kopfpolster  auf  die  Erde.  So 
ging  ac  mir  hier.      Zum  Glück  war  der  Tag  im 
Oaia«a«|  iah,«Aieta  dan  Ladant  und  bliab  an£  daaa 
Sopha  ailaan.   Daa  dpial  dar  Uabiar  a«f  Berg  nad 
Sae  war  zauberisch;   das  Wetter  war  ruhig;  hier 
aliaiaan  Fischer  eiligst  vom  Ufar  ab»  dort  zog  ein 
laagar  alagaat  gaUaidatar  Maaa  dta  Bndar  iaa  Baat^ 
and  liab  as  ipaa  daa  Wallaa  traibaa^  wia  aa  ihaaa 
gut  dünkte.    Er  stand  im  Fahrzeuge,  die  Arme  unter* 
gecchlaganf  und  starrte  Än  dia  Fiuth,  dam  Spiele  der 
Fiacba  aatabaad  hitta  ama  maiaan  aoUaa«  ich  aidiaa 
äbar  dar  wfdiiialigaa  Sabacadbt  da»  jungen  lEannaa 
an»  daft  er  den  Gesang  der  Nixe  hörte: 
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DtttHilM  UmOHW,  WfhfHLUH^ 

Und  YTürdeat  erst  gMondf  — 
Jetzt  beugt  er  aich}  er  luiiet  — >  nun  er  wird  doch 
miokt  das  « 

M Hilb  SM  tie  Ikft  —  b«lb  aaaker  iuB^. 
Mdunaehen  woMen?  Nein  — •  er  seist  sich,  niflUHf 
die  Ruder  zur  Hand  und  fahrt  ostwärts. 

fiia  pMr  Boote  mit  Landleuten  und  Geittlichm 
Wnmita  seiittell  nm  des  Vorgebirge  liergetcliwom- 

men.  Junge  Mädchen  in  festlicher  Tracht  stehen  ne- 
.  ben  ihren  Körben  und  scheinen  einem  Geistlichen 
nmiböray  der  im  dreieckigen  Hut  mif  einem  Breite 
mitten  im  Mirseugc  vor  ihnen  sitst,  beidb  BMe 
auf  dem  hohen  Steche  kreuzweise  ruhen  lassend.  Eine 
artige  Gruppe.  Sie  steuern  dem  Hafen  von  Riva  zu, 
vnd  jetst  erst  füllt  mein  Auge  cuf  den  Hinterllml 
ies  IlampfseMlbs,  das  m  der  Bcke  onsers  Hauses 
hervorsieht.  Ein  Zelt  aus  Blau  und  Orange  ziert  das 
Verdeck,  und  man  sieht  schon,  wie  sich  Passagiere 
darunter  Torsammelu«  Ich  eile  sum  Hefen  hinebf 
um  der  AbiMirt  beisuwohnen.  Weleb  eia  Unter- 
iebied  swischen  einem  nordischen  und  einem  sM* 
liehen  Dampfschiffe!  Hier  alles  so  bunt  und  leben- 
dig. Diese  balbnackteo,  gebraunten  und  dabei  schö» 
neu  Gestalten,  welche  die  grofsen  Tmekten  Hole 
heriieisehleppen,  die  statt  der  SteinkoUen  gebrauebt 
werden.  Das  lustige  Getreibe,  das  laute  Schwatzen 
dabei,  das  Lachen,  wie  sie  sich  einander  stofsen  und 
die  Arbeit  augenscheinliek  ersdawereui  durch  diesem 
Sebers  aber  ^  der  den  Sinn  erhehert ,  sie  sieb  den* 
noch  leichter  machen.  Und  dagegen  jene  fluchenden, 
kleinen 9  in  schwerfalliger  Kleidung  steckenden  ^  von 
Xbeer  und  Unratb  triefenden ,  Tabak  kaueudea  Ma* 
irosen,  die  finster  und  keuchend  im  Dampfboot  auf 
der  Elbe  oder  irgend  einem  andern  nördlichen  Ge- 
wässer umkriechen. 

Die  Landleute  und  die  Geistlichen  waren  jetat 
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eingestiegen,  ein  paar  Soldaten  I(anien  dazu,  einige 
gut  gekleidete  Herren  und  Damen«  die  wie  ich  fremd 
m  MTB  adiieiieB «  tahtii  in ;  nn  hiiale  die  Flagge, 
die  Bider  beganMi  wa  tofaavMii,  «jmI  das  BMM 
tanzte  ungeduldig  hin  und  her,  aber  kein  Passagier 
vermehrte  die  Gesellschaft.  Jetzt  machte  man  das 
Sihiff  Tom  Ufer  loa,  man  stiefs  ab,  im  A^eaiekie 
im  Hafeiü  wendete  ee  tieli  md  aehweble  mma  mit 
der  den  Dampfschiffen  eigenthümlieben  erhabenem 
Leichtigkeit  in  den  weiten,  ruhigen  Spiegel  des  Sees 
hinaus,  die  glänzende,  von  den-Jäädern  durchicbau- 
feite  Balm  im  Waaser,  den  aekwaraeii  Revcbaog  m 
der  Luft  biBter  sieb  hersoUeppend ,  und  dem  üHns 
das  es  eben  verlassen  hatte,  den  kräftigen  Geruch 
verbrannter,  frischer  Fichten,  als  leute  Grüfsc  zu- 
rftehendeikU  Wir  sehen  es  laage  wie  ein  Pmibt 
Boeb  TOT  BBS  binsebweben,  bis  es  die  vor^riBgeB* 
den  Felsen  von  Liinonc  unsern  Blicken  entzogen. 

Ich  wollte  mir  jetzt  Biva  betrachten.  Zu  dem 
BesMB  des  fiefeBS,  das  eiae  SieineiBfassBBg  bat»  ük^ 
wm  StBfsB;  BBT  wenige  Sebiffe  waren  ia  LaduBg» 
und  einige  kleine  Boote  tummelten  sich  darin  umben 
Eine  hübsche  Häuserreihe  schlofs  den  Platz  nach 
BeirdeBt  .unter  deren  weiten  ArlcadeB  sieh  einiges 
Gewerbe  eaigte.  Doeb  war  das  Gaase  nicbl  sebr  be. 
M»t|  die  meisten  Leate  safsen  vor  swci  oder  drei 
Kaffeehäusern,  und  starrten  mit  weitaufgerissenen 
▲ngen  nach  dem  Wasser.  Es  lag  darin  viel  von  dem 
^sifiieB  BiebtstbuB**  der  Italieaer;  sie  daebten  wabfw 
sebeiBlicb  an  aidits  won  Bedeutung,  uad  betten  we- 
der Handelsflotten  noch  sonst  etwas  Besonderes  see- 
wärts zu  erwarten.  Dieser  Uafenplata  führte  su  ei- 
nem  bleiaem,  nad  tob  dort  geUagte  maa  an  die 
andere  Seite  der  Baeht,  wo  eiae  Beihe  voa  Hfiusera 
das  übelriechende  Gewerbe  der  Gerber  verrieth,  und 
ein  munterer  Krana  schnatternder  Wäicberinnen, 
gleieb  NjmpheBy  die  dem  WeUenbad  eittsteigea, 


6» 


MbinMeMet  imd  wht  hwn  geschüret,  im  WaMeir 
standen.  Em  vorspringender  Feh  macbte  meinem 
Spasiargaag  ein  Ende.  Hier  laf^  grofse  Steitt- 
•rianaa»,  einige  Oebürte  und  QirMi  waren  dadordi 
■WüBiMt  warJea»  4#r  ttl^kingenie  Berg  eeigte  deut- 
lich die  Spuren  eines  Wasserstnrzes.  Ein  Blick  nach 
dieser  Seite,  und  die  schöne  Lage  von  Riva  sebim 
nAr  aleht  beMidens^erili.  Berg  «ad  WasaeffUnrc 
Mre»  selir  bedrobliebe  Naebbarm.  Et  aiiid  Mmi 
ungefähr  zehn  Jahre,  so  erzählte  man  mir,  dafs  eines 
Abends,  bei  einem  plöteiieb  beretnbreciienden  Ge- 
witter ^  aiob  ei«e  Gaacade  von  diesen  wgebewm 
Berge,  gerade  über  die  Sti^lbe,  an  ergfefsen  begam. 
Sie  brachte  grofse  Steine,  ja  ganze  Felsstücke  mit, 
und  setzte  durch  ihren  donnernden  Fall  alles  in 
Selurecbeii.  Nur  mit  Mabe  boanten  die  Beweboer 
ibr  Lebe«  retten,  das  Bigentbum  war  der  Terwtt. 
stang  preisgegeben.  Man  glaubte  scbm,  ganz  Riva 
sey  dem  Untergange  geweiht,  als  die  furchtbare  Er- 
eabeuamng  eben  so  schmell  wieder  iperaebwvftden  ala 
febemnen  war.  Seitdem  batfte  man  Aebaliebea  nlidit. 
erlebt,  doch  fugten  einige  alte  Herren  mit  der  gröfs. 
ten  Unbefangenheit  hinsu,  sie  glaubten  bestimmt, 
data  dieser  aelMiiirig  überb&ngende  Berg,  der  a«f 
eefater  Hibe  Seen  endialte,  «nd  vom  Waaser  gans 
imlermlalrt  sey,  elcberllefa  ebnl  noeb  dem  arme« 
Sll^tchen  Verderben  bringen  würde. 

Der  Seideubandel  gibt  Biva  seinen  Wohlstand. 
.Bae  6Mit  beifst  aneb  Bixa,  nnd  im  Devtacben  Beif| 
doeb  aelbat  die  Deniaahtyroler  nennen  are  vlebe  mebr 
bei  ihrem  deutschen  Namen,  sondern  Riva.  Sic  ge-  ' 
bfirte  sonst  dem  Bischof  von  Verona,  der  sie  bis 
nun  Jabre  liS4  bebmpiete.  Auf  einer  H6be  aibbt 
asna  da«  iaate  Seblofa  la  Booea  liegen,  weldies  der 
Gegend  einen  bedeutenden  Reiz  mehr  verleiht.  Von 
dieser  Höbe  geniefst  man  der  ausgedehntesten  Aussicht. 

leb  aetate  nieb  an  den  Leuten  tot  den  Kaffee» 
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UuMoni  n4  kagaan  ein  Getprieh  mit  ihnen.  Sie 
•agten  mir,  dafs  das  Dampfschiff  der  Gompagnie 
hmmu  ISvUeii  bringe «  weil  ao  waaig  Frmds  4Utt 
Um  bmiit»!  §•  t^f  nbbt  kitr»  wie  am  OoMrata» 
dbv  fiaei  gröfiMfn  Biifet  geniellie.  Ein  Unfall, 
der  sich  diesen  Sommer  in  Desenzano  ereignete« 
iiabe  noch  dazu  beigetragen«  manchen  Beiaenden  ab« 
awiialn»»  diata  Tow  an  imiaffMhmaa»  Die  dffbat- 
IMm  lllltter  bitteii  abar  den  Varftill  entstellt.  Ein 
Augenseuge  sagte  aus,  dafs  der  Gapitän  ein  wohU 
unterrichteter  und  erfahrener  Mann  sej,  nnd  unter 
iaiMr  LaitMg  dam  öabiffa  bala  Uagliek  begegne« 
kteaa.  Br  wollla  abm  an  jenem  Tage,  mit  einem 
günstigen  kleinen  Sturm,  absegeln.  Es  waren  zwei- 
bwadert  Passagiere  am  Bord,  unter  denen  einige 
ia§stiiaha  eiab  bafandan«  Aa  9lU  das  ScbilT  rage. 
Uhr  littfbniMkrt  Sebritt  vom  üfer  weg  war  an 
schreien  begannen  und  um  jeden  Preis  an  das  Land 
Burücltgebracfat  seyn  wollten»  Der  Gapitän  behauptete, 
daCs  diab  aiahi  mdgtteb  sey;  ala  abar  der  Stmrm 
hmI  dar  Tomnlt  au  waebsaa  begammi,  to  wallte  er 
endlich  nachgeben,  aber  indem  er  sich  dem  Ufer 
wieder  näherte^  saUte  sich  das  Schiff  fest.  Alsbald 
atbab  iidi  aia  antsamliahae  Gaeahrai«  mid  ain  paar 
TaHbaboa  aae  Ingst  springen  ins  Wasser,  am  sieb 
SU  retten.  Sie  wären  verloren  gewesen,  wenn  sich 
das  Ganse  aiabt  im  Ai^esichtc  von  Desenzano  zuge- 
Mgan  biiaat  an  dessea  Gastada  dia  giBsa  Bevölka« 
rang  toII  Tbaifaiabma  stand  und  ansah.  Oastarraiabi* 
sehe  Soldaten  und  Andere  näherten  sich  jetzt,  halb 
watend,  halb  schwimmend ,  dem  Schiff  und  brachten 
•o  alla  Passugiara  woUbabakan  aaa  Land.  Das 
Sebiff  baania  naah  einer  Meinen  Reparatnr  taina 
Heise  wieder  beginnen.  Hätte  der  Gapitän  so  schnell 
als  möglich  die  Höhe  des  Sees  gesuchti  so  wäre  die 
Fahrt  aiebt  nur  gluaUicbf  saadam  mil  naglaabiiahar 
Schnelligkeit  vollbracht  werdaa* 
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« 

Ich  grii  als  ÄmmmA  dae  JUmlMh«  GetdMM 
sam  Besten ,  die  sieh  auf  im  Biba  BVgetragen ,  alMr 

einen  tragischem  Ausgang  hatte.  Man  erzählte  sie 
mir  bat  digr  Ueberfahrt  mit  dem  Poste ver swiichan 
HaiabnTg  imd  Haarbmrgt  bai  alamlialiara  Stmrm  md 
Hagen,  am  Watlmaaklsabettda  dat  Jabras  lSf9. 

„Es  sind  jetzt  zwanzig  Jahre,"  fing  ein  alter, 
dicker  Hamburger  Bürger  an,  als  gerade  auf  diatar 
Siaile«  im  Angaiicht  von  AiioHf  baim  Euibiafan 
in  dan  Kdhlbrand,  der  Evar  umaabbig  und  alla  PaiMu 
giere,  der  Capitän  mit,  bis  auf  einen  alten  Matrosen, 
der  sich  durch  Schwimmen  rettete,  verunglückten* 
Durch  dan  alten  Matrotaa  erfuhr  man  aban  dia 
nahara  Varanlastnng  daa  Ungliicika.  £•  war  dar 
Waibnacbtsabend  wia  banta,  nnd  leb  lag  eine  Pfaifa 
rauchend  im  Fenster,  als  mein  lieber  Freünd  F. 
TOr&berlicf  und  mich  fragte:  „Nun,  machst  Du  nicht 
•ebnell?  Dar  £ver  gabt  bald  ab,  und  Du  woUlatt  |a 
mit  nach  Haarburg!^^  —  leb  batte  in  dar  Tbat  aina 
wichtige  Reise  nach  Hannover  vor,  aber  das  Fest 
hielt  mich  bei  den  Kindern  daheim,  und  ich  sagte 
diais  meinem  Freunde«  ihm  aina  glüeblieha  Eaiaa 
wünschend,  und  sab  ihm  noab  naah,  wie  er  gans 
heiter  die  Strafse  hinunterging,  um  am  Baumhause 
den  £ver  zu  besteigen«  Ein  paar  Stunden  darauf, 
ruft  mieh^  ein  Auflauf  wiadar  an»  Fanttar,  und  da 
aab'  icb  meinen  Flraund,  ab  nasta  Laisba»  nach 
^   Haute 

*)  Der  Postever  itt  ein  flachst  offenes  Fahrxeug,  womit  jetti 
noch  im  Winter»  wenn  die  Dampffähre  nicht  geht,  alle  Pas- 
sagiara  dea  Eilwaf  eat,  ron  Hamburg  nach  dam  Hannoversohea 
ahar  dia  ^U>e  gebracht  warda«.  Man  itt  nicht  aar  der  Wit- 
tarang  antgetetzt ,  toadera  maa  wird  auch  aoch  dnroh  daa . 
Voilagaa  dar  Segel  «u  a.  w«  aahv  ineommodirt.  Ein  Amarioaaer« 
dar  mit  lair  diata  Fahrt  abarttaad»  hamarhta«  dadi  Iv  Amaric« 
ie  wiM  atamt  dIa  BalwpalBa  ■«  Xasltta  gabraakt  wafdaa.  «. 
Pia  V^arlUtft  luuw  M  iiM§m  WM*  6  atnadtn  4amuL 
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Hause  tragen.  Dor  gerettete  Matrose  sagte  aus,  daft 
im  Simeviiiaiiii  daa  £v.ers  mit  BesonnenlMt  da» 
MnMvf  lantef  Am  das  SumM  «ad  dar  gralhaii 
9akmalMtaflMMiig  waga*  «nr  arft  Mttba  4lat  Falnr« 

fpaaser  zu  halten  im  Stande  war«  Eben,  yy'ie  er  im 
Begriffe  war,  an  den  Inseln  vorübart  in  den  Araa 
dar  IBXkmf  dan  nan  Köblbraad  mmnif  atMolaakaat 
griff  ih«i  ein  fraaaMschar  ÖMaiar,  die  danMla  attf 
dem  Lande  wie  auf  dem  Wasser  das  grofsc  Wort 
führen  wollten,  fluchend  in  das  Ssaucr.  Er  scbdb 
afimliah  die  Venäigaruiig  dar  Faiirt  a«C  die  Vega» 
•aMckIkUMit  oder  BöfwiUigkeit  das  BtauarmaaBf,  ^ 
und  sah  dessen  sorgsames  Drehen  des  Steuers  für 
eine  Diiaamhait  oder  Bosheit  an.  Er  wollte  es  ihm 
haaaar  aaigaa«  aiainte  er,  aad  in  den  AagaaUidi 
da  er  ailt  aller  K^aft  dem  Steuer  efine  aadere  Mali» 
tung  gab,  schlug  der  Ever  um,  und  Mann  und  Mao« 
ertranken.^* 

£i  Mt  nkdn  (at,  fügte  iah  kina«,  weaa  Vaaaagler^ 
dam  erfahraara  Haiaaliar  die  Zügel  aas  der  Haad 
aeikmen  wollen,  aber  weit  unheilbringender  ist  es, 
wenn  sie  auf  dem  Wasser  das  Ding  bester  wie  Cajpi« 
«in  and  Steaanaaaii  an  Tcmteliea  meaaea«  War  aa 
Baad  geht  9  resignire,  aad  begebe  aieh  dea  AaMtei«  - 
geas.  Unverantwortlich  bleibt  es  jedoch  auch  von 
den  bestallten  Lenkern  der  Wasserfahrt,  wenn  sie 
aa  ihrea  fiatsakläsaea  aah^aaikenf  und  dam  JUacrea 
der  Btaselaea  aachgebenn  Mein  arawr  •  Srerfllkrer 
mufste  der  rohen  Gewalt  weichen,  und  war  darum 
eher  au,  entaohuldigen»  als  der  Capitan  des  Dampt 
aekiffea  von  Baeeaaaao,  okglesak  diaasr  naadar  aa* 
^Maklieb  wavw 

Mittags  hirtte  ich  das  Vergnügen  die  vornehmsten 
Beamten  von  Biva,  und  einige  Gutsbesitzer  der  Um-» 
gagead  keaaea  an  leraea^  die  aiek  aa  eiaam  £iiaaa 
iMiacr  ia  der  Soaae  aasammaagefaadea  kallea»  IMa 
Leute  liefsen  sich's  wohl  schmecl&en,  lobten  den  köst* 
A.  LswaU,  TftoU  IL  & 
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liehen  Fisch  ihres  Sees,  und  d«ii  ange&ehmeii  Wein 
ihref'  Berge»  einmal  über  das  andere ,  und  schienen 
imidt  teinr  aafctedm.  Sie  waren  durchaus  nidil 
TW  ^er  htt  umentr  gswäluilicheB  slftselien  llleuu 
Städter,  die  in  ihrem  Winkel  die  ganze  Welt  zn  uoHf- 
lassen  glauben. 

Baeh  dem  Emm  matbten  wir  einen  Graag  das 
ttal-  lisiianf  nach  Areo,  dem  Xiaafo  Aw  Sarea  .ent» 
lang.  Sie  entspringt  am  Fufse  der  Gletscher,  welcbe 
das  Val  di  Kon  von  Giudicarien  trennen,  fliefst 
dvrob  den  Gardaaee,  wid  Terindait  bei  ihrem  äub* 
tritt  ava  demselben  ibren  Hamen  in  Mnaio.  Oaa 
Sfidtchen  Arco  hat  eine  herrliche  Lage  am  Ufer  dea 
Flusses.  Die  Herren  von  Arco  oder  vom  Bogen 
aolian  das  dortige  Schloff  um  1176  gebaut  haben« 
Spatar  erbsb  Haitar  Sigismund  (1419)  die  Statte 
sum  Hauptort  einer  Grafschaft.  Von  hier  stammt 
das  nunmehr  hauptsächlich  in  fiajern  weitverbreitete 
grifltdia  Geschlecht  von  Arco.  Dieser«  kleine  Thail 
fmaTynlf  Arco,  Biva,  Bovarado«  Saeeo  n*  a.^  bildete 
lange  Zeit  hindurch,  mit  einigen  angrinsenden  italie- 
nischen Städten,  einen  eigenen  District,  der  den 
Vaman«  die  wälschen  Confinent  führte.  Eben  ao  • 
wio  dsa  itdliehsle  Spitae  des  Landes«  msi  de»  Stidtma 
Ala,  Avio,  Perginet  die  ^^(^aatra  vicariati^^  genannt 
wurden. 

£iaige  Herren  der  Tiscbgesellaeka£tf  die  sieb  uaa 
aagesohloiaen  batien>  um  in  Area*  Bakamite  anbns»* 

dien,  waren  Ursache^  dafs  wir  uns  langer  dort  aui^ 
hielten,  als  nöthig  war,  um  uns  von  der  angenehmen 
Lage»  dem  Wohlstande,  dem  Handel  und  den  Seiden* 
Würmern  des  Stadtebens  au  überseagen.  Wir  bebr* 
teil  erst  am  Abende  nach  Riva  zurück.  Da  ein  siem« 
lieh  dicker  Nebel  sich  auf  dem  See  verbreitete,  so 
wnrde  besahlosaen  auf  dem  Zimmer  an  bleiben*  loh 
maebte  .meine  Becagnoeaimngan  dorek  das  gaaaa 
Baus,  das  sonderbar  gebaut  war,  und  aweiHöfe  uaa» 
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gab.  Es  mufs  eines  der  ältesten  in  Riva  seyn. 
Besonders  auffallend  war  es  mir,  eine  Inschrift  in 
kebrüsehen  Charaltterea  auf  einem  Steine,  der  mit 
drei  Fischen  geziert  war,  über  dem  Eingang  im 
ersten  Hofe,  eingemauert  zu  finden.    Eine  «weite 

^  Merkwürdigkeit  war  mir  ein  Bild  der  Patronin  von 
Renspanien»  der  gnadenvollen  Nuestra  Seikyra  dB  bt 
Guadelotipe,  die  ich  noch  nie  gesehen  hatte.    Sie  ist 

r  stehend  in  einem  ovalen  Licht-  oder  Flammenkreisc 
abgebildet;  eine  Darstellung,  wie  ich  si^  auf  einigen 
Mknen  bei  der  VerkUrung  der  Ahnfrau  angewandt 

I       sah.  — 

Wir  erhoben  uns  am  andern  Morgen  sehr  früh- 
seitig,  um  in  einem  kleinen  Boote  die  Felsenspitze 
m  umfahren,  Ton  deren  anderer  Seite  sieh  der  Pönal, 
aus  dem  Ledrosee  kommend,  in  den  Gardasee  stürzt. 
Es  ist  ein  herrlicher  Anblick,  besonders  wenn  an- 
haltende Regengüsse  im  Gebifge  die  Wassermasse  . 

^  verstSifien,  wie  wir  es  eben  trafen.  Zwar  Ist  dann 
die  strömende  Pyramide  nicht  so  klar  und  krystallisch, 
wie  bei  ruhigem  Wetter,  doch  erscheint  ihre  getrübte 

*  Welle  imposanter,  und  in  4en  donnernden  Fall 
mischen  sieh  Fels'stückck,"  von  so  kolossaler  Gestalt, 
dafs  sie  Erstaunen  erregen.  Ein  mitgenommenes 
Frühstück  mundete  in  diesem  romantischen  Reviere 
um  so  mehr,  und  wir  kehrten  sehr  befriedigt  von 
dieser  Morgenfiihrt  beim. 

Man  reitet  auch  auf  Eseln  zur  Röhe  des  Wasser- 
falls hinan;  diese  etwas  anstrengende  Partie  untcr- 
liefsen  wir  aber. 

Bei  dem  heitersten  Wetter  waren  wir  in  Riya 
ans  Land  gestiegen,  und  kein  Anzeichen  gab  sich 
kund,  dafs  man  für  heute  einen  Wechsel  zu  besorgen 
haben  könnte.  Wir  bestellten  also  unsere  Barke 
auf  den  Nachmittag,  um  eine  Spaaierfahrt  nach  den 
weltberühmten  Oitronen gärten  vonLtmone  zu  machen*. 
Wir  hatten  uns  aber  kaum  eine  halbe  Stunde  yom 

5  • 


Diyiiized  by  Google 


Land  entfernt,  als  unser  erfahrener  Schiffer  uns  ertMt« 
liph  «fusolbehren  rieth.  D^ft  untere  £nde  des  Sees 
ffnr  ia  weifsm  N«b«l  gtliüUi,  d«r  aicli  im  VfuriiMif« 
yon  mniftn  Miaiiteii  um  ein  Beträchtliehee  nibfr 
sog.  „Trifft  uns  der  Sturm  aufserhalb  der  Bucht 
'  von  Rivaf  so  Jiann  es  schlimm  gehen/^  sagten  die 
Suderer»  und  arbeiteten  debei  aus  Leibeshrgfte» 
1^  bin  oft  auf  dem  Wasser  gewesen,  wenn  Slfimio 
im  Anzüge  waren,  und  honnte  mich  immer  sogleich 
dayon  überzeugen,  wenn  wirUicb  Gefahr  vorhanden 
YfVt.  Aher  hier  war  es  nur  unoidgUcl^.  leb  Mb 
weder  einen  bewegten  WcUensehlag,  noeb  bftite  icb 
das  Heulen  des  Sturms,  und  glaubte  daher,  die  Schiffer 
VKOlUen  absichtlich  uns  Furcht  einjagen,  un^  yiellclebt 
nuch  glücklich  voUbri^ebier  Landing  untere  .Börsw 
•tirker  in  Ansproeb  nehmen  sn  binnen*  Ich  infiMsne 
einige  Zweifel;  sie  aber  behaupteten,  diefs  werde  ein 
"VVetter,  wie  es  seit  undenklichen  Zeiten  nicbt  Sitatt» 
gebunden  •  nnd  janchAten  bocb  ai|f,  «If  sie  nin  An 
Felfen  des  Pönal  bogen,  nnd  nnn  JEUva  im  Angeaiebie 
bauen.  Das  bleiche  Aussehen  der  Wirthin,  die  mit 
allen  ihren  Töchtern  am  Ufer  stand,  um  uns  Sfi 
«nf  fallen  und  Glück  an  wunieben,  betätigte  die 
Aoasige  der  Schiffer,  die  ieb  nun  forn  mftt  einmi 
doppelten  Trinkgeld  entliefs. 

Aus  dem  Fenster  unsers  Zimmers  blickten  wir 
jetst  auf  den  See,  um  die  Veränderungen  m  boobeeb* 
ten«  welcbe  das  beranaiebende  Welter  darauf  benror. 
bringen  würde.  Es  war  noch  immer  derselbe  weifse 
Nebelvorhang,  der  vom  Himmel  herabhängend  das 
Wasser  berührte,  und  mit  greXserer  Sebneliigboit 
fieb  nnn  am  dstlicben  Ufer  beranaog.  Sr  batte  die 
9p>tsen  des  Baldo  schon  unsern  Blicken  entzogen 
und  heftete  sich  an  den»  einsamen  Fischerneate  Mail* 
sesine  fest»  das  an  seinem  Fufse  liegt»  In  neuerer 
Bucht  war  alle#  rnbig  nnd  klar;  die  Feken  um  Riw 
str^pkten  ihre  Spitzen  in  den  wolkenlosen  Himmel; 
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in  der  Bucht  selbst  fuhren  lileine  Kähne  hin  und  her, 
und  die  Wätcberinnen,  Am  Ende  des  Hafenti  trieben  * 
•tagend  und  laut  sebwaltfend,  ihr  fröhliches  Getchift. 

Da  «firanf  mii  einem  Male  der  Kelkaer  bi^raim 
^       der  ftieh  aehM  mehvflMda  ala  CieereM  wichtig  machen 

wollte,  und  mir  in  Rira  unter  andern,  einen  unüber' 
trefflichen,  ungeahnten  BaffaeUe  geseig^  hatte. 

^  „Sehen  Sie,*'  schrie  er,  indem  er  mit  der  einen 

Hand  meinem  Kopfe  die  gehörige  Richtung  gab,  dem 
anügeitrechun  Zoigeftnger  seinem  audefm  Hand  «a 
IMgea^  «ffttat».  indem  wir  spredi^A  behoimift  ea  T&t' 

hole;  wir  werden  hoffentlich  leer  ausgehen«^ 

Und  in  der  That  jetst  sah  ich  ein  Schautpiel»  wie 
es  einem  solchen  Alpensee  wohl  nur  gana  eigen- 

thümlich  seyn  mag.  Das,  was  mir  aus  der  Ferne  wie 
ein  Nebelvorhang  erschienen  war,  zog  jetzt  brausend 
iind  mi(  ungeheurer  Schnelligkeit  auf  Torbole  au. 
Ei  war  die  innigste  Vermischung  von  Wolken  und 
Wasser,  jene  hatten  sich  bis  zur  Hälfte  einer  schein- 
baren Gebirgshöhe  gesenkt,  und  die  Masse  des  Was- 
sers war  bis  au  den  Wolhen  hinangestiegen.  Diese 
Verbindung  aeigte  durchaus  nichts  Feindliches«  es 
waren  nicht  jene  gebrochenen,  schäumenden,  lärmen- 
den Wellen»  nicht  jene  vom  Sturme  gepeitschten 
heulenden 9  aerrissenen  Wolken »  die«  jedes  fü^  sich, 
ihre  ganie  Kraft  aufbieten ,  und  trota  alles  Aufwands 
nur  ein  unmächtiges  Spiel  treiben  gegen  trotsige 
Felsenbäupter,  gegen  festes  Land,  selbst  gegen  den 
festgewuraelten  Baum  darauf,  und  die  schirmende 
ftttttä  darunter,  und  die  nur  das  gebrechliche  Fahr« 
seug  bedrohen,  womit  der  Mhne  Mensch  sich  hinein, 
wagt  in  ihren  sänkischen  Aufruhr«  Aber  Wasser 
und  Luft  so  in  Eins  verbunden,  wie  ich  es  hier  sah,  . 
«  schien  mir  eine  Alliana  auf  Tod  und  Leben  au  sejn; 
es  war  ihnen  Ernst  diefsmal ,  und  sollte  der  Erde 
gelteii,  und  diese  blickte  bangend  und  verstört  dem 
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nahenden,  eng  verbrüderten  Feind  entgegen 9  nnd 
alle  Gesehöpfe  hatten  Schlupfwinkel  gesucht. 

Wind-  und  Wasserhose,  wie  der  ScLifferpöbel 
auf  den  deutschen  Meeren  diese  grolsartige  Natur« 
erscfaeinnng  benennt,  und  wie  sie  ebne  alle  Kritik 
TM  phantasielosMi  Sprachlehrern,  In  untern  Spraeh- 
schatz  eingetragen  würde,  sind  Bezeichnungen  die 
durchaus  nicht  dafür  passen.  « 

Vor  der  einhertosenden  Ertcheinung  peltiehte 
ein  wüthender  Orean  die  Wellen  an  das  Land,  die 
sich  schäumend  auf  die  Ufer  warfen.  Die  Erschei- 
nung wurde  aus  eigener  Macht 9  nicht  durcji  den 
Sturm  getrieben,  so  schien  ep;  sie  erregte  dieteui 
von  ihr  allein  ging  alles  Verderbliche  aus,  in  ihrem 
Innern  kreuzten  sich  die  falben  Blitze,  und  der 
Donner  selbst,  der  jedem  Strahl  unmittelbar  folgte, 
war  nur  ein  schwacher  Nachhall  des  fürchterlichen 
Brausens,  der  im  Innern  der  susammen geballten 
Masse  sich  ▼emehmen  liefs.  Das  ward  mir  jetzt 
augenscheinlich,  dafs  kein  Widerstand  hier  zu  leisten 
möglich  sey,  und  dals  ein  Schiff,  in  diesem  Bereiche, 
dem  sichern  Untergange  geweiht  seyn  mufste.  Ich 
konnte  ohne  Entsetzen  nicht  daran  denken,  dafs  ohne 
die  Vorsicht  unserer  Schiffer  wir  von  diesem  See. 
ungethum  auf  unserer  Fahrt  verschlungen  worden 
wfiren« 

Ah)*^  schrie  jetzt  mein  Cicerone,  der  seinen 
Kopf  immer  neben  dem  meinigen  zum  Fenster  hinaua- 
gestcckt  hatte,  „der  Wind  treibt  den  gansen  Spec. 
takel  hieheri  sehen  Sie  nurl^' 

Und  wie  er  diese  W^orte  gesprochen  hatte,  war 
auch  ihre  Erfüllung  eingetroffen;  nun  aber  war  es 
mit  dem  Imponirenden  des  Schauspielt  für  uns  Tor- 
über.  Nur  einen  Augenblick  sahen  wir  noch  die 
hoch  ansteigenden  Wogen,  und  einen  zweiarmigen 
Wasserfall,  der  von  dem  Felsen  oberhalb  Rira,  in 
dem  alten,  aehnjährigen  Bette»  den  Weg  wieder  su 
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fiaäen  wufste,  aber  im  nächsten  schon  schien  es,  tls 
bräche  eine  Sündfluth  über  das  Gasthaus  zur  Sonne 
msammen,  an  allen  Enden  der  Decke  strömte  es  a^f 
mit  niedert  su  den  Fenstera  herein,  und  der  Heller 
•chloß  so  tcluiell  als  möglich  alle  Laden  des  gansen 
Stockwerks.  Von  unten  kreischten  die  Weiber,  wir 
sollten  herunterkommen,  in  dem  iesten  Gewölbe  dar 
Küche  und  des  Speisesaala  hömitea  wir  gaas  tr^diMi 
die  Winbsehaft  mit  ansehen,  nnd  wir  tappten  um 
auf  diese  Einladung  über  finstere  Gänge  und  Treppen 
SU  ihnen  hinab ,  während  ein  immerwährendeSf  don* 
Mrähnliches  GebrüU  sic^  drauüsen  vernehmt n  IhS^ 

Wie  wir  hinunter  harnen ,  und  aus  dea  Bogen- 
fenstern des  Erdgeschosses  blickten»  war  die  ganze 
Erscheinung  schon  über  Eiva  hinweg,  das  Sarcatbal 
nach  Arco  hinaufgesogeut  wo  sie  sich  an  de«  Felscu 
^  brach  und  in  einen  Wolheabmch  auflöste*  Der  Bm 
warf  jeut  hohe,  schäumende  Wellen,  die  über  die 
Brustwehr  yon  Stein,  in  uosern  Garten  hereinschlu- 
gCBf  und  Arbeiter  waren  auf  den  ersten  Abhang  dec 
Berges  gestiegen  f  um  die  Felsstücfce  aus  dem  Wegf 
SU  räumen,  damit  der  herabstürzende  Giefthach  URt 
gehindert  seinen  Abflufs  haben  konnte. 

Hegen,  Blitz  und  Donner  hatten  noch  nicht  auf- 
gehört, aber  mich  trieb  es  hinaus^  unter  die  Arhadw 
des  Hafenplatses;  die  Leute  safsen  vor  den  Ilaff<M- 
häusern,  und  schauten  nach  dem  See;  andere  waren 
auf  den  Schiffen  und  befestigten  sie  besser;  denn 
alles  war  der  Meinung,  dafs  sich  das  Ereignifii  wäii- 
rend  der  Nacht  wiederholen  würde.  Die  Natur  sdiien 
sich  aber  im  Wüthen  erschöpft  zu  haben  ^  und  wie 
ich  Nachts  um  zwölf  Uhr  das  Fenster  öffnete,,  war 
alles  stockfinster,  ein  langweiliger  Bogen  vieNtlte 
gleichförmig  vom  Himmel  hernieder,  wie  die  Thrinm, 
die  ein  böses  Weib  nach  dem  Zanken  vergiefst,  und 
nur  das  Rauschen  des  Giefsbachs ,  das  man  deutlich 
Ternabm,  erinnerte  noch  an  di«  am  Nachmittage  ttafti- 
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g^iiil^tfM  SMfti»  —  IH<ii6r  furelitbare  Ofeädt  AMI« 
%ö§  die  ganie  A1]ptniwelt,  wfiblte  iliM  Gc^tMr'Mi 

«liif  den  Grund  auf,  ergofs  sie  über  ihre  Ufer,  und 
n^achte  aUe  Gebirgsstrafsen  unwegsam.  Seine  Aus- 
dMMMBg  war  ao  grofii,  da£i  weder  die  Strafie  voifc 
Ampe»«^  Meb  ▼«■«dig,  nocli  Mt  tfMr  dtfn  Slm^ett 
näeh  Mailand  passirt  werden  Itonnte.  Mit  allelk 
andern,  welche  daiwisehen  liegen i  war  et  eben  io 
dM>  Falk 

Am  attd«ni  Mörgen  begrQftte  ieb  »ielft  ota« 

Rb^matism,  den  ieb  meinem  natsett  SchlaAfmm^r 
verdankte,  die  heiterste  Sonne,  die  sieb  im  alten 
BMMeus  spiegelte. 

Wir  bettte  UBi  Torgeneintiieii  tm  bler  «vi  did 
NacbbartbSler  ett  beauebeii:  da«  Val  dl  Ledro  «HH 
seinen  herrlichen  Tannenwäldern,  den  tiefen  Kessel 
dei  Val  Vestitto^f  an  dessen  Seiten  sich  hohe  Schnee- 
Winde  enfthürmen,  die  ytebsncbttrelbenden  Tbller 
ISMete  md  Gindieaiia,  duftend  Yen  den  relisttsieAi 
Alpenkräutern.  Aber  in  alle  diese  Thäier  ist  nur 
a«f  Mvfti  oder  auf  sehr  bescbvirerlichen  Fufswegen 
mt  gelanfjenf  nnd  naob  dem  atadtgebabteik  Vn^ei^ 
war  |ede  VeiMndnng  mit  denselben  al^geiebnftten^ 
Wir  muiiten  daher  diesen  Vorsatz  aufgeben  und 
brachten  noch  einen  heitern  Tag  in  Riva  zu,  den 
wir  mit  bleiiien  Spasierfabrten  auf  dem  See,  mit 
JMteigung  det  Hoben,  nnd  einigen  Bemerkungen 
über  die  Art  und  Weise  der  Einwohner  aus- 
föllten. 

Die  Reinllebkeit  ist  snAa  Beispiel  etfiras,  wotoA 
An  IIN^n#a»  ginM  eigene  BegrMfe  babeii.  Der  Vföh 

btobrucb  hatte  awar  alle  abschüssigen  Orte  mit 
grofier  Sauberkeit  gewaschen,  dafür  aber  an  ebenen 
FUKi^n  eine  grofse  Masse  mannichfaltigen  Unratbs 
MfgeMbwettimt  Dieft  war  mm  Beispiel  aneb  iä 
dÄa  BofMNimeii  nnsers  drastbofes  d^r  Fall,  und  swar 
in  solebem  Grade,  dafs  es  nicht  gat  möglich  war 
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AftlNiber  weg  zu  schreitön.  WShrÄüd  des  Vormittags 
dauerte  diese  Lage  der  Dinge  fort,  nach  dem  Essen 
ftedbcK  kam  Hin  dtet^^evtoao  AevHand  d6r  jängslen 
löehfM  Aük  tliam  lahgweilig  dFabe^,  «ind  Aeier 
gau«  unzvreclimäfsigen  Vermischung  von  Jung  und 
Alt  war  es  allein  vorbehalten  deti  Augiasstall  zu 
i^ikigeA.  Dia  sehwachen  Kräfte  itogälk  tich  jedoch 
Mr  geschrfA  äua  dtft*  Affaii^.  Sie  keBHe'n  dicf  nii. 
säubern  Massen  mit  einer  liebenswürdigen  Nach- 
lässigkeit, die  eine  reiche  Nachlese  wohl  gestattet 
Ivabeh  ti^ürdd^  aük  eiiiigen  Punkten  des  Hofraumcfa 
ikiisfMtnen,  w'ö  ^e  §6  lange  \h  i'ileden  rufa^n  mögen, 
bis  ein  anderer  Wolkenbruch  so  gütig  seja  wird» 
ire  wegzuschwemmen.  Diefs  Verfahren  ist  übrigens 
fit  gaHs  IlAllen  ei^gefthit,  und  daher  rühren  die 
BMlM^nd^ift  lag«^  Tet^ittemn  Ünrathes,  die  man 
in  allen  Wit^keln  antreffen  kann.  In  trockenen  Ge. 
göiiden,  welche  den  Wolkenbrüchen  nicht  ausgesetat 
^  rfitd,  laasifü  sieh  viele  Jahi'gange  dii^aer  unerfreulichen 
GegeristSttdtd  nachweisen,  dte  selbst  für  Aen  Alter- 
thümler  von  Interesse  wären,  wenn  sich  ihr  oft  sehr 
hohes  Alter  mit  Bestimmtheit  angeben  lieiae* 

Auch  8i|(nora  IViBiaaelina ,  unsere  freundlicha 
Wirthin,  wollte ,  b^i  Gelegenheit  des  Wolkenbruchs, 
an  ihrem  eigenen  Körper  ein  Beispiel  statuiren«  Sie 
^^täle  iich  Nachmittags  nicht  ohne  Absicht  Tor  die 
Imüf*,  das  honi^te  ihi^  jeder  Menschenhenner  leicht  . 
ansehen.  Ste  safs  auf  einem  gemeinen  Schemel,  ihr 
zur  Seite  war  die  Dachtraufe,  alt  und  zerbrochen, 
Aua  der^n  imterm  Ende  noch  ein  bräunliches  Wasiery 
al§  üebaribleibset  der  gestrigen  Sündfluth  apärOch 
her  vorsickerte.  Die  Signorä  hob  ihren  Rock  von 
blauem  Kattune  auf,  und  schlug  sein  gelbliches  Futter 
in  die  Höhe,  dann  hielt  sie  einen  Zipfel.davön  unter 
jRe- Rinne  ulid  rieb  sich  Hals  und  Brust  damit^  bis 
sie  ganz  roth  wurden.  So  gab  die  wackere  Frau 
den  Forderungen  der  Billigkeit  Gehör  und  den  Uq« 
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•tSndan  Mcb$  und  so  ward  tte  eia  Beiipidl  der 

Nachabmung  ihren  eigenen  Kindern,  Ton  denen  zwei 
der  kleinsten  zur  Rinne  kauerten,  und  sich  mit  dorn 
braunen  Wasser  die  Gesichtchen  einschmierten«  In- 
swiscben  erblickte  sie  mich  als  Zvaebaner*  oben,  im 
Fenster,  und  sah  mich  lange  bedeutend  lächelnd  an, 
immer  mit  Abreiben  ihrer  Busentheile  beschäftigt. 
„Der  Deutsche  wundert  sich  über  unsere  Beinlieh* 
lieity**  dachte  sie  gewifs  bei  sicli  selbst»  da  hier  su 
Lande  die  Deutschen  insgesammt  für  schmntsige  Thiere 
gehalten  werden.  —  Doch  mufs  ich,  um  nicht  unge- 
recht SU  seyn,  gestehen,  dafs  ^ie  Küche  im  Innern 
reinlicher  ist,  als  sie  auf  den  ersten  Blieb  erseheint. 
Das  Schlachten  und  Reinigen  des  Geflügels  und  der 
Fische  wird  aufserhalb  derselben  vorgenommen,  eben 
so  das  Putzen  der  Gemüse,  die  Anrichttische  sind  mit 
weifsen  Servietten  bedeckt,  und  es  ist  daher  möglich 
im  Angesichte  der  geöffneten  Küche  mit  Appetit 
Tafel  zu  halten,  ja  in  der  Küche  selbst  seine  Mahlzeit 
£u  versehren,  wie  diefs  in  vielen  Städten,  in  Restau* 
rationen  «weiter  Ordnung  bei  den  Italienern  (•brtocb* 
lieh  ist.  Diefs  wäre  in  Deutschland  gewifs  nicht  mög- 
lich. Ich  habe  trotz  der  gepriesenen  Reinlichkeit 
der  Sachsen  in  dieser  Provins  ein  Fait  erlebt,  das 
mir  nirgend  wieder  vorgekommen  ist«  Es  war  bei 
einem  Vogelschiefsen  in  X.  Ich  bin  hier  zum  ersten 
Male  discret  und  nenne  den  Ort  nicht,  denn  icb 
kenne  meine  Leute*  In  Sachsen  würde  gewifs  gleich 
dieser  oder  j^ne  Gastwirth  die  Sache  auf  sic^  be« 
sieben,  und  da  alle  Sachsen  auch  Schriftsteller  sind, 
gegen  mich  alsbald  zu  Felde  rücken.  In  X.  also  beim 
Vogelschiefsen,  war  ein  Speisezettel,  der  nicht  weni- 
ger als  swölf  Gerichte  enthielt,  den  Käse,  die  Wurst 

'  und  den  Kartoffelsalat  mit  inbegriffen.  Auch  Kalbs, 
leber  stand  darauf.    Ein  Gast,  der  sie  gern  afs,  war 

.  unvorsichtig  genug,  sie  ~  ohne  specielie  Nachfrage — 
99  }n  den  Tag  hinein  zu  bestellen.  Ifan  bracbte  sie 
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Ihm  in  jener  brannen  Sauee»  die  ein  «her  Genllemea 

kürslich  in  seinen  Bcmerl(ungen  über  die  Nassauischen 
Gesundbrunnen,  „schmierig^^  nannte.  Der  Gast  Latte 
•eine  Hoffnung  auf  gebackene  Leber  getetat  und 
wies  die  braune  au^rueb«  Der  Kellner  rannte  damil 
fort  und  versprach  bald  wiederzukommen.  Zum 
Glück  oder  Unglück,  erfafst  den  Gast  Reue  über  die 
gemachte  Bestellung!  nachdem  er  noch  einen  Blick 
auf  den  Speiseaettel  geworfen»  und  er  l&ift  dem 
Kellner  nach,  den  er  aber  nicht  mehr  erreichen 
*kann.  Der  Kellner  ist  schon  in  der  Küche  und  tritt 
die  Wirthin  mit  dem  Lebertcller  an,  indem  er  dae 
Gelüsten  dee  Gattes  nach  gebackener  Leber  berich. 
tet.  „Das  ist  gleich  geschehen!'^  spricht  sie,  nimmt 
die  Leberschnitto  aus  der  Sauce,  leckt  sie  ab  und 
wirft  sie  in  das  prasselnde  Schmalsi  worin  tte  eben 
Fuche  backt*  Es  darf  nicht  erst  versichert  werden, 
dafs  der  hinr.utretende  Gast  jetst  auch  zur  gebratenen 
Leber  den  Appetit  verloren  hatte. 

Dafs  eine  Wirthin  Schinken  und  Käse  mit  dem* 
selben  Messer  den  Gisten  vorscbneidett  ist  ein  Fallt 
der  mir  in  Deutschland  sehr  oft  vorgekommen  ist. 
Sie  entschuldigen  sich  gewöhnlich  mit  der  Eile,  dem 
Gedränge  u.  dergl.  Die  Hauptsache  ist,  dafs  sie  so 
leicht  den  Kopf  verlieren,  und  dann  bei  ihrem  an- 
gebornen  Hange  zur  Grobheit,  gern  gegen  alle  Gäste 
grob  seyn  möchten.  In  einer  ganz  hübschen  Stadt 
Deutschlands,  die  ich  hier  ebenfalls  aus  Liebe  aum 
Vaterlande  nicht  nennen  mag,  ist  es  Sitte,  dais  Würste 
auf  offener  Strafse  von  alten  Weibern  gebraten 
werden.  Arme,  hungrige  Gassenbuben  umspringen 
diese  ambulanten  Küchen  mit  dem  Geschrei :  „Nur 
einmal  leckf n  f&r  einen  Pibnnig  Und  die  Weiber 
ziehen  den  Buben  die  heifsen  Würste  durch  die 
Mäuler,  und  werfen  sie  dann  wieder  in  das  Schmals, 
indem  sie  für  den,  den  Enben  verschafften  Genufs 
den  Pfennig  einstreichen«  Hier  mufii  man  jedoch  di« 
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deutsche  Ehrlichkeit  bewundern.  Wäre  diese  Heb. 
liehe  Sitte  etwa  in  Paris  gebräuchlich ,  der  Junge 
bisse  ein  |otes  Stack  ab«  und  liefe  lachend  damit 
davon ;  aber  der  dentscbo  Junge  beifst  nichts  sondern 
belacht  sich  die  Lippen,  und  würgt  ein  grofses  Stück 
Brod  dazu  hinunter. 

Diefs  sind  freilich  Studien  d  /Is  Katsenb^rger^  toin 
nur  etwas  aufmerli sanier  Reisender,  wird  jedbcfi  ofi 
wider  Willen  getrieben  sie  zu  machen.  —  ' 

Es  war  der  schönste  Morgen,  als  jnrir  uns  auf  dai^ 
Dampfboot  begaben,  um  uns  nach  Desensano  bringen 
■u  lassen.  Eä  Ahrt  nSmIicb  abwecbselnd  nacli  La- 
zise,  an  dem  östlichen  Gestade,  mit  denen  die  näcli 
Verona  reiscp^  und  nach  Desenzano,  an  dem  süd- 
westlichen, mit  fenen,  welche  nach  Brescia  und 
Mailand  wollen.  Die  letitere  l^our  ist  übrigens  die 
interessantere.  Man  fShrt  am  westlieben  Ufer  bin, 
wo  die  Citronengärtcn  sind,  während  die  östlichen 
▼on  den  Biesengliedem  des  Baldogebirgs  erfüllt 
werden,  der  darauf  rubt*  Die  weiften,  gemauerten 
ift'eiler,  welche  im  tVinter  die  Bedeckungen  su  tra* 
gen  haben,  um  die  Citroncnpflanzungen  zu  schützen, 
die  während  des  Sommers  in  freier  Luft  ausdauern, 
geben  der  Landschaft  ein  wahrhaft  orientalisches  An^ 
sehen.  Sie  gteicben  sierlicben  Minarets,  die  sieb  aus 
dem  herrlichen  Grün  erheben.  Der  schönste  Punkt 
ist  das  Städtchen  Salo.  Bei  Desenzano  streckt  sich 
eine  liebliche  Halbinsel  in  den  See,  Sirmioi  jetal 
Sermione  genannt,  die  Catull  beschreibt.  In  Üesen« 
cano  selbst  aber  sitzt  es  sich  herrlich  auf  dem  Altan 
des  Gasthauses,  bei  gutem  Weine  des  Ufers  und  ei- 
nem Gerichte  jener  kleinen,  wohlschmeckenden  Sar- 
dinen, die  bler  im  Veberflnsse  gefangen  werden. 
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BaMtMO.  —  JKia tritt  im»  Thal.  ~-  JV«ehtli«rK*fg«.  PriiMlino.  -m^ 
S«tt«  Commnoi.  —  Bildtrhiodltr  rom  TtAiBO«  Borgo, 

Tico,  —  Ptrglne. 


TOS  VcMdig  ttack  IMUtlre  ftkM^M, 
TOtt  htm  Mck  P»tpt4iltail  MrfkididiTfii  ^nM, 

macht  man  seinen  Weg  entweder  auf  der  nenett 
Slrafse  von  Ampesso  und  dann  durch  das  Puster« 
tkttlf  oder  duroh  d«§  V«k«gaBa»    lek  wfihite  daf 

Ein  hübscher,  pfiffiger  Bursche  hatte  mit  mir  bis 
Batsano  accordirt;  aber  am  nächsten  Morgen  9  bei 
4er  Abfohrt  tob  Treviao »  irar  ieh  t «Aon  ehiem  An- 
dem  «bemtttwfenec 

Wir  Icamen  gegen  Mittag  nach  Bassano,  das  eine 
llberaut  reiiende  Lage  hat.  Es  lehnt  sieh  an  ein  * 
Voiyeblvga»  dea  m&i  dem  äppigateft  Laube,  mit  Weiii^ 
ItOieaa  wid  OaaMrfett  Wdeebt  iat ,  «ad  derlber  blii« 
weg  ragen  hellblaue  und  violette  Gipfel ,  und  da. 
swiichen  streben  weifse  Felsenpyramiden  empor. 
SoiiiM,  ptailtgedeeiM  Wohiiiiiigeii,  priehtigeilircbett, 
IFÜlen  Wid  §M$s9m  *siiid  mttt  der  Mgettgea  Ebene 
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serstreut,  und  wer  das  Glück  bat,  diese  Gegend  im 
reinen  Sonnenlichte  zu  tehen^  wird  an  eines  der 
frenndlieheii  ilaUeBischen  Bilder  erinnert  f  wie  einst 
Hackert  sie  malte.  —  Hier  liegen  die  RukmesdomS- 
nen  der  Napoleonischen  Marschälle,  Feltre,  Treviso« 
Bassano,  Montebello  u.  s*  w. 

Die  Gegend  ist  reieh  an  lelidttem  Vieh;  davon 
konnte  ich  mich  überzeugen,  weil  In  Batsano  eben 
Viebmarkt  gehalten  wurde.  In  den  engen  Straften 
war  es  nnr  mit  Mühe  mdglick  sich  dnrchsudringenf 
nnd  et  war  mir  daber  angenehm  9  dab  die  Postf  wo 
wir  eingekehrt  waren ,  Tor  dem  Thore  lag.  Unweit 
von  hier  liegt  Possagno,  Canova*s  Geburtsort,  worin 
die  Kirche  sehenswerth  istit  die  er  dort  aufführen 
Vefs.  ~ 

Hart  an  der  Gränze  von  Tyrol  und  am  Eingange 
des  Val  Sugana  liegt  Primolano,  und  diefs  sollte  das 
%iel  unserer  heuti^n  Beise  werden;  eo  hatte  es  der 
Teltnrin  vereproehen«  Wir  waren  aber  BaseaiM 
SU  spät  wcggefabren,  und  der  Abend  überraschte  uns 
auf  den  schroffen  Abhängen,  die  von  dem  Schaume 
der  tosenden  Brenta^  bespritat  werden^  und  an  donon 
•ieh  die  Strafse  bald  hUiaiir,  bald  hinab  fariwtndet. 
Es  war  neun  Uhr,  und  bereits  spät  Im  September. 
Wir  fuhren  in  Nebel  eingehülltf  und  hörten  weit 
nnd  breit  nichts  als  das  einförmige  Getön  der  y\foh 
Inn  an  nnsem  Füfsen»  Anf  unsere  Frage  9  ob  wir 
noch  weit  von  Primolano  entfernt  seyen,  erklärte  der 
Vetturin  ziemlich  barsch,  nie  den  Weg  gemacht  au 
haben 9  und  bekräftigte  diese  Erklärung  mit  einigem 
^  derben  Flüchen  ^  indom  er  dabei  anf  sein  armea* 
keuchendes  Pferd  unbarmhersig  losschlug.  Ich  hatte 
kein  anderes  Gefühl  in  dem  Augenblick,  als  das  des 
Buogtrs  und  der  Müdigkeit,  und  sehnte  mieh  nack 
den  lieblichen  Penaten  der  Herberge  in  Primolano» 
Später  kam  mir  aber  erst  der  Gedanke,  welcher  Ge- 
fahr wir  hier  ausgesetst  gewesen  waren«   Ein  Stöfs» 
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•in  Sturs  in  den  Abgrund,  und  ein  ewiges  Geheim- 
mib  würde  das  Verbrecben  nniebleiert  babeut 
Mein  Vccmrin'  war  aber  ein  ebrlieber  Banebet 

wenn  er  auch  nicht  eben  streng  wahrheitliebend 
war. 

Von  einer  Höhe,  die  mir,  in  der  Dnnkelbeit  erw 
Menmen,  rieaenbaft  enduen^  erblicklen  wir  pl6t9» 

lieh,  wie  Irrlicbter  im  Breden  des  Moores,  einige  ^ 
L  trübe  Lichter  im  Nachtnebel  flimmern.  ,,Ha!  da  ist 
.  PrtinoUno  1  rief  mein  Hntaeber,  und  freudig  ging 
ea  beiftin«  Wir  baHen  die  Liebter  bald  erreiebtf 
aie  atrabltett- ana  einem  langen  Hanae^  ^at  an  die 
Felswand  lehnte,  und  dessen  Bewohner,  ziemlich  be. 
fremdet,  wie  ea  achian,  som  Wagen  traten,  um  nna 
beranainbeben. ; 

'  Wir  forderten  ein  Zimmer,  nm  an  übemacblen, 

und  man  führte  uns  eine  enge,  knarrende  Treppe 
binanf,  und  öffnete  ein  kleines  Gemach,  worin  eines 
}ener  Vngebener  Ton  Batten  faai  die  UXlfte  dea  Ben» 
mea  fliilie,  wibrend  ein  Tiseb  mad  eine  Bank,  ^nm 

vveifsem  Holze,  die  andere  Hälfte  einnahmen.  Wir  * 
beatdlten  ein  Abendessen  und  setzten  uns  ermüdet 
an  den  Tiaeb«  Mit  niobt  geringem  Abaobeu  bemeilite 
mm 'aber  mebae  iVan,  wie  von  der  Daebe  berebnnd 
anu  allen  Winkeln  langbeinichte,  scheufiiliche  Spinnen 
mit  angeschwollenen  Bäuchen  herankrochen,  um  ihre 
Oiate  in  Augenschein  sn  nebmen*  Wabrscbeinlieb 
baaie  in  diesem  Bemne  lange  keine  Herne  gebrannlf 
und  diese  nngewohnte  Brsebelnung  störte  die  ur- 
sprünglichen Bewohner  aus  ihren  einsamen  Netzen 
•nf.  £in  paar  hübsche,  wenn  gleich  braune  M£d« 
eben  waren  indefa  eingatretenv  nm  dea  Bell  m  me« 
«  eben  nnd  denTiaeh  sn  deeben.  Sie  laebten,  wie'eie 
die  Angst  meiner  Frau  bemerkten ,  die  so  eben  auf- 
gesprungen war,  weil  ein  übermalsig  grofser  Cancer 
aieb  }ke  in  IMipplkecInritten  niberle.  Dea  »teste  der 
WdalMn  qpfing  gleich  betbcH  sag  den  Holspantoffel 
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vom  Fafse,  und  der  Cancer  suckle  am  Boden.  Nun 
machten  9ich  heidß  darüber  her,  dai  Ungasiefer  sn 
toim  i  ilm  mMi$m  Waffen  dahtt  mm  Pnlof- 
Mq.  Uk  ]iemta  mW  hlm  wm  amioiala  vom  im 

Wirkung  dieser  verschrienen  Waffe  überzeugen,  und 
wollte  maipa  Frau  darauf  aufmerksam  machen,  die 
^  aidh  abttp  f«a  Abtahaa  vwr  4am  Mmndgaicliafta  4«r 
MSdoben  aum  FamUr  Maauagelaiil  iMüte.  Ich  bin 
▼on  etwas  festem  Nerven  und  sah  dab^r  au.  Mit 
grofser  &eschickHchkeit  bieben  -die  Mord erimieft den 
ßptnas  eiM«  Ftifii  cotawei«  m  HArtiea  dam  avf 
dan  Bod^  xmA  wurilas  Wer  valtends  geüdiai.  Hiala 
fand  ich  sehr  praktisch,  weil  die  Wand  nicht  im  Ga« 
rAJag^tDii  beaohmutst  wurde,  die  aon^t  getigert  wor«- 
dan  wire.  '  Die  Mädchen  lachten  imiMr  aa  fiiMm 
fintt  md  ebgleiah  tia  bMuaeade  Avgaii  und  aehr 
weifse  Zahne  dabei  zeigten,  so  hatten  sie  doch  einen 
io  hämischen  Zag  um  den  Mund,  dafs  sie  mir  ab* 
•ablMkiuid  amUanan»  Im  nsbifan  Zuatanda  ymvMm 
ihaa  GMditar  hingegen  angenahm  mi  Mnnatt* 

Das  Abendessen  war  nicht  zu  geniefsen.  Ein 
Kuhn  in  stinkendem  Oel  gebratea,  und  Macoaroni^ 
•a  li'«n  ma  Sfdiiffmwiabaak  und  vn  eeb vaaaar  JUaada 
iMirttiia^  also  wn  dar  Fariba  4ai  granan  Lflechpa. 
ptars.  Ich  wurde  an  ein  erstes  Nachtquartier  in 
Spanian  ftriimart,  wo  aiahts  wie  ein  £ieriuMban  au 
liabfa  wav#  „Mi*  finvtr  firlanhtiUa^S  ^tß^  da«t 
«Uf  Wip^iuftt  »dam  aia  mii  dar  nifiiigaa  FiimM  Mm 
Tische  trat,  und  das  erforderliche  Fett  aus  der  bren- 
neadaa  lamfe  vcur  den  Augan  der  Gätta  in  ihra 
fApM  goft»  Bim  faMTBiatanf  4»a  iab  «ran  diaMi 
Spaiaan  ami  Bimgar  an  mtonahm«  yarwriaelUmi  mir 
ein  tagelanges  Magenbrennen.  Wir  entfernten  una 
sobald  als  möglich  non  diesen  niaki  aiuiadandaa 
Bcliiliieln,  wid  kglMai  una  ma  Faaatar«  Bi  mar  aaM 
karrUaha  Naakt;  dar  Sabal  war  maabmiBden ,  wmä  . 
die  Sterne  flimmerten^  unweit  vom  üausa,  nur  et- 
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was  tiefer  I  hörten  wir  die  Brcnta  rauschen.  Doch 
wohin  idi  auch  die  Blicke  sandte«  niigends  war  die 
8pvr  eines  Hanses  ander  dem  nnsrigen  sn  entdedien. 
Fels  und  Wald  war  alles  ringsumher.  Wir  hatten 
die  Gewifsheit«  dafs  wir  in  einer  Einöde  und  nicht 
in  Primolano  waren.  Auf  meine  Fran  machte  diese 
Entdeehnng  wieder  nicht  den  angenehmsten  Bindmch. 

Ein  Gebrich,  das  einige  Kerle  vnten  mit  mmorm 

Yetturin  führten  ^  machte  mich  aufinerksanu 

9,  Bin  Deutscher  ist  es  ^9  sagte  der  Eine« 

9i£in  Franzose  und  vom  Militär  dazu^S  ▼ersetate 
nnser  Yetturin.  *  / 

nieh  wollte  wetten»  daCi  er  ein  Deutscher  sej.*' 

„Und  ich  gebe  dir  meinWcrtf  dafs  er  ein  Fran- 
sose  ist,  und  dals  er  unterwegs  mit  der  Frau  nichts 
als^  Franaösiscli  gesprochen  hat. 

„Gleidrriely  du  Harr,  wie  kannst  du  so  wohlfeil 

fahren?  Weifst  du,  wie  weit  du  noch  bis  Trient 
hast,  und  welch  ein  Weg?^ 

Der  Yetturin  stiefs  einen  Eluch  aus« 

„Ein  andermal  sey  gescheidter,  und  schinde  dich 
und  dein  Pferd  nicht  umsonit.*^ 

Auch  diefs  Gespräch  wollte  meine  arme  Frau  ver- 
diehtig  finden«  64e  aeigte  mir  an  jenem  d4b«kde, 
dat^  sie  viel  Talent  besitie,  neh  au  ingstigon«  Mir 
war  es  nicht  unangenehm ,  dafs  mich  der  Votturin 
für  einen  französischen  Ofücier  hielt,  weil  man  in 
Obaritaüen  ala  solcher  viel  mehr  Aohtmig  geniolsti 
und  in  Wirtlishinsem  sum  Beispiel  viel  leichter  bee- 
sere  Zimmer  und  Bedienung  erhalt,  wenn  man  mit 
recht  lauter  Stimme  auf  Franaösisch  drein  wettert. 

Hun  eraehionen  die  swei  Spinnettvertilgerfainen, 

il.  Lewald,  T^ol.  II.  6 
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uad  seuten  aich  zu  den  Kerlen  unten  hin.   Das  Ge- 
«pnMi  sehwMSi  qimI  die  kleinste  fing  mit  emßt  diiittb- 
irbB^miMUp  wie  ktat^nd  tÖMiiiu  SlbnM  m  mgM  * 
an.    Es  waren  Terzinen ,  aach  einer  stets  wieder- 
kehrenden Melodie  gesungen.    Ich  verstand  nur  we- 
nig davon»  aber  trostlose,  geiäusdite  Liebe  machte  | 
den  Geeemiaiid.    Diß  alteüe  atiaMBie  stete  bei  der 
dritten  Zeile  als  Refk^in  mit  ein«    Aiieh  dieser  Ge- 
sang brachte  auf  meine  Frau  keine  erfreuliche  Wir-  J 
Jkung  hervor.    Sie  sehnte  sich  nach  Rnhc ,  und  wir  | 
schlössen,  daa  Fenster«    ¥or  nnsever  TJilir  lianlten 
einige  Katsen«     Zum  Üngliiek  war  die  Thür  nicht  .  i 
zu  schliefsen.    Neue  Bedrängnifs  I    Sic  klappte  hin  | 
nnd  her,  weder  Schlofs  noch  Drücker  waren  daran  I 
an  entdecken^  und  an  einen- J^nehtriegel  halten  wir  | 
•bei  unserer  Abreise  von  München  nicht  gedacht. 
Es  blieb  nun  nichts  übrig,  als  eine  Barricade  von 
der  Bank  und  dem  Tische  zu  errichten,  um  sich  min-  i 
destens  vor  dem  Ueberfalle  wüthender  Katzen  au  | 
sichern.    Bfnn  legten  wir  «ns  getrost  nieder^  und 
bald  schliefen  wir  beide  ein.    Der  klagende  Gesang 
der  Mädchen  begleitete  unsere  Gedanken  in  die  Re-  v 
gionen  des  Traumes«   Dafs  wir  hier  einige  Abenteuer 
mit  R£abem  au  bestehen  hatten,  war  gans  natürlich« 
Aber  ungestört  schliefen  wir  in  der  Wirklichheit  die  . 
ganze  Nacht  hindurch,  und  erwachten  fröhlich,  als 
bereits  die  Sonne  schien.    Als  wir  in  den  Wagen 
stiegeiit  ka  ich  an  unaerm  Hanse,  dafs  es-  am  Be. 
siflie  von  Covelo  gehöre,  es  lag  aber  gans  elnaam, 
von  allen  andern  weit  abgesondert.  —    So  waren '  j 
wir  am  vergangenen  Abend  durch  den  merkwürdigen  ; 
Pals  von  Covelo  gekommen,  <^ne  bei  der  herrachen-  ^ 
den  DnniM^eit  das  berühmte  Felsenachlofs  wahrm- 
uehmen,   in  das  man  sich  —  der  Sage  nach  —  mit 
Stricken  hinaufziehen  läfst.    Auf  solche  Weise  wur-  ] 
den  aneh  einige  Kanonen  häigebracht.  Die  Garnison 
.bat  gutes  Wasear  dben,  und  das  Pnlver«  «nd  Muni- 
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tionsoiagazin  dieser  wjuiderUobeA  Veaie  Ut  Mnegrolie 

D«r  Mtim  Ort  PMiokno  wwtk  in  eiMr  Viertel- 
stunde erreicht.  —  Das  Thal  blieb  wild,  aber  sehr 
maleriadie  Partien  wechselten . dann  ab;  die  Fraebt- 
harJieit  Wki  der  Amhma  tebienm  geringi  Ekern  *  «ad 
¥itrielmiiien  sind  äier  vortendeiiy  wie  man  nag 
tagte. 

Von  Frimolano  macht  man  leicht  einen  Abitecher 
an  den  ideinen  Beaiilt ,  der  sieh  in  den  engen  TW. 
lern  «nd  ScUnnden  der  Tyroler  Berge ,  längs  der 
Gränze  hinzieht,  und  die  „Sieben  Gemeinden^' 
SUte  Communi  genannt  wird*  Der  erste  Ort  oder  die 
eitte  Gemeinde,  die  man  erreiolit,  beifiit  Eaego«  Das 
fanae  LIndeimi  eniUte  nngefSfar  70  Italienie^  oder 
17  deutsche  Meilen  in  der  Längen  die  Einwohner 
aind  gröCistenthcils  deutschen  Ursprungs,  wie  sieb  aus 
ihrer  merltwürdif^  8|mehe  ergibt«  fite  haben  el» 
gene  Gesetze,  eigene  Kleidang  und  Gebrfiu'ebe.  Man 
sagt,  sie  seyen  Abkömmlinge  der  alten  Cimbern,  die 
Marius  bei  Verona  schlug,  und  die  dann  in  diesen 
Gebirgen  einen  Zufluebtsort  fanden,  und  einen  klei- 
nen Freistaat  grfindeten,  der  lange  seine  Unabbingig- 
lieit  zu  bewahren  wufste.  Scipio  Maffei  sowohl  wie 
auch  Pesso  behaupten  dasselbe,  während  Buschin 
und  Mtannes  Costa,  Bürger  der  Sette  Gommnni  und 
Mitglieder  der  Akademie  Ton  Padua,  diese  Meinung 
durch  sehr  wahrscheinliche  Argumente  widerlegen.  *) 
Nacb  einer  andern  Behauptung^fioben  die  imjabr496 
durch  Clodovieh  bei  Kölngesdilagenen  Thüringer  naeh 
ItaKen,  und  unterwarfen  sich  dem  Gotbenlidnig  Tbee- 
dorich,  der  ihnen  die  Erlaubnifs  bewilligte,  sioh  in 
dem  italienischen  Rhätien,  «frischen  der  Brcnta  und 
Adda,  ansusiedeln«   Der  deutsche  Urs]^rttng  läfst  sieb 


*)  6.  hierüber  «Bter  Andern:  y^jfogß  dou»  U  Tjrolt  pür 
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•inroal  bei  diesen  Gebirgsbewohnern  nicht  wagläug- 
Be»;  ihre  Spreche  ist  die^nnseret  wemSe  imeglMk 
•elhelt  wie  sie  jetstskrt  gespr^ehcnwird^  sehr  fkwer  * 

verständlich  ist.  Es  ist,  als  wenn  man  das  Deutsch 
der  Niebelungen  etwa  geläufig  sprechen  hörte.  Das 
Jüarste  Zeugnifs^  dafs  es  unsere  alte  Sprache  itt^  die 
sieh  in  dieser  Abgeeehiedenhett  in  ihrer  W^dee  er- 
halten  hat,  gibt  ein  Kirchenlied,  weichet  noch  alljahr- 
lieh  am  Ostersonntag  von  den  Leuten  dort  gesungen  , 
wird.  Man  hat  Wörterbücher  gesammelt  t  und  da  fin- 
den sieh  denn  aaeh  wohl  Beumiuigea,  die  tfoh  aus 
dem  ItattoDisclien  abMien  lassen,  wie  das  bei  der 
Nachbarschaft  ganz  natürlich  ist;  indessen  stöfst  man 
auch  wieder  auf  Ausdrüclte ,  die  mit  keiner  andern 
emqpiieeben  Sprache  Aehnlieiifcett  haben.  Es  ist 
naeb  alten  ürinmden  mit  Bestimmtheit  anamiebmea,  ^ 
dafs  das  Völkchen  der  Sette  Communi  seit  undenk- 
lichen Zeiten  diesen  Landstrich  bewohne.  | 

Da  der  Bodem  nur  wenig  benrorbringt*  so  wan- 
dern die  Einwohner  in  ihrer  Jagend  ansy  und  dienen 

in  andern  Ländern  als  Hirten ,  Maurer,  Bergleute,. 
Kohlenbrenner,  oder  sie  handeln  mit  Specereien  und 
Arsneimittelny  oder  mit  knrsen  Waaren  aller  Art 
Hie  verleraen  sie  Jedoch  ihre  Sprache,  nie  verlang- 
nen  sie  ihre  Sitten  in  der  Fremde,  und  bringen  bei- 
des unverderbt  nach  vielen  Jahren  in  die  lleimath 
surück.  Und  in  diese  kehren  sie  immer  wieder« 
wenn  sie  es  an  einigem  Wohlstände  gebracht  haben« 
obgleich  sie  dort  nichts  wiederfinden,  als  die  höch- 
sten Felsen,  traurige,  Itlcine  Orte  daran  klebend, 
ohne  Strafsenverbindung«  tosende  Wildbache ,  und"^ 
einen  fonte-Brtrag,  der  sie  nur  drei  Monate  vor  Am- 


')  80  heilst:  iiaus,  Tschessa  ;  Berg  hingegen,  Mont;  Thal,  Val; 
MUBD,  Ucm.  Mehr  Über  ihre  Sprache  findet  man  tn  Hormajrs 
Geschiphte  der  Graft chaft  Tyrol«  jp.  i36. 
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ger  SU  scbützen  im  Stande  ht.  Der  Haupthandclu 
swdg  fieaea  Hnteav^ka  beaielii  im  Verliaiife  dw 
HMrden«    Sie  waren  ea-,  die  den  Markl  in  Beaaano 

am  meisten  mit  ihrem  Vieh  füllten.  Aufserdem  ver- 
fertigen sie  grobe  Leinwand,  Strohhüte  und  dergl« 
Seitdem  die  Kartoffeln  bei  llinen  eingel&lirt  worden 
aind,  leiden  aie  weniger  Ulangel  wie  frfilier. 

Der  Orliero  bewässert  diese  Gegend;  sehenawerth 
aind  die  aehauerigen  Ufer  dea  Wiidbacha  finao« 

Am  einladendsten  ist  das  Thal  voii  Asiago.  Das 
Stadtc|ien  gleichen  Namens  ist  freundlich  und  erin- 
nert an  Gröden«  Die  Kirche  ist  prächtig  und  über* 
raacht  um  so  mehr  in  diesem  armen  Lande. 

Der  Menschenschlag   in  den  ßette  Conununi  ist 
'  atarlCf  grola  und  von  mannlieb  prononcirten  Zngen. 
Fast  alle  haben  blane  Augen.   Sie  aind  durchgebenda 

Jäger,  kühn  und  von  grofser  Entschlossenheit.  Seit- 
dem der  Gesundbrunnen  zu  Recoaro  von  Fremden 
aller  Nationen  häofig  besucht  wird,  wird  es  auch 
diesem  an  Tyrol  grSnsenden  in  mannichfacher  Hin- 
.  sieht  sehr  interessanten  Bezirke  wohl  nicht  an  Gästen 
fehlen.  In  Kecoaro  selbst  fangt  man  nun  auch  an 
für  die  Bequemlichkeit  der  Fremden  mehr  Sorge  su 
tragen,  die  Gegend  ist  eine  der  intereasantesteni  und 
das  Wasser  zeigt  besonders  gute  Wirkungen  auf 
Gicht  und  Podagra.  —  In  den  Seite  Comnmni  gibt  es 
heine  fahrbaren  Strafsen»  und  man  mnfs  sich  der 
Meulthiere  bedienen,  auf  denen  man  über  das  Ge- 
birge, freilich  oft  sehr  beschwerlich,  nach  dem  Val- 
sugana  reitet.  Zwei  der  bessern  "W  ege  führen  über 
die  Gima  di  Zogomalo  nach  Grigno,  und  über  die 
Cime  di  Fortale  nach  Olle,  unweit  Ton  dem  Haupt- 
orte  Borgo  di  Valsugana. 

Von  Grigno  zieht  sich  das  kleine  Tesinothal 
nördlich,  dessen  Einwohner  dnrdi  ihre  Industrie  sn 
Renen  und  Vermdgen  gekommen  sind«    Sie  aind  es. 
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die  den  berühmton  Bilderhandel  durch  die  ganze 
-  Welt  treiben.   Er  begann  tcbon  su  Anfang  des  iieb- 
sdmMi  Jabrlmdafti»  Arme  Leute  am  den  De«4b 
Pfiere  di  Tetino  emArten  rfoh  »etiidiiftlg  dewiil» 

dafs  sie  schlechtgemachte  Heiligenbildchen  aus  der 
Fabrik  von  Bamondini  in  Bassano  ins  Ausland  trugen 
und  dort  Teritanften.  Sie  wiederhi^n  ikre  Wand*» 
rangen  Ton  Mir  sn  Jahr  und  gingen  immer  weiter^ 
bis  sie  selbst  zu  einiger  Einsicht  von  der  Kunst  ge- 
langten, und  nun  ihre  Industrie  auf  bessere  Blätter 
aniendebnen  anfingen«  Bald  bandelten-  sie  mit  den 
Werken  der  berübmtetten  Künstler  aller  Lfinder* 
Bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts  nahm  fast  die  ganse  männliche  Bevölkerung 
▼on  Piere  und  dem  benachbarten  Bieuo  Theil  an 
diesem  Handel,  nnd  es  wurden  In  alleii  Haitptstldten 
Europa's,  selbst  in  Asien  und  America,  jene  Kunst- 
handlungen gegründet,  welche  mit  ihren  Gommandi- 
Cen  alle  Messen  und  Märkte  bevölkern,  nnd  unter 
#  dem  Namen  „italieniscbe  .Bilderbündler*^  begannt, 
ursprünglich  Tjroler  aus  Val  Tesino  oder  Val  Sugana 
sind.  Wie  überrascht  ist  nicht  der  Reisende ,  wenn 
er  in  diesen  Thälern  die  Namen  Noveletto,  Weis 
(Gasparo  Weis  in  Berlin),  Zanua,  Tessarf,  Baffe, 
Grranello,  Nervo  nennen  hört,  und  sieb  nun  erinnert, 
in  Hamburg,  Berlin,  Petersburg,  Königsberg,  War- 
schau, Kopenhagen,  diese  Herren  in  ihren  Kunst* 
bandlungen  geseben  eu  beben,  wo  rie  neben  einem 
Rapbael  Morgben,  Salami,  Aleatieo  und  romaniscbe 
Saiten  verkaufen. 

Je  mehr  man  sich  der  Mitte  des  Thaies  nihertf 
desto  erfreulieher  wird  die  Aussicht.  Statt  der 
starren  Wildheit,  etigt  sieb*  Anbau,  uttd  SeUdsser, 
Kirchen  und  Dörfer  werden  auf  den  Höhen  sichtbar. 
So  nähert  man  sich  dem  Borgo  di  Vulsugana,  dem 
Hauplorte  des  Thaies,  mit  wohlhabenden  Binwob» 
Bern  9  die  grüfiteatfieili  wn  der  Seideneimlil  Mben. 
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D»r  Ort*  itt  iiA!#6lit  ge6iatit^  mid  Aitf  Wli^lslifliitv 

welches  zugleich  die  Post  ist 9  war  so  wenig  einla- 
dend, dafs  wir  es  vorsagen  die  Gegend  ku  betrachten^ 
«It  4M  €hMkAt€lit.  Somi  gebdne  BeifOj  den' 
Mtw  mn  T«lv«M ,  d«ren  ^hloHi  in  Aer  IhA'bafr. 
Schaft  liegt.  Indem  man  von  Borgo  i\ck  derji  west- 
lichen Ende  des  Thals  nähert,  wird  die  Aussicht 
immer  lachcMletv  Der  Weg  riieht  sieh  siett  attv  seHt^ 
steilen  nnd  hohen  Ufer  der  Brenta  hin»  die  bei  Le* 
vico  einen  malerischen  See,  mit  sehr  hohen,  be- 
wachsenen Ufern  bildet.  Hier  machten  wir  Mittag. 
Die  Nähe  des  Sees  liefs  ans  auf  gole  Fische  schlielsen, 
und  da  Überdiefs  Fasttag  war,  forderten  wir  sie  ge- 
kocht und  gebraten.  Das  Mahl,  das  man  uns  servirte, 
war  aber  ein  würdiges  Seitenstück  zu  dem  Souper 
in  Coyeloy  oder  dem  yermeinten  Frimolano.  Wir 
durften  es  nicht  anrühren,  wenn  wir  nicht  Gefahr 
laufen  wollten,  uns  f&r  lange  krank  zu  machen.  Die 
Fische  waren  nicht  frisch,  und  das  Oel  roch  so  stark, 
dafs  wir  aufstehen  mufstei^  Beim  Wegfahren  wurden 
wir  jedoch  durch  den  schönen  Anbfick  des  Sees  ent*  ' 
acbadigt,  der  sich  in  seinem  grünen  Abgrund  mit 
vieler  Grazie  an  den  Vorsprüngen  der  Felsen  hin- 
schmiegt, und  von  dem  bedeutendem  See  von  Caido-  • 
nasao  nur  durch  eine  nicht  sehr  hohe  Bergwand 
getrennt  wird«  Unweit  von  hier  entspringt  die 
Brenta. 

Bis  Pergine  hatten  wir  noch  eine  lange  und  bergige 
Straije  surücksnlegen,  und  es  wurde  bereits  das  Ave 
Maria  gelautet,  als  wir  dort  ankamen.  Die  Lage  ist 

entzückend.  Die  Spitzen  der  Felsenumgcbung  zeichne* 
ten  sich  scharf  an  dem  heitern  Abendhimmel  ab,  und 
aus  der  Mitte  duftiger  Bäume  erhoben  sich  die  Thürme 
einer  alten  Burg.  Tief  unten  lag  Pergine  im  Grunde. 
Von  hier  ging  es  stark  bergan,  bis  wir  eine  weite 
Fläche  erreicht  hatten,  von  welcher  sich  der  Weg  wie- 
der  senkte,  und  das  Thal  von  Trient,  die  dampfende 
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Siadt,  die  Euch,  die  unzähligen  Dörfer,  Landhaiieer 
und  HireheOf  die  hohen  Thürmei  die  vielea  UdMr» 
aaeh  der  betehwerliebea  Reite,  darüber  boeli« 
erfreuten  Blicken  darbot.  Unser  Vetturin  brauchte 
seinen  erschöpften  Gaul  nicht  anzutreiben,  denn  der 
Wagen  lief  hier  Ton  telbtt,  iind  eo  rollten  wir  gana 
gemfitbAeh,  bei  eingebrocbener  Donkelbeit  ia  die 
wohlbekannten  Strafsen  von  Trient  wieder  ein. 
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Val  «II  BTm  Hüll  Wmä  «H  SoL 

Cka»Akt«r  dt—  Tliali  und  imr  SimvoIiBer.  ^  Mord  wid  Sfral^es- 

S««».  ArMt       La  Hat«  -  Di«  avMfcctta»  AnblM 

YaI  diSoB,  —  —  Oer  Unrtfc.  —  Kaohtiag  ivr  Br««t 

TOM  La  Nava.  Harr  von  Eiaaicdalii.  —  Der  Itoata  Tobal  und 
daa  Tal  Traaanga.  —  Taeno.  —  Cles.  —  Aqnila  IiB|wriala.  — 
Albaadlattdaaiiaft.     VU  di  8«!;  ^  CMalftmdo«  —  Rift  ttav  daai 

^aflqwi*  —  Da»  Mlwfctfcil. 


Dte  Denüclim  baben  Reebt  dhKi  Val  di  Bon  Nom« 
berg  oder  Einsberg  zu  nennen,  denn  es  ist  viel  mehr 
eine  fortlaufend«  Kette  toh  fierftn  und  Scbliwbieiit 
als  am  Tbalv 

Bi  iit  et»  rommtiMiMnr,  abenteoerlMler  BeiMp 
von  dem  man  gleieb  beim  Eintritt  in  Tjrol  so 
▼erscbiedenaitige  Gerücble  vemimmi,  dafs  mtsA  den 
WvHMcb  mir  dad«i«h  gteteifart  aieiit,  deeaeii  Be« 
bannttcbaft  eu  macben.  Ein  sebr  Terbreitetes  Sprftöiii' 
yfort  besagt:  ,)dafs  wer  hienieden  schon  der  himm- 
lischen Seligkeit  theilbaft  werdm  wolle,  nach  dem 
Yai  d&  Nra  geben  mtae»  Ea  i«f  ei»  SHck  Himmel 
auf  die  Erde  gefallen/*  Ein  anderes,  eben  so  he- 
Icanntes  Sprüchwort  verkündet  jedoch:  „wenn  Kehn 
Teufel  mit  einem  Bianrobner  a<u  Val  di  Non  zu 
HreitM  anfinfetty  io  wfirde  der  letstere  Sieger  Met- 
bcn.^^   In  beiden  Sprüchwörtem  ruht  Wahrheit. 
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Unter  allen  Thälern  Tjrolt  ist  das  Val  dl  Non 
seiner  glücklichen  Lage  wegen  das  gesegnetste,  und 
selbü  dem  reieben  EtsehUiide  liierin  noeh  uberiogea* 
Der  Biieken  der  bdeHslen  Berge  seiilit  sicli  so 
mählich  thalein ,  und  bildet  so  sanfte  Abhänge,  dafs 
die  Cultur  sich  fast  bis  zum  Gipfel  erstreckt;  dabei 
bieten  die  vielen,  uaubligeA  Bergkuppen^  die  das 
ganse  Thal  ansfölten»  so  gSasligeii  Schals  gegen  di« 
Verheerungen  des  wilden  Noce«  Bachs,  der  es  durch- 
strömt, dafs  nicht  die  geringste  Besorgnifs  davor 
statt  finden  dari^  indem  Besitstbom  und  Anbau  voll* 
j^raunen^  gfskbert  erscheinen».  .Dieser  gUlddij^c 
Bdehdimn,  •  dieser^  Vcberflnfs  aA '  aHen  «dlhigen-  TM^ 
rungsmitteln ,  welche  den  andern  Thälern  in  hohem 
Grade  gebrechen,  haben  nun  hier  eine  zu  grofsc 
Bevölkemng  herbeigefuhn»  die  nicht  binlayglicbe 
Arbeit  im  Thale  finden  kann«  Hiami  kommt,  dafii  der 
Charakter  dieser  italienischen  Bergbewohner  jene 
heitere  Frömmigkeit  des  Gemüths,  jene  Rechtlichkeit 
der  Gesinnung»  jene  Ordnungsliebe  nicht  kenntf  die 
dem  deutschen  Nachbar  angtoboren  sind.  Jader  Ita* 
liener  findet  sich  ja  ohnediefs  leichter  mit  seinem 
Gewissen  eines  Mordes  wegen  ab,  als  es  unter 
gleichen  Verhaltnissen  und  Bedingungen  ein  Denl« 
schar  im  Stande  wfire.  Wo  man  daher  ven  ÜDrd 
und  Raub  hört,  im  nachbarlichen  Yintschgau  und 
Etschthale,  da  sind  es  gewifs  Einwohner  aus  .dem 
Val  di  Non,  die  sie  verübt  haben»  Ich  will,  einige 
Beispiele  hier  mittteilen« 

Ein  paar  ehrliche  Bauern  kehrten  vom  Markte 
in  Meran  heim.  Nach  guter  deutscher  Sitte  treten 
sie  in  ein  Wirtlishaus  in  Algond,  am  des  .Handels 
froh  einen  kleinen  Theil  des  Profits  an  'liß^iMmm 
m  bringen,  d.  h.  in  Wein  eu  vertrinken.  Sie  lassen 
sich*s  schmecken,  und  sprechen  von  ihr<mi  Handel 
und  dem  Erlöse.  Sie  l^appem  mit  ihrem  Gelde,  der 
Wirth  schenkt  den  Krag  noch  einmal  vollf  nni  es 
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fangt  an  dunkel  zu  werden.  Endlich  sieht  einer  von 
ihnen  nach  der  Uh»,  und  maluU  den  andern  imn 
Anlbmofa.  fiie  ▼•vlaMen  d«»  Zinmer,  nhd  wollen 
•m  Ufer- der  brausenden  Eslsoh  hinan,  ihrem  hei- 
inathlichen  Dorfe  zuwandern.  Es  ist  ihnen  angenehm, 
dafs  sich  zwei  Begleiter  ihnen  zugesellen,  die  dpi* 
•elben  Weg  su  niaeben  kaben«  Diese  spredidn  nur 
gebroeben  deutseh,  und  geben  sieh  abbald  für  zwei 
Geilügelbändlcr  aus  Wälsch-Tyrol  zu  erkennci^i,  die 
ihrem  Wagen  mit  Hühnern  und  Capaunen  Voran, 
eilen,'  um  Morgen  früh  in  nächsten  Orte  den  Vor- 
kauf  besebleunigen  au  können.  Die  beiden  Bauern, 
die  viel  getrunken  haben,  geben  ihren  Begleitern 
d(n  Arm,  und  gehen  so  in  swei  Paaren  bintercinander 
Mm  Dorf  Algund  binaut.  Baki  hatten  sie  die  aielle 
Ankdhe  der  Tdll  erreicht,  wo  das  breite  Hlesbette 
des  Wildbachs  von  Partschins  fast  die  ganze  Strafse 
einnimmt.  Uebcrall  Trümmer  und  Zerstörung ;  ein 
schauerig  öder  Plate.  Hi^r,  im  Scbuts  eine»  dicken 
Gebfischsy  schreit  plötslich  der  Unten  gehende  WBlscbe, 
dem  Vordem  ein  paar  Worte  zu,  und  zugleich  hört 
der  eine  Bauer,  einen  Schrei  seines  Cameradcn,  und 
fühlt  sich*  selbst  hcfUg  umpackt  und  etwas  Kaltes  in 
den  Nacken  dringen.  Er  welfii,  dalli  er  angefidlen 
und  verwundet  ist,  und  fühlt  auch  noch,  dafs  man 
ihn  seines  Geldes  beraubt,  dann  umfängt  eine  augcn- 
Irfickliche  Schwäche  seine  Sinne.  Er  rafft  sich  aber 
dewaocb  bald  wieder  empor  und  l&uft  laut  schreiend  . 
den  Mördern  nach,  bis  er  sutammen  sinkt.  Man 
findet  ihn  später  und  bringt  ihn,  trotz  der  heftigsten 
Verblutung,  zu  sichf  der  andere  Bauer  wird  eine 
kleine  Strecke  ^von  da  todt  In  seinem  Blute  gefunden. 
Die  Kennseiehen,  die  der  Lebende  su  geben  vcMiag, 
verbunden  mit  frühern  Vorfallen ,  leiten  den  Ver- 
dacht sogleich  auf  einen  Bewohner  eines  ..kleinen 
]>orfos  Hn  Yal  dl  Mon.  Man  sendet  Gendarmen  bin, 
findet  ikn  aber  nicht  eu  Hause.  Riebt  lange  darauf 
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Diebstahl  ertappen  und  wird  eingezogen.  Die  Ver- 
höre  nehmen  ihren  Anfang  j  alle  läognen  standbafi. 
Bald  gtUagt  •§  fibug«  rom  ihrnrnn^  mu  Omer  Haft  an 
awttpringwit  «id  lange  .apMm  aaa  iimm  f«tei  Var« 
sucht  ihrer  habhaft  zu  werden.  Da  be»erlien  einet 
Taged  die  £in%vohner  von  Lana«  am  Abbange  des 
Gampen,  einep  veMÜcMg  aussehenden  Herl.  Sogleieh 
wird  Jagd  tmt  ihn  gcmadiK  Dar  Framdn  iai  abar 
im  B^sits  einer ''Bttchse,  stellt  aiek  ▼emw^ifinngaTOil 
zur  Wehre  und  hält  dadurch  die  Bauern  in  llcspcct. 
tfiamand  will  auC  ihn  «indringeot  bis  da£s  «in  junger 
Bwnohe  ana  Lnna  einen  ßtaui  naah  ihm  lainft  mmä 
er,  an  ^aa*  Mrae  getroffen,  niedenürat;  aegleieh 
fallen  alle  andern  über  ihn  her,  binden  ihn  und 
liüireA  ihn  im  Triumphe  naoli  Mcran  hinab,  lüar 
erkennt  man  in  ihm  dienaaiben,  der,  dea* Mordet  vor* 
dSchtig«  ant  dar  Haft  enlhommen  war.  Die  Veiiiöre 
beginnen  aufs  Pfeuc,  jedoch  mit  keinem  bessern  Er- 
folg  ais  früher.  £r  läugnat  standhaft,  während  von 
an&en  ber  aiah  die  Inaiehmn  mehren*  £ndUeh  iMmagt 
man  ihn  to  weit,  aaine  frühem  DiehttäUe  theilw^aiae 
SU  gestehen,  aber  von  dem  Mord  auf  der  TöU  will 
er  nichts  wissen.  Der  Troccfs  wurde  endlich  dahin 
enüchiedent  dafii  4er  Mentehp  seiner  eingestandenen 
YeribreAen  wegen,  enm  Frenger  nnd  anr  fifadieeiie- 
rung  anf  der  Festung  Gmditha  verurtheilt  wurde. 
Als  er  in  Meran  am  Pranger  stand,  drängte  sich  das- 
Landvolk  mitleidsvoll  hinsHf  und  warf  Geld  mit 
vollen  Hteden  in  eine  a»ii|atteUte  ftüohaet  um  dbt 
Leos  det  Märtyrers  dbr  Strafgesetee  sn  mlMem« 
Jeder  sah  nicht  mehr  den  Bösewicht  in  ihm,  der  die 
Atthe  des  Landes  bedroht  hatte,  der  trunkenen 
Beuern  eufleaerte,  ivennaie  vomMarhte  heimkehnen, 
«nd  ihnen  Geld  und  Leben  raubte,  aondem  den 
reuemüthigen,  bufsfertigen  Sünder  sah  man  in  ihm, 

der  hieoieden  sehon  aeine  ÖehuU  tühntOt  um  janaeits 
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Vtin  za  erscheinen.  Diefs  ist  das  Resultat  aller  jener 
4fl|iaiiprangenden  Gc^jcioitfMftftn^n»  wo  ein  simples  Laod- 

lünunt«  Wem  OXU  dabei  nieht  TheVs  treflielitr 
Popanz :  Gcsetss,  ein  ?  Der  solchergestalt  am  Pranger 
JPyaisgeade  unterliefs  es  auch  nichtf  alles  dazu  beisu- 
«ragm  4(8iii  aclMMian  £iadimfc  «»  ^iMiM  #  »od  ba- 
'ranguirte  dat  Volk  mit  Weibe  und  Saibling,  imA  er- 
mahnte und  warnte  und  vergofs  Thränen,  wobei 
«ein  wälscher  Jargou  9m£  deu  Jünbefaiicen^n  eiaan 
bovMMh«»  GSeel  becveirlufiieb|e.  ^  So  wuirden  in 
lammr  Zeil  sieben  eder  eofal  Tal  da  Soner  naeh 

Gradiska  abgeführt. 

Eiuirüberer  Fall  ereignete  sich  bei  Bötzen,  wo 
ein  jiBynr  Baner  ^aebu  bdoi  Biaabbeuaegehen  auf ' 
.  der  Iiaiadititnfte  ebenfaUt  Ma  einem  Binwebniv  ans 

Val  di  Non  ermordet  wurde.  Oiefsmal  hatte  der 
Mörder  die  FrecMeit,  eogleich  in  die  Stadt  zu  gehen, 
am  la  ßimm  erleaabietea  Laden  Eiabäafe  au  niachea, 
aad      dea  blatigea  B&idea#  voa  4iai  Oelde  des 

XrfROrdeten,  dafür  die  Zahlueg  su  leisten. 

Im  Tliale  selbst  sahen  einst  Geistliche,  die  auf  . 
der  titrafse  ritten,  wie  sie  mir  es  selbst  erzählte, 

eiflMs  eitiaelaea  Aleaa  nä  4er  Höbe  eiaes  Beifaa, 
beim  Hinausreiten  aas  dem  Walde,  wn  einem  Herl 

angefallen^  der  aber  von  seinem  Beginnen  abstand, 
als  die  Geistlichen  ihm  zuriefen.  Von  soloben  Gc- 
•seUf btea  ütt  «üdtji^l  eriäUk.  Weaaderfiaee  Tbctf, 
dea  maa  nater  «dem  iNaam  Wälsebi^l  begreift« 
von  den  Deutschen  gern  als  unsicher  geschildert 
wird,  so  ist  es  das  Val  di  Non  besonders,  wovor  sie  - 
die  Basaeadea  werasa«  Seit  eiaiger  S&aii  sett  eiae 
lUWge  Geadajnaerie  nun  weU  das  Geafaadel  aiem- 
lieh  in  Respect  halten,  von  allen  Seiten  aber  machte  . 
man  mich  darauf  aufmerksam,  bei  der  Bereisung 
dieses  Tbales  aiebt  au  früb  eaftabrecbea»  und  aieht 
m  $f9k  eaf  dar  fitvafiie  ca  bMbea» 
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Meine  Meinung  hierüber  ist  nun,  da  ich  die  Abea- 
tever  ^ekUeh  bMUmdaii  habe,  dab  man  am  Vig 
im  Val  di  Hon ,  wie  im  iArigen  Tyrol ,  kadi  atlmi 
Bicbtungen  reisen  könne,  ohne  das  Geringste  be- 
fürchten zu  dürfen;  dafs  man  sich  aber  bier,  wie  ia 
ItaHea  äberimapt»  bei  Naebtraiiett  elm  aaf  eiiieit ' 
Uebarfall  gefaftt  hakea,  nad  daker  eia  paar  fiebere 
Pistolen  stets  bei  sich  führen  müsse.  Bester  als 
diese  schütst  jedoch  ein  unscheinbarer  Anzug ,  aad 
die  Vortiehl,  weder  €>eld  aecb  Riage  aad  Ketlea  aa 
seigen,  aad  ia  dea  WirtbtMaieni  bebe  ¥o1iea  B9r. 
sen  zur  Schau  zu  legen.  Ich  zog  von  frühester 
Morgenstunde  bis  spät  am  Abend  mit  meiner  Frau 
gröAieatlieilt  in  Fafse  darebt  Val  di  Kea,  aad  bebe 
aie  eia  Abeateaer  aa  bettebea  gelmbl,  dat  aar  im 
entferntesten  einem  räuberischen  Anfall  ähnlich  ge. 
sehen  hätte.  ^  Wenn  nun  diese  Gerüchte  ganz  ge* 
eignet  tiad  dem  Val  di  Noa  eiaea  abentenerlieliea 
Gbarabter  belcnlegen,  §o  in  et  aaf  der  andern  Seite 
ein  Reichthum  der  verschiedenartigsten  Sagen,  die 
ihm  einen  Anstrich  des  Wunderbaren  zu  verleiben 
Im  Slaade  sind.  Unter  Tbal  bat  teinen  Blocktberf, 
wo  der  TeaM  mit  Heien  teiae  lattigea  aad  tebiad- 
lichen  Beilager  hält.  Dlefs  ist  der  Bcrgkegel  Howeno, 
'  ungefähr  in  der  Mitte  des  Thaies,  unweit  Rewo  gele- 
gen» Von  einer  EdeUraa  Aaaa  Maria  Toa  Alettaadti 
aat  Hoa  wird  berielnetf  daft  tie  am  S  Mai  itiS  wmt 
ihrem  Gatten  ermordet  wurde,  und  dann  am  27  Mai 
dcttelben  Jahres  wieder  aufgelebt  sey.  Anfangt* 
'  ttib  man  tie  an  Coredo«  daaa  aber  lebte  tie  aaeh 
wie  TOT  aaf  dem  Seblotte  au  Noa*  Die  Saelie  ameiite 
grofses  Aufsehen,  und  der  Fürstbischof  von  Trient 
sandte  seinen  Bath,  Ludwig  Particelli,  alt  In^piititor 
bin«  ihm  beigegeben  wurde  der  Pfarrer  im  Orte» 
Ramponi  mit  Namen«  Man  war,  wie  die  Sage  ver- 
bündet, in  der  Wahl  der  Zeugen  nicht  eben  sehr  ge- 
^    wittenbafty  und  toU  auch  gana  verwerfliche  augelasten 

habeat 
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haben«  Die  arme  unsoliiildig  Tom  Tod  Ertundeiie 
wnie  Bim  ▼erbramt»  aber  ihre  Asche  itt  teitdem 
nleht  wieder  belebt  worden.  Wehmheiniieb  bat  ein 

grausamer  Gatte  selbst  dieses  Mährchen  ersonnen, 
um  sich  seines  verhafsten  Weibes  zu  entledigen.  ^ 
Der  Einwohner  des  Val  dl  Non  glaubt  fest  an  daeee 
wd  ibnUcbe  Sagen. 

Es  war  ein  schöner  Sonntag  Morgen,  als  ^ir  von 
Trient  aufbrachen,  um  uns  nach  des,  der  Haupt- 
aiadty  tu  bogeben.  Man  hatte  meinem  Vetturin,  mit 
dem  ieh  Yom  Oardaeee  kam,  vnd  der  dae  Thal  nie 
bereist  hatte,  sehr  bange  Tor  dem  tehleeblen  Wege 
machen  wollen.  Schlecht  fanden  wir  den  Weg  swar 
nicht;  wohl  aber  beschwerlich  in  hohem  Grade. 

Bei  Vevis  (LoTis)«  nadidem  wir  den  Avieio  über* 
eebritten  hatten,  rerliefsen  wir  das  veeirte  Ufer  der 
Etsch,  und  setzten  mit  der  Fähre  bei  la  Nave  hin- 
über. Dort  ging  der  Weg  durch  die  von  vielen 
Canilen  dnrelieobnittene,  fiaclie  Ulerlandsehaft«  toU 
der  blühendsten  GSrten,  mit  Mauibeerbänmen,  Wein 
und  Mais  bepflanzt,  nach  Mezzo -Lombardo,  von  den 
deutschen  Wälsch-Metz  genannt.  Uicr  strömt  der 
Hoee,  ans  deni  Val  di  Non  hemmend,  von  dm  FeW 
•enpaeee  d«r  Roeehetu  hinunter,  um  sieb  mit  der 
Etsch  zu  vereinigen.  Die  Ufer  des  Noce  trennen  an 
diesem  Ponlcte  beide  Sprachen,  denn  während  aa 
diesem  nur  noeh  iiaiieniseh  gesprochen  wird,  wird 
an  dem  gegenüberliegenden,  in  Denteehmetf,  eebon 
unsere  Sprache  vernommen.  Auch  das  anbere  An- 
sehen beider  Orte  ist  charakteristisch.  Mezzo-Lom. 
bardo,  so  ganz  italienisch^  Häuser,  die  nie  oder  vor 
langen  Jalnren  eine  Kalhtünehe  erhidten,  Spinnen- 
feetona  an  den  mit  Papier  verhlebten  FtasterMbun- 
gen,  eine  malerische  Unordnung  von  Geräthen  aller 
Art,  Vorräthen  und  Schmuts,  vor  den  Woimungen 
und  ringsumher  verbreitet,  oAne  Hallen,  breite 
Steintreppen  von  avbe»  ai^,'4len^flinMmNU.  s.  w; 

4L  Ltwald,  TjroL  U«  T 


VmA  jhihta  iß  DMtebmtE,  wäUk^  wmd  gelb«  witw  . 

liehe  Häuser,  ein  schönes  Schlois  mit  Staketeneinfas- 
HUigea»  Spuren  von  Gärtchen,  Blumen,  Hücliuenpilaii» 
Mit  Mlie  Oüefaer-iuiA  rMolidMi  «SiMÜiett.  Udmr 
DcnSiciimft»  rollt  im  FiTliett  ake  Vatie«  Mr—i 
meU  geheifsen.  Sie  ruht  im  eigentlichsten  Sinne 
des  Worts  im  Felsen,  denn  ein  Loeht  eui0  kleine 
Bau«  mag  nranfängiich  iuer  gewesen  tejm»  wodnrch 
die  Menedien  anf  im  GesLanhen  ftaaien ,  an  'dieeam 
Platze  sich  anzubauen.  Es  mochte  wohl  Raum  genug 
gewesen  seyn»  dafs  einige  Arbeiter  Faüi  lassen  koon«^ 
tctty^nai  iiai  Ben  an  beginnen.  Wie  nnn  dbtr  dieser 
wnehst  vnd  der  bihne  GedaidM,  Mar  ein  Sehlnfii  wAt 
Zinnen  9  Mauern  und  einem  Thurme  aufzuführen, 
entstanden  war»  da  muTste  der  Fels  nach  allen  Seiten 
weidMn,  nnd  ea  entstand  eine  Riesenaisebet  weein 
.  jetei  nneb  die  Ruine  von  Hronmeti  «ieb  bnbn  evlM^. 
ben  prä'sentirt,  während  der  Stammfelsen  das  hcrun- 
tergefaUene  Gestein  wieder  in  seinem  Schofs  eou 
fBbsgtf  vnd  nberaii  drinend  die  weiiaen  Zeeben 
btnein«  nnd  liin6berbin|on  lilSit,  als  aelllen  ele,  in 
der  nächsten  Minute  hinunterstürzend,  diese  Trümmer 
vollends  vernichten.  Aber  seit  Jahrhunderten  dräuan 
aie  8D9  nnd  die  Bnine  aiefai  noch  iamer,  die  Mens  eben 
eber^  wekbe  das  Aebleft  einst  ersehnUsnf  beben  ^ 
in  ihren  blutigen.  Fehden  selbst  zur  Ruine  umge- 
wandelt» 

Mesea  itidieniaehe  vnd  dentacbe  Mets,  nnt  der 
Rnine  des  Seblosaes,  am  Abbenge  dtes  Mendelgebirgs, 

welches  hier  die  Röcchcttaschlucht  durchbricht,  um 
den  tobenden  Noce  durchzulassen,  das  jenseitige  Etsefa- 
«Ter  mit  den  Orten  Verla,  le  Ma^e,  St.  Miebaelv  Bd- 
aigaberg,  begränal  von  dem  Fin^,  dem  Aitemann- 
Joch,  und-  den  Bergen  des  Fleimsertbals,  dieses  zu- 
sammen gewahrt  eines  der  reichsten  Landschaftsbildery 
die  ieb  kenne.  Das  üppige  SeAgrnn  der  Franbt^ 
nnd  WeinMder,  des  meUiobe  GrOn  der  Wieten»  dae 
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liefere  Dunkel  der  Wälder,  woraus  der  prllchtig  roth« 
f^rphjr  mid  der  Ueadend  weilje  Doloioit  btnoi^' 
üViMMf  f^lNn  liier.  MglfMk  die  Att»fhaiwwf  fiatr 
kriftigen  Gebirgsnator  Ten  emtlem  Charakier  vad 
einer  südlichen  Vegetation,  die  mit  Wonne  aum 
Hersea  drlngi*  £iae.  glückliche  VerJuaduqg»  die  be- 
ioad^rs  esf  ein  deiiticbee  fieinvth  den  amprcflnifidiim 
iypidniek  übt. 

In  La  Nave,  in  dem  Häuschen  an  der  Fahre,  die 
am  äUeraeUiej  weiaiea  ao^h  zwei  wa  tieSoai  Schmer« 
'  «aiievte  Awgßu  eiaer  eltea  Hattert  uad  eta  Yalpr 
saDi  debei  ia  ttaamer  Versweifluag.  Hieir  hatte  pich 
erst  Yor  wenigen  Wochen  ei^  sehr  trugitcticr  Vor- 
£aU  ereigaet« 

Giaveaaa  fciefii  die  Toebter  dieaer  Iieatet  die  aiawa 
ausgebreitetea  Seideabaadel  treibea  aad  sa  dea 
reichsten  der  ganzen  Gegend  gehören.  Das  Mädchen 
war  acbUehn  Jahre  alt  und  schön  m  aeaacn.  Leicht 

wie  eiae  Sylphide  t  eher  Ueia  alt  grob  9  fläanead 
eehwarse  Haare,  duakelblane  Augea  unter  laagea 

Wimpern,  eine  zwar  nicht  weifse,  aber  doch  sanft 
geröthetc  Gesichtsfarbe   und  ein  reizender  Mund« 

fia  batlea  akib  viele  Freier  eiagefiindea>  elK(r  di^ 
Blteni  wollten  eia  weaig  hoch  biaaaa  aiit  ihrer  Gio- 

vanna  3  und  Jugend,  Schönheit,  Beichthum,  verbunden 
mit  einem  unbescholtenen  fiufe^  waraa  die  uner- 
lefidichitea  Sigeaccbaftea  deacea,  der  lua  die  Baad 
des  Mädcbeaa  mit  Erfolg  zu  werbea  gedachte.  Bad- 
lich erschien  ein  Jüngling,  der  alle  diese  Bedingungen 
orfüllte.  £s  war  der  junge  Ooeatinchcl  aus  Spor- 
auiniore ,  der  Srbe  reicher  Leute  t  dor  die  gröA^e 
Seideasueht  im  gaasea  Val  di  Noa  betrieb,  erst 
drei  und  zwanzig  Jahr  alt  war,  und  wahrhaft  schön 
genannt  werden  konnte.  Die  beiden  jungen  Leu^ 
aebieaea  lar  eiaaader  gfsborm,  deaa  aelbat  die  Slamea 
bamoairtea  eaf  seltiame  Weise ;  er  biefs  aehmlieb 
OdoYanni*  Die  Eltern  nahmen  sein  Werbeii  freund- 
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iStÜ*  aitf f  und  es  entfpaiiB  licb  bald  das  aardieliitd 
Varhlllnift  awisclim  Griovanni  und  Giovaiiiia.  Am 

19  Julius  1834  war  der  Tag,  wo  ihr  Bund  die  eheliche 
Einsegnung  empfangen  sollte. 

In  den  Gebirgsthälern,  wie  das  Val  dl  Non  eines 
ist»  das  nur  einen  einzigen  fahrbaren  Zugang  dureh 
den  Roccliettapafs  hat ,  und  sonst  überall  von  un- 
wegsamen Jochen  und  Bergrücl(en  eingeschlossen  istt 
besitaen  nur  Wenige  einen  leichten,  einspännigen 
Wagen  und  ein  Pferd.  Die  Reiebsten  ballen  dalBr 
Maulthicre,  und  die  Menge  dieser  zierlichen,  sichern 
und  sehr  brauchbaren  Thierc,  mit  ihrem  schön  auf- 
gepmUten  Oesebirr,  sind  hier  eben  so  ein  geltendes 
Zeugnifs  von  Beicbthuniy  wie  in  den  Ebenen  tüchtige 
Pferde  und  elegante  Wagen.  Es  darf  daher  nicht 
auffallen,  dafs  Giovannif  als  er  am  Uocbzeitsmorgen 
naeb  La  Naire  wollte,  um  sein  Bräuteben  snr  Kirebe 
eu' holen,  und  sie  dann  heimzuführen  in  sein  Haus, 
einen  Wagen  von  einem  guten  Freund  entlehnte, 
da  er  selbst  keinen  eigenen  besafs«  Der  Freund 
rief  ihm  noeb  nach ,  als  er  ihm  Zaum  und  Peitsebe 
in  die  Hand  gegeben  halte:  mit  dem  Pferde  recht 
vorsichtig  zu  fahren,  da  es  zuweilen  scheuete.  Der 
glückliebe  Giovanni  börte  das  mit  balbem  Obre, 
denn  scbon  scbofs  der  Wagen  die  Hübe  binab  von 
Spormaggiore ,  und  lustig  rannte  das  Pferd,  an  der 
/  Ruine  des  Schlosses  Spor  vorüber,  nach  La  Nave, 
wo  ibn  die  Eltern  und  die  Braut  im  festltcben  Staat 
empfingen.  Man  macbte  steh  auf  den  Weg  nacb 
Mezzo-Lombardo,  wo  bereits  die  Glocken  erklangen, 
und  der  Friister  ihrer  harrte,  um  die  beilige  Hand- 
bmg  «u  begeben.  Das  Ja  war  gesprochen,  der  Segen 
ertheilt,  und  die  beiden  seligen  Gatten  wurden 
von  ihren  Verwandten  und  Freunden  noch  einmal 
in  das  Haus  der  Eltern  der  Braut  aurückgeleitet. 
Vm  bier  wollten  sie  in  iwei  Wagen  in  das  Ha« 
des  Bräutigams  fahren,  und  nur  die  alte  Mutter  sollte 
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Murädibleibeii*   Eine  Scene  des  Abichi^ds  ftlaad  h»" 

giore  und  la  Nave  nur  wenige  SlnacleQ  betrug  — 
dennoch  ganz  wider  Erwarten  eine  sehr  heftige  Er- 
MbiUienmg  lienrorbracbte.  Di«  Jocbter  baaate  #iok 
1mm  9m  den  Amm  der  Uutter  reiben,  and  diese 
umarmte  sie  unter  Thränen  immer  wieder  von  Neuem. 
f^'ir  ist  das  Herz  so  beklommenst^  jammerte  sie» 
ftobgleieb  ieb  Dieb,  glucUkh  und  gut  vertDVgfc  weifs» 
leh  kann  mir  m^ne  Unrube  niebt  erUiren/* 

Die  Andern  vermochten  diefs  aber  desto  leichter, 
denn  welche  Mmter  wäre  nicht  von  Schmerz  durch» 
draofen,  wenn  sie  das  geliebte  Kiadf  die  büfireiebe 
Baad  in  der  Wirtbsebafty  die  angenebmtle  GeselL 
Schaft  seit  achtzehn  Jahren,  jetzt  mit  einem  Male  zu 
entbehren  sieb  gewöhnen  müfstej  welche  Mutter 
würde  niebt»  und  war*  es  aueb  nur  auf  AugenbJ&etef 
die  Trennung  aufeubahen  bemfibt  seyn?  —  Jetst 
trocknete  Giovanna  ihre  Augen ,  cntrifs  sich  den 
.  aärtlicben  Umarmungen,  und  mit  einem  freundlicben» 
durdi  Tliranen  lencbtenden  Blick  auf  ibren  jungen 
Mann,  schwang  sie  sich  auf  den  Site  der  kleinen,  * 
leichten,  unbedeckten  Timonella«  wie  man  sie  in 
jener  Gegend  kennt  t  nnd  eine  «iltere  Verwaodie^ 
nabm  den  Plata  an  ihrer  Seite  ein.  Ibr  Gette  ergriff 
die  Zügel  des  muntern  Pferdes  und  kutschirtc  bese- 
ligt davon;  es  war  der  schönste  Morgen  seines  Lebens« 
Hinterber  fuhr  eine  gröfsere  Careta»  worauf  der 
Vater  der  Braut  und  die  Zeugen  safsen.  Sie  hatten 
die  Höhe  des  Rocchetlapasses  erreicht,  wo  der  W'eg  ' 
sich  sanft  hinunter  sur  Brücke  senkt»  die  über  den 
£loce  fuhrt,  und  die  au  passiren  war.  •  Hi^  scbeuete 
plötsBeh  das  Pferd  der  Timonella  und  galoppirte 
den  Abhang  hinunter.  Der  junge  Mann  strengte 
sich  vergebens  an  es  su  bändigen  sein  Lauf  wurde 
wilder;  die  Timonella  rollte  besefaleunigler  hinabf 
sie  war  jetst  nur  noch  wenige  Schritte  von  der  Brücke 
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^em.  iMe  MdM  EirMea  hri  Wafte  lürdM 
Sngstlich  Ulfa  rtttoi         IliM<cUraiiRi  dMb  ort 

das  «u;  er  aber  bort  nicht  darauf,  sondern  hat  einsig 
und  allein  die  Brücke  im  Auge,  und  sucht  mit  starker 
mtki  M  iclieii|ewoi^e  Pferd  dcnrtbia  m  teiArai 
ein  SU  kurzes  Einbiegen  liKtte  bei  der  Heftiglrait 
der  Bewegung  den  Wagen  nothwendig  umwerfen 
mttstinii*  Dieses  LiMStfirmen  enf  die  Brücke  hatte 
aW,  aus  dem  Wägete  geseken,  iHilMek  e|was  Aeiigst. 
liches,  und  das  junge  Weib  erhebt  sich  von  tkrem 
Sitze,  um  sich  durch  einen  veraweifelten  Sprung 
wielleiekf  aiis  dieser  Lage  m  reiften.  Aber  in  dem- 
selbei^  AugenUieke  rollt  der  Wagen  a«f  die  Brttcki^, 
und  streift  mit  furchtbarer  Gewalt  das  eine  Hinlerrad 
an  das  Geländer,  der  Stöfs  hebt  den  Wagen  in  die 
Irtift»  nüd  der  leielife  Kdrpei^  der  Frän,  der  sieh  nn- 
*  glücklicherweise  In  demselben  Momelfte  auek  erMcften 

hatte,  stürzt  hinab  von  der  Brücke,  in  den  branden-* 
den  Kessel  des  Noce,  der  hier  in  einer  Tiefe  Ton 
tfedissig  Fttfr  dnreh  steile «  sekrsrAl  F^enwXnde 
bildet,  und  von  schwanen  Mffppen  ümsfarrt  wird. 
Ein  Schrei  des  Entsetzens  —  ein  stieres  Hinuntcr- 
sehanen  in  den  donnernden  Abgnmd,  wo  keine  Spur 
der  Vn^üeklleken  mehr  entdeckt  wurde.  Man  nmftto 
den  Mann  mit  Gewalt  von  der  Stelle  führen  «flft 
bewachen,  während  man  von  anderer  Seite  Anstalten 
traft  den  Körper  der  Fran  anfsufinden.  Es  gelang 
erst  naek  einiger  Zeit«  Bhie  VIcvtelitnttde  trtrterlMtb 
der  Brücke  warf  ihn  der  Noce  ans  Ufer,  das  hier 
flach  war,  und  mit  schönen  Kräutern  und  Blumen 
pi^angc^.  Ein  ^prüebwort  sagt^  dafs  der  Noee  jeden 
Menschen,  der  HtrieinfUtt,  entkleidet,  ttnd  io  traf  es 
sich  auch  hier.    Die  arme  Giovanna,  wie  sie  nun 
leblos  anf  ihrem  Blnmenbette  lag,  das  von  den  mör- 
dtfrtibliM  WMlte«  nrit  seinem  Staid^e  gutriafttimii^e, 
hätte   die  schönen  Hochzeitskleider  tief  nnten  im 
Strombette  gelassen,  nur  die  schwere  Goldkette,  die 
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»ich  um  den  Busen  geschlungen,  erschien  jetzt  um  das 
linke  Okr,  wie  um  eine  Spüble  gewickelt,  ein  Be^ 
wie  «abemkenig  und  «Haiift  der  wikteStrem 
•eine  Mde  Be«te  mit  tiek  fort  gereKl  kalte.  ^  Noek 
waren  die  Augen  der  alten  Mutter  feucht  vom  Ab- 
atkied,  und  die  Auitickt  auf  den  baldigen  Besack 
,  dev  IMiter  u^d  ikm  fangen  Hanswinksekaft  ing 
erst  gelinde  an«  den  Eonraier  an  Tert^eneken,  ab 
die  lauten  Klagen,  welche  die  Leiche  des  Jungfrau, 
üoken  Weibe«  begleiteten,  der  Alten  aknende  Bo- 
«oegnilk  avib  nene  waokten«  Sie  trat  die  Tktitv 
nnd  olme  an  fragen ,  was  geeekeken  sey ,  aifinrte  sie 
besinnungslos  nieder  auf  die  sugedeckte  Bahre ,  die 
man  ikr  entgegenkrug.  —  Giovanni  entkam  seinen 
Waekiem.  Brst  mit  dem  Elnbmeke  der  Naekt  fand 
Mfan  ikn,  im  wildettea  Wäbneimf  im  Waid  nmker. 
irrend.  — 

Mit  beklommenem  Hersen  stiegen  wir  aus  dem 
Wasen,  «m  dae  Andenken  d^IhiglieUieken  Ibiemd, 
an  VnAe  den  Abitang  anr  Ueo eftrfteke  anriekenlegen. 

Er  ist  weder  steil  noch  schmal ;  der  "Weg  ist  vortreff- 
Uek,  nnd  sogar  an  der  Seite  des  Wassers  gehörig 
geeckötzt.  Be  i«t  nnbegreifüek,  wie  an  dieser  Stelle 
ein  so  griftHeker  Vorfiill  sick  ereignen  konnte. 

Der  Pafs  an  der  Rocchetta ,  obgleich  der  klarste 
üinunel  und  der  schönste  Sonnenschein  hineindran- 
fsn ,  kam  mir  wilder  und  melanekoUsoker  als  selbst 
der  iMrükffite  Pafii  wn  Fiastermüne  vor.  Zmn  Tbeil 
mag  die  eben  erzählte  Geschichte  wohl  sur  £rhö- 
kung  des  Eindrucks  beigetragen  haben. 

Auf  dem  aitan  Br&ekengelünder  war  ein  Krena 
eingeseimilten,  an  der  Stelle,  wo  Oiovanna  kinab- 
gescbleudert  wurde;  und  die  Spuren  des  Bades,  wo 
es  an£itiefs  und  dann  fortstreifte,  waren  tief  einge- 
drunfsn  in  die  Balken,  und  aengten  Ten  der  Oewalt 
nnd  Heftigkeit  der  Bewegung.  Diesem  Platae  gegen- 
über erhob  sich  ein  plumpes  Kreua  von  rotbem  Send« 
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^  ttein,  worin  die  traurige  Gcftchichtc  der  achtzehn- 
jilirigen  Glovanna  Onestinchol  von  SpormaggiorOt 
geboniM  Gontardi  ««s  La  Nave«  efaigayrabtn  war. 
Dar  Galta  hat  ihr  diatea  Daidtmal  8018011  lattoa.  — 
'  Die  Rocchett^  zeigt  hier  schroffe,  hohe  Felswände, 
die  sich  jäh  aus  dem  Bette  des  Flusses  bis  in  die 
Wolkaa  hoben  j  in  weiter  Emfamang  und  badeulan- 
der  JSLSkt  eiabt  man  aarstraute  WobnuDgen ;  auf  ei- 
nem abgerissenen ,  vorspringenden  Felsen  ragen  die 
Trümmer  eines  alten  Sohlosses  empor«  woran  aiob 
ain  nodh  woU  arbaltener  Wartthurm  priMutirt.  IMa 
weifse  Strafse  hebt  und  senkt  sich  an  beiden  Ufern 
iort  und  leitet  an  dem  linken  gani  gemächlich  in 
das  Thal  fainab«  das  sieh  mit  einem  Uala  vor  ümt 
Niahan  dflnat.  Wir  sahen  hier  das  Val  di  Han. 

Die  Aussicht  war  nicht  weit»  Sanfte  Abhänge  la- 
gen vor  uaSf  die  mit  Dörfern,  einigen  Schlösaam 
und  Hireban  baaetst  waren.  Wir  arbliaktan  gans 
nahe  dae  stattfieha  Vigo,  das  SeUofs  Thuwi,  Balaelo 
und  die  malerische  Ruine  von  Corona.  Es  wohnen 
auf  den  zahlreichen  Schlössern  des  Thaies  viele  alte» 
•ebr  adle  Familien  des  Landet  in  stiller  Znrnehg^ao- 
genheit»  wie  dia  Grafen  Spaur,  Ibnnn,  Ars,  des 
u.  s.  w.  Die  Aussicht  begränste  ein  Mittelgebirge, 
walobes  das  Thal  zu  durchschneiden  achient  und  von 
'  wo  uns  die  sehöne  Hireba  von  Denno  batabwinkta. 
Wendeten  wir  uns  zurück,  so  öffnete  sieh  hinter  uns 
die  Bocchetta  wie  ein  finsterer  Schlund,  überragt 
von  dar  malerisohan  Bnine»  und  seitwirta  davon 
Itraekten  sieb  gegen  Süden  bin  waldbawaahaenaBafga, 
mit  den  blühenden  Ortschaften  Sporminore,  Spor- 
maggiore,  dem  Schlosse  Spor  und  andern,  über  wel- 
aban  dar  hohe  kahle  Spinal  in  dia  Wolken  t^gjbe. 
ÜMn  sog  sieb  neben  dem  biraiten  Kiesbatte  das 
nunmehr  ganz  ruhig  dahinfliefsenden  Noce  die  herr- 
liche Kunststrafse  in  fast  gerader  Eichtuag  hin,  mit 
Bfinhent  Brftokan  nnd.Einfaasnngen  von  rotham  Saad* 
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•tf  in.  Sie  wurde  auf  Honen  der  Bewolmer  des  Tha^ 
Im  bU  iia«h  FoadOf  viifellbr  9  Stunden ,  mithia  der 
gaasea  Länge  Meli,  angelegt,  und  es  ist  im  Werbe, 
eine  zweite^  eben  so  schön,  nach  dem  Hauptorte  Clcs 
SU  bauen,  wobei  jedoch,  der  vielen  und  bedeuten* 
sten  Bevge  wegen,  frd&ero  Kotten  wMA§  gemaebl 
woriitt.  DSM  Tbal  i§t  roieb ,  und  aueb  diese  Stnfto 
wird  gewifs  bald  zu  Stande  I(omnien. 

Wie  wir  uns  dem  Mittelgebirge  näherten,  ver« 
UnÜMB  wir  diosa  treffliehe  Strafee  und  logen  une 
weetUeb  eine  Hobe  binan  naeb  Denno*  Der  Weg 
wurde  sehr  beschwerlich  und  steil,  und  bot  unzäh- 
lige Windungen  dar,  wir  stiegen  aus,  um  unserm 
•nnen  Fibrd  Erleiebternng  au  ▼enebaffen.  Indem 
wir  bdber  gelangten ,  dfiiete  sidi  uns  die  Aussiebt 
naeb  der  andern  Seite,  dem  innem  Val  di  Non, 
«Inreb  dessen  Vorhof  wir  bis  jetat  nur  geltoauaen 
waren.  In  der  Höbe  und  nieht  mehr  weit  von  uni( 
entfernt  betten  wir  Denno  mit  seinem  sebdnen  Timnn 
und  drüber  hinaus  Flavon;  die  Aussicht  begränzte 
daa  Scbloia  Nano.  Auf  der  andern  Seite  des  Kooe 
ilberealien  wir  Trea,  Vervo,  Torra^  die  Buine  von 
Arugbiero  und  die  aebwindebsden  Abgründe,  die  uns 
davon  trennten.  Jene  Orte  selbst  sahen  Inseln  gleich, 
die  gleichfalls  durch  Scblucbten  und  Klüfte  wieder 
geeebioden  waren«  An  diesen  Sebluebten,  Hlüftm 
und  Abgründen  bin  sogen  sieb  aber  diebte  Caatanien« 
wälder  und  dazwischen  Getreide  -  und  Maisfelder, 
und  die  Ortaebaften  waren  grofs  und  weitläufig  und 
neigten  eben  aolebe  Häuaer«  An  den  audlieben  Ge- 
linden ward  Weinbau  aiebtbar,.  und  niebts  febfte, 
um  ein  Bild  behaglicher  Wohlhabenheit  und  land- 
wirthschafUiehen  Fleifses  su  vervollständigen*  Die 
Menaeben,  wekbe  dieaea  Bild  belebten,  waren  dea 
Sonntags  wegen  in  gestreifte ,  aehillernde  Zeuge  ge- 
kleidet, wie  wir  sie  schon  kennen.     Eine  Tracht, 

jMci|t  ao  maleriseb»  wie  die  der  deutseben  Xjrrolert 
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die  aber  nicht  unangenehm  and  entilellend  geimat 
werden  liann*  ' 

In  Daimo  selbsl  maebten  wir  efmkdm  Halt*  Um 
WirthalHiiii,  wo  wir  rinkekrtM,  hMl  ein  Fmilaufca . 
1er,  ein  freundlicher  Mann,  der  uhs  zwar  gern  will- 
kommen liiefsy  aber  nicht  darauf  eingerichtet  war, 
Reiaesde  m  bewirtlmi.  EÜii  FaU|  dar  ta  Dc—#  i*«k 
aar  selir  aeltm  sotrSgt ,  ää  mir  wenig  trmmi^  Me 
)etzt  Verlangen  trugen,  das  Val  di  Non  zu  besuchen. 
Wir  begnügten  una  mit  Eiern,  Mileli^  Butter  und 
Mfae,  mf  ISekl  patriernteiiieie  Weiae»  oad  £§gmm 
ans,  mit  untferm  Whtb  Ufld  a^hraoi  MiddMa  dAttaeh 
sprechen  zu.  können.  Er  fragte,  ob  wir  das  Krcus 
auf  der  Brfieke  gesehen  hintm  and  die  tragisdie  0#- 
aehlekte  daveiii  wfiAtea.  Ab- wit  diefi  IfofelmH, 
wollte  er  noch  einige  besondere  Nachriditen  darüber 
luibea^  die  er  uns  willfährig  mtttheilte.  Nach  ihm  — 
«od  wie  er  veniehertey  wir  diefa  die  MeiaoDf  ailer 
reaMliehen  Leute  der  Gegend  gebtrie  der  Ihm» 
Onestinchel  zu  den  verrufensten.  Diese  ganze  Fa- 
milie soll  durch  Wucher  und  Bedrüoiiung  ihren-  Rcich- 
tiom  erworlven,  und  aoeb  der  junge  Qiamkäk  aleb 
deaaea  aeMdlg  gemaebt  babetf.    Biefli  woOSe  dea 

unglüclcliche  Mädchen,  und  wollte  ihre  Hand  nie  die- 
aem  Menschen  reichen,  aber  die  Eltern  bestanden 
doraof ,  aud  ao  aej  afte  denn  ^  de  ale  dMaer  Bh« 
lüebt  endera  entgehen  konnte  —  IreHHllig  von  dem 
Wagen  hinab  in  die  Wellen  gesprungen.  „Denn  se- 
hen 8ie«S  ^gte  der  Wirth  binau^  „Sie  bidben  eieb 
nun  aelMt  daton  «bersengt;  wie  daa  Bad  aaaMMt#» 
muftte  der  Wagen  sich  nach  dem  Wege  hinein  sen- 
ken, mithin  die  Unglückliche  auf  die  Brücke  geschleu- 
dert werden.  Auf  die  entgegengeaeiete  Seite  boutn 
aie  nur  dureb  einen  Sprung  binenakeninian.*^  leh 
mochte  diesem  Varianten  keinen  Glauben  schenken. 
Die  einzige  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dafs  der  Wu* 

gen  mit  dem  Hinterrade  feit  auf  dem  OeUMer  eae- 
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iHMfl  laicl  M  darai  liimMflMd,  mttck  dote  Mntn 
der  Brttek«  eine  Mbiei»  RicMtmg  belNrtii ,  iisd  «Im 

die  darin  Sitzenden  nach  dieser  Seite  hatte  hinaus. 
Mhltaderu  müssen,  wurde  leicht  widerlegt 9  wenn 
ilM  «aMlmi,  dedi  der  Memat  dietei  laüreilbiis 
itll  deiii  AvfttelMii  der  Fenon  tm  pttnMieb  mam* 
mentraf,  und  der  plötsliche  Stöfs  der  noch  nicht  fest 
Sieliendeii»  sondern  erst  in  der  Bewegung  Begriffe- 
ataf  efaie«  gewttliigem  ftehwmiig  m  gebe«  vermoelrte^ 
«■d  MsMnferf.  Die  luninildigttngen  dee  eraiea 
Satten  erschienen  mir  dabei  ganz  so,  wie  sie  ge- 
wölmlieh  von  bösen  Nachbarn»  woran  et  keinem  £r-> 
deoaoliae  gebriclity  eifteden  werden,  um  einen  lue« 
'  Mldei#ii  «Meliltelieii  füt  tieftte  Elend  m  sttin^n. 
Dieses  Gerücht,  wenn  es  ku  seinen  Ohren  drang, 
konnte  sein  Unglück  Asr  Tergröfsern.  Und  warum 
adUeli  sollte  GioftttM  gerade  diesen  Angenbliek, 
Brfieie,  den  Reee,  das  Dnvelfgiiien  des  Pferdes 
abgewartet  haben  ?  Ihr  Brautstand  hatte  Monate  ge- 
währt, und  die  wasserreiche  Etsch  flofs  ja  vor  dem 
Hüli  IMfr  EUmm  vMIber.  Bin  alter,  geschwitfll» 
ger  Mann  driiipe  ^eh  neck  en  nns,  der  ihil  sefnem 
norddeutschen  Dialekt  unsere  Aufmerksamkeit  er- 
regte*  Es  war  ein  Herr  v.  Einsiedel,  der  früher  alle 
Ktiege  gegen  Napoleon  niitgefockten  katte,  und  tmk 
Mer  iii  denno  telne  seknMile  Pension  Versehrte»  Bs 

fehlte  ihm  an  Gelegenheit,  seiner  gutmüthigen  SchwatK' 
kafkigkeit  Nahrung  au  gehen,  und  daher  war  er  frok, 

trenn  Msende  kamen.  Dafs  diefe  jedoeh  seilen 
der  Fan  liff  itaflite^  wir  eni|^ftnden ,  und  tine  volle 
Ladung  hinnehmen.  — 

Von  Denno  ging  es  eine  Weile  eben  fort*  Auf 
dieser  Hdke  leigtte  siek  nns  die  Oberra^dMteätfien 
AmsieklM«  Der  Anbau  iiNirde  immer  reieherj  StSdte, 
Flecken,  Schlösser  und  Dörfer  in  unübersehbarer 
Kette,  auf  serstreuten  Höhen  ausgebreitet.  Bei  Ter« 
rat  Mien  iHr  crtM  weite  Sekhiekt,  die  tMr  au  pasrt« 
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rem  iMitlMi»  auf  der  gtgenüberiiegMdea  Höh«  «rfalsolu 
ten  wir  Tueno.    Der  Tobalbaich,  aus  deai  Val  Tr»- 

senga  kommend ,  brauste  in  der  Tiefe. 

Die  Strafse  war  mit  vieler  Kunst  an  den  Abgrün, 
d«  hisgelülirt  t  und  wand  aiob  an  den  ileilsien  Stel- 
len im  Zieksadi.  Die  ganae  gegenüberliegende  Hohe, 
auf  deren  Spitze  Tueno  sich  zeigte,  war  mit  Wein- 
geländen  bedeekt.  Tief  unten  lärmte  ein  einsamea 
Hammerwerk  9  und  deir  raoftehende  Baeb  veraekwand 
in  den  dicken  GettrSvchen,  welche  die  Scklndbl  anf« 
füllten.  Gegen  Südwesten  erhoben  sich  weifs,  wie 
mit  cannellirten  Pfeilern  und  mächtigen  Gapitälem» 
die  Wände  des  riesigen  Tobel,  nnd  der  Blick  Tertor 
sieh  in  das  serrissene  Tresengathal  au  seinen  Fofsen, 
das  unbewohnt  ist,  und  nur  einigen  Fischern,  an  dem 
fischreichen  See ,  darin  den  Aufenthalt  yergönnt. 

Die  Auffahrt  nach  Toeno  war  so  bescbweilieb, 
daft  unser  Vetlnrin,  obgleich  wir  an  Fnfse  gingen, 
Vorspann  nehmen  mufste.  Er  erreichte  nunmehr  mit 
leichter  Mühe  die  Höhe.  Sein  Pferd  war  die,  ebeniß 
Stralse  vonBotaen  bis  Verona  gewohnt,  und  verstand 
ddier  nicht  die  Vortheile  beim  Steigen ,  welche  die 
Gebirgspferdc  so  gut  wie  die  Gebirgsmenschen  weg 
haben.  Nun  zeigte  sich  die  Strafse  wieder  eben  und 
mit  den  herrlichsten  Obstbäumen  besetat,  iTast  in  ge- 
rader Richtung  bis  Gles,  das  swar  vor  uns  lag,  aber 
nicht  wohl  unterschieden  werden  konnte,  weil  es  mit 
den  andern  Ortschaften,  die  es  umgaben,  zusammeu- 
•  ßoüf  und  eine  einsige  bedeutende  Stadt  au  bilden 
schien*  Hier  übersahen  wir  nun  das  ganae  Thal. 

Die  Porphyrwände  der  Mendel,  die  schroff  und 
unbebaut ,  in  ihrer  rothcn  Uerrlichkeit ,  die  Strafse 
nach  Trient  begränaen,  senkten  Mch  hier  so  mählich 
in  das  Thal,  als  wäre  ihre  feste  Felsenmaese  ernst 
flüssig  geworden,  und  dann  im  Binnen  plötslich  wie- 
der  erstarrt.  Sie  waren  bis  zur  Höhe  mit  Fruchtfei- 
dem  undGehölaen  bedeckt*  Weiter  nordwärts  slaxrte, 
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der  Ganikofel  über  die  Wilder  empor,  aber  der  hohd 
Oampen  eeigte  wieder  einen  sanftern  Abbang  gleicb 

der  Mendel,  und  denselben  Anbau,  und  hoch  über 
Castclfondo  hinaus ,  das  Wallfahrttkirchlein  su  unse- 
rer lieben  Frau  im  Walde ,  wo  er  sein  Joch  cum  be« 
qnemsten  Uebergang  aus  dem  Etschthale  den  Wande- 
rern herlcibt.  Kehrten  wir  die  Blicke  rückwärts^  so 
•aben  wir  über  die  Schlucht  von  Taeno  hinweg  im- 
mer wieder  die  Roccbeita,  wo  der  Warttbnrm  auf  der 
einzeln  stehenden  Felsenkuppesich  schwarz  und  scharf 
am  südlich  glühenden  Abendhimmel  zeichnete. 

Clet  befriedigte  unsere  Erwartung  nicht.  Wir 
hatten  uns  den  Hauptort  dieses  reichen  und  berrlicben 
Thaies  anders  gedacht.  Auch  liefs  er  aus  der  Ferne 
Besseres  erwarten.  Die  Strafsen  waren  eng,  und  die 
Häuser  nicht  eben  schmutsig  und  mm  Theil  sertrüm* 
meit«  wie  diefs  in  dem  eigentlichen  Italien  gewöhnlich 
der  Fall  su  seyn  pflegt ,  aber  sie  waren  doch  nicht  so 
wohnlich ,  rein  und  freundlich ,  wie  die  Häuser  der 
deutschen  Thäler*  Dabei  fehlte  es  nicht  an  jeneu 
grofssprechenden  Auf-  und  Inschriften ,  woran  es  die 
Italiener  niemals  fehlen  lassen  ,  um  eine  ganz  unbe- 
deutende Erbärmlichkeit  su  beseichnen.  So  lasen 
wir  hier  an  einer  Ecke  mit  grofsen  Buchstaben:  Jh- 
greio  allm  piazza  grande^  und  dort  über  der  Thür 
eines  elenden  Stalles:  Stallo  delV  Osteriadi  Carlo Me* 
napaeei  Wir  fuhren  an  dieser  Osteria  yorftberf  und 
liefsen  uns  snm  Aifmla  hnperiah  bringen,  welcher 
uns  als  der  vornehmste  Gasthof  genannt  worden  war. 
Hier  fanden  wir  alles  im  kläglichsten  Zustande. 
Treppe  und  Hausflur  waren  voll  Schmute«  alle  Fen- 
ster und  Thoren  standen  olfen,  und  fiberall  lagen 
grofse  Bündel  Hanf,  der  hier  um  Cles  stark  gebaut 
wird ,  und  daher  dem  Wirthe  gröfsern  Vortheil  ver- 
sprach ,  als  die  Gäste »  die  dann  und  wann  bei  ihm 
einkehren  mochten.  Man  führte  uns  in  den  dritten 
Stock  hinauf  y  in  kleine ,  dumpfige  Zimmer  ^  unrein« 


licH  und  unordentlich.  Auf  unsere  Frage,  w«rum 
man  uns  nicht  den  »weiten  einräumen  wolle,  hiefs  m$ 
daüi  kaiierüdie  Bernte  nngeeegt  tejen,  «nd  dirfe 
Ihn  t&r  diese  bereit  kalten  nüfste.  Wir  nahmen  Ua- 
von  liclne  Notiz,  sondern  liefsen  unser  Gepäck  in 
einem  Zimmer  des  zweiten  St^^ckei  nlbl^^n«  daa 
swar  anieh  nicht  ebtn  den  BfgriffM  Toa  Batiimlirii 
knit  und  Elegans  Tollhonunen  entsprach,  jedoch  aber 
etwas  höher  war,  und  uns  daher  weniger  dumpf  und 
beängstigend  Yorkam*  Man  Uefs  uns  nun  ohne  aUe 
weitere  Einweadnng  in  dem  rahifan  Beaitiie  dicMi 
Limmers,  und  servirte  uns  mitteimlltige  ForaUen 
und  ein  paar  Hühner.  Nach  eingenommenem  Abend- 
essen machten  wir  aii^en  Gang  durch  die  Stadt«  jDcr 
Vaitaplata  ist  weit  and  mit  anigeii  Hinaeni  beeetst ; 
▼or  einem  grofste  Haffeehanse  safsen  unter  dem  Zek- 
dachc  die  Honoratioren,  und  einige  Gendarmen,  di^ 
überail  im  Val  di  Uon  au  treffen  sind,  tranken  thrcsi 
Kaffee  md  betrnchteten  u|ia  mit  grofsen  Augen. 

Amfserhalb  der  Stadt  bestiegen  wir  eine  Anhöhe« 
£s  war  ein  herrlicher,  südlicher  Abend*  Das  wun- 
derbare Thal  mit  seinen  unzähligen  Berggipfelnt  w<w 
▼on  ein  jeder  mit  Dorf,  Kirche . oder  Sohl#£iprcafief 
die  Abhänge  d^r  Mendel  mit  lachenden  Ortschaften 
besäet,  die  sich  wie  eine  gestickte  Decke  von  den 
Porphjrraaoken  herabsenktent  die  Fluischen  und  Bäche 
m  unsem  Fufsen,  duftige  Castanien»  und  KuTf  wiiUder 
in  unserer  Nähe ,  aus  denen  malerische  Hänser  mit 
Erkern  und  Tbürmen  hervorsaben,  Menschen  überall, 
heimkehrende  Jäger,  klingelnde  Muli  mit  ihren  Trei- 
bern —  welch  reiches,  seltenes. GemSidel  V^ir  unf« 
als  kdnnten  wir  es  mit  einigen  Schritten  erreichen, 
lag  das  ansehnliche  Revo  mit  seinen  Schlössern^ 
darüber  hinaus  Ciost  Ars,  und  höher  im  Gebirge 
Cestelfbndo;  jenieita  des  Novellabachet  erbUckten 
wir  in  betrSchtlichcr  Ausdehnung  Fondo  selbst,  den 
«weiten  Hauptort  des  Thaies,  und  den  ersten  Ort, 
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yrenn  man  aMf  JWaaltbiereii  über  den  Ganpm 
V#l  4i  Kw  iMüvcht^  (Moh  dlanebtn  «eigUw  sich 
Sarnonico^  Cavareno,  Rorneno,  DaAibel,  und  dazwi. 
»el^en  die  Bergschlö8«er  Va^i  Arsio,  Malosco  —  wer 
•Imt  moUtß  4Ui«  JSianMa  hfter  ai&fiiähleii,  da  nan  toh 
die#mi  Platt  aas  liuiidcrt  On«  mit  einem  Mal  über* 
sielit*  —  Fünf  Stunden  von  Cles,  auf  einem  bewal- 
deten Berggipfel,  liegt  das  prächtige  Kloster  Sanct 
B«niaU^  einer  ivt  berubmteaten  WaUfabrtiorte  weit 
und  liveit»  imd  eine  wafarlieh  eeheDtwertlie  Merk» 
Würdigkeit.  Die  Aussicht,  welche  man  hier  geniefst, 
ist  jener  von  der  Anhöhe  bei  Cles  noch  Yorzuziehen^ 
die  JUrdM  emhält '  grolee  Reichthümer  und  Kttoal- 
leMtae. 

Indem  man  von  Revö  dem  Laufe  des  Noce  nach- 
febt»  gelangt  man  in  daa  Vai  di  Sol  (Sulzberg),  dat 
*atwaa  ranhjnr  wie  dai  nacbbarliebe  Val  di  Noa  aioh 
darstellt.  Von  seinem  Hauptorte  Male  geht  eine 
J^'abratrafse  nach  dejn  Val  di  Rabbi,  von  hohen  Ber- 
gen eisgeecblossent  su  dem  .berlUunteatea  «ad  lieil« 
briftigitan  Sanerforonnaa  im  Tyrel,  Rabbi  ^  detaen 
Wasser  weit  und  breit  getrunken  wird.  Es  hat  Aehn- 
licbkelt  mit  dem  Brunnen  von  Selters,  scheint  mir 
jedoeh  itarber  au  teyii*  Von  Rabb^  fübrt  ein  Saum- 
weg in  immw  raidtere  Wildnisse  su  dem  gans  ein- 
sam gelegenen  Bade  Pcjo.  Wenn  schon  das  Leben 
in  Rabbi  ziemlich  trüb  ist^  und  nichts  von  den  ge- 
•eUigeu  AMehmiicblMMten  deutscher  Rader  eeigt,  se 
ist  der  Aufenthalt  in  Pe|o  gani  aum  Verzweifeln. 
Eine  heilsame  Wirkung  auf  das  Gemüiii  des  Kranken 
iat  also  hier  nieht  su  erwarten,  und  alles  mn£i  der 
Quelle  anheimgeitellt  bleiben.  Unweit  toe  PefOf 
am  ,Como  dei  3  Signori^  entspringt  der  Noce.  Man 
befindet  sich  hier  an  der  Gränze  des  Vcltlins  und  an 
den  andUeheuAbh&iien  jener  sehrofieuGebivgskette, 
die  mit  dem  Oreeles  susammcnhangt*  Am  südlicbeu 
Ende  des  Val  di  Sol  sieht  man  die  letzten  Tjrroler 
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61«tfoli«ry  die  sich  über  vier  Stvn^tt  eutdehMBt 
imd  Ton  dem  Palü,  der  Vedrettt  AmoU  «ad  Cimadl 

Nambin  überragt  werden.  — 

.  Von  Cles  führt  der  Weg  längs  des  erhöhten  Vfßr% 
der  Norella  aaehCatteUoBdOy  wo  die  falurbare  Straiee 
aufhört.  Hier  beneigt  man  ManlAiere ,  die  immer 
vorhanden  sind^  und  schielet  sich  an  über  den  Gam- 
pen  in  das  Et^chthal  su  reiten.  Der  Weg  hinauf  ist 
ein  wenig  steil  und  unbequem  9  doeh  heineawega  ge« 
führlich.  Ueber  die  Mendel  soll  die  Tour  bei  wet. 
tem  unangenehmer  scjn.  Bei  der  Kirche  zu  unserer 
lieben  Frau  Im  Wald^  maeht  man  unter  dem  Dach 
aber  Binme  Halt,  um  ein  Meines  Frühttfiek  su  neh* 
men,  und  —  }e  nachdem  C8  die  Tages-  oder  Jahres- 
zeit erheischen  sollte  —  ein  lustiges  Feuer  anzuaün- 
den*  Dann  geht  es  über  sanfte  Abbinge  hinab  nacb 
Tisens,  wo  sieh  bald  die  Pracht  des  langen,  aber  nicht 
sehr  breiten  Etschthales  in  einem  ganz  andern  Cha< 
rakter,  als  das  eben  verlassene  Val  di  Non,  vor  un- 
tern Blicken  ausbreitet. 

Von  Tisens  auf  der  ersten  Abdachung  des  Cam- 
pen geht  es  immer  abwärts  nach  dem  neu  gebauten 
Schlosse  Brandis,  dem  Grafen  gleichen  Namens  ge- 
hörig, neben  welchem'  eine  Ruine  sich  eriiebt^  -die 
,eine  traurige  Begebenheit  dem  Beisenden  ins  Ge- 
dächtnifs  zurückruft.  Es  sind  nun  ungefähr  vierzig 
Jahre,  dafs  diese  Trümmer  noch  ein  bewohntes  SchloTe 
waren ,  das  sich  durch  einen  besonders  schönen  und 
hohen  Thurm  auszeichnete.  In  dem  einen  Flügel 
wohnte  der  Verwalter  des  Grafen  mit  seiner  Familie. 
Er  selbst  war  gerade  abwesend,  als  in  einer  stürmi- 
schen Nacht  der  hohe  Thurm  susammenstürste  und 
die  ruhigen  und  sorglosen  Schläfer  im  Schlofs  alle 
unter  seiner  Last  begrub.  Mutter  und  Kinder,  ein 
junger  Geistlicher,  der  als  deren  Eraieher  im  £ichl€>ese 
wohnte,  Knechte  und  MKgde,  wurden  plötslich  eine 
Beute  des  Todes,  und  der  heimkehrende  Gatte  sab 
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%iA  um  AUat  beraubt,  was  bis  dahin  daa  Glück  ati- 
iiea  Lebens  ausgemacbt  hatte.  — 

An  der  Ruine  vorbei  gelangten  wir  nach  Lana, 
einem  sehr  sehönen»  weit  ausgedehnten  Dorfe,  das 
▼on  dem  letalen  Bergabbange  sieh  bis  in  das  Thal 
erstrecht.  Hier  werden  die  Maulthiere  verlassen, 
und  man  macht  den  Rest  des  Weges  nach  Meran  au 
Fufs  oder  Wagen. 

Mh  den  waekern  Mulifnhrern  nahmen  wir  Ab- 
schied von  dem  Val  di  Non,  von  dem  das  Sprüch. 
wort  in  Hinsicht  seiner  Schönheit  nicht  zu  viel  sagt, 
jedneh  was  die  Unredlichkeit  derfiinwcdmer  nnd  Un* 
siebnrbeit  der  Straften  betrifft ,  wohl  libeftreibt.  ' 
Vielleicht  dafs  wir  es  in  einer  frühern  Zeit  bestätigt 
gefunden  hatten. 

Obne  gelehrten  Forschem  Torgreifen  au  wollen» 
ersebien  mir  diefs  wunderbare  Thal,  in  seinen  selt- 
samen Formationen,  als  scy  es  ursprünglich  ein  See 
gewesen,  der  durch  den  Einstura  der  verwitterten 
Porpbyrgipfel  der  Mendel  ausgcßOlt»  nunmehr  den 
Anblick  dieser  inselförmigen  Hügel  und  kleinen  Berge, 
voti  Schluchten  (getrennt,  darbietet.  Aus  diesem  Ur- 
sprünge läfst  sich  auch  die  grofse  Fruchtbarkeit  ab* 
leiten.  Fremde  besucbten  diefs  Thal  biaher  nur  sel- 
ten ,  und  doch  verdient  es  so  sehr  die  Aufmerlisam. 
keit  eines  jeden  Reisenden,  der  Tjrois  eigenthüm- 
liebste  Schönheit  kennen  lernen  will» 


A.  IitwAli»  T7C0U  II. 
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II.  Capitel. 

•  « 

'  Dm  IVIiitterlftndebeli  und  die  Atodt* 

D«8  Landl.  —    Ansicht  des  Thals.  —   Meran.        Hliai«.  —  htom» 

—  Bm  TOlt  —  Alte  Inschriften.  —  Das  B«iL  —  Partsehins.  ^ 
Schi o Ts  und  Ovrf  Tyrol.  ^  Siwet  2«AQh«fg,  —  ^a^furaU»  dia 
Ifanltaaalia*  —  Alta  FortaU.  —  Ldwanberg.  —  Schenna.  —  ^^en- 
scliattvaeaii.  —    Obermais.  »    Labers  am  Naifcrhruch.  —  KnbeiB* 

—  llanirta.  —  Der  Freiherg..  ~  Fragshoff « ^   Hamtigaa.  iitlktm 

aa£  aiaar  altaa  Bm^  — 


Djjir  obere  Theil  de«  filtehtbatet  wird  noA  jHmfdm 
Mmterlffndclieii,  „das  Laodl^  genaimt.    Wer  kewtt 

nicht  das  Lied  : 

Bei  Ulla  im  Tyrol  und  im  Landl  9 

und  den  Tans,  der  delshalb  den  Naween;  Laadler 
oder  LSndler  f&fart.    Eben  so  wird  Mem,  die  nUt 

Hauptstadt  der  Grafen  von  Tyrol,  deren  Gebiet  sich 
auf  diese  Gegend  und  einen  Theil  von  Botsen,  bis 
^ach  Pontalto  im  Engaddin  betchränkte,  von  den 
Bewobnem  der  umliegenden  Thiler  nur:  Sie  Stadt, 
wie  einst  Rom,  Urbs  genannt.  Später  erst  kam  das 
Land  im  Gebirge  (  in  montanü ) , '  das  ganze  In-  und 
Wipplhal  nämlich »  durch  Lehenscbaften  und  Ter- 
schiedene  Erwerbswege  dasa. 

Es  ist  datier  der  eigentliche  Kern  des  Tyroler- 
landes»  den  wir  beim  Jlerniederstcigen  vom  hohen 
Gamlen  vor  uns  liegen  baben«    )Sin  )aol|e|ider  Aom 
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blick!  Das  weite  Tlial  von  bewaldfltM  Höhen  hm» 
kxmiist»  und  Dörfer  und  SehlöMar  iinp  Hmnifgelial, 
Weis  wU  FMnimUder  «berdü^  die  SüA,  noekwie 

ein  Wildbaeh ,  im  weiten  Kieaolbette  bindurchrau- 
ftchend«  und  am  Ende  das  bohOf  mit  Wielen  iileinea 
TUmkwm  geu#rte  Mutlgel^irge»  dai  Jäif  M  die  Oestluk 
ler  Börner  leiehtf  und  deMn  hlngelelnit  im  Sitti- 
chen Meran,  mit  einem  schönen,  hoben  Thurme,  und 
umfebea  von  einer  Menge  vonEdelsiuen  und  Schlöe« 
•em^  woffwter  •kah.Tjrtol  selbst  befindei,  des  eile 
Simmeehloiji  des  gassen  Leades. 

Diese  Gegend  bat  für  den  Geschichtsforscher  einf 
eusgedehmes  Interesse,  nicht  nur  sengen  Ihre  Sehlde« 
se^  deflir,  sondern  die  yielen  Aosgrabnngen,  dl«  Mel- 

lensteine,  Grabmäler,  Inschriften,  Altäre,  die  man  an 
dieser  Stelle  fand,  beweisen  es,  dafs hier  eine  Haupt« 
stetiM  der  Bödier  war.  Wo  jetet  die  Weinberge 
von  Obermefs  «ieh  erbeben,  lag  sonst  die  blfiiiettde 
rBitiisebe  Pflanzstadt  Maja,  die  durch  Uen  Einsture 
des  Naiferberges  um  das  Jahr  800  verschüttet  wurde. 

Meran  gcniefst  bei  einer  Höhe  von  iiH7  Fuft, 
dem  Luftzuge  des  Vintscligaues  und  des  Fasseyer- 
thales  ausgesetst)  durch  die  Wellen  der  Etsch  und 
des  Passerbaches  erfrischt,  eines  milden  und  gesun- 
den Hlima's.  Am  Tage  ist  es  zwar  im  Sommer  sehr 
warm^  aber  die  Morgen  sind  angenehm,  und  die 
Abende  entbehren  nie  eines  erquickenden  Luftzuges. 
Wahrend  der  heibesten  Monate  sucht  man  indefs 
hier,  wie  überall,  die  böhern  Gegenden  vorzugsweise 
aus,  um  die  Somjnerfrist  zu  halten,  und  es  fehlt  nicht 
an  schönen  Punkten,  um  dieses  vernünftige  Gelüsten 
SU  befriedigen. 

Das  Gaitbaus  zur  Post  in  Meran  bat  die  schönste 
IiAgtt  Md  «vi«d  defshulb  von  Freasd«B,.die  «ieb  doit 
Unger  aaflülteii  wollee,  vorzugsweise  gewählt.  Man 

^de(  l^ier  eiqc  ))illige,  freundliche  Aufnahme,  und 

8  * 
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diM  Umm  vmUmy  AUm  müdi  dm  Wtetchm  dar 

Fremden  eincHrichleii« 

Das  Städtchen  selbst  ist  unbedeutend,  und  besteht 
•ifMtlieli  nur  ans  ekier  sehr  langen  und  tchmako 
8lMfli09  ckrcn  Hiiisar  mk  Lantmi^äiigea  ▼mobtti 
rind,  welche  ab  Troltoir  dieseB  vsd  SelmtB  wr  der 
Uilse  gewähren.  Alles  Uebrige  ist  ziemlich  unzu- 
MMnenhängend,  uad  JbUdet  gleichsam  nur  Vorstadt, 
wie  B.  dar  Bennwag  und  Steinaolu  Die  Emwott^ 
MT  Mild  «npeffkemmead  und  gastfirei  gegen  FrenMie, 
wenn  sie  gleich  unter  sich  nicht  sehr  gesellig  sind. 
Die  meisten  leben  vom  Weinbau  und  der  Obstzucht. 
Abends»  beim  Unterginge  der  Sonne»  versammeln  sich 
die  Familien  auf  »»der  Mauer^^,  einem  gcmauer^n 
Wege  längs  des  Passerbaches,  und  geniefsen  spazie- 
rengehend  der  Kühlung*  Aber  auch  hier  sieht  man 
die  meiste»  sdiroff  getrennt;  nur  der  Fasebing  soll 
eine  freundliehere  Annfibening  während  seiner  Dauer 
SU  Wege  bringen  Itönnen.  OefPentlichc  Vergnügun- 
gen finden  hier  nicht  statt,  swei  lUfteehäuser  und 
ein  Cafino  sind  «war  vorhanden,  von  denen  die  er- 
stem SU  gewissen  Tageszeiten  betuebt  werden >  das 
letztere  aber  gar  nicht.  Im  Fasching  gibt  man  einige 
Bälle  darin.  Dann  und  wann  kommt  die  Botzener 
Schauspielergesellsehaft,  um  in  dem  Saale  des  einen 
Kaffeehauses  su  spielen ,  und  erfreut  sieh  sahlreiehen 
Zuspruchs,  besonders  Sonntags,  wo  die  Bauern  der 
Umgegend  gern  ins  Theater  gehen.  Auch  Opern  wer- 
den gegeben,  wobei  das  Orchester  von  Dilettanten 
gebildet  wird.  Bin  Schiefsen  findet  oft  statte'  aber 
auch  das  ist  mit  keinen  be3ondern  Vergnügunge;Q  ver- 
knüpft und  beschränkt  sich  eben  auch  nur  auf  das 
Schiefsen  und  weiter  nichts.  Wenn  nun  aber  die 
Stadt  an  und  für  sich  dem  Fremden  wenig  Gennfs 
darbietet,  so  hat  er  seine  Blicke  nur  nach  aufsen  zu 
hehren ,  um  auf  das  reichlichste  daiiir  entschädigt  au 
werden* 
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Schon  aus  den  Fenstern  des  Gasthauses  zur  Post 
genieftt  man  der  reichsten  Aussicht.  Die  SpitaUirclie 
jWMkt  der  PeMerbriieke  und  die  Hiuier  dea  Binh- 
dorft  üfllermie  liegten  vor  nntem  Blielient  und  dar- 
über ragen  die  Berge,  welche  das  Etschtbal  einschlie- 
Ilsen ,  mit  Schlössern  und  Dörfern  geaiert ,  bis  gegen 
'  Sftd«a  die-  Hendel  einen  Ubngeformten  Abaebnitt  bU- 
'del,  um  di»  rdthliehen  Hüben  anf  dem  Wege  naeb 
Trient  erbliclten  zu  lassen.    Während  links  die  Naif 
sich  zeigt  mit  den  Schlössern  von  Obernais,  und  der 
Mlrche  9,  Katharina -in  derSebanen^^  anf  sebwindeln- 
der  Höbe,  öffnet  aieb  reebia  das  Vinttcbgau,  nnd 
Schlofs  Tyrol  hebt  sich  über  den  Häusern  der  Stadt, 
ai^ seinen  zerklüfteten  Felsen  empor.  Von  der  Passer* 
brueke  bei  Meran  erbliekt  man  folgende  Sebletser: 
Tjrroly  Anr,  Josepbsbei*g,  Forste  Zenoberg,  Löwen* 
berg,   Brandis,    Fragsburg,   Hatzenstein,  Neuberg, 
Scbennat  Bubein,  HametS)  ünillenberg,  Winkel,  La- 
ben, nnd  am  Horisonte,  wo  das  Profil  der  Mendel 
seine  groteske  Form  prisentirt,  ragt  Hobeneppan 
empor.    In  diesem  Bereiche  blülite  Tyrols  Geschichte; 
^eder  Stein  spricht  bier  aum  Vaterlandsfreunde  be- 
redt nnd  lant* 

Unter  diesen  Sebidssem,  an  den  grünen  Seiten  dei< 
Felsen  hin ,  zielien  sich  Guirlanden  der  lieblichsten 
Üörfer,  Algund,  GraUch,  St.  Peter,  Tyrol,  Marlin^ 
nnd  die  bübscben  Banemböfe  des  Freibergs» 

Man  bat  in  jüngster  Zeit  angefangen ,  das  HVnia 
von  Mcran  als  heilsam  für  Brustkranke  zu  empfehlen, 
und  es  halten  sich  daher  beständig  Patienten  dort  auf, 
die  wenigstens  Eiieiebtemng  ibrer  Leiden  9  .wenn 
glnieb  keine  vollkommene  Genesung  finden.  £s  ist 
jedoch  nothwendig ,  dafs  sie  zu  diesem  Ende  ganz  ih- 
ren Wobnsits  in  Meran  nehmen,  und  nicht  blols  die 
seböne  Jabresseit  wie  eine  Badesaison  dort  genielSMO 
wollen ;  denn  die  Heimkebr  in  ein  ranbeves  Land  und 
ein  strenger  Winter  darin  verlebt,  zerstören  gemein- 
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Mm  witcUr  4ie  heiUamen  Folgen  des  Sommemfeiit* 
JMhi».    DicCi  beiteilt  eitb  feteoh  enfwitMleb  Bmü. 

Kranke ;  far  minder  bedevtende  Mfienten  und  ffhr 
solche,  die  nach  überttandener  schwerer  Krankheit 
eiaer  NacWenr  b^dftrim,  wird  dea  Verweilen  von  we» 
«Igeb  Moniten  in  dieter  reinenden  Lindaebifkt  «nd 
das  Blnathnien  so  vieler  balMmischen  PflansenetoflPe, 
womit  die  Luf^  hier geicbwängerl  ist,  schon  günstige 
Pelgen  anliiem. 

Im  Wagen  tittd  nnr  -wenige  Perlien  .Ton  Menm 
aus  in  die  niehste  Umgegend  zn  nnlemebmen.  Die 
meisten  müssen  xu  Fufs  oder  zu  Pferde  gemacht  wer- 
den* Zu  den  erstem  gehört  eine  Fahrt  n«ob  Lena, 
•der  nneb  dem  fiedel  mit  der  TM.  ^ 

Lana  liegt  am  FufW  dea  Gampen^  in  der  Ebene  des 
Etschthals,  und  beim  Eingange  des  Ultenthals.    Es  ist 
ein  aiattliches,  wei^  serstrentea  Dorf,  das  in  Ober«« 
lllttil-  nnd  Niederinui  etngelbeMt  w4rä.    Bian  miebt  , 
dieae  Partie  mm  angenehmsten ,  wenn  man  auf  dem 
linken  Etschufer,  unter  dem  Schatten  schöner  Casta- 
nienalleen  hinfährt,  und  dann  am  Abende  das  Etach- 
tlnl  aeinir  Breite  naeb  darcbaehneidett  vmI  «m  reeh-  ^ 
ten  Ufer  über  Bnrgttall  heimkehrt.    Der  Uhenbaeh, 
der  durch  Lana  fliefst,  enthalt  Forellen «   die  ihres 
Wohlgeschmacks  wegen  benUimt  sind«    In  Lana  er-  , 
MOt  man  die  auf  Gebirgawegen  «blieben  Bfadl,  deren  | 
sich  meine  Leser  noeh  von  Gröden  her  erinnern  wer- 
den, und  macht  darin  eine  Excursion  nach  dem  engen,  ! 
wilden  Ultenthale,  wo  sich  das  Bad  beündet,  welches  i 
In  T^rol  ttut  im  hiirigite  gehnkin  wird,  «bgleieb  ein 
PMKider,  der  die  Annehmlichkeiten  anderer  BMer 
bennen  gelernt  hat  9   es  hier  sehr  langweilig  finden 
mul^.    Die  Bade-  und  Gesellsebaftagebäude  sind  von 
Hole ,  und  vmn  Unraa  nnd  Slegenn  darfai  keine  Bede.  | 
2m  Promeniden  ist  kein  Banm  vorhanden ;  dem  FÜ-  | 
sen  und  Wald  sperren  nach  allen  Seiten  hin  die  Aus-  1 
alebt ,  und  wer  sieh  nieht  enf  beaekwerltebee  Steigen  | 
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mdassen  Jiann,  ist  ziemlich  auf  den  Ideinen  Plats  vor 
«len  Gebäuden  beaalirattkt^  Die  Geielkcbaft  ift  ale 
sebr  sablreicb ,  niid  besiebt  eft  sur  Hilfte  avi  Iielle- 

ncrn  ,  die  au«  den  Aachbarthälern  hiclicr  kommen. 
Sogenannte  böhmische  Musiicanten  halten  sich  fast  be- 
ständig hier  anf ,  vnd  ihre  schlechte  Mnsili  dient  den 
TanelttstSgen  sur  Anregung,  wefshalb  denn  auch  ier. 
Huf  des  lustigsten'^  diesem  Bade  zu  Theil  geworden 
seyn  mag. 

.   Die  Töll  (  Tehnmam)  ist  eine  Anhöhe,  welche  das 

untere  Etschgebiet  nach  dem  höhern  hin,  dem  so- 
genannten  Vintschgau»  begranzt.  Hier  wurden  viele 
römische  Alterthtimer  ausgegraben.  Im  Jahre  155S 
flsnd  man  eine  weifse  Marmcyrtafel  mit  folgender  In- 
schrift : 

Tl.  CLAUDIUS.  CAESAR.  AUGUSTUS.  G£BM. 
FONT.  MAX.  TWB.  POTB8T.  COS.  DESIG.  III.  IMP. 

XI.  P.  P.  \  lAM.  CLAÜDIAM.  AUGUSTAM.  QUAM. 
DRUSLS.  CAESAR.  PRlüS.  OBICIB.  PATEFACTIS. 
ITEB.  EXSI.  FLUMINE.  PURGAV. 

M.  RST.  8.  P.  M.  P.  e.V. 

Eine  römische  Meile  weiter  bei  dem  alten  Cathrun 
(Rabland)  stand  eine  Marmorsäule,  worauf  die  Worte 
zu  lesen  waren ; 

TL  CLAUDIUS.  CAESAR.  AUGUSTUS. 
GEBMANICUS.  POJSfX.  MAX.  TRIB.  POT.  VI*  COS. 
DESIG.  Un.  IMP.  XI.  P.  P.  VIAM.  CLAUDIAM.  ^ 

AUGUSTAM.  9UAM.  DRUSUS.  PATER.  ALPIBUS. 
BELLO.  PATEFACTUS.  DEREXERAT.  MUNIT.  A. 
FLUMINE.  FADO.  AT.  FLUMEN.  DASUBIUM. 

PER,  P.  C.  C. 

Lucas  Körner,  welcher  im  Jahr  1562  Land eshaupt- 
unn  war»  liefs  diese  swei  Steine  wegnehmen  und  in 
das  Scblofs  itarötsch  bei  Botsen  übersetsen.  Nodi 

um  1700  stand  auf  der  Töll  ein  Altar  der  Diana  vom 

Jahr  löO  oder  216  n.  C*  mit  der  Inschrift: 
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IN.  H.  D.  D.  SANG.  DIANAE*  AHAM.  CUM.  «OSO. 
AETETÜS.  AU6G.  N.  N.  LIB.  PP.  8TAT.  M-IEHS. 
XXXX.  GALL.  DEDIG.  ID.  AUG.  PJEUESENTE. 

J.  COS. 

Dieser  Stein  befindet  sich  nunmehr  in  dem  Biblio- 
theluaale  tu  Inntbruck. 

Eine  VieitebUinde  Ton  der  TöU»  in  Perttehiiie, 

^   liest  man  noch  auf  einem  weiHien  vierecliigen  Mar- 
mor: 

D.  M.  L.  C  A.  B.  cm.  EDTBOPI.  M.  OLPIUS. 
PRIMIGENIUS.  FILIO.  V.A.  XX.  M.  XL 

Alles  dieaet»  ao  wie  eine  Menge  Ton  Münsen  aus  der 
Zeit  dea  Droaua,  aeugen  von  einer  bedentenden  rdmi- 

schen  Niederlassung  in  dieser  Gegend.  Wir  sind  auf 
classischem  fioden! 

Mdir  als  diefs  interesstrt  aber  den  Naturfreund 

die  Etscb,  welche  hier  brausend  und  schäumend  in 
der  Tiefe  einen  Fall  bildet;  das  liebliche  Algund, 
das  seine  Rebengehänge  über  die  Strafse  hinsieht^ 
das  im  Wald  auf  dem 'Berge  versteekte  einsame  Jo- 
sephsberg ^  die  Ruine  Ton  Forst,  Aur,  in  Epheu  ge- 
hüllt, am  Eingange  des  schmalen  Seitenthals  Langvally 
vor  allem  aber  das  schöne  Dorf  Partsckins  anf  der 
Höbe  der  Töll,  an  scbroffSa  Bergrüelcen  gelehnt ,  Ton 
denen  sich  ein  bedeutender  Wasserfall  malerisch 
herunterstürzt.  Hat  man  die  Höhe  erreicht,  so  fiiefst 
die  Etscb  ruhiger,  nnd  über  eine  sehöne  Brücke  fahrt 
man  sum  „Badl**,  einem  einsamen  Hanse  von  B2u- 
men  umgeben,  wo  ein  leichter  Schwefclquell  eine 
kleine  Anzahl  von  Badegästen  vereinigt. 

Einige  Bürger  ans  Meran  haben  dieses  recht  artig 
eingerichtete  Hans  mit  bedeutenden  Kosten  anffiohren 
lassen  und  waren  der  Meinung,  dafs  es  in  dieser  an- 
genehmen Gegend  an  Besuchern  nicht  fehlen  würde. 
>  Aber  der  geringe  Gehalt  der  Quelle  war  nicht  im 
Stande 9  diese  Erwartung  su  rechtfertigen»  vnd  »^daa 
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BaA^  iai  jeUl  kattpitichlich  als  Vergnügungsort  der 
M^raner  £u  belrachten«. 

Partsehiim  Terdienl  von  hier  aus  besucht  la  wer- 
den. £s  ist  besonders  seiner  hohen  Lage  und  eines 
liflhlen  Lufuuges  wegen  von  den  nahen  Gletschern 
ala  angenehmer  Sommeranfenthalt  an  empfehlen. 
Tiefe  der  vamehmsten  Familien  in  Meran  haben  hier 
Beiitsungen,  wo  sie  die  Sommerfrische  halten. 

Eine  der  interessantesten  Partien,  su  denen  sich 
jeder  Fremde  wohl  am  ersten  hingezogen  fiihlt,  ist 
die  Brateignng  des  SehloMaa  Tyrolt  des  Landesachlos-  \ 
aas,  das  noch  jetst  dem  Kaiser  von  Oesterreich  ge« 
hört,  während  fast  alle  übrigen  Denkmäler  dieser 
Art  durch  Kauf  in  die  Uande  fremder  Besitzer  ge* 
kommen  sind.  Es  seigt  sieh  in  einer  bedentenden 
Hdhe,  anf  dem  sogenannten  Küehelberge,  über  der 
Stadt,  der  seiner  günstigen  Lage  wegen  den  edelsten 
Wein  dieser  Gegend  herrorbringt.  Man  fangt  schon 
▼on  Posthans  allmählich  an  steigen  an  und  erUinmUi 
wepn  man  das  Passertbor  hindurchgeschritten ,  den 
kahlen,  beschwerlichen  Felsen.  Gemächlicher  geht 
sich's  über  Sanct  Zanoberg^  aber  man  mnfs  einen 
Ueinan  Uasweg  machen.  Diefs  letstere  Schlofs 
(Möns  S.  Zmofiff)  hängt  auf  einem  Felsen,  über  dem 
Bette  der  wilden  Passer,  die  man  tief  unten  brausen 
hört*  Wo  man  etwas  Erdreich  befestigen  konnte, 
war  nMm  bemüht,  den  WMnstoak  an  pflanaen,  dessen 
frisches  Saftgrün  dem  grauen  Stein  eine  angenehme 
Zierde  verleiht.  .  Von  hier  wirft  man  einen  Blick 
ins  Passeyerthai ,  .dessen  Schluchten  nnd  Vorsprünge 
sich  aber  ao  susammenschieben,  daft  man  nnr  wenig 
davon  übersehen  kann.  Die  Jauffcnburg,  eine  male- 
rische fiuine,  an  dem  hohen  Berg  gelehnt,  schliefst 
die  Aussicht.  Drüben  liegt  das  grofsartige  Schloia 
Sahenna,  übflr  dem  der  liBnger,  der  höchste  Berg 
dieser  Gegend,  mit  seiner  grotesken  Spitie  empor« 
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ragt  und  einzelne  Häuser  des  Badet  Verdin«  leucb- 
tcn  von  der  beträchtlichen  Höhe  hernieder. 

Auf  Saiiot  2enob|»rg  reridiite  Kdiii|;  Heinrieh»  der 
wegen  der  Ansprücbe  seiner  Gemahlin  Anna  voo 
Böhmen  diesen  Titel  führte.  Der  zweimalige  Vcr- 
such,  diese  Ansprüche  su  behaupten!  wurde  jedoch 
vereitek.  Seine  Tochter  war  Margaref^,  die  Maul- 
tasche genannt,  die  ihm  in  zweiter  Ehe  mit  Adelheid, 
des  Herzogs  von  B.raunschweig  Tochter,  geboren 
ward. 

Ueber  den  Ursprung  des  Beiaaweiis  ytMauHasebe^« 

der  in  Tyrol  noch  jetzt  volksthümlich  ist,  und  mit 
dem  man  nicht  nur  die  Herzogin  Margaretha,  aoau 
dem  auah  ihr  LieUingasehloia  bei  Tadan  benemu, 
aind  die  Gescyebtsforsdiev  nicht  einig.  Viele  er- 
zählen,  dafs  ihr  Schwager,  Stephan  mit  der  iiafte,  ihr 
eine  Ohrfeige  gegeben ,  >Yelches  im  Lande  eine 
Maukasche  sbeeken^^  heiiatf  weil  sie  eim  beimlioiMS 
Ventindnifs  mit  Oesterreich  gegen  Bayern  unteriial' 
ten  habe.  Andere  sprechen  wieder  von  ihrem  gro- 
Tscn,  aufgeworfenen  Munde.    So  viel  weifs  man  je- 

'  «Uk^,  4afs  sebeo  IS56  ihr  fiobleCs  bei  Terlan,  in  aU 
len  Verhandlungen,  Maultasch  genannt  wurde, 
woher  ihr  Beiname  am  ersten  abzuleiten  wäre,  wie 
K.  B.  Herzeg  Heinrich  von  üiiederbayern  von  seinem 
SeUosae  Nettembavg  der  Natlemberger  hiefs,  und 
m»  A.  eben  so.  Im  Jahr  1330  wurde  Margaretha  mit 
dem  achtjährigen  Johann  von  Mahren  vermählt,  dem 
Bweiten  Sohne  Königs  Johann  von  Behnen.  Aber 
im  Jahr  4541  berief  sie  die  Stande  und  erklärte,  sie 

'  wolle  ihren  unmannbaren  Herrn  Herzog  Hans  aus 
.dem  Lande  treiben,  und  sich  mit  einem  andern  kraf- 
tigan  Hente  iind  Landeaftirsten  Terieben*  Am  awci. 
tm  November  fährte  sie  diesen  Vorsate  aus,  und 
vermählte  sich  mit  Markgraf  Ludwig  von  Branden- 
burg, üeraog  in  Bayern,  dem  Sohne  Kaiser  Lud^gs 
des  Bajem*    Am  lo  Ftbruer  1S49  wurde  das  Bei. 
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I«f;€r  vollzogen,  woish  der  Kaiser  selbst  mit  xvrei 
Sdlinen,  dann  «wei  Hersoge  von  Teck,  die  Bischöfe 
von  Fn»iiMigt  Rcgtnibttrg  «ad  AugAmtff  Qtmtm 
iTM  Seliwanbttfv»  Mm,  Wirdebberg ,  HiwUbtrg» 
Hcceenellenbogen  u.  s.  vv.  in  glänzendem  Zag  über 
d«n  Janffen  JcMnen.  Ludwig  wnfsle  sieh  in  Ansehen 
stt  tetseii«  md  miAte  dit  erste  Laadtmrdiniag  Ib 
lter«B  Mm««.    Mergai'gtlwi  «ber  wm  et ,  die  »aeh 

dem  Tod  ihres  Sohnes  Meinhard,  im  Jelu*  lS63f  su 
Botsen  Tyrel  an  Oesterreich  übergab* 

Vmt  dieae»  Fttietiii  amd  mle  Sagen  imter  dem 
▼ollie  irefbf«itet,  beseader»  soMie,  Sie  tieb  auf  ibre 
Liebeshändel  beziehen.  Viele  Chronisten  erzählen 
▼OH  ihr,  was  naa  tob  ▼ersibiedeaen  Fürstinnen  4ei, 
Mfttelalttrs  beriölnet,  daTs  sie  nämlich  sieb  aeMne 
Jünglinge  zum  sinnlichen  Genufs  auserkoren  haben 
soll,  die  sie  dann  im  Bette  selbst  erwürgte,  um  ihre 
•  Lüste  in  tiefes  Gebeimnilb  m  biUlen.  Bebnanter, 
aber  minder  gransam  eind  folgende  Züge. 

Im  Gerichte  Genesicn,  nahe  bei  ihrer  Lieblings- 
bnrg  zu  Terlan,  in  der  reizendsten  Gegend ,  hatte 
ein  ibr  ergebener  Ritter,  Hans  eeldeggei^  auf  einem 
fbm  angeborigen  MaieriioiB  drei  leüielgene  Dtiiiat 
von  besonderer  Gröfse,  Schönheit  und  Stärke.  Diese 
erhielten  von  Margaretha  für  ihren  Stand  und  ibre 
Seit  aendeibage  Befireinngen  Teoa  Qeiiditwuinngt 
mrobnden  und  Abgaben,  wie  aueb  Geschenke  als 
Minnesold.  Ihre  Nachkommen  sind  die  Freisassen 
von  Goldeek»  Ans  gleiaber  Absiebt  nnd  ^^Ue  iofs 
ibr  Freibeitsbrief  lir  die  Faaseyrer.    Ofk  hielt  rie 

sich  unter  ihnen  auf.  Im  Januar  1363  9  nur  wenige 
Tage,  bevor  sie  die  Regierung  an  die  Hersoge  von 
Oesterreleb  übergab,  verlieb  sie  den  Fasseyret«  das 
WeSdereeht  an  beiden  Ufem  der  Btseh  bia  an  die 
Ejsack,  von  der  Passer  an.  Auch  durfte  keiner  von 
ihnen  „verlegt (verhaftet,  gepfändet)  werden;  da- 
gegen sollten  sie  der  landesförstlieben  Kenner  fialsy 


"Wildpret  und  Wein  über  den  JaufTen  SttAhreiif  und 
um  ihre  Fürstin  und  Füraten»  als  deren  „nächste 
iümaiffrer^^  teyn ,  wew  sie  su  Felde  Mfen*  Naeh 
seigl  muk  Im  SeUesst  St«  Petertberg  eine  finalere  ^ 
Thurmkammer ,  worin  sie  ihr  erster  Gemahl  wegen 
ihrer  Liebeshaadel  einkerkerle,  woraus  sie  aber 
Bisehof  Leopold  von  FreUing  entwiaehte* 

Auf  S*  Zenobevg  befindet  sieh  noda  ein  mtwkm^r» 
diges  Portal  aus  rothem  Sandstein,  von  welehem  &efa 
später  zu  sprechen  Gelegenheit  haben  werde. 

Man  wendet  sich  tob  hier  linlct  und  tteagt  den 
Biebt  eteilen  tlfieken  dea  Huebelbergs  gemiehltoh 
hinan.  Der  Weg  zieht  sich  zwischen  Weingärten 
hin,  und  nach  einer  Stunde  hat  man  das  Dorf  Tyrol 
erveiobt)  das  eine  tiefe  Sehlucht  vom  Schlosse  trennt» 
Bee  reniliebe  Wirtbibras  üdl  tmt  Rnbe  «in,  man 
läfst  sich  „den  frischen  Butler*^  reiehen,  das  ist 
halb  zu  Butter  geschlagener  dicker  Bahm ,  ein  zwar 
wohlachmeckendes  und  erfriaoheadea  Gericht,  bei 
deeeen  Gennfs  nen  aber  wibrend  mn  grofaer  £r- 
bitittng  beaondera  voraichtig  seyn  mufa. 

Am  Bande  der  Schlucht,  im  Halbkreise,  setzt  man 
nun  aeinen  Weg  nach  dem  Schloaae  fort.  Unten  er. 
bUekk  man  die  Buine  der  Brannenburg  und  erreicbt 
bald  einen  durch  den  Felaen  geaprengten  Weg,  daa 
aogenannte  Knappenloch ,  bei  dessen  Ausgange  man 
den  altern  Theil  des  Schlosaca  in  Buinen  vor  sich 
liegen  sieht.  Hinter  demselben  erbliekt  man  äbnlidie 
Erd Pyramiden,  wie  bei  Lengmons  auf  dem  Ritten 
doch  sind  diese  weder  ao  ansehnlich  noch  in  so  gro- 
faer Anzahl. 
< 

Die  romiaehe  Pflananng  an  diesem  Ortet  walebe 
dureh  alte  Sehriff atelier  bintSnglieh  dargethan  ist, 
hier<i  Teriolis.  Der  Name  Tyrol  kommt  im  Jahr  il40 
sum  ersten  Mal  urkundlich  .vor. 


*)  8.  Bötzen. 
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Gleich  beim  Eintritt  in  das  Schlola  fallen  uns 
sivei  Pons&e  auf,  dem  älmliAiif  welches  wirach^  ««C 
S.  Zeub«rg  aak^n.  VMe  Avaleger  wwttUi  bemmhtt 
uns  diese  Zeichen  und  Embleme  zu  erMären ;  wir 
wollen  uns  begnügen,  die  Erklärung  des  berühmten 
Ueira  von  Uaamer  hiehcr  au  aatmii  weil  aie  wt 
deä  Gegemlwd  ao  lilar  eniliilllt»  als  maii  et  ya»  di«« 
sem  tiefen  Forscher  in  den  Fandgruben  des  Orients 
erwarten  iuinn,  während  andere  Ausleger  ins  Unge. 
wiaaH  iMMkATtehwMften«  und  mebr  ▼•rwirrt«n,  alae»!* 

Die  Portale  auf  SchloCs  Tyrol  sind  von  weifsem 
Marmor,  und  von  diesen  so  wie  von  dem  Fortal  auf 
&  I0dm9h9r§  ftiad  genaue  Zekhniiiigen  dieaam  Biiahe 
beigegeken«  *) 

Herr  von  Hammer  glaubt,  dafs  diese  seltsamen  Fi- 
guren  eben  so  wenig  als  andere  dergleichen ,  welche 
aioli  mm  Kirclien  und  veraeliiedeiim  Denlunäleiti  daa 
IMan  und  ISten  Mirknudart»  befinden,  badeniMiiga» 
lose  Ausgeburten  willkürlicher  Phantasie  der  Bildner, 
sondern  symbolische  Vorstellungen  einer  architehto- 
iiiscben  oder  eigentlich  gnostiachen  Geheimlahre  aind, 
deren  Daseyn  aehoa  StlegUta  in  aeinem'Werbe  vmm 
alter  deutscher  Baukunst  b^ihrt  hat,  imd  Hammer 
selbst  noch  früher  im  J\/fysterio  Baphcmetis  revtUito 
angedeutet  hatte. 

Die  Barinmat  behauptete  den  eriten  Bang  unter 
den  freien  Künsten,  und  der  Ausbund  aller  Weisheit 
war  die  Gnosis,  deren  Pliiiosopheme  im  Wider« 
Spruch  mit  den  Lehren  geoffienbarter  Beligion  durok 
solebe  Bildwerbe  aymboliteb  auf  eine  nur  lär  den 
Eingeweihten  verständliche  Weise  dargestellt  wurden. 
Die  Löwen,  Hyänen,  Greife  sind  Symbole  der  geist- 
liehen und  weltlichen  Oberherrschaft.  Die  beiden 
Uten  reebta  und  linke  im  yorletaten  Felde  irerwiteb* 


IM 


len  Figuren  sind  de^  mit  dem  gnottisch«!!  Gürtel  um. 
gin«ie  MMHer«  Ur  den  Miigar  h^i  4m*  BMuHukrt. 
Dm  GMMit^s  GakMMigtm  ist  im  Originil  «im 
häfsliche  Jaldabaotlisfratze.  Der  Weltdrache  ver- 
schlingt den  Menschen  als  Hind,  wenn  ihn  nicht  die 
GttOiie  emttel.  Gerade  dem  WeltdiMlm  gegeattlMr 
Ift  die  Vownlhmg  dei  Stodenfelb,  wdMMr  «ber  vmm 
Gnostilfer  ganz  im  entgegengesetsten  Sinne  verstan- 
den wird.  Der  Gegensatz  der  beiden  gnostischen 
Sjpmbole  der  Milenge ,  aU  dee  f«IMf  letlMMiett  Prio- 
cipt,  und  des  I>reehen,  als  des  böten ,  alles 'ventUhe* 
genden  Weltlaufs,  ist  hier  sehr  deutlich  gegenüber- 
gestellt. Unter  dem  Weitdracfaen  sehen  wir  einen 
asdera  fMüiepeieiMUni  Draehen,  vom  Adlfr  oder  Phö- 
mx  belubnpft,  gewöhnlich  mit  der  UmseMIke 
Em  (ich  fliege  ins  Morgcnrotb)*  Diefli  nt  ein  freund- 
liches Symbol.  Oberhalb  des  Sündenfalls  bezwingt 
eSa  rüstiger  Himplbr  (Gaostiker)  einen  Löwen  mmd 
•iMiEber,  die  wekHebe  mtdgeiilllebeHachr.  J^wA 
die  dem^Sentaur  ähnliche  Figur  wird  die  Vermischung 
des  Gnostikers  mit  der  Welt  9  insoweit  diese  zu  sei- 
nen Zwecken  unumgänglich  nöthig;,  angedeuiet* 
Smiel  über  ehm  MmiiiwardigkeU,  welche  «ewifii  on 
nes  jeden  Beisenden  Aufmerksamkeit  aneusiehen  im 
Stande  ist.  Die  Zimmer  und  Säle  in  diesem  Schlois 
enthalten  nichts  Sehenswürdiges  mehr«  Das  Gaaae 
üt  notbdirftig  gegen  den  VeriSiii  gmebfliitf  beines- 
wegs  aber  eur  Wohnung  för  den  Landecherm  einge- 
richtet. Ein  Vetter  des  Sandwirths  ist  Schlofshaupt- 
mana  y  und  bat  diese  Ernennung  wohl  hauptsächUeli 
nur  dem  Namen  ,,liofisr^  au  daaben. 

Jlms  den  Fenttem  geniefst  man  einer  herrtieben 
Aussicht  über  <?as  Etschthal  seiner  ganzen  Länge  nach« 
Der  ü'ds,  auf  dem  das  Schlofs  steht ,  ist  dmroh  Berg- 
wttsser  mn  4em  i^Hgcn  Gebirge  lesgerissca»  und  «• 
ist  denkbar,  dafs  er>inst  in  das  Thal  hinunterUürs^B 
)iöimcf    Pie  ältesten  Leute  wissen  sieb  abcf*|iiulit.su 
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eriimerii)  dafs  in  seiner  Gestalt  und  Lage  sich  das  Ge« 
rhngßta  nerändert  habe,  laad  midiin  dürfte  die  £rfii^ 
lang  jener  Vorhemignng  woiü  nocli  im  eehr  weiteni 

Wir  stiegen  über  St.  Peter  hinunter ,  ein  weltlich 
anter  dem  Schletta  gelegene«  üirehdorf »  und  hatten 
Itter  Jbni  jeiter  Biegnng  dnt  Wegee  einn  andere  üher^ 
veeelnmKe  Anslflrt  de«  kerriiehen  Thaies.  Ueber 
Grätsch ,  an  den  untern  Weingütern  des  Küchelberg» 
vorüber ,  erreichten  wir  spät  am  Abend  Meran» 

Fnr  das  aefatete  SeUnft  der  Gegend  wird  genudn- 
hin  Lewenberg  gehälten ,  welehet  ehemals  der  allen 
Grafen  Fuchs  Eigenthum  war,  die  auch  die  Jaufien- 
bürg  am  Ende  des  Fasseyerthait  besafsen.  Sic  waren 
die  reiehttai  fideUmte  der  Gegend*  Die  Jauffenburg 
«nd  SehloHi  Uwenberg  sind  to  gelegen ,  daft  nun  sie 
aus  den  Fenstern  wechselseitig  erblicken  kann,  und 
wenn  die  allen  Gralen  darin  Bankct  hielten,  so  wurde 
ein  Zeiehen  vom  Tmehsefii  ertheilt,  damit  die  G»> 
anndbeit  eu  gleicher  Zeit  in  beiden  ScMaaiam  aua» 
gebracht  werden  konnte. 

Löwenberg  liegt  auf  einer  mälaigen  Hohe,  die  gans 
nüt  Wein  bepflanat  itt.  Um  daa  Sehlofa  hemm  aie- 
hen  sieh  Temmen,  die  an  Gdrlen  benätat  aind,  worin 
aufser  einer  Menge  der  herrlichsten  Blumen  auch 
Citroncn,  Orangen f  edle  Feigen  und  Granaten  gedei- 
hen. Ebene  findet  man  iiter  eben  nteht^  und  um  die« 
aen  Garten  nach  allen  Riehtangen  au  ^rehstreifen, 
mufs  man  treppauf  und  ab  wandern.  Das  Schlofs 
soll  über  achtzig  Zimmer  enthalten,  von  denen  aber 
meinr  aU  die  Hälfte  mantgebant  und  unbewohnbar  iet. 
üeberall  findet  man  des  Wappen  der  frühem  Betitser 
angebracht,  zwei  aufrechtstehende  Füchse  in  Stein 
gehauen.  Uinter  dem  Scblo£ift  ist  ein  Plätzchen  zum 
Beivedfre  eingeriehtel  worden  $  wo  aber  wiro  hier 
hoin  Belredere?  Interesaanter  waren  mir  in  dieaer 
südliclieii,  dufoiiwe^  ^iterA  Cc|;end  einige  ernit^ 
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Fichten,  die  sich  mitten  aus  dem  Gastanien-  undNufs- 
laub  an  der  Berghalde  erhoben,  und  deren  tieferes 
Gröii  der  Landsdbaft  eiaes  Aeis  mehr  gab. 

Schenna,  die  alte  Hofhaltuag  der  Grafen  toh  Lteli- 
tenstein,  jenseits  der  Passer,  am  Eingänge  des  Pas- 
•eyerthaies  gelegen,  entspricht  viel  mehr  dem  Begriff 
eiaet  mittelalterliclieii  Schiostes,  wie  daa  eben  ge- 
■aante,  imd  es  ist  dabei  wobalieber.  Et  erMbt  rieb 
mit  seinem  runden  Gemäuer,  auf  terrassenförmig  sanft 
ansteigenden  Hügeln,  zu  solch  beträchtlicher  Höhe, 
daia  es  das  ganae  Mittelgebirge  beberrsebt*  £s  hat 
aoeb  seine  Brieben  und  Tbore,  seine  gewölkten. 
Gänge  und  Zwinger,  seine  Rüstliammer,  Verlielsc  und 
weiten  Hallen.  Ja,  ich  bin  der  Meinung,  dafs  ein 
Sonntagsbind  in  soleben'  alten  Bürgen  gar  leicbtls^ 
den  Bnrggeist  bennen  lernen  würde  t  dessen  Bebannt- 
Schaft  wir  armen  gewöhnliclien  Erdensöhne  nicht  zu 
machen  verstehen*  Der  jetzige  Besitser,  Herr  Doctor 
von  Goldrainer,  ist  ein  Mann»  der  die  Gescbiebte 
seines  Landes  gröndlieb  bennt,  und  neben  einer  gast» 
frenndliehen  Aufnahme  es  auch  an  belehrender  Unter- 
haltung nicht  fohlen  läfst.  Ihm  verdanke  ich  nach- 
Siebende  Notis  über  den  Ursprung  der  Bewobner  imt 
Tjrol ,  die  mir  niebt  iminteressant  sebeint*  Die  Ver- 
sebiedenheit  der  Menschenraccn  ist,  nach  Herrn  von 
Goldrainer,  so  auffallend  in  Tyrol,  wie  in  keinem 
andern  Lande,  nnd  er  sebreibt  sie  der  groben  Völber- 
wanderung  su,  die  sieb  Tyrols  als  Fekenbruebe  awi- 
soben  Deutschland  und  Italien  bediente. 

Die  Formation  und  Färbung  des  Gesicht  •  und 
Körperbaues  der  Ober*  und  Ünter-Innthaler  sobeinen 
durcbgebend  mit  wenigen  Ausnabmen  fene  der  Bo}oa- 
ren  su  seyn,  die  Lechthaler  ausgenommen,  die  wegen 
ihrer  schwärzlichen  Hautfarbe  den  alten  Rhätiern  ähn- 
lich sind.  Bis  nach  J^auders  (Anfang  des  Vintscbgans 
gegen  Westen )  einsebliefslicb ,  reiebt  diese  bojoari- 
seheKÖrperformati^n,  das  augrüiizende  Unterengaddin 
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ist  hingegen  offenbar  riiatisch;  eine  gemischte  ^bairl 
von  beiden  bewo^hnt  das  Tbal  von  Nauden  bis  Laas. 

Von  Laas  bis  Latsch  sieht  man   den  mongolischen 

Scbädelbau;  von  Latsch  bis  Bötzen  herrscht  die  rein* 

•  •       •  •  •> 

deutsche ,  blonde  Formation  vor ,  wie  man  sici,ieii 
Norden,  in  Iiievland  etwa',  wieder  findet«  Im  Thal 
Ulten,  so  wie  im  Nonsberg  (Val  di  Non)  und  SuU- 
berg  (Val  di  Sol)  finden  wir  wieder  alte  Rhäticr  oder 
die  rojfianische  Formation.  In  J>eut^Gh'  Ofen. bei 
Botsen  seigt  Körperbau  und  Sprache  den  acht  schvf  a* 
bischen  Ursprung;  von  Bötzen  bis  zur  südlichen 
Gräa^e  findet  sich  die  italienisch- lombardische  For* 
mation«  Von  Bötzen  nordwärts  nach  Brixen  ist  wie 
er  die  deutsch  -  lievländische  vorherrschend..  In 
Groden  sehen  wir  altromanische  Formationen,  die 
sich  auch  in  der  Sprache  kund  geben.  Von  Brixen 
über  Sterzing  auf  den  JBrenner  herrscht  hing^g^ep 
die  deutsch  •  Kevlandische  Formation  wieder  vor; 
von  Brixen  bis  zur  Gränze  von  Härnthen  die  wen- 
dische mit  der  deutschen  vermischt^  dagegen  Buchen- 
stein und  Enneberg  wieder  alte  Romaney;  oder  Bha- 
tier  «eigeuf  so  wie  Ampezso  Lombarden«.  Tessii^p 
und  die  Sette  Communi  sind  offenbar  Deutsche. 

£s  scheint  also,  dafs  die  in  Tyrol  ältesten  roma- 
nischen oder  rhäti sehen  Völker  sich  vor  den  siegen- 
den  Horden,  bei  ihrem  alles  verheerenden  Durchsuge, 
in  die  entlegensten  ThSler  und  Gauen  geflüchtet 
haben  und  nur  einzelne  Häuflein  in  den  fruchtbaren 
Thälern  zurücklieisen.  Aus  eben  dieser  Quelle  lassen 
sich  auch  die  yerschiedeneq»  uralten  Kleidertrachten 
und  seltsamen  GebietsgebrSuche  erklären 

Wenn  wir  not  Mevan  eis  die.  Haiqilltadtf  und 
SeMoft  TyroL  als  .die  Besidens  dieses  meijkvnirdigGn 


Xfal«  ähnliche  Ansicht,  jedoch  ton  der  Sprachvcrschiedenheftt 
«ugt^d.  hat  der  PrSUt  vo»  WilttA  lA  4w  2i$ifQhHC%.  fftr 
Tjrrol  und  Vorsrlbcff  dsrg«tluiB. 

A.  Lvwsia,  TjroU  II.  9 
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Landet  denken,  so  müssen  wir  Obermalt  Ar  den 

^aubourg  St.  Germain,  den  Sitz  der  hohen  Aristo- 
kratie  annehmen,  denn  hier  reiht  sich  Schlofs  an 
Schloff,  Edebils  an  Edelsits«  Man  denke  sich  jedock 
keine  Pal&ste  in  langen  Reihen,  keine  Italieniachen 
Villen  mit  üppigen  Laubga'ngen  darunter.  Alles 
tragt  hier  den  Charaltter  des  Mittelalters,  des  Ge- 
birgtlandes»  eine  rohe  Kraft  spricht  sich  hier  überall 
ans,  ein  Trots,  ein  sicheres  "Wesen,  eine  NairetSt 
endlich.  Man  mufs  es  sehen  um  einen  BegrifT  daTon 
XU  haben.  Ein  alter,  dicker  viereckiger  Thurm  und 
ein  niedriges,  etwas  verfallenes  Wirtkschaftsgebaude 
daran,  das  ist  der  Edelsitz.  Hat  der  dicke  Thurm 
an  seinen  Enden  runde  Thürmchen  etwa,  lauft  ein 
Graben,  eine  Mauer  ringsum,  so  ist  das  Scblofi 
fertig. 

Ich  bin  nicht  gesonnen  meine  Leser  auf  alle  Jene 
Plätze  2u  führen^  die  ich  bei  längerer  Anwesenheit 
in  Heran  lieb  gewonnen  habe,  noch  weniger  aber 
sie  mit  einer  Beschreibung  derselben  sn  ermüden. 
Bemerken  will  ich  nur  noch,  dafs  Labers,  ein  grofses. 
modernes  Schlofs,  seiner  Lage  wegen  merkwürdig 
ist,  weil  man  hier  den  sogenannten  Naiferbruck, 
Jenen  Bergsturs  in  der  NShe  sieht,  der  um  das  Jakr 
800  das  alte  Maja  zerstörte.  Damals  flofs  die  Passer 
hier  vorüber,  durch  die  herabstürzenden  Felsmassen 
wurde  sie  aber  geawungen,  eine  ihrem  Laufe  siem- 
licb  unbequeme  Wendung  su  nehmen.  Winkel  eben- 
falls ein  schönes,  modernes  Gebäude  liegt  inmitten 
seiner  reichen  Weingüter,  fast  in  der  Ebene  und 
bat  eine  flberaus  freundliche  Lage.  Das  alte  Babein, 
nur  klein  und  unbedeutend,  zeigt  viel  Ansiehendes 
für  stille  Gemüther  und  ist  mit  malerischen  Cypressen, 
den  Eincigen  in  dieser  Gegend,  geschmückt.  Ramels 
wird  in  diesem  Augenblicke  von  seinem  nenen  Be* 
sitser,  den  Professor  Flarer  in  Pavia,  einem  gebore- 
nen Tjroler,  nach  der  Art  einer  italienischen  Villa 
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.  eingerichtet.  Aach  trifft  er  Vorkehruiigeii,  tun  die 
Seidensocbtf  die  •eben  TormaU  hier  gdbKtbt  haben 
•oll  imd  nur  durch  den  Weinbau  verdrangt  wurde, 
wieder  zu  beleben.  Von  Obermais  bat  man  die 
berrlichue  Ansicht  aufMeran  selbst,  welches  jenseits 
der  Passer»  den  untern  Abhang  Af$  Kücbelbergs 
binansteigty  von  der  himmelhohen  Mutt,  mit  ihren 
feinen  und  zierlich  gekanteten  Zacken  und  Spitzen, 
wie  Steinarbeit  an  einem  gothischenMünster,  bewacht 
und  gehütet« 

Bei  Rametz  vorbei,  über  die  Brücke,  schreitet 
man  dem  Gelände  su,  das  sich  an  der  Seite  des  Frei- 
bergs  hinsieht  9  wo  einige  reiche  Bauern,  Freibauern 
genannt,  ihre  stattlichen  Hdfe,  von  Wiesen  und  Fel- 
dern umgeben,  besitzen.  Hier  ist  das  beste  Kornland 
der  Gegend,  eine  Seltenheit  in  dem  südlichen  Tyro}. 
I>er  Weg  fährt  allmahlicb  auf  die  Höhe  des  Felsens, 
von  dem  die  alte  Fragsburg  ( Tnfragmm  )^  die  am 
höchsten  gelegene  Veste  weit  und  breit,  auf  zwei 
unter  ihr  liegende  Schlösser,  Katzenstein  und  Neu* 
berg,  stols  herabschaut.  Sie  ist  noch  gane  so,  wie 
sie  uns  ans  dem  Mittelalter  überhommen  ist  und  da- 
bei durchaus  wohnlich  und  traut.  Schon  im  Jahre 
•1556  wurde  sie  den  Bittern  Otto  von  Aur  als  Lehn 
gegeben-  Die  letsten  Besiteer,  aus  dem  gräflichen 
Geseblecbte  derer  von  Mamming,  waren  gcnöthigt 
ihren  durch  Jahihundcrfo  angestammten  Wohnsilz 
SU  verhaufen»  und  so  kam  er  in  die  llande  eines 
waokem  Mannesi  der,  als  geborener Tyroler,  stets  die 
•ebnsöchtigsten  Bliche  nach  den  heimathlichen  Bergen 
sandte,  und  hier  für  sein  Aller  sich  einen  Ruheplatz 
cu  gründen  hoffte.  Es  ist  dicfs  mein  Freund  Gornctf 
einer  angesehenen  Tjroler  Familie  entsprossen ,  die 
ans  den  Niederlanden  dort  einwanderte^  der,  nach, 
dem  er  seine  Studien  beendet  hatte,  sich  der  schönen 
Kunst  des  Gesangs  widmete,  und  jetst,  eine  Zierde 
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des  dcuttclilBii  Theaters  9  aU  Hofoj^ernr^gitgeiir  in 
BraviiscBweig  lelit. 

Der  obere  TheÜ  des  Felsens,  nuf  welchem  sich 
da*  Schlofs  erhebt^  ist  beschwerlich  zu  erklimmen^ 
itt  man  jedoeh  oben,  so  wird'  mala  durißb  den  über- 
ratchendsten  Anbllclc  beTohht.  Eine  anmuthige  Ebe'nfe, 
von  beträchtlichem  Umfange,  wie  man  sie  hier  nicht 
vermuthete,  dehnt  sich  vor  uns  aus^  sie  ist  mit  Korn 
und  türldschem  Weisen  besäet,  und  Obstbauihe  dureb* 
sieben  nnd  nmsinmen  die  Aeclier*  Im  Hliftcrgi  uhA 
erhebt  sich  ein  prächtig  bewaldeter  Felsen,  von  dessen 
Höhe  sich  ein  Wasserfall  stürzt,  und  malerisch  zer- 
streut liefen  H£us<^r  umher,  hier  die  Ifühle,  ^prt 
die  Wohnung  des^eistlieben,  des  PieBteY«,  die 'Stal- 
lungen und  Scheunen.  Alles  freundlich  und  schön. 
Wo  der  Fels  sich  schroff  ins  Thal  senht,  an  seiner 
aufserslen  Spitse,  aus  einem  Walde  riesengrofser 
Castamenbtlume^  erheb!  sich  das  Scblofs  selbst,  aus 
festen  Quadern  gebaut,  von  einer  etwas  verfallenen 
Mauer  umgeben,  welche  jedoch  dem  malerischen 
Eindruclco  des  Gänsen  hcinen  Abbruch  thut.  Wenn 
man  diese  letstd  H^e  erklommen  hat,  gelangt  man 
an  einem  mit  Epheu  bedeckten  Abhänge,  welchen 
Ziegen  umhl^tterny  vorüber,  zum  Einlafsthore,  und 
befindet  sich  nun  in  dem  etwas  abschüssigen', '  engen 
Schlofshofe,  den  die  WöhngebSüde  nach  swe!  Selten, 
die  verfallene  Mauer  ^  nach  den  zwei  andern  ein- 
schliefsen,  und  woran  sich  ein  kleines  Küchengärtchen 
schliefst,  worin  der  alte,  wackere  Schlofshauptmann, 
ein  Schwäger  des  Besitzers,  seinen  Hausbedarf  ah 
Spargeln ,  Artischocken  und  andern  würz-  und  nahr- 
haften Gemüsen  und  Pflanzen  sieht.  .  Einige  wilde 
Feigen,  die  aus  dem  Gemäuer  emporwuehcrn  und 
ein.nngariseher  Kirscbenbaum ^  diefs  Ist  der  ganse 
botanische  Reichthum  dieser  Hohe. 

Ein  offener  Bogengang  mit  schlangen,  gothischen 
Säulen  V9n  weifsem  Marmor  Terbindet  den  Ültern. 
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Thcil  des  Schlosses  mit  dem  neuern,  der  aus  einem 
massiven,  viereckigen  Thurmc  besteht ,  welcher  in 
das  Etschthal  hinabsieht,  liier  befindet  sich  ein  grofses 
Zimmer,  das  nach  allen  Seiten  hin  die  herrlichste 
Aussicht  zeigt,  da  der  Thurm  die  höchste  Lage  hat 
und  auf  der  äufsersten  Spitze  des  Felsens  erbaut  ist. 
Diefs  ist  an  einem  freundlichen  Tage  entzückend, 
aber  Nachts,  wenn  die  Stürme  sich  erheben  und 
aus  den  Klüften  hcranbrauscn,  kann  man  sich  des 
Gedankens  nicht  erwehren ,  dafs  dieser  Thurm ,  so 
fest  und  stolz  er  uns  beim  Sonnenlicht  erschienen 
war,  der  nun  schon  Jahrhunderte  auf  seiner  Höhe 
überdauerte,  plötzlich  vom  Wirbel  erfafst  und  in 
den  Abgrund  geschleudert  werden  könnte.  Ich  brachte 
eine  schlaflose  Nacht  in  diesem  Gemache  zu,  und 
erinnere  mich  nie,  weder  am  Meere  noch  auf  Bergen, 
dieses  Geheul,  dieses  Basen  des  Sturmes  vernommen, 
zu  haben.  Am  andern  Morgen  versicherten  zwar  alle 
Bewohner  des  Schlosses,  dafs  seit  Menschengedenken 
kein  solcher  Orkan  stattgefunden,  aber  ich  glaube 
mit  Bestimmtheit  durch  die  Lage  des  Thurmsalons^ 
worin  ich  übernachtete,  noch  die  allcrstärksto  Wir- 
kung desselben  erprobt  zu  haben.  Spater,  als  ich 
in  einem  Zimmer  des  alten  Schlosses,  nach  der  Berg, 
ebene  hin,  mein  Quartier  genommen,  zogen  oftmals 
bei  Nacht  und  bei  Tage  recht  starke  Unwetter  über 
die  grauen  Zinnen  der  alten  Fragsburg  hinweg,  ohne 
dafs  es  mich  besonders  ergrifl'on  hätte.  Hatten  sich 
die  Gewitterwolken  verzogen,  so  machte  es  einen 
sonderbaren  Eindruck,  die  nächsten  Höhen,  mit  dün- 
nen Schneclagen  bedeckt  zu  sehen,  die  jedoch  bald 
vor  dem  siegenden  Strahle  der  Sonne  wieder  ver- 
schwanden. 

Das  Inncrc  des  Schlosses  ist  unverändert,  wie  es 
das  Mittelalter  erschaffen  hat,  und  da  es  dabei  sehr 
wohnlich  erhalten  wurde,  so  macht  diefs  einen  um 
so  angenehmeren  Eindruck,  da  andere  Schlösser  ihr^ 
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Zuflucht  Tapeten,  Gobelins  und  Malereien  nehmen 
mufsteot  die  nun  verschossen  und  unscheinbar,  neben 
dem  Fremdartigen  und  Unpassenden  ancb  den  Ge- 
danken an  unsnlängliche  Mittel  und  Verfall  auf- 
keimen lassen. 

Zuerst  betritt  man  die  Halle  mit  dicken  Mauern 
und  Bogen  und  mächtigen  Sehleudem,  für  die  Ewig- 
lieit  erbaut,  die  Fenster  mit  lileinen  runden  Scheiben, 
woran  sich  der  Epheu  hinaufrankt.    Hier  wohnten 
die  alten  Grafen  von  Mamming,  mit  ihren  Hausfrauen 
und  Kindern,  deren  Bilder  die  hohen  Winde  noch 
jetst  sieren.    leb  liefs  oft  "taieine  Blicke  auf  diesen 
langst  verfallenen  Gesichtern  ruhen,   die  uns  die 
Kunst  in  ihrer  Lebensfrische  hier  aufbewahrt  hat* 
leb  konnte  mich  in  ihre  Zeit  hineindenken,  in  das  « 
Leben,  das  sie  hier  oben  fährten.  Bin  solcher  Wohn- 
sitz wäre  sehr  geeignet  für  unsere  historischen  No- 
vellcndichter,    denn  das   nährt  bedeutend  Walter  •> 
Scott*schen  Geist,  sollte  ich  meinen.  In  dieser  reicb- 
baltigen  Galerie  von  Portraits  wurde  mir  die  Ver- 
edlung der  Racc  recht  auscbaulich.     Ein  einziges 
schönes  Weib  wirkte  fort  bis  ins  zehnte  Glied«  Alle 
Mamniings  vom  vieraehnten  bis  ins  secbssehnte  Jabr. 
hundert  waren  wüste,  sum  Theil  abstofsende  Gesieb- 
ter, da  freite  einer  von  ihnen  die  schöne  Gräfin 
Spaur,.  deren  Bild  noch  jetzt  nach  dreihundert  Jaluren 
einen  himmlischen  Eindruck  auf  micb  machte,  und 
sogleich  gestaltet  sich  das  gräfliche  Geschlecht  edler, 
die  Adlernasen  verschwinden ,  die  hängende  Unter- 
lippe ^vcicht  zurück,  der  Blick  hebt  sich  und  wird 
menschlicher«    Diefs  dauert  fort,  bis  ein  hübscher 
Mamming  auf  den  unseligen  Einfall  Icam,  eine  Heine, 
gezierte  Puppe^zur  Frau  zu  nehmen,  mit  einem  bit- 
terbösen Gesichte,   und  sogleicb  verschwindet  die 
Herrlichkeit  wieder«    Dasu  kommt  nun  noeb«  dafa 
die  Kleidung  aucb  geschmadlos  wird;  die  stattlicben^ 
prächtigen  Gewände  aus  den  leiten  des  dreizehatea 
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und  ▼iersehAUn  Ludwig,  die  selbti  bU  ia  dieM  Ge- 
gend sich  verbreiteten,  verdrängt  der  Harnisch  alt 
Weste  unter  dem  bordirten  Bocke,  und  die  Allonge- 
perücke»  bis  endlich  di^  aüfsUcbe  Mode  «mer  Lud* 
wig  XVI.  beginnt^  und  mit  dieser  Entartung  die  Ge- 
sichter alle  Bedeutung,  und  das  Geschlecht  bald 
darauf  seine  Burg  verliert. 

Nech  alter  giaatlicher  Sitte  stöfst  an  die  Halle  die 
geriumige  Küche  mit  ihren  Nebengeroächem ,  oiFen 
und  unvcrstcckt,  damit  der  gesunde  Duft  der  unver- 
hünstelten  Speisen  zu  den  Tafelnden  dringe  und 
ihren  Appetit  reg  erhalte.  JNach  Osten  dehnt  sich 
der  Prunhsaal  aus,  mit  hohen  Bogenfenstern,  im 
Uebrigen  mit  Eichenhole  getäfelt,  schlicht  und  ein- 
fach. An  den  Wänden  laufen  geschnitzte  Bänke  hin 
und  plumpe  lange  Tische  stehen  davor*  Quw  durch 
den  Saal  ist  eine  Abtheilung,  die  ihm  ungefÜhr  ein 
Viertel  seiner  Lange  entzieht.  Hier  waren  vielleicht 
bei  Gelagen  die  Schenktische  errichtet »  oder  es 
standen  Ruhebetten  darin,  um  nach  eingenommenem 
Mahle  sum  Schlummer  eu  laden.  Zwei  Shnlich  ge- 
täfelte  Zimmer  stofsen  an  den  Saal,  die  wahrschein- 
lich zur  Aufnahme  von  Fremden  dienten.  Aus  dem 
einen  steigt  man  in  die  freundliche  Capelle,  wo  jeden 
Sonntag  durch  den  Burgcaplan  für  alle  Bauern  des 
Freibergs  Messe  gelesen  wird. 

Die  Wohngemächer  des  Burgherrn  liegen  auf  der 
südlichen  Seite  der  Halle,  und  es  bringt  ii|  diesen 
Bäumen,  denen  durchweg  das  Gepräge  einer  längst- 
verschwundcnen,  rauheren  Zeit  aufgedrückt  ist^  einen 
seltsamen  Contrast  hervor,  hier  Cornet  den  Sänger 
und  seine  Frau  die  Sängerin,  in  gutgetroffenen 
Lithographien,  von  dem  Maler  Kitserow  in  Hamburg, 
an  der  Wand  zu  erblicken. 

Das  Leben,  das  auf  einer  solchen  Burg  geführt 
wird,  ist  das  einfachste  von  der  Welt«  Man  steht 
früh  auf  und  gebt  frSb  seUafen;  deun  teb^n  vm 
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neun  Uhr  Abends  wurden  die  grofsen  Hofthore  ge- 
schlossen.    Ein  Gang  sum  Wasserfall  oder  in  die 
unfern  ttegjonen  des  Waldbergs,,  der  siemUch  be- 
schWeriichi^'FelsenWeg'  rings  um  iia  Borg,  unfl.'ein 
Besuch  het  dem  reichen  Hallbauern,  eine  Viertel- 
stunde unter  Fragsburg,  das  waren  die  Partien  die 
man  vOn  bier  aus  machen  konnte*  Sonntag;»  ging  es 
etwas  lebendiger  su.  Am  fruben 'Morgen  ^ebon'  ritt 
der  Burgcaplan,  der  gewöhnlich  in  Mcran  residirte, 
auf  seinem  Meinen  Pferde  herauf,  und  die  Buben  und 
'  Migde  im  ,  statilicheh  Sonntagsputii^  klommen  von 
Jtttfn  Seiten  tiacb,  durch  Büsche  und  iPelsen,'  und 
sahen  in  ihrer  bunten  Tracht,  von  der  Höhe  g'ese'hen, 
jvirie  Blumen  aus»    Sie  gruppirten  sich  hie  und  da 
und  hatten  sich  gai^  mancherlei  au  ersahlen ,  bb  nr 
Messe  geläutet  wurde.    Kaum  erscballle  der  erste 
Ton,  so  schritten  sie  alle  über  den  Hof,  der  geöff- 
rieten  Gapelle  su,  und  auch  die  Alten  erschienen  nun» 
mtünnei*  und  Friu^n  und  grufsten  frenndiich,  und  ^le 
Anzahl   der  Andächtigen  war  manchmal  so  grofs, 
dafs  der  Baum  sie  nicht  zu  fassen  vermochte.  War 
die  Messe  beendigt  so  nahm  der  Geistliche  das  Ftfik* 
stfick  bei  uns,  und  einige  von  den  Nachbarn  kam^' 
fainTsu,  um  über  ihre  Interessen  manches  zu  plaudern. 
Nun  langten  auch  wohl  Gäste  aus  Mcran  an,  welche 
ihren  Sonmag  auf  dieser.-Hdhe  halten  wollten  und 
theilten  unser  ISndlichCB  Mabf/  Naehmiftags  kamen 
die  Knechte  und  Mägde  des  Baumanns  (Pächters) 
und  baten  um  die  Erlaubnifs  tanzen  %u  dürfen,  dje 
ihnen  mit  BereitwiUlgkeif  ertheilt  wurde.    Und  nun 
ffrsclktenlen  'swet  ^tbfebi  niiid'  etk  Scbwegel,  und 
alles  drehte  sich   lustig  im  Kreise.     Der  Gebirgs- 
ländler  wurde  hier  jedoch  nicht  mehr  getanat,  jeiier 
ntaMre,' ofiginett6  Dreher,  der  Fandängo  der  Alpen, 
der  im  Zillerthal  Hnd  in  4cm  bayerischen  Gebirge 
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meine  Lu$t  ausroacbte.  Nur  nvenige  kannten  ihn  hier; 
eii.wareii  solche^  ,  welche  ReisjBp  jgamap^^  hatten«  Sie 
nannten  es  bayeriseli  tänsen  und  die  Midelien 
mochten  sich  gar  nicht  dazu  verstehen.  Ihr  Tanz 
war  ein  monotoner  Walzer,  der  jedoch  so  lange  an-, 
hieltf  bis  Tänser.  und  Tänzerin  vor  Erschöpfung  nicht 
weiter  lionnten.,  TJm  sielen  Uhr  war  dieser  länd- 
liche Ball  geendet^  die  Knechte  gingen  zum  Nacht- 
mahlt  und  die  .Gäste  aus  Meran  traten  ihre  Heim- 
reise  an.  .       ^   ^      ,  , 

Mit  Ausnahme  eines  solchen  Sonntags  blieh  es 
aber  stets  einsapi  hier  oben*  Wollte  man  Menschen 
sehen»,  s^  mufste  fnajfn  auf  Wiese  oder  Feld  gehen^ 
wo  die  J(n^chte  und  Mägde  arbeiteten.  So  einsylbig 
auch  ihre  Unterhaltung  war,  so  wurde  sie  doch  oft- 
jpals  zijim  Bedürfnij^.  In  ,8olc1ien  Stimmungen  war 
jeder  .Besiici|i  .willkoinme^«»  selbst  ein  Bettler,  der 
dann  und  wann  den  Felsen  erstiegt  um  an'  der  offenen 
Pforte  des  Schlosses  ein  Almosen  zu  erflehen.  Abends, 
wenn  der  2iiegenhirt  seine  Hcterdc  mit  lautem  ,Ge-. 
Sühr^i  aus  dem  Berg wald  herial>tri9b  und  von  einer 
Felsspitse  sur  andern  in  liülfnen  Sprüngen  setste, 
die  man  bei  Franconi  bewundert  haben  würde,  hei- 
terte es  die  Bewohner  der  alten  Burg  auf,  einmal 
die  Stille^,  wieder  durch,  ein  munteres  Wesen  belebt 
SU  'sehen.  Kam  dann  der  Hirt« '  ein  hübscher,'  schlan« 
her  Bursch,  halbnacht)  in  seinen  malerischen  Lumpen,. 
sumThor  herein,  um  mit  f  einer  Mut|er  zu  sprechen,, 
die  bei  uns  im  Schlosse  war  9  so  erschien  er  wie 
ein  ersehnter  Gast.  Diese  guten  Leute  waren  aus 
Hafling,  auf  der  Höhe  des  Berges  gelegen,/wobin  man 
▼pn  Fi^agsburg^  noeb  iwei  gute  Stunden  su  steigen 
hattel  Die  Mutter  war  eine  arme  Wittwe,.  die  ein 
kleines  Häuschen  bcsafs  und  von  dem  Ertrage 'weni- 
ger Ziegen  den  ganzen  Winter  über  mit  ihren  Hin« 
dern'  lebte»  Im  Sommer  diente  sie  als  Magd  und 
ihre  Knaben  ab  Hirient  Die  jungen  Ziegeui  ^jq.  ibr' 
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geboren  wurden,  verkaufte  sie  im  Herbtte  und 
•chafEie  dafür  Blende  *)  an,  und  dieie  so  wie  die 
Milch  der  alten  Ziege  waren  ihre  einaigen  Nahrangs- 

mittel.  Sie  war  uDermüdlich  und  ging  mit  schweren 
Lasten  den  Felsen  an  den  steilsten  Stellea  hinunter 
nach  Meran»  wo  man  diesen  Wag  in  einer  Stunde 
Burüchlegt,  au  dem  man  gewöhnlich  iwei  Stunden 
^  gebraucht.  Einen  Berg  von  ein  paar  Stunden  hinauf 
und  herunter  su  steigen,  achten  diese  Leute  für 
nichts.  Als  wir  einmal  mit  dem  Püchter  im  Walde 
waren  und  uns  nahe  bei  Hafling  befanden,  luden 
wir  ihn  ein  mit  uns  dort  oben  zu  Mittag  zu  essen } 
er  aber  bat  uns,  ihm  zu  erlauben  erst  nach  Hause 
an  laufen  9  um  es  den  Seinigen  su  sagen,  da£s  sie 
ihn  nicht  erwarten  mochten*  Da  er  die  steilen 
Stellen  nicht  scheute  und  im  Bergsteigen  behend 
war,  so  war  er  um  awölf  richtig  wieder  bei  uns, 
obgleich  er  uns  erst  um  sehn  verlassen  hatte«  Unsera 
arme  Moidl  (Marie)  ans  Hafling  hatte  noch  einen 
Meinen  Jungen  von  6  Jahren  oben  in  ihrem  Häus- 
chen, den  sie  stets  auf  drei  Tage  mit  einem  Brei 
von  .Blende  und  Milch  au  versehen  pflegte.  Nach 
drei  Tagen  ging  sie  dann  wieder  au  ihm  hinauf,  um 
weiter  für  ihn  zu  sorgen j  hatte  er  starken  Appetit 
gehabt  und  war  früher  mit  dem  Proviant  fertig  ge- 
worden,  so  mufste  er  hungern,  bis  daCi  die  Mutter 
ham,  und  kam  die  Mutter  nicht  aur  rechten  Zeit,  so 
hungerte  er  auch  länger,  denn  dafs  die  andern  ihm 
etwas  gegeben  hätten,  daran  war  nicht  zu  denken, 
das  waren  selbst  sehr  arme  Leute*  Aber  oben  blei- 
ben  mufste  er,  denn  wer  würde  sonst  die  Ziegen  ge- 
hütet haben  ?  Einmal  Abends  kam  er  doch  noch 
ganz  spät  herunter  nach  Fragsburg ;  es  war  dem 
kleinen  Jungen  mit  einem  Male  bang  geworden,  und 
er  wollte  die  Mutler  seh^n,    W^iin  solch  fin  armet 
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Hiad  Mia«  Mutter  ••heu  will«  mub  et  bei  dukelade» 
Abend,  doroh  WeM  «ad  Felsea,  swei  Standen  laufen, 

barfufs  und  mit  leerem  Magen!  O  die  Glücklichen, 
die  in  den  Alpen  von  Idyllen  träumen,  und  bieher- 
reitea  böaaea»  am  ▼oräberiatterad  seböae  Netar  sa 
teblürfea!  —  leb  lebte  ▼iertebn  Tage  ia  dieser  aa«. 
muthigen,  erfrischenden  Einsamkeit;  dann  sehnte  ich 
mich  wieder  aacb  Menschen.  Meran,  das  stille,  fried- 
licbe,  mit  aeiaem  ödea  Spaiiergmige  aaf  der  Maaer, 
eraebiea  mir  wie  eiae  wegeadei  Urmeade  Cludt*  Et 
bereitete  sich  aber  auch  ein  Fest  darin  vor;  ein  * 
lireaadiich-erbabenet:  das  Frohnleichnamsfett.  Ich 
batte  mir  immer  vorgetteUt,  dett  der  Umgaag,  der 
aa  dietem  Tage  lA  der  geasea  batbolitehea  Welt  ge- 
halten  wird«  in  dieser  Gebirgsgegend  einen  gans 
besoadern  Beiz  haben  müftte.  Und  nun  bin  ich 
äberseagtf  da(t  telbat  der»  weleber  dea  Papit,  aai« 
gebea  voa  dem  böebttea  Glaaie  der  Mleritei,  im 
Angesicht  der  Feterskirche,  um  Aegyptens  alten  Obe- 
lisken berumtragen  sah,  dennoch  mit  einem  eigenen 
laterette  bei  dem  eiafaehea  Umgaage  verweilt  habea 
würde,  welebea  bier  der  würdige  and  gelehrte  Pfarr- 
herr in  Untermais,  durch  Feigen,  und  Castanienallccn 
r  und  über  Rebenhügel,  Thal  auf  und  ab  hielt,  von 
teiaea  Schutsea  aad  der  aadäclitigea  Gemeiae  am« 
gebea. 
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4,ch  sticf;  am  frühesten  Morgen  mit  meinem  altßn 
Schlofsb^uptinann  vom  Bcr^e  . hernieder)  idcr  bei^t^ 

yirpsii  ^r  berniien»  würdig  zu  bcitleiden.  JS»,  bestand 
i^rin ,  dj^nv  Ff^rrborrp  dio  Schleppe  nachzutragen^ 
un^  dann^  ,an,  der  ;|prp&q.i|  Tfifyl^  ,i(ye^chcs  dicker  gab,^ 
an  seiner  Seite  den  Fiats  m  nehmen«  Nur  in  die- 
sem  einzigen  Fall  erschien  der  Alte  wieder  in  der 
Welt,  angethan  mit  schwarzem  Fraclt  und  den  weiften 
Backenbart  sauber  gehämmti  dann  TergaTs  er  gern 
seiner  Theten  unter  Hefe»  nnd  sprach  von  seiner 
alten  Familie,  die  über  dreihundert  Jahre  in  Meran 
ansässig  war^  und  von  der  Erstürmung  von  Belgrad, 
die  er  unter  des  grofsen  Helden  Gideon  Ton  Laudon 
Befehlen  mitgemacht ,  und  einem  sehr  ehrenvollen 
Stich  im  Unterleibe,  den  er  als  einzigen  Lohn  davon, 
getragen.   Wie  wir  so  miteinander  nach  St.  Valentin 
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aus  dem  vor  uns  liegenden  Passeyerllialc  und  trieb 
uns  eine  Staubwolke  entgegen,  so  dafs  wir  beide  die 
lugbii*  sc^Iiefsen  tilid  teihetk  Anofiieii.  'Wie  mein 
alter  fiauptMäitn '<<e  'l^t^d^r  dflbi^t^'; '^salk'  er  ihicli 
mit  rot  he  m  Gesichte,  wie  verweint,  an;  ich  dachte 
an  sein  Kriegerhandwerk  während  der  Insurrectioti 
taid  an  Uofers  grünen  Ho^liiiträ'ger  im  Naticj^Uhüsetttn 
sÜ'liiAibni^k,"  nn'df  ihU  träiräe  p^nt  webnfütbtg  ums 
Herz,  denn  der  weifsbehaarte  Fähnrich  von  Belgrad, 
nunmehriger  Schleppträger  des  Pfarrherrn  von  Unler- 
maii/^rScliien  mir  mit  eili^nH'  Male  gane'  äbsönderlicli 
iAü*würaig'  nua  itin  Sehie&eal  dürcbaus  rragiafcb. 
•  '  Wir  hatten  Meran  erreicht  und  trennten  uns, 
indem  ich  über  die  Passer  ging,  die  brausend  durch 
dS^  Brückl  tost,  er' äbet*  abbog,*  nm  die  heilem 
Weinberg«  tacR'  Mai»  «mpdnsiMe^ig^m   'Aüf  aem 

Platze  vor  dem  Kloster  der  englischen  Fräulein  war 
ein  Altar  errichtet,  und  dienende  Schwestern  waren 
damit  besübfifti^t  9  Ihn  mit  hobea  Kersen»  BlnmM 
«ind  BIldäm  *<fd  ibhmückeü,  während 'Rtiatiien  rings- 
umher  Junge  Baumstaminchen  an  die  Häuser  lehnten 
und  mit  Stricken  fcstban4cn,  denn  der  rauhe  Wind 
ans  Tasseyer  hatte  iich  noch  immer  nicht  gelegt« - 
Hi)»  KIosfei^pfoHe  wat*  geSfTnet,  und  selbst  'dfe  FrlTu. 
lein  in  wehenden,  schwarzseidenen  Mänteln  gingen 
ab  und  zu,  um  das  fromme  Werk  zu  fordern  und 
den  Schwestern  sur  Hand  tu  gehen. 

Das  Gelinte  vfel6r  GloeVeia,  das  'Schlefsen  von 
den  Höben  und  das  Herbeiströmen  des  Volkes,  deu- 
detcn  an,  dafs  die  Procession  begonnen  habe.  Selbst 
Tolkreichere  Städte  haben  Wohl  kein  buntscheckigeres 
GeWimmel  anfiiuweisen,  äk  Mbttin  b^i  dicket  Gele- 
genheit. Die  Landbewohner  im  Etschthalc,  in  der 
nächsten  Umgebung  der  Stadt,  kleiden  sich  in  heitere, 
lebhafte  Farben«  Die  brlanne  Jacke  siert  eiii  breiter, 
icbarlachrother  Vmschlag,  fast  wi^  die;  Revers  einer 
Uniform  gestaltet,  uud  über  dem  Brustlatz  von  der- 


selben  Farbe  Hegt  der  grasgrüne,  sehr  breite  Hosen- 
träger Ton  Seide ,  der  jenen  fast  gÜnsHch  bedecltt| 
«m  den  Halt  ist  eis  (roftet  Stück  schwariea  Flort 
locker,  im  kfiBstlichcn  Kiiotta  gcscUnngcn,  ao  dafa 
man  den  starken ,  hohen  Hals  blofs  daraus  hervor- 
ragen sieht.  Die  schwarzledernen,  knappen  Bein« 
kleidcr  reiche»  bit  oberhalb  des  Kniegelenks»  das 
bis  aar  Wade  entbldfst  itt|  Ton  hier  an  •ebliefst  lich 
ein  dicker,  weifser  oder  violetter  Strumpf;  den  FnCi 
bekleiden  rund  zugeschnittene  Schuhe*  Zu  dieser 
anffaUendeiit  sierlicken  Tracht  wird  von  den  Jung« 
gesellen  ein  breitkrfimpiger  Hnt  mit  niedrigem  Kopf 
aufgesetzt,  von  hellapfelgrüncr  Farbe,  mit  breiten 
grasgrünen  Bändern  eingefafst,  worunter  das  lange, 
oft  gelockte  Haar  hervoriiehl.  Die  verheirathetra 
Minner  tragen  scbwane  Hüte  Ton*  gleicher  Fomi. 
Sind  nun  alle  Männer  des  Thals  auf  diese  Weise 
Uniformirt,  so  waltet  bei  den  Weibern  eine  desto 
^öfsere  Verschiedenheit  ob*  Alle  tragen  aber  sehr 
lan|e9  schwere  Bdcke,  was  sie  nnter  den  andern 
Tyroler  Trachten  nicht  eben  sehr  empfehlend .  ans- 
zeichnet.  Der  Kopfputz  besteht  auch  hier  gröfsten- 
theils  in  den  durch  gana  Tjrol  verbreiteten  schwer-- 
fSlligen  Hanben  von  gestrickter  Wolle,  welche  einer 
.  Grenadierbärenmüfie  nicht  nnihnlieb  sehen.  Bald 
sind  sie  glänzend  weifs,  bald  dunkelblau,  bald  schwarz. 
In  einigen  Gegenden,  wie  im  Passe j er  Thale,  werden 
sie  flacher  getragen  und  kommen  dann  einem  Tur- 
bane gleich  I  auch  sieren  sie  dort  einige  schmale, 
buntfarbige  Streifen.  Viele  Weiber  trugen  auch 
schwarze  Filzliütc  mit  hohem  Kopf  und  schmalem 
Bande,  wie  in  Salaburg  nnd  andern  Gegenden.  Der 
spitzige  Tyrolerhot  der  nördlichen  ThSler  wird  hier  i 
nicht  gesehen,  dafür  aber  die  alte  fiotzener  Haube  | 
von  gestreiftem,  schwarzem  Flor,  mit  der  tiefen 
Scbneppe  nnd  den  dreieckigen  Fledermansflügebi, 
die  einer  hohen,  sarten  Stime  nicht  nn^ben  ancteht 
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md  naocliiiia],  udi  allerfltetttr  ModOf  ni  einer  so- 
genannten Krone  sich  endigt ,  welche  aus  einem 
Geflecht  von  rothem  Bande  ^  in  SchnecLcnhausforoi 
besteht»  von  einem  Stranfse  hünstlicher  Binnen  mit 
Silber«  nnd  Goldxierrathen  überragt,  den  eine  grofse» 
dicke  Prachtnadel  von  Silber,  die  Krone  durch- 
stcchend  ,  festhält.  Dieser  .zierlichste  Kopfputs  war 
jedoch  selten,  ifreil  er  —  nicht  mehr  Mode  ist« 
•Sollte  man  wohl  glauben,  dafs  diese  auch  hier  so 
tyrannisch  ihre  Gesetze  gibt? 

Aus  den  benachbarten  Thälern  waren  nur  wenige 
erschienen.  Einige  aus  dem  Samthai  in  (prellrothen 
Japhen  fehlten  nicht,  und  selbst  aus  Hafling  hatten 
sich  Männer  eingestellt:  arme  Leute,  in  ernsterer, 
wilderer  Tracht,  mehr  J^acktes  an  ihnen  sichtbar, 
hnrse,  offene  WSmser,  von  grobem,  haarigem  Zeuge, 
dnnhelg#au,  die  Aufschläge  schwars,  mit  schmaler, 
gelber  Einfassung,  die  breiten  Hosenträger  von  Leder 
nnd  die  Hüte  ebenfalls  schwars.  Die  Gesichter 
waren  sonneverbrannt,  starh  gcrunselt  und  nicht  so 
wohlgenährt  als  bei  den  Weinbauern  des  Etschthales, 
die  täglich  ihre  fünf  Mahlzeiten  mit  Wein  und  Fleisch 
halten*  Die  kolossalen,  schweren  Passeyrer  in  ihren 
boehgelben  Hüten ,  die  herrlichsten  der  gansen  Ty- 
roler  Alpenfamilie,  waren  ganz  daheim  geblieben, 
denn  sie  hielten  selbst  ihren  feierlichen  Umgang  zu, 
St.  Leonhard,  dem  Hauptort  ihres- Thaies. 

In  Meran  fanden  swei  Processionen  statt«  Die 
erste  zog  von  Üntermais  nach  der  Hospitalkirche 
jenseits  der  Fasserbrücke,  wobei  der  Pfarrherr, 
Ciltereienserordens,  f^ngirte;  die  sweite  ging  durch 
die  Stadt,  nnd  der  infulirte  Abt  von  Marienberg, 
Benedictincrordcns,  hielt  hier  die  Evangelien. 

.  Die  Zünfte  mit  ihren  Riesenfabnen  machten  den 
Anfang ,  dann  folgte  der  bunte  Zug  der  Landleute, 
dem  sich  die  Schütsen  anschlössen«  Diese  hatten 
ihre  grünen  Hüte  an  einer  Seite  aufgehrämpi  und 
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mit  einer  weifs  und  grünen  Cocarde  und  einem 
hohen  Busche  von  Blumen  und  Pfauenfedern  geziert- 
Von  dem  Bande  'fielen  bunte  Binder  nieder.  Im 
Lauf  ihrer  langen  Röhre  stecliten  chcnfalh  grofse 
Blumensträufse.  Voran  macschirte  der  Commandant, 
ein  hochgeVaehsenery'  alter  Bauer  mit  elncTn  markir- 
ten  Gesichte , '  eine'  seidene  Schärpe  'iimy'  lihd  ein 
breites,  liurzes  Schwert  in  der  Hand.  "  Es  War  der 
einzige,  der  den  schwarzen  Hut  trug,  die  Schützen 
waren  insgesammt  junjge  9  ' 'Wünderschöne  Barsche  in 
grünen  GTüten.  tifac'h  d'em'Commandianten  ging  der 
Fahnensch\vcnl(er,  ihm  zu  beiden  Seiten  wurden 
zwei  Fahnen,  die  eine  mit  dem  kaiserlichen  Adler, 
die  andre  mit  den  tjröliscfien' F^rbeii,  WeiTs  und 
roth,  getragen;  'dann  hamen^'evrei  ^t^eifer  nnd  'ein 
Trommelschläger.  Die  Bauern  waren  trefflich  cxer- 
cirt;  sie  bildeten  Spalier  und  prasentirten^  als  das 
Hochwürdigste '  vorübergelrägen  wurde/  '  Wfe  dei: 
Priester  die  Monstranz  emporhob,  setzten  sie  Gewehr 
bei  f^ufs  und  knieten  nieder,  indem  sie  den  Hut  ab- 
nahmeil.  Alles  geschah  actit  militärisch*  '  und  mit 
grofser  Pracision.*  Mein  BlicK  fiel 'liier  auf  meinen 
allen  Hauptmann,  der  den  Schlepp  niedergelegt  halte 
und  nun,  fromiii  betend,  auf  einen  Schemel  mit  ge- 
falteten Händen  niedergekniet  war.  "Der  Wind  aus 
Passeyer  stitrmte  noch  "immer  fort'  und  wühlte  in 
seinen  weifsen  Haaren,  und  ich  dachte  mit  einem 
Male  wieder  an  alle  Grauel  des  Jahres  1809,  an  die 
Bergschtuehten  und  Pässe  voll  heräbgerol^ter  Felsen 
und  eerstüelcter  uiid  eenquetsehter  Feinde,  und  sah 
diese  jetzt  so  friedlichen,  gutmüthigen  Leute,  in  der- 
selben lustigen,  bunten  Tracht 9  über  den  hohen 
JauiTen  stürmen  |'  gen  Btersing  sii;  aber  statt  der 
Blumensträufse  stecKten  damals  schwere  Kugeln  in 
den  langen  Röhren. 

Die  heilige  Handlung  am  Altare  war  geendet,  die 
Schützen  schlössen  einiefn  Kreis»  Trommler  und  Pfeifer 
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spielten  den  nationeilen  Schützenmarscb,  su  dem  liein 

König  noch  Worte  gedichtet  tind  den  liein  berühmter 
Hofcapellmeister  je  coroponirt  hat.  £s  war  ein  ein« 
fönaiges  Getön»  #eder  künstlich,  noeh  singbar»  fast 
so  sohwerföUigy  wie  der  polnische  Bärentans,  der 
auch  nationell  ist,  aber  es  ergriff  mich  doch.  Auch 
Hofer  und  seine  Mannen  marsch irtcn  danaeii.  Der 
Schwenker  nahm  die  grofsmfichtige  Tjroler  Fahne 
s5or  Hand,  und  konnte  trote  des  wilden  Windes,  m 
dieser  Musik  gar  trefflich  seine  kunstvollen  Drehun- 
gen  und  Wendungen  ausführen.  Der  Zng  ging  nun 
weiter,  und  ich  eilte  in  die  Stadt  surück^  um  die 
zweite  Frocession  nicht  m  versäumen.  Sie  war  zahl- 
reicher: mehr  Heiligenbilder,  mehr  Fahnen,  Magi- 
stratsrathe  in  Mänteln,  Beamte,  Manner  mit  Schärpe» 
Begen  und  Claque,  selbst  Damen  in  Shawte  und 
Modehfitcn;  Schützen  waren  aber  nicht  dabei.  Die 
Mefsgcwandc,  überaus  prachtvoll,  sind  aus  Würs- 
burg  hieher  gekommen.  Statt  des  Schütsenmarsches 
Mrte  ich  hier  eine  gut  ezeeutirte  Musik,  die  der 
Organist  in  Schwalz  componirt  hatte.  Die  Musiker 
waren  gröfstcntheils  Dilettanten»  Orchester  und  Chor 
sahlretch  besetst»  £s  inachte  einen  schönen  Eindruck, 
wfihrend  des  ETangeliums  auf  dem  Stadtpiatee  die 
erste  Frocession  hoch  droben  über  die  Berge  dahin- 
ziehen zu  sehen,  den  Schützenmarsch  m  vernehmen 
und  dazwischen  die  krachenden  Schüsse. 

Um  «w61f  Uhr ,  da  alle»  vorüber  war ,  kündigte 
eine  furchtbare  Böllersalve  der  Gegend  an,  dafs  der 
Herr  Abt  sich  zur  Tafel  setse.  Diese  Salven  wieder- 
holten  sich  später  und  bezeichneten  die*  Toasts. 
Nachmittags  safs  das  Landvolk  in  den  steinernen 
Lauben  zu  beiden  Seiten  der  Strafse  oder  in  Wein 
bäuaern. 

Ich  begab  mich  zum  Pfarrherm  in  Mais,  um  die 

Märende  einzunehmen;  diefs  ist  ein  Imbifs  zwischen 

der  Mittags  und  Abendmahlscit«   Der  Pfarrhof  bietet 
A.  Iiewaia,  Xyrol.  II.  ^  iO 
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rin^ittinlier  die  herrlichate  Aussickt  nacli  den  Sclilös- 
mra  aad  in  di«  nahen  nnd  fernen  TiuUer«  Der 
würdige  Geietliche  und  sein  Haudiofmeislery  beide 
in  der  Ordenstracht  der  Cistercienscr ,  gewährten 
mir  eine  eben  so  belehrende,  als  angenehme  Unter- 
kallnng«  Die  jungen  Cooperaleren  unierhieUen  sieh 
in  einem  ndern  Gemache.  Es  wurde  kdirrlieiier 
Landwein,  Hirschen  und  sehr  gutes  Brod  aufge- 
tragen^ der  sehr  mäfsigc  Ffarrherr  genofs  aber  nichts 
da?on»  Erst  spal  verliefs  ich  ihn. 

£§  war  ein  milder  Abend  t  die  Sudi  war  dnnliel 
nnd  stille  9  alle  Landleute  waren  an^  ibre  Berge  ge- 
stiegen,  in  ihre  hochgelegenen  Thälcr.  An  einigen 
scbra&en  Felsen  sah  ich  Lichter  emporlilimnmi*  ea 
waren  die  Haflinger»  die  auf  ibrem  Heimw^e  die 
Jlaoht  übenrasdit  hatte. 

An  Fest-  und  Heiligcntagen  ist  in  diesem  Lande 
kein  Mangel.  Mandunal  füllen  die  sogenannten  üalb- 
feiertage  üsst  die  ganse  Woche,  wo  man  die  Bauern 
Immer  im  Sonntagsstaate  in  der  Stadt  antreffen  bann, 
wie  z.  B.  vom  20  bis  26sten  Julius,  wo  Margaretha, 
Maria  Magdalena ,  Jacobus  und  Anna  sich  fast  UQr 
mittelbar  ablösen.  Oft  auch  bemerbt  man  schöne» 
das  GebligsTolb  besonders  ebarakterisirende  Feier» 
Uehbeiten. 

Auf  unwegsamen ,  steilen  Pfaden  steigen  sie  zu 
einsamen  Berghuppen  empor,  und  feiern  dort  in 
▼erlassenen  Kirchen  ihren  Schntsheiligfu  ein  Fest* 
Dann  tragen  sie  diesen  selbst,  die  Paramente  und 
alles  7.um  Gottesdienst  Erfurderliche  in  den  üblichen 
Gebirgskraxen  hinauf,  und  ein  solcher  Helliger  in 
der  Mraxen^^  ist  in  ihren  Augen  nicht  minderer  An- 
dacht Werth,  als  ein  mit  Pracht  und  Glans  umgebener. 
Nach  einem  hohen  Joche  gen  Sarnthal  hin  findet 
eine  solche  Procession  statt,  wo  in  einer  uralten 
Kirche,  die  früher  —  der  Sage  nach  —  ein  heidni* 
•ober  Tempel  gewesen  seyn  soll,  dem  in  der  Kraxen 
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hiaaufgetragenen  heiligen  Oswald  ein  feierlicber  Got- 
tesdienst gehalten  wird. 

Neben  diesem  streng  religidtm  Sinne  scheint  dem 
Erast  dmer  Tyroler  der  Hapg  sa  raibigeB,  tiefsiimU 
genr  Baiebiftfgnngen  angeboren.  Sie  werden  durch 
ihn  besonders  zur  Mechanik  hingeleitct,  und  finden 
in  der  Beseitigung  fast  unübcrwiadlicber  Schwiertg- 
Iwit«»  ihr«  vollste  Befirtedigung.  Aas  eben  dieser 
9nelle  ent»pringt  aueb  ilire  l^igung  za  MastleriaelieB 
Schöpfungen.  So  regen  sich  liunstfleifs  und  Betrieb- 
samkeit im  gansen  Lande,  besonders  aber  in  diesen 
Tkelere  ;  so  entstehen  die  oft  sdir  genialen  Leislongesi, 
welche  die  Bewohner  dieser  oder  fener  Hütte  9  dort 
in  der  Schlucht,  hier  auf  der  Höhe,  still  und  be- 
scheiden zu  Tage  fördern,  ohne  andere  Anfmunte^ 
rang 9  als  den  innern  Trieb,  eine  Art  Ton  edlem, 
hefrandemswerthem  Instincte* 

Noch  jetzt  lebt  im  Dorfe  Obermais,  nächst  Meren, 
Anton  Immerhofer,  der  nach  eigener  Anleitung  Blas- 
ittSCrnmente  machte  welche  in  seiner  Gegend  sehr 
gesucht  werden.  Bei  dem  Mangel  an  aHer  äofsern 
HQIfewar  er  sogar  gcnöthigt,  seine  Werheeuge  selbst 
üu  erfinden  und  zu  verfertigen.  Dabei  dient  er  sei- 
nem Vater  als  Bnecht,  und  führt  eben  so  gescbiclit 
Haae,  Sense  und  Dreschflegel,  als  er  mit  den  fernsten 
Instrumenten  in  Ebenhols,  Silber  und  Elfenbein  ar* 
beitet.  Viele  Bauern  beschäftigen  sich  in  ihren 
Feierstunden  mit  Beparirnng  von  Uhren,  und  fabri* 
eiren  sie  auch  wohl  neu.  Man  ersiaaat«  wenn  man 
diese  gesehichten  Mechaniker  swiichen  Büumen  nnd 
Felsen,  wie  diese  selbst,  wunderbar  aus  dem  Tyroler 
Boden  bervorwachsen  sieht. 

Hell)  ein  Landmann  aus  Dorf  Tyrol»  machte  jene 
hunstrollen  Basreliefs  In  Holz,  die  in  dem  Lms- 
bruclier  Museum  gezeigt  werden.  Merkwürdiger 
noch  ist  Joseph  Kleinhanns  von  Nauclers,  der  so  un- 
glücklich war  in  seinem  vierten  Jahre  durch  die 
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Btattent  blind  su  werden*  Schon  in  teinen  Kinder* 

jähren  schnitt  er  Pferdchen  und  allerhand  Spieleeug 
aus  Hols.  Im  zwölften  Jahre  versuchte  er  es  ein 
Crnciiix  sn  schneiden*  Er  nahm  ein  anderes  mm 
Muster  und  beftthlte  et  so  lange,  bis  dafs  er  es  nach- 
schneiden zu  können  glaubte.  Der  Beifall,  den  diese 
Arbeit  erhielt)  spornte  ihn  zu  weitern  Versuchen  an* 
.  Von  nun  an  beschäftigtes  er  sich  hauptsachlich  damit, 
Gmcifixe  aus  Ifols  «u  schneiden,  von  denen  immer 
eines  besser  als  das  andere  ausfiel.  Man  Itaufte  sie 
anfanglich  als  Seltenheit,  und  er  iing  an  zu  hoffent 
dafs  es  die  Quelle  seines  Unterhaltes  werden  könnte* 

Im  22stcn  Jahre  ging  er  nacli  Fügen  im  Zillerthale 
KU  dem  Bildhauer  Franz  Nüfsl,  der  ihn  einige  Zeit 
unterrichtete*  Von  nun  an  bedi^rfte  er  su  seinen 
Cruciilxcn  keiner  Modelle  mehr,  da  er  den  BegrifF 
durch  lange  und  aufmerlisame  Uebung  schon  im 
Kopfe  hatte.  Er  verfertigt  seine  Aufgabe  nach  jeder 
▼erlangten  Oröfse;  doch  ist  ihm  dabei  je  gröfser 
desto  lieber,  weil  er  im  Kleinen  nicht  so  glücklich 
ist.  Schneidet  er  nach  einem  gegebenen  Modeil,  so 
weifs  er  dessen  Fehler  su  Terbessern*  Er  befühlt 
in  Einem  fort  das  Voii>ild  und  die  eigene  Arbeit, 
und  beim  Schneiden  führt  er  stets  den  Finger  nach^ 
um  das  Stech-  und  Schneidemesser  zu  regieren*  Er 
ist  dabei  bestandig  in  der  ängstlichsten  Aufmerksam- 
keit begriffen*  Für  den  Bischof  von  Brixen  hat  er 
einen  hnienden  Carl  Borroma'us  verfertigt,  5V2 
hoch,  und  für  den  Fürstbischof  von  Cbur  einen  David, 
3  Schuh  hoch.  Sie  sollen  sehr  gelungen  sejn.  In 
Latsch  sah  ich  ein  Orucifix  von  ihm  mit  Maria  und 
Johannes,  fast  Lchensgrüfse,  und  in  /eil  ein  Crucifix. 
Diese  Arbeiten  lielen  mir  injiohem  Grad  auf,  ehe 
ich  von  ihrem  interessanten  Verfertiger  wufste. 
Kleinhanns  lebt  fromm  und  tuj^ondhaft  bei  Innsbruck 
und  ist  mit   seinem  Schicksale  zufrieden ,  welches 
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ihm  ieine  kümtleritohe  BMcbaftigung  in  hokem  Grade 

SU  versüfsen  im  Stande  ist. 

Ein  ganz  besonderes  Talent  hat  der  Tjroler  für 
die  Malcrkunst,  und  die  Natur,  die  ihn  umgibt»  ihre 
bald  grofiea,  bald  lieblichen  Formeni  ihre  stets  wech- 
selnde ,  wunderbare  Beleuchtung  Ist  treffiich  im 
Stande,  seinen  Anlagen  weiter  fort  /.u  helfen.  Oft 
bleiben  diese  Maler  Naturalisten,  leben  und  sterben 
.  in  ihrem  Dorfe  9  schmüchen  ihre  Kirehe  und  einige 
PriTatwohnungen ,  und  streben  naeb  keinem  höhern 
Ziele;  manchmal  jedoch  tragen  und  heben  sie  äui'sere 
Umstände,  oder  sie  kämpfen  mitMacht»  sich  aus  einer 
iingSnstigen  Lage  su  xeifsen,  und  nehmen  dann  ih- 
ren  ekrenvoUen  Fiats  in  der  Kunstgesekiekte  ein* 
So  wurden  Johann  Hölzer,  Martin  Knollcr,  Joseph 
Schöpf;  das  kleine  Thal  Fleims  lieferte  allein  eine 
grofse  ZahU  ven  denen  Georg  Giovanelli  ansGarano 
und  Christoph  Unterberger  aus  Gayales  die  bedeu- 
tendsten  sind.  In  Obermais  bei  Meran  lebt  auch  der 
Maler  Flieher,  ein  Naturalist,  der  besonders  für 
treue  Auftassung  der  dortigen  Gegend  zu  empfehlen 
ist,  und  yiele  TyroleV  befinden  sich  fortwährend  in 
Born,  um  sich  in  der  Kunst  su  Tervotlkommnen.  — 

Aber  auch  In  den  W  issenschaften  haben  sich  die 
Sökne  Tyroler  Landleute  oic  sciion  hcrvorgcthan» 
und  man  trifft  nickt  selten  in  unbekannten  Thälemi 
in  kleinen  Dörfern  Namen,  die  man  im  Auslände  su 
den  berühmten  zählt,  z.  B.  Enncmoscr  in  Bonn,  und 
Fiarer  in  Pavia,  vTclche  beide  in  der  Nachbarschaft 
von  Meran  ikre  Ueimath  haben. 

Zur  weitem  Ausbildung  dieser  angebornen  Fähig, 
keiten  trägt  auch  nicht  wenig  die  ernste  Einförmig, 
keit  bei,  welche  hier  das  ganze  Leben  umgibt.  Eine 
angestrengte  Thätigkeit  niinrot  fast  die  ganse  Zeit  in 
Anspruch;  der  Erholung  wird  nur  wenig  Raum  ge- 
stattet; d^s  Vergnügen  ist  ohne  Gepräng  und  ohne  « 
Lustigkeit*    Per  Mangel  an  Frucbtlandf  der  durch 
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iie  gewahign  Gdbirgssiddke  mid  die  «MäUigen  da* 

von  herabstürzenden  Wildbächc  entsteht,  erfordert 
rastlose  Arbeit.  Selbst  da,  wo  «ich  eia  ergiebiger 
Bode»  dem  Bebauer  darbietet«  welehe  Anatreagug 
iKMteC  es  »idit,  ibn  ee  tidiern,  van  aeiaeii  Bitrag 
■icht  den  Zerstörungen  der  Elemente  preiszugeben ! 
Olt  reifst  ein  Platzregen  einen  Acker  iaa  Thal«  wozu 
»it  wiaagUcber  Mühe  die  £rde  Monale  Um%  im  Kdr« 
bea  auf  den  Felsen  getragen  werden  mnfsle.  Der 
Bewohner  des  Flachlandes  bat  von  diesen  Gefahren, 
▼an  diesen  Alühen  heinen  Begriff*  Die  Gewinnimg 
diM  Fmters  anf  den  Bergen  iai  mit  beaoadera  Be> 
adhwerden  verknüpft.  Ganse  Familien  tebweben  in 
Fufseisen  an  den  ^schroffsten  Felswänden »  oder  an 
Stricken  über  scbanerlicben  Abgrüadeay  um  daa  dort 
UrgUdi  waebaende  Futter  absumähen.  Abor  nllee 
diefs  wird  von  Fleifs  und  Ausdauer  besiegt. 

Der  Reisende,  der  diefs  Land  im  Fluge  sieht, 
wird  durch  den  zauberischen  Anblick  entzückt,  den 
eine  allgemein  verbreitete  Bodencultnr  gewährt,  aber 
nur  bei  längerem  Aufenthalt  überseugt  man  ticb, 
wie  schwer  sie  erzielt  ward.  Zwischen  den  Wein- 
reihen wird  Hoggen  und  etwas  Weizen  und  Gerste, 
und  nachdem  diefs  geemtet»  Blende  und  Büben  ge- 
taet.  Am  meisten  aber  baut  man  den  Mais ;  Bobnen 
und  Erbsen  sieht  man  weniger  j  Kürbisse  zieht  man 
zum  Schweinefutter 5  Flaschenkürbisse  zu  Trink- 
getchirren.  Kartoffeln  sind  seit  einigen  Jahren  hau« 
figer  geworden;  doch  werden  sie  hier  nicht  so 
schmackhaft,  als  in  den  nördlichen  Gegenden.  Hanf 
wird  blofs  für  den  Hausbedarf  erzeugt  ^ .  Flachs  ge- 
räth  in  der  Ebene  nicht,  auf  den  Höben  nur  scUechu 
Dafür  wachsen  dort  oben  die  Krautköpfe,  hier  ,,Ka- 
bes^^  genannt        die  gesäuert  in  Tyrol,  so  wie  im 
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ganeen  übrigen  Vaterlande,  das  beliebteite  National* 
geriebt  liefern. 

Während  der  italienische  Tjroler  seine  gelbe  oder 
schwarze  Blende  (Polenta)  täglich  verzehrt,  und  der 
ärmere  Bergbewohner  sieb  mit  seinem  Roggennttft 
und  der  Geifsmlleh  begnügen  nnifi,  f&brt'der  dentscbo 
Landmaitn  der  Ebene  (im  Etschthalc)  ein  üppigeres 
Leben.  Wie  erstaunt  man  aber,  hier  mitten  in  den 
jklpen  die  Lebensweise  der  Seelente  ansnireAni. 
Alles  Fleisch,  das  gegessen  wird,  ist  nSmlieb  geriv- 
chert,  und  das  Brod,  für  den  Bedarf  mehrerer  Wo- 
chen gebacken,  ist  nach  Form  und  Beschaffenheit 
dem  SchiiFsswiebaek  sn  yergleichen.  Gewdbnlieii 
werden  ftlnf  MaMseifen  gebalteh:  das  Vor.  oder 
Frühmahl,  der  Halbmillag,  der  Mittag,  die  Marend 
und  das  Nachtmahl.  Beim  Mittag-  und  Nachtmahl 
wird  geräuchertes  Fleisch  gegessen  und  Wein  reicb* 
lieh  getrunken.  Selbst  die  Knechte  erhalten  bis  zwei 
Maafs  täglich,  und  in  der  Mähe-  und  Erntezeit  auch 
wohl  mehr*  Gastanien,  Nüsse  und  das  trefflichste 
Obst,  womit  auch  ein  siemlich  belebter  Handel  ge- 
trieben wird,  machen  einen  Hauptbestandtheil  der 
übrigen  Mahlzeiten  aus.  Gemüse  wird  nur  wenig 
gegessen,  die  feinem  kennt  man  nicht  einmal  dem 
Namen  nach;  ihre  Stelle  nimmt  der  Salat  ein.  Knob- 
lauch  als  Würr.c  ist  sehr  beliebt,  und  oft  fielen  uns 
die  spanischen  Hirten  ein,  wenn  uns  auf  einer  Ge- 
birgstour  die  guten  Leute  olno  Ziege  schlachteten, 
lind  sie  nnl  süfsduftend  von  Knoblaucb  auftmgeo. 

Die  Vergnügungen  ziehen  sich  wie  ein  schmales 
Band  durch  dieses  Leben  hin.  Besonders  übel  be- 
finden sich  die  Beamten,  die  ans  der  Geselligkrit 
g^ofser  Stidte  oft  In  einsame  l%iler  versetet  werden, 
von  der  übrigen  Welt  abgeschnitten,  und  nicht  ein- 
mal durch  bequeme  Wege  mit  ihr  in  Verbindung 
gesetst.  Die  Regierung  pflegt  jedoch  die  Zelt,  die 
der  Beamte  in  solchen  Verhältnissen  verlebt,  dem^ 
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selben  höher  ansurechneiit  und  er  kana  einer  scbleu« 
iMyem  Beförderimg  entgegentehen» 

Eine  Hauptbelnttigung  des  Tyrolers  ist  wie  über- 
all, so  auch  hier,  das  Schielscn.  Von  Jugend  auf  ist 
es  seine  Lust;  die  Knaben  siebt  man  mit  geladenen 
Gewebren  nmberlaufen»  und  cu  verwundern  ist  es» 
dafs*  man  niebt  btiufiger  von  UnglüeltsfSUen  hdrt. 
Sonntags  sieht  man  junge  Bursche,  statt  in  die  Wein- 
stube SU  geben»  mit  dem  Rohr  auf  dem  Bücken  auf 
die  Berge  steigen,  um  Eicbbörncben  und  Vögel  su 
scbiefsen.  Diese  Lust,  seit  langen  Jahren  geübt,  hat 
das  grölsere  Wild  fest  ausgerottet,  jedoch  ist  in  den 
höbern  9  den  Gletscbertbälern  an  Baren  und  WöU 
fen  beul  Mangel.  Die  grofsen  Festscbie£ien ,  welche 
oft  statt  finden,  tragen  hier  mehr  den  Charakter  einer 
ernsten  Uebung  als  einer  Volksbelustigung.  So  ver- 
sehieden  ist  der  Cbarakter  des  Südtyrolers  von  dem 
Bewohner  der  nördlichen  Tbiiler.  Dem  Spielen  und 
dem  Wetten  dabei  sind  sie  nicht  abgeneigt,  und  Re- 
gel-, auch  Kartenspiele  sind  hauüg.  Uiebei  ver- 
mischt sich ,  gewöbnlicb  der  Stadt-  und  Landbewoh- 
ner, obgleich  im  Uebrigen  eine  immerwährende  Span- 
nung zwischen  ihnen  herrscht.  Bauer  ist  hier  zu 
Land  eij)  Ehrenname,  der  allemal  der  Erste  be- 
deutet. Herr  ist  alles»  was  einen  Bock  trägt»  mit- 
hin nicht  auf  bäueriscbe  Weise  gekleidet  ist.  Will 
ein  sogenannter  Herr  In  der  Kirche  oder  an  einem 
andern  Orte  sich  durch  einen  Kaufen  von  Landleu- 
ten drängen,  so  bann  er  darauf  gefafst  seyn,  daia 
diese  steh  mit  aller  Kraft  dagegen  stemmen  werden, 
und  dai's  es  ihm  nur  gelingen  wird,  wenn  er  zu  gleich 
groben  Hülfsmitteln  seine  Zuflucht  nimmt ,  und  mit 
den  Ellenbogen  in  diese  lebendige  Mauer  eine  Bre- 
sche zu  drücken  sucht.  Diese  Feindschaft  ist  alt  und 
wurzelt  tief.  Die  Sitten  der  Herren  sind  dem  Bauer 
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*)  Z.  9.  im  Msrtelltlial  in  d«r  I^Mho  von  Meran* 
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beaonders  verhafsu  Obgleicb  er  selbst  nichts  weni- 
ger als  keusch  isl^  §o  bat  er  doch  seine  eigenen  Be« 
griffe  von  Znebf*  Die  Freiheiten,  die  sich  die  Her- 
ren öffentlich  gegen  die  Frauen  erlauben,  erscheinen 
ihm  verabscheuungswürdig*  In  ernsten  Zeiten  nahm 
diese  Spaltung  einen  andern  ^arakter  an.  Während 
des  letaten  Aufstandes  wuchsen  Mifslrauen  und  Ge« 
hässigkoit  zu  einer  aufscrordentlichcn  Höhe.  — 

Ich  will  nunmehr  einige  Nachricht  von  dem  Wein- 
bau geben  9  d«r  im  deutschen  Etschknde  den  grois- 
ten  Theil  des  Bodens  bedeckt«  und  auf  gans  andere 
Weise  als  in  andern  Ländern  hier  getrieben  wird. 

Man  baut  den  Wein  «auf  den  Funtaunen.  Die£s 
aind  aufrechtstehende,  oben  schief  gebogene  Gelän- 
der, woran  die  Beben  emporgezogen  werden.  Die 
Anlegung  oder  Bäutung  eines  Bebenackers  oder  Bauts 
erfordert  grofsen  Aufwand  an  Geld  und  Hübe.  Das 
ganse,  überaus  schwerfällige  Latten*  und  Bretter- 
gebäude, woran  die  Beben  gezogen  und  befestigt 
werden,  alle  diese  Stecken,  Stangen,  Marzanen,  Trä- 
ger, Stellaunen,  ManeiUen,  Funtaunen  u.  s«  w.,  welche 
dasu  dienen,  die  in  die  Höhe  (feriehteten  Reben  auf 
einem  bestimmten  Wege  fortzuleiten  und  zu  sichern, 
kosten  ein  entsetaliches  Geld«  Die  aufkeimenden 
Rasseln  bleiben  swei  Jahre  auf  dem  Boden,  erst 
im  dritten  werden  sie  aufgeseilt,  d«  h,  an  die  da* 
neben  aufgesteckten Beiser  befestigt,  im  vierten  auf- 
geschlagen, an  das  senkrechte  Geländer  hinge- 
sogen,  und  im  fünften  kommen  sie  sur  Trächtig- 
heit, indem  man  sie  an  den  Funtaunen  hinauf- 
biegt. 

Je  älter  der  Weinstock,  je  sandiger  und  magerer 
der  Grund,  desto  kräftiger  und  süfiier  der  Rebensaft. 
Ein  altes  Tyroler  Sprüchwort  heifst:  Wo  die  Hasen 
düngen  und  der  Himmel  wassert,  wachset  der  beste 
•  Wein.  Noch  vor  200  Jahren  machte  man  im  Etsch- 
Hnde  den  Wein  wie  am  Rliein  w4  ii|  andern  Qft« 
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gendcn.  Eine  mündliche  Uebcrlieferung  aber  mel- 
det, dafi  der  Arst  des  Stiftet  im  Hell,  Dr.  Hipp<rfjrt 
Q^arinonl  (ron  IGOi  —  64),^  eise  neM  Bereitungsart 
aus  Italien  eingefiihrt  habe.  Diese  bat  sich  nun  bis 
jetzt  erhalten.  Man  nennt  sie  das  Vergahrcn,  wobei 
die  gaosen  Tranben  mit  Stitngeln  u.  a.  w«  auf  Stän- 
der gebraebt  iverdes,  mn  dort  den  OIhrungsprocelli 
KU  bestehen ,  und  nicht  als  lauterer  Most  in  liegen- 
<lcn  Fässern  gährcn.  Der  so  „vergahrte  Wein"  wird 
gleich  von  denStänf^crn  abgelasieu  und  keifst  nVor- 
•ehnff Er  kano  In  einigen  Jabren  •eben  getrunken 
werden.  Nun  erst  werden  die  Tranben  geprefst  und 
liefern  eine  zweite,  schlechtere  Gattung,  den  soge- 
nannten Druclf ;  das  Verfahren  nennt  man  Torkeln. 
Die  autgetorkelten  Balge  geben  Branntwein  und  bei-  i 
ften  dann  ,,Trdtter*S  die  sur  Viehmatt  verwendet 
werden.  Die  auf  dem  Wein  obenaufschwimmenden 
Bälge  sind  sauer  und  dienen  zur  Essigfabrication. 
Obgleich  der  to  gewonnene  Wein  sich  nicht  viele 
.  Jahre  lang  aufbewahren  liftt,  to  dfirfte  dennoeh  diete 
nun  einmal  eingeführte  Bereitungsart  schwerlieh 
durch  eine  andere  verdrängt  werden,  indem  einet- 
theiis  die  teither  gepflansten  weichern  Bebtorten 
dieft  yon  telbtt  ▼erbieten,  andemtheilt  nur  den 
Vorkiufem  und  Monopolisten  Nuteen  daraut  erwaeh- 
scn  würde.  Dessen  ungeachtet  fehlt  es  hie  und  da  nicht 
an  Speculanten,  die  aus  reinem  Moste  bessern  und 
haltbarem  Wein  su  machen  'bemüht  tind.  Ein  tol- 
eher  wird  „Kritser  oder  Kriitser**  genannt;  midtin 
ganz  im  Gegensatze  zu  dem  Begriffe,  den  man  im 
Auslande  ^mit  dieser  Benennung  su  verbinden  pflegt, 
ist  der  Tyroler  Hrätaer  ein  tehr  guter^  nach  rbein- 
linditdier  Art  bereiteter  Wein«  —  In  der  Gegend 
von  Meran  wird  übrigens  ein  leichter,  sehr  gesunder ' 
.Wein  gewonnen. 

Die  Sprache  der  Einwohner  dieser  Gegend  hat 
mehrere  Selttamkeiten»  wovon  ieh  einige  der  mif* 
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fallmdtiM  miftMlM  will.  Man  Mgt  s.  B«:  d«r 
fidNrcia,  M%  PttMer  nnA  lladitr  für  Biib«n  und 

Mädchen;  Baumann für Pä'cbtcr»  Bauknecbt  für Grofs- 
knecbt)  ein  Schaffarbeiter  ist,  der  ein  Gut  für  Lohn 
liearbaiteti  Vater,  HvUar  9md  die  Eigeathümer  ei- 
»er  BesIlBung,  B.  Vater  Rorsliepfer,  der  Besftser 
des  Hofes  Rofskopf;  Zoch,  Zöchl,  Pfodt,  Pfödtl»  le- 
dige  Männer  und  Weiber;  a  gut's  Zöcbl  IH  un  bon 
iMoiRie;  mrine  Heiratb,  mein  Weib  $  Battereyen  sind 
Sitsbioke  var  der  Thür ^  Vormels,  Frühstück;  Pu- 
echen,  Weinschank ;  Lag,  Arche,  Wasservorbau ;  Bleck- 
atwtaet,  ohne  toüaapfel  reiten  beiOit  stets  fahren, 
vnd  fahren  Wlnwieder  etetsMiten;  scheippen,  ihllen; 
prachten,  plodern,  gern  und  viel  reden;  schänden 
heiljt  flnchcn;  schwatzen,  unehrbar  reden;  haijen, 
reinigen ;  Jadie ,  Hemde  u.  w« 

Eine  EigenAümlieiilieit  iit  es  femer :  feines  Wet- 
ter für  schönes  Wetter  zu  sagen:  viel  wenig  für  sehr 
wenig,  und  völlig  nicht,  um  eine  Verneinung  zu  ver- 
stärhen»  Eben  so  mnfs  der  l'yroler  aum  harten  P' 
nnd  weieheif  F  seine  Zuflucht  nehmen,  um  den  Un- 
terschied von  P  und  B  anzudeuten;  doch  ist  diefs 
in  einem  grofscn  Theile  von  Deutschland  eben  so 
der  FalL  AnflUlender  ist  es,  hier  B  nnd  fV  häufig 
verweehselt  en  h6ren  und  daher  B  mit  AfVunA  W 
mit  bezeichnet  zu  sehen. 

Arme  Leute  oder  Dienstboten,  die  mit  einer  Gabe 
bedacht  werden,  liaben  die  Gewohnheit,  ihren  Danh 
mit  den  Worten:  ,,Gelt*s  Gott  viel  tausendmal'!** 
auszudrücken.  Sie  wiederholen  diese  Worte  so  oh 
und  selmdll  hintereinander,  als  es  ihnen  nur  möglioh 
ist,  um  das  Ohr  des  WohHfaSters,  naeh  ihrer  Mei- 
nung, damit  zu  erfreuen,  und  auch,  weil  sie  den 
Dank  selbst  als  ein  Gebet  betrachten,  von  dessen 
guter  Wirkung  sie  überseugt  su  sejn  glauben.  . 

Die  Nike  der  praehtvoHen' Gletschergruppe  des 
Oetatha}es  ist  su  einladend,  als  dafs  man  eine  Parli^ 


156 


iahin  nicht  von  hier  aus  untemchaMa  toOtp,  Zwar 

verlangt  di^fs  einen  geübten  Bergsteiger,  bei  dem 
ciiic  Iciclilc  Etiidltung  nicht  eben  von  Folgen  zu 
se^n  pflegt^  er  niu£»  dabei  vom  Schwindel  nichu 
wissen  und  mit  ausdauernder  Kraft  aucli  Geistes- 
gegenwart besitsen.  Ohne  diese  Eigensebafttö  sollte 
es  niemand  unternehmen  wollen »  sieb  in  die  ewige 
Eisregion  zu  wagen. 

Wir  sa£ien  Abends  im  Gasthauie  zur  Tost  in 
Meran  und  sprachen  vw  unserm  Vorhaben,  über 
die  Mutt  In  das  OetsAal  tu  dringen.  Einige  tob 
den  Anwesenden  hatten  Hen  W  eg  gemacht  und  wufs- 
ten  nicht  nur  viel  von  den  Schönheiten  und  Be- 
sehwerlichheiten  desselben  au  eraihlen,  sondern  auch 
allerlei  Anekdoten  von  Reisenden  und  ihren  Füh- 
rern ,  von  überstandenen  Gefahren  und  Unglücksräl- 
len  mitzutheilen.  Unter  andern  wurde  erzählt,  dafs 
ein  Geistlicher  mit  seinem  Mefsner,  uln  den  Weg  in  * 
sein  Dorf  absukümen,  den  Weg  über  den  Femer  su 
nehmen  pflegte.  Bei  dieser  Gelegenheit  verschwand 
einst  der  Mefsncr  vor  den  Augen  des  Geistlichen. 
Eine  SchneedechCf  die  den  £^en  noch  glücklich  hin- 
übergetragen hatte,  war  unter  dem  Andern  einge* 
brocken,  und  dieser  in  eine  Eisspalte  hlnabgesimken. 
Zum  Glück  waren  Wohnungen  nicht  weit,  und  also 
Uofinung  vorhanden,  den  Unglücklichen  noch  au  ret- 
ten, wenn  der  Stur«  ihm  nicht  das  Leben  geraubt 
hatte.  Man  zündete  Feuer  an  und  versuchte  es ,  so 
gut  es  gehen  wollte,  den  finstern,  gähnenden  Schlund 
zu  erhellen.  £s  gelingt  auf  seinem  Grunde  fliefsen- 
des  Wasser  su  entdeckcfn;  es  ist  ein  brausender 
WUdbach ,  der  seine  Finthen  in  dem  unteilrdiscben 
ßcttc  von  Eis  rollt.  Alle  Hoffnung  einer  Rettung 
des  Unglücklichen  scheint  nunmehr  verschwunden  su 
seyn« 

Um  jedoch  nichts  untrersucht  su  lassen,  wird  das 

Seil  unter  lautem  Bufo  i)inabgelasscn.    Es  rollt  usd 
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rollt)  bald  ist  es  schon  zu  Ende,  und  man  spürt  noch 
immer  iieine  Last,  endlich  wird  es  schwer»  man  zieht» 
man  fauchst ,  die  Kräfte  werden  angestrengt,  etwas 
Sehwarsea  theilt  die  schimmernden  Zacken  des  Kry. 
Stalls^  es  bleibt  liein  Zweifel  mehr,  der  Verunglückte 
ist  es»  lebend  und  unversehrt»  wie  durch  ein  Wun- 
der gerettet.  Auf  dem  unterirdischen  Wildbache 
trieben  grofse  Eisschollen,  und  der  Zufall  wollte» 
dafs  eine  gerade  an  der  Stelle  vorüberschwamm,  wo 
der  Mefsner  mit  der  Schneedecke  einbrach.  Durch 
die  Elasticitit  des  Wassers  und  die  Schwingungen 
der  Illeinen  Insel  lief  sein  Fall  ohne  Schaden  für  ihn 
ab,  und  er  behielt  Besinnung  genug»  um  sogleich 
seine  Lage  zu  überschauen.  Vor  sich  sah  er  einen 
fürchterlichen  Schlund»  W'Ohin  sich  die  Wellen  mit 
schrechllchem  Brausen  stürzten»  und  an  dessen  Mün- 
dung Felsen  und  Eisschollen  ein  Thor  bildeten,  durch 
das  kein  Sterblicher  noch  jemals  geschritten  war. 
Hier  verfolgte  der  Bach  seinen  unterirdischen  Weg, 
und  schien  sich  in  die  Eingeweide  der  Erde  zu  wüh- 
len. Trieb  die  Fluth  seine  Eisinsel  bis  hieher,  so 
mufste  sie  zerschellen,  und  er  wurde  dann  in  ein 
grausigeres  Grab  geschleudert,  als  das  war,  worin 
er  sich  jetzt  schon  befand.  Seine  Bemühung  war 
nun  darauf  mit  aller  Kraft  gerichtet,  der  Bewegung 
der  Insel  su  steuern  und  sie  in  eine  jLage  an  die  Eis* 
wand  SU  bringen,  von  wo  sie  nicht  weiter  fortgetrie- 
ben werden  Itonnte.  Dicfs  gelang  ihm,  und  als  er 
sich  so  für  den  Augenblicli  gesichert  sah,  entschlug 
er  sich  trüber  Gedanken,  hoffte  auf  Rettung  von  sei- 
nem an  der  Oberwelt  surück gebliebenen  Gefiihrten, 
und  zündete  theils  zur  Zerstreuung,  thcils  um  sich 
zu  erwärmen»  seine  Pfeife  an»  die  er  mit  ziemlicher 
Kaltblütigkeit  rauchte.  In  dieser  Lage  überraschte 
ihn  em  GerUnsch»  er  blickte  Über  sich,  und  gewahrte 
das  rettende  Seil-  — 

Wer  es  unternehmen  will»  die  Gletscher  zn  be« 


diese  Partie  £u  unternehmen;  derGenufs  ist  gröfser, 
und  dabei  aiiid  die  BeAchwerlicU&eiten  leickcer  su 

Ehe  ich  aber  das  Passeyerthal  seihst  beschreibe, 
will  icb  hier  einige  Uitcheihmgeii  über  die  Gletscher.  ' 
reise  einscbalteii ,  weil  Hofers  Hans  nnd  sein  trag!-  | 

sches  Schichsal  uns  zu  weit  von  diesen  Naturgegen- 
standen  abbringen  würden,  welche  trotz  ihrer  schauer. 
Tollen  Erbebenheit  doch  immei*  noeb  Heiterlieit  io 
nns  bervonsorufen  Termogen. 

Wenn  man  von  St.  Leonhard,  dem  Hauptorte  des 
Passisyertbalst  den  Weg  über  bewaldete  Höben  in 
das  innere  Thal  einscblägt  nnd  en  dem  Ursprünge  des  I 
Passerbachs  hinaufsteigt,  so  gelangt  man  zuerst  nach  , 
Moos  und  von  da  nach  Rabenstein ,  wo .  sicji  das 
mficbtige  Timbl-Jocb  emportbürmt.  Naehdem  man 
es  überstiegen  hat,  durchschneidet  man  das  Timbltbal, 
in  das  sich  Seitengletscher  der  grofsen  Kette  erstre- 
eben»  An  furchtbaren  Felswände»  vorüber  gelangt 
man  su  den  HITusern  des  Dorfes  'Zwitehtein »  das 
sclion  in  der  Wildnifs  begraben  scheint,  obgleich  es 
doch  erst  am,  Eingange  derselben  liegt*  Von  hier 
aus  gelangt  man  in  das  Fiendertbal^  nocb  enger  nnd 
wilder  als  das  vorige.  Man  fühlt  hier  schon ,  daß 
man  sich  in  einer  andern  Region  befinde.  Der 
Achenbach,  der  sich  vom  Uochjoch  stürzt, -und  fast 
eine  ununterbrochene  Reihe  von  WasserfÜUen  bildet« 
ist  ein  ungestümes  Gewisser,  das  seine  Nahrung 
aus  geschmolzenem  Schnee  in  diesen  ewigen  Eis- 
gewölben erhält,  und  ein  donnerahnliches  Getöse 
macht  Erst  nachdem  er  sich  mit  dem  Timblbacb 
▼erei'nigt  hat,  nimmt  er  einen  etwas  ruhigem  Cha- 
rakter  an,  und  sein  Bette  wird  ebenen 

Bis  zum  Fufse  der  Gletscher  zieht  sich  der  \Veg 
an  diesem  Bache  hin.    Das  Brausen  >  das  er  verur* 


sacht 9  ist  so  laut^  dafs  man  Mühe  hat  sich  zu  ver- 
stehen, üteob  drei  ftiarlien  Stunden  ani^esireng^en 
Marscilirmft  erreichi  man  Fendt  den  Hrapiori  des 
TM»*  Man  befindet  eick  hiar  mut  nmk  eine  Stunde 
yon  dem  grofsen  Ferner.  Der  arme  Ort  ist  schon 
mehrmak  durch  Schneelawinen  und  das  Austreten 
dee  Geweateiner^ea  verwüstet  werden.  Weiui  man 
SU  diesen  Gefahren,  welche  die  wenigen  elenden 
Uäuser  umgeben,  die  geringe  Fruchtharheit  desTha-. 
les  in  Betracht  siehty  so  ist  man  übenraschtt  den« 
noch  die  Einwobner  sufirieden  und  heiter  hier  au 
finden.  Man  sollte  glauben,  dafs  jede  Veränderung 
des  Wohnorts  ihnen  nnr  Stutzen  bringen  könne»  aber 
dennoch  Ueiben  sie  hier  und  wellen  leb^  und  ster^» 
ben,  wo  iim  Viter  lebten  und  starben.  Welch  wun- 
derbares Gefühl  ist  diese  Liebe  zur  Scholle,  die  uns 
geboren  hat !  ' 

Hier  wird  übernachtet.  £in  schöner  Senuner* 
abend  «n  Fufse  dieses  ewigen  Eismeers  übt  seine 
eigenen  Zauber.  Eine  feierliche  Stille  hat  sich  über 
die  Höhen  verbreitet^  der  Wind  allein  erhebt  seine 
geheimniCiYoUe  Stimme  von  Zeit  su  Zeit  in  dem  un* . 
fernen  Walde^  und  das  Bauseben  unsichtbarer  Quel- 
len gibt  ihm  Antwort.  In  Intervallen  lassen  die  Vö- 
fiel  der  Nacht  ihr  monotones  Geschrei  vernehmen, 
mnA  nur  das  Brüllen  oder  Blöcken, der  Haustbiere 
verräth  die  TSShe  der  Menschen.  Man  starrt  hinan 
zu  den  vveifsen  Spitzen,  über  denen  sich  die  dunklere 
1>ecke  des  Nachthimmels  spannt  9  dessen  Gestirne 
prächtiger  glänisen  —  und  man  fühlt'  das  Hers  in 
dieser  erhabenen  Einutle  wunderbar  beengt  —  da 
tönt  die  Glocke  vom  Kirchthurm,  und  es  lös't  sich 
die  Sehfvermutb  und  Thränen  entttürsen  unsem  Au« 
gen.  D«r  Gedanke  an  eine  waltende  Ailmaebt  wirkt 
nie  so  mächtig  als  in  diesen  grofsarligen  Einöden, 
und  Hoffnung  und  Trost  heben  die  Brust  und  lassen 
uns  eine  Seligkeit  ohne  gleichen  empfinden. 
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Am  mdani  Moirgett  brieht  man  mit  dem.  FrUie* 
sten  auf.  Die  geübten  Führer  rathen  dazu,  sich  mit 
etwas  geistigem  Getränk  und  Brod  zu  versehen,  um 
unterwegs  die  Kräfte  so  erfriielien.  Man  folgt  noch 
immer  den  Ufern  de»  Fenderbacbes»  und  kommt, 
nachdem  man  eine  Stunde  gegangen  ist,  nach  Rofen.  , 
Je  höher  man  steigt«  desto  beschwerlicher  wird  der 
Weg.  Man  gebt  am  Fufte  der  Thalspits  nnd  det 
TOtben  Femers  vorüber,  deren  Höhe  nnerreicbbar 
scheint,  obgleich  man  später  zu  Höhen  gelangt,  von 
denen  man  auf  diese  niederschanen  kann.  Von  hier 
erbliobt  man  den  Gewesteinersee,  der  oftmals  schon 
beillose  Verheerungen  im  -Thal  anrichtete.  Seine 
Ueberschwemmungen  sind  um  so  furchtbarer,  da  sie 
ohne  vorherige  Anzeichen  und  ohne  Orkane  statt- 
finden^ wenn  man  sich  ihrer  am  wenigsten  versieht. 
Er  wird  von  den  Gletschern  gebildet.  Seine  furcht- 
barsten Ueberschwemmungen  geschahen  in  den  Jahren 
1678  und  7.9  i  im  Jahre  1681  trocknete  er  hingegen 
gans  aus.  Seit  dieser  Zeit  füllte  er  sich  nach  und 
nach,  und  1771  war  er  wieder  ganz  voll.  Von  die- 
sem See  hat  man  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Finail- 
glelscher.  Hier  gebrauchen  die  Führer  die  bei  Glet* 
scherreisen  übliche  Vorsicht,  die  Reisenden  aneinan- 
der  zu  binden»  Am  Fufse  des  aus  den  Eismassen 
emporragenden  schroffen  Hammes  der  Finailspit^e 
sieht  sich  der  Weg  hin,  der  länger  als  eine  Stunde 
dauert,  aber  nicht  sehr  bergig  ist.  Man  siebt  hier 
die  Similaunspitze  und  die  Schwar/.wand ,  und  wen- 
det sieb  ^c(^en  Norden.  Die  Gletscher,  die  sich  nun 
vor  den  Blicken  aus  dem  Schnee  erheben,  machen 
den  erhabensten  Eindruck.  Sie  erscheinen  wie  neue 
Welten,  die  nur  eines  stärkern  Lichtes,  eines  höhern 
Grades  von  Wärme  bedürfen,  um  bewohnt  su  wer- 
den. Vor  sich  eine  Biesenwand  von  Krystall,'  um- 
geben von  einem  weiten  Schneeteppich,  so  schreitet 
man  weiter. 

Noch 
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Noch  eine  Stunde  auf  dieten  Gletschern  fortge- 
wandert,  und  die  J<lciiie  Capelle  Tischbild  zeigt  sich 
den  Bücken.  Sic  ist  aus  Steinen  erbaut,  und  da  sie 
mit  einem  Rauchfange  versoltcn  ist»  sö  wird  hierge- 
wohnlich  ein  Feuer  angezündet,  welches  einen  frennd- 
lichcn  EintlrucU  macht.  ^lau  tühlt  sicli  von  neuem 
Muthc  bc&ccit.  Von  dem  Gipiel  eines  hohen  Berges 
überschaut  man  hier  das  ganse  Amphitheater  der 
Gletscher  und  das  Thal.  Am  Endo  dieses  ewig  ruhi« 
j;en,  unbewegten  Eismeers  bildet  der  Gurglersee,  mit 
scmcm  Wellenschlag  und  seinen  neun  malerischen 
Inseln,  einen  reisenden  Contrast.  Im  Westen  er- 
blickt  man  das  nur  sswei  Stunden  entfernte  Fender- 
thal  und  darüber  hinaus  die  Ungeheuern  Gebatschcr 
Feraerj  die  Sluba> ferner  schliefscn  die  Aussicht; 
ringsumher  ragen  hohe,  zerrissene,  finstere,  starrende 
Piks ,  und  tief  unten  glimmt  freundliches  Grün  be- 
ruliigcntl  empor.  Alles  dicfs  trSgt  einen  eu  grofsen 
und  erhabenen  CharalUer,  der  mit  nichts  Aehnlirhciu  • 
zu  vergleichen  wäre ,  als  dals  man  sich  nicht  davon 
eben  so  lebhaft  als  tief  ergriffen  fühlen  sollte. 

Wenn  man  diesen  Gipfel  (Firmisanspilz)  vcrISlU, 
so  wendet  man  sieh  abermals  gegen  Westen  und  be- 
rührt dieselben  Orte  zum  zweiten  Male,  bis  man 
tich  am  Fufs  des  Huclijochferners  befindet,  liier,  am 
Eingänge  der  Gebatschglctscher,  sieht  man  einzeln 
zerstreute  W  ohnungen,  Kotier  und  Marchegg  genannt, 
wo  man  übernachten  kann. 

Die  Gebatschgletscher  sind  eine  Fortsetzung  der 
Oezthaler,  und  liegen  ebenfalls  im  Halbkreise  da, 
so  dals  das  Fcnderilial  die  Granzo  zwischen  beiden 
bilder.  Westlich  crbliclu  mau  das  Schwenserjoeb, 
das  höchste  Bergeshaupt  dieses  ganzen  Reviers. 
IKachdem  man  eine  kleine  Gebirgskette ,  welche  sieh 
lani;s  dem  Langtaufcrthal  hinzieht,  überschritten  hat, 
passirt  man  ein  enges  Delile  und  bciindct  sich  dann 
plötzlich  mitten  in  dem  Eismeere  der  ücbatscbglclschcri 
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weiehca  drei  Stunden  iiu  UmkreU  bat.   Hier  erblickt 
man  nicbt»  alt  lien  aohwarsblauen  Himmel  übar  aicb,*' 
und  den  Schnee  su  seinen  Füfsen.    Diese  Wildnif« 
Tnacht  einen    scljrctlilichcn  Eindruck;     man  durth- 
tcbrcitet  sie  ernst  und  schweigend,  und  erreicht  nach 
mannichfacb^n  Alüiiteligbeiten  endlich  den  PlnUen- 
kogcl, ,  von'  wo  aus  man  das  Thal  wahrnimmt  ^  wo- 
tiai  Ii  jeder  licisendc  schon  lange  eine  Sehnsucbi  ein- 
pbndeij  welche  dieser  beschwerliche  Marsch  in  der 
Biswüste  wohl  hinlänglich  entschuldigen  mag*  Nach 
der  Aussage  der  gewöiinliclien  Führer  hat  man  von 
bicr  bis  sum  Doric  Fcadcr  nur  eine  gute  Öluadei 
wer  aber  im  Gebirge  gereist  ist»  wei&,  was  man 
von  diesen  Entfernung<;angaben  su  hallen  hat 9  und 
darf  sich  hier  gefafst  darauf  machen,    erst  der  Er 
Schöpfung  nahe ,  sein  iKacbtquartier  zu  erreichen.  — 
Die  mannichfachsten  Excursionen  nah  und  fem 
halten  den  Aufenthalt  in  Meran  weil  über  seine  vor- 
bestimmte  Dauer  ausgedehnt.     Die  Trauben  reiften 
bereits  lange,  und  der  Feigenbaum  brachte  zum  drit- 
ten Mal  seine  Früchle  dar«     Die  Wächler  in  den 
Weinbergen,  Saltner  genannt,  legten  ihr  seltsames 
Costurnc  an,  und  marschirten  mit  ihren  langen,  wil- 
den Birken  und  mächtigen  Spiefsen  an  den  Marhen 
ihrer  ajivenrauten  Güter  umher ,   und  plandoten 
jeden,  der  es  wagte,  seinen  Weg  hindurch  zu  neh- 
men.   JetKt  ward'  es  in  Meran  erst  lebendig;  denn 
die  Weinlese  is(  don  wie  überall  die  schönste  Zeit 
Im  Jahre.     Schaaren  von  Fremden  sogen  herbei, 
Engländer,  Franzosen  und  Italicner,  und  die  gesehäf- 
ligen  Wirthe  hatten  nicht  Uände  genug  zum  Bedie- 
nen, nicht  Bäume  genug  sur  Aufnahme.     Ich  ent- 
schlofs  mich,  den  Anliommenden  Plats  su  machen,  \ 
und  dachte  ernstlich  an  die  Abreise,  so  schwer  mir 
der  Abschied  auch  werden  mochte.    Noch  einen  Be« 
auch  bei  Hofers  Wiltwe,  und  dann  Meran  und  seineii 
ffeundlichen  Bewphnern  Lebewohl  gcs^j^tl 


IV.  Capitel. 

CliMalittr  im  TMs.  Dtr  RöBi«  Attf  d«r  OTmi  «ai  4«r  lUiMt 
»!■  V«r4iM«  —  Di«  PMMy«rer.  —  St.  Kartia.  —  Qi»  Gigarv«.  — 

Aadra  Hafer.  — >  Seine  Aareda  aa  die  lantbraekar.  —  Oat  Wirtli»* 
)    haus  am  Snad.  —  ^Fraa  ?on  Hoffr.  —  llaaara  Bawirthoag.  — 

I 

'  Der  Passcrbach  durchströmt  ein  rauhes  Thal,  das 

*  Jtur  auf  den  Höben  Anbau  zeigt,  da  in  der  E^bene 
;  sein  wildes  Waiser  jeden  Versueh  dasu  schnell  ver- 

ntehten  wärde;  Vor  ungefShr  50  bis  60  Jahren  brach 
ein,  am  Ende  des  Tlials  auf  hulicm  Berge  gelegener 

*  &ec  plötzlich  durch  und  verwüstete  die  ganze  Gegend« 
w«leb«  noch  die  Spuren  davon  trägt,  und  jctxt  drolii 
di«  furchtbare  „Ktollerlabn^*  einem  Tbeilc  des  Thaies 
Verderben.  Man  Itönntc  diese  ,,Kellcrlahn"  einen 
Schlammvulkan  nennen,  denn  bei  heftigen  GewiUern 
lost  sich  von  der  Udhe  des  Gebirges  eine  ungeheure 
Masse  Scblamm  und  Lebm  ios,  die  sieb  in  die  Tiele 
stürzt  und  dort  langsam  wie  ein  Lavastrom  fortbe- 
wegt» bis  sie  erhä'itct.  Alles»  was  sie  auf  ihrem 
Wege  cnreicht,  nimmt  sie  mit  sich  fort,  und  ihre 
Bebn  bcseiehnet  Buin  und  ^Graus.  Später  wird  sie 
sur  fruchtbarsten  Erde,  und  Aort»  wo  sie,  seit  langen 
Jaiiren  aufgeiia'ui't ,  bereits  hohe  Abhätige  bildet,  er- 
blickt man  Bauerhöfc  und  schöne  Aecker,  die  gegen 
die  Umgobung,  welche  Spuren  neuerer  Ausbrucbe 

Ii  ♦ 
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seigt«  grell  abstechen.  Hinter  diesen  Wohnungen 
erhebt  tich  der  Berg»  der  die  KeUerlahn  berabeeadet« 
mit  eeineii  fttrcbterliehen  Brüeben  und  Klüften «  und 

man  kann  sich  banger  Besorguiis  nicht  erwehren, 
blickt  man  auf  den  drohenden  Biesen  und  die  freund 
lieben  Häueer  unter  ihm.  Man  bat  Beispiele»  da(s 
telbtt  Meneeben,  von  der  Kellerlabn  ereilt,  ibr  niebt 
8U  entkommen  vermochten,  und  noch  Itürzlich  soll 
ein  Hirt  mit  Schafen  in  ihr  den  Untergang  gefunden 
haben.  In  das  Thai  führt  keine  FabrstraGic.  Nur 
aufFufs-  oder  Saumwegen  kann  man  dabin  gelangen. 
Nach  Süden  öfTnet  es  :>ich,  und  im  Norden  wird  es 
durch  seine  herrlichen  Alpen,  wo  die  aahlrcichen 
Hecrden  hinaufgetrieben  werden,  von  dem  übrigen 
Tyrol  abgeschnitten. 

Gegen  Nordosten  hin  geht  der  Weg  über  den 
laufen  ins  Eisakthai  nach  Stersing,  und  nach  £iord-  ' 
Westen  zieht  sich .  ein  wildromantisebes  Seiienlbal: 
das  innere  Passeycr,  bis  zu  den  Fernern  des  Oestha 
les  hinter  Pfeiders  hinauf. 

Am  Eingange  des  Thaies  seigen  sieh  in  sehr  be- 
traebtlieber  Höhe  tu  beiden  Seiten  lange  Beiben  von 
Bauerhöfen,  umgeben  von  Acckern,  Wiesen  und 
schönem  Laubholze  5  hier  hausen  „der  König  auf  der 
G'feis^^'  und  ,,der  Kaiser  in  Verdins.*^  Mit  diesen 
stolsen  Namen  werden  swei  Bauern  beseiebnet,  die 
auf  der  Höhe  links,  die  G'fcis,  und  auf  der  Höhe 
rechts,  Verdi  us,  wohnen.  Auf  der  letstoren  be- 
findet sieh  auch  ein  Bad,  das  von  den  Landlenten 
häufig  besucht  wird,  und  eine  sehr  wirksame  Eisen- 
quelle hat.  Weiterhin  erhebt  sich  die  hübsche  Kirche 
vouBiftian  mit  einigen  Wohnungen  an  einem  gefilbr« 
lieben  Abbange,  den  der  Ausbruch  des  Sees  gebildet 
bat.  Mit  diesem  gut  angebauten  Flecke  erstirbt  die 
Bodencultur  fast  gänslich,  und  traurig  nimmt  man 
von  dem  letaten  Bebengelandc  Abschied«  Auf  einer 
Waldbfiho  liegt  gana  einsam  der  Ht^f  „SgUiauat^» 
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I  dann  führt  der  Weg  die  Passer  entlang  nach  St. 
I  Martin,  und  von  hier,  am  Sande  vorbei,  nach  SU 
i  Jüeoabard,  dem  Bade  des  Uaupttbiles  und  drnn  Silee 
r    df •  Ltndgeriefatt.  - 

I         Die  Einwohner  des  Thals  sind  ein  groFser,  sehr 
i    kräftiger  Menschenachiag,  die  Mann  er  werden  für 
die  ftchönateo  io  Tjrol  gehalten,  jedoeli  aind  aie 
Hiehf  ao  gewandt  wie  die  Zillerthaler ,  und  defabalb 
in  der  Fremde  minder  beliebt.    Ihre  Tracht  ist  der 
diea  fitaeUandea  ähnlich ,  ihr  H  c  ro  d  e  (Jacke)  sieirt 
atatt  dee  acluirlachrotkeai  Anfacblagea  eine  acknali 
Einfaiaung  von  roth  und  grÜn.    Der  breitkrämpige 
gelbe  Hut   iat   der  höchste  Putz  des  Passeyerera. 
Ibr  ttanptnabrnngacwelg  iat  der  ViebbandeU  daneben 
aind  aie  „  RraxentrMger.      Im  Fräbjabre  sieben  aie 
h']%  tief  nach  Ungarn,  um  dort  zahllose  Heerden  von 
Böcken  und  Schafen  xu  kaufen,  die  sie  dann  durchs 
Puateiibal  in  die  Heimatb  treiben«    Da  aie  für  die 
"Verpflegung  auf  dem  weiten  Maracbe  niebt  aorgen, 
sondern  die  T^iiero  fressen  lassen,  wo  sie  etwas  fiu 
Jen,  so  legen  sie  den  weiten  Weg  ohne  grofso  Kosten 
auriick  und  erreicben  die  fetten  Alpen  ihrer  Berge, 
mo  aie  den  Sommer  über  bleiben  md  dann  Im 
Herbste  auf  die  Markte  f/iehen.    Diefs  ist  auch  der 
Zeitpunkt  9  wo  sie  in  die     Stadt (!VIcran)  herab- 
kommen,  und  aie  mit  Blut  und  Mord  erfüllen.  „Die 
Paeaeycrer  achlachtcn,*^  hejfat  ea  dann ,  und  viele  in 
31eran  verlassen  ihre  Wohnungen  auf  einige  Zeit, 
oder  verackliefsen  aich  gana  darin,  denn  nicht  nur 
für  den  Verkauf,  aondern  für.  ihren  eigenen  Jabrea- 
,  bedarf  achlachten  sie ,  da  aie  wie  die  andern  daa 
g;an7.c  Jahr  hindurch  nur  geräuchertes  Fleisch  essen. 
In  der  Hauptatrafae  wimmelt  dann  alias  von  brüllen- 
«lern   und  blökendem  Vieh,  blutige  Menachcn  be* 
gegnen  uns  überall,  und  ein  unerträglicher  Gestank 
erfüllt  die  Luft.  —  Die  „Hraxentrager^^  aber  vcr- 
InMoa  ihr  Thal  in  der  Mitte  des  Sommera,  ihre 
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UftM  auf  dem  Rücken,  eine  hohe^  wie  ein  Dach 
aber  dem  Kopf  hiawegrageode  Trage.  Sie  beandMi 
die  obtlreloiien  Gegenden  dee  fittehlandet,  letiea 

dort  ihre  Kraien  mit  den  vortrefflichsten  Früchten 
füllen f  und  wandern  damit  nach  München  und  noch 
weiter*  Darob  sie  werden  jene  Gegenden  mit  dem 
beliebten  Tyreler  Obtt  yarseben» 

Die  Menschen  hier  sind  roh  und  eben  nicht  ar- 
bcitsani.  Zum  Handel  haben  »ie  die  meiste  Lust 
nad  das  meiste  Geschick,  aucli  werden  sie  darin  von 
ibren  wohl  begüterten  Landslenten  gern  naterstütet« 
Wenn  sie  nach  Ungarn  aieben ,  sn  nimmt  meneber 
▼on  ihnen  an  zweitausend  Gulden  und  melir  noch 
mit 9  und  diese  treibt  er  bei  den  CapitaUsten  in 
Passeyer  in  vielen  kleinen  Posten  smammen.  Ae* 
wdbniicb  geben  diese  das  OeM  sn  tefar  beben  faiter> 
ewen  her.  Mifslingt  da«»  Unternehmen,  wie  es  wohl 
auch  zuweilen  geschieht»  so  mifsi  der  JBankerottirer 
den  Jaufen  nicht  mehr  surüek. 

Eines  Menschen  Leben  wird  niebt  eben  beeli  an- 
geschlagen.  Um  ein  Meines  Grasplatzchen  auf  scliwin  ' 
delnder  Höhe  am  schrecklichen  Abgrunde  abzumähen, 
dessen  Ertrag  kaum  sum  Frühstücke  für  eine  Hub 
hinreicht,  tetat  ein  Mabder  (Mlber)  sein  Leben  anfa 
Spiel.  Sie  werden  an  Seilen  hinaufgezogen,  und 
oft  kann  man  sie  von  unten  reihenweise,  wie  zap- 
pelnde Drosseln  in  der  Schlinge ,  an  den  schroffsten 
Klippen  hfingen  sehen,  «m  eine  Haiidvon  Heu  au 
gewinnen.  Stürst  einer  herab,  so  erregt  es  keia 
Bedauern,  nicht  einmal  die  Anzeige  wird  davon  ge- 
macht. „Er  ist  zu  Tod  geschippen  oder  gescheipt^* 
(schippen  heifst  fallen),  ist  eine  so  alltagliche  Redens- 
art in  Passeyer  and  erregt  so  wenig  allgemeine  Thell- 
nahme,  als  wenn  es  in  andern  Gegenden  heifst:  er 
hat  sich  den  Magen  verdorben,  beim  Vieh  ist  diels 
aber  anders.  Eine  eintige  Kuh,  die  yemnglüekr^ 
erregt  nicht  nur  die  heraaerreifiende  Wehklage  dea 
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BigmtMmen,  scmtlern  das  tiefste  Mitleid. der  fanten 
Gemeinde.  AU  hei  einem  frühf.eitigen ,  sfrenfren 
Willtor  viele  Schafe  auf  den  Bergen  erfroren,  war 
die  Trauer  allgemein ,  man  Jiiagie  laut  über  di eiet 
sHtene  Unglflcl!,  denn  dafi  Mensclien  erfroren  aind» 
war  wolil  Äclion  oi  lebt  worden,  aber  nun  gar  Schafe  — 
darüber  Konnte  man  sich  nicJit  trösten —  Die  Sprache 
der  Pmaeyerer  int  reich  an  Eigenheiten,  nvie  denn 
jedes  Thal  seine  besondern  hat.  Hier  heifst  der 
IJopf  Grinrl,  die  Hände  Hratzcn,  die  Füfse  Stützen, 
der  Bauch  Wampen  n.  s.  w. 

Nach  einem  sehr  beschwerlichen  Wege  durch 
Wasser  nnd  über  »pitisige  Steine  gelangt  man  nach 
St.  Marlin,  einem  reinlichen  Marht  auf  einer  Anhohe 
am  Passerbaclie.  Die  Bauern,  die  sich  im  Wirths- 
hause  nach  der  Kirche  eingefunden  hatten,  es  war 
ein  Sonntag,  versammelien  sich  um  mich  und  meine 
Reisegefährten,  als  Iiätten  sie  nie  noch  im  Leben 
andors  gekleidete  Menschen  gesehen.  Sie  nmstandcn 
nna  dicht  im  Kreise  und  glotr^ten  uns  sehr  ernst  an, 
'ohiiP  ein  AA'ort  tu  sogen,  oder  auch  nnr  durch  eine 
Bewegung  zu  vcrralhen,  was  in  ihnen  vorging.  Es 
war  die  reinste  Neugier,  das  starrste  Staunen,  die 
sich  In  ihrem  ganzen  Wesen  hund  gaben  und  die 
»ich  Alten  nnd  Jungen  mitgetheilt  haften.  Nicht 
anders  honnten  die  wilden  Insulaner  ausgesehen 
haben,  als  ihnen  Columbus  die  erste  Visite  machte; 
liieaer  Gedanlce  drSngte  sich  mir  unwilthürlich  auf. 
Nachdem  wir  bereits  wohl  eine  halbe  Stunde  so  an- 
gestaunt da  gesessen  hatten,  eog  jemand  von  unserer 
Gesellschaft  seine  Gigarrendose  hervor,  machte  Feuer 
tmd  fing  an  recht  appetitlich  %ii  rauchen.  TOefs  war 
der  IVIoincnt,  wo  die  leblos  scheinenden  Gruppen 
um  uns  Bewegung  gewannen.  Sie  lächelten,  und  in  ihren 
Mienen  malte  sich  etwas,  das  Ich  wie  Abscheu  deutete. 

Endlich  drän£;te  sich  ein  Aller  zu  uns  nnd  fragte  — 
es  waren  die  ersten  Worte,  die  wir  hier  z\\  hiiren 


168  . 


bekamen  —  „oh  denn  das  Zeug  <1a  nicht  recht  «tark 
beifte?*^  Der  Raucher  versicherte:  gane  und  gar 
Bichr«  und  bot  ihm  eine'  Gigarre  an,  damit  er  aelbit 

versuchen  mochte.  Der  Alte  lacheHe  aber  und  meinte : 
er  verstehe  nicht  ilamit  umzugehen  und  >YÜr(le  gewifä 
verbrennen.  Als  er  die  Frage,  ob  er  sons^  Tabak 
.  rauche,  bejahte,  drangen  wir  ihm  eine  Gigarre  auf, 
die  er  unter  grofsem  GelSchter  der  Andern  in  den 
Mund  steekte.  Man  mufste  ihm  nun  förmlichen  Un- 
terricht ertheilen,  da  er  anfänglich  sie  zu  kauen  be. 
gann  und  gar  jammerlich  daa  Geaicht  versog.  Wie 
er  endlich  im  Zuge  war,  blickte  er  stols  nmheri,  rief  , 
alle  herbei  und  that  sieli  nicht  wenig  auf  sein  Wag- 
stück XU  gut.  Nachdem  er  bis  zur  Hälfte  mit  der 
Gigarre  fertig  war,  überlieft  er  sie  einem  jungen  j 
Bartchen,  der  auch  einmal  vertuchen  wollte,  aber  i 
dieter  hatte  kaum  die  ersten  Züge  gethan,  alt  er 
triumphirend  ausrief:  „das  müssen  andere  Leute  auch 
sehen!''  und  so  int  Dorf  hinabsprang.  i 

In  diesem  Thale,  unter  diesen  Leuten,  lebte  vor 
fünf  und  cwan7j^  Jahren ,  wo  die  Bekanntschaft  mit 
«lern  Fremden  wahrlich  noch  weniger  voraus7aisetzen  ^ 
ist,  als  In  diesem  Augenblicke^  auf  seinem  angeerbten 
Ilause  am  Sand,  der  Wirth  Andre  Hof  er.  Der 
sogenannte  „Sand'*  ist  das  steinige  I^asserufer  selbst,  .' 
und  das  Haus  ist  so  nalie  am  ^Wasser  gelegen,  dafs 
die  Bewohner  im  steten  \  erthcidigungsltampfc  mit 
ihm  begriffen  teyn  mütaen.  Dat  Geschlecht  dietea  ^ 
^Mannet  war  guten  und  alten  Herkomment,  und  teit 
nndenUUcben  Zeiten  waren  seine  \  oreltern  „Sand- 
wlrihe"  gewesen.  Die  Nahrung  im  Wirtbshause  war 
eben  nicht  sehr  ergiebig,  fremde  Einkehr  fand  nicht 
statt,  und' der  Thalbewohner  sieht  et  vor,  Sonntags 
seinen  Wein  dort  zu  trinken,  wo  ihn  zugleich  eine 
Kirche  zur  Anrlacht  loclit.  Ilofer  war  in  mifslichen 
Umstünden.  £r  mufste  zu  einem  ]Nebengeschäfte 
greifen,  kaufte  ein  paar  Pferde  und  „saamte^'  (säumte) 
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Über  rlen  Jaufen  hinüber  und  herüber,  Güter  und 
Menachen.  Hofer«  der  Sandwirth,  war  also  ein  Säu- 
mer dabei.  Er  war  alt  ein  reebttchaffener  Mnn 
btbaanl,  wegen  teiner  Ammtb  und  teines  berum* 
sieheilden  Lebens  aber  stand  er  nicht  in  bcsonderm 
*  Aniehen  ;  er  war  streng  gottesfürcktig  und  von  ziem- 
lich beachränki^m  Versande.  Einen  fiberwiegenden 
Hang  SU  Seltsamkeiten  seigte  er  oftroalt.  So  lieft 
er  s.  B.  ein  Jahr  nach  teiner  Hochseit,  da  er  vier 
und  zwanzig  alt  ^Yar,  den  Bart  stehen,  der  ihm  später 
au  dem  verhangnirsvoilen  Elirentitel:  General  Barbon« 
verhelfen  tollte.  Auch  in  der  Kleidung  seichnete  er 
tlch  ans,  denn  er  trug,  der  Mode  teinet  Thalet  an* 
widor,  einen  grünen  Rocli,  und  halle  an  den  griinen 
Hosenträgern  nach  der  Art  des  Etflchlandes,  da  man 
in  Patseyer  bloft  lederne  tra'gt,  ein  Ueinet  Mutter- 
gottetbild  alt  Amulet  angeheftet.  Bit  in  tein  vier- 
zigstes Jahr  erregte  er  nicht  die  geringste  Aufineilt- 
samkeit;  er  hauste  am  Sande  mit  seinem  Weibe» 
einem  Sohne  und  drei  Töchtern,  suchte  tie  auf 
rechtliche  Weite  asu  ema'hren,  to  fat  et  ging,  trieb 
seine  Saumthiere  über  den  Jaufen,  verschacherte  - 
manchmal  ein  Pferd  mit  \  ortheil,  und  (juälto  sich 
und  mühete  tich  ab,  tldi  und  die  Seinigen  ehrlich 
durchaubringen.  Man  weift  nichit  Änderet  von  teinen 
frühem  Lebentverhaltnitsen ;  auch  itt  tieher  niehtt 
Redeutendes  daran  gewesen,  bis  die  Politik  ihn  tich 
tum  Opfer  erkor. 

Wie  der  Plan,  Tjrrol  aufzuwiegeln,  int  Leben 
treten  tollte,  tuchte  man  einen  Mann,  den  man  der 
Inturrection  als  Chef  voranstellen  könnte.  Die  Tliü- 
1er  wurden  durchzogen,  die  Hütten  durchfortchr^ 
und  bei  dem  Ilaute  •  am  Sand  Halt  gemacht.  Man 
hatte  aich  in  der  Wahl  nicht  getäutchr.  Andre  Ilofer 
war  der  rechte  Mann  dazu.  M ifslingt  die  Sache, 
so  kann  es  den  liopf  kotten,^^  dieft  verhehlte  man 
ihm  nicht;  aber  Uofer  ging  dennoch  auf  allet  ein* 
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Es  iieifftty  seine  Lage  eey  damals  sehr  bedrängt  und 
ein  Concnrs  dem  Ansbnscb  nahe  gewesen.  Er  «og 
lieifniicli  nach  WSen^  kam  mii^k,  und  In  seinem 

Meinen,  niedrigen  Stübchen  mit  «lern  Erhcr  wurde 
der  Oongrcfs  gehalten   und  das  liindlein  geboren, 
das  die  Felsen  Tyrols  mit  Blut  waschen,  die  HKift« 
Tyroh  mit  serschmetterfen  Gebeinen  fSllen,  nnii 
Hj>r»is  ]»reite   Brust  im  Rondel   von   Manlua  zum' 
Ziel  für  zwölf  französische  Gewehrlüufe  bestimmen 
Sollte.    Gleich  Mahammed  wurde  Hofer  in  seinem 
viersilgsi^  Jahre  mm  Haupte  seines  Vothes  eriM^ren, 
l^leich  Muhammed  ward  er  lirieger  und  naliin  seinen 
Flau  in  der  grofsen  Weltgeschichte  ein  ;  diefs  sind 
aber  auch  die  einsigen  Beaiehungctt  «wischen  beiden. 
Her  arme  Saumer  vom  Jaufenbcrge  und  dier  arabiscie  ^ 
Kaufmann  böten  keine  fernem  Vergloicbnngspnnhte 
dar,  selbst  wenn  Hofers  Katastrophe  nicbt  so  traurig 
gewesen  wäre.   AU  Hofer  Landescommandant  gewor« ' 
den  war ,  in  der  kaiserlichen  Hofburg  su  Innsbrdch 
restdirt,  und  Münzen  hatte  schlagen  lassen,  stand  er 
auf  dem  Gipfo]^  ^iner  Gröfse.    Er  war  dahin  vom 
Glücli  und  fast  ohne  sein  Zuthun  getragen  worden, 
wie  diefs  gemeinhin  su  geben  pflegt;  Math  und 
Thathraft  aeigte  er  nur,  als  er  deA  geföhritcben  Posten 
annaiim,  den  man  ihm  angetragen.    Seine  licrrlirhe, 
selbst  überraschende  Persönlichkeit,  f^cine  schmuck- 
losen, treuheraigen  -Reden ,  gans  im  Charakter  des 
Landvolks,  dem  er  angehörtet ^  seine  schlichten,  ein. 
faltigen  Proclnmationen,  Tagsbefehle  und  Handschrei- 
ben sind  bekannt  genug«    ,,Thut's  oder  lafst's  blei. 
ben!^^  ist  der  Sinn  von  den  meisten;  seine  Bntschol- 
digimg,  wenn  er  gerechten  Riagen  nicht  abhelfen 
konnte,  war  stet<»:   .,1   li.mn  nit  libcrail  seyn/'  Ein 
in  schwerer  Haft  befindlicher  Bürger,  der  sich  an 
ihn inrandte,  erhielt  sum  Bescheid:  „I  kann  nix  machen« 
denn  sie  folgen  mir  nit.^'    Als  die  Lehrer  der  Inns- 

brncker  Schulen  ihm  aufwarteten,  empfahl  er  ihnen 

•  « 
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Ai%  Jm/imA  mth  bMe»  und  Mhloft  mH  dtn  Worimi: 
,,0«lfl't  thnm  fim*  hräv  Yacanien.**  Seme  Anredt 

an  das  versammelte  Volk,  aU  er  am  15  August  iSCHI» 
im  goldenen  Adler  %n  Innsbruck,  abgeatiegen  waor» 
Mdge  bier  «im  Stelle  inden«  Er  hielt  sie  ma  aeiiiem 

Fenater,  um  17  Uhr  Mlttarg,  und  sie  findet  sich  in 
vielen  Exemplaren  in  Tyrol  verbreitet.  Sic  lautete : 
^OHiYa  eak  Gott,  meine  lieben  'abrueker!  Weil  öa 
mi  •iimObereomniedaiiteBg'wdIlt'bobt,  ao  bin  i  hoU 
do.  Es  seyn  aber  a  viel  andre  do,  dö  koani  'shruchcr 
aeyn;  alle  dö  unter  meine  Waffenbrüder  seyn  wölTn, 
dd  ma^aaea  für  Gott,  Koaaer  und  Vaterland,  ala 
tapfre,  rMle  und  brave  TVoter  streiten,  dd  meine 
W^afFenbrüder  wer'n  wüll'n;  dö  aber  dös  nit  tliu'ii 
v?öl  D,  dö  soirn  liaim  ziehn !  I  roth'  enks^  und  dö 
mit  mir  fttehn,  do  aoll"!»  mi  nit  verleaa^a,  i  wer  enk 
o  nit  verkaa^n,  so  wobr  i  Ändert  *  Hofer  •  hoafa; 
g'sogt  iiob'  i  enks,  g'söclien  hobt's  mi ,  Bfied  enk 
Gott!«*  —  Der  Seblufa  ist  v^ahrhaft  meiaterlich,  und 
dea  grdfaten  Feldherm  würdig!  — 

Nur  von  den  Bauern  ger.wunf^en,  übernahm  Andr6 
Hofer  zum  zweiten  Male  das  Oommando,  und  wie 
allea  verloren  war,  flüchtete  er  in  die  köchstcn  Alpen 
hinter  seinem  Hanse,  gegen  daa  Sanathal  au,  das,  yoli 
«mriwegsamen  Jochen  eingeschlossen,  im  Winter  nur 
schwer  zugänglich  iat.  Uicr  hielt  er  sich  Monate 
.lang  mitten  im  Schnee,  in  einer  verlassenen  Alpen« 
Ihüfte  anf.  In  dem  einsamen  Saltbaua  am  Eingange 
des  Thals  safsen  seine  Vedetten,  um  ihn  bei  nahender 
Gefahr  aogleich  zu  benaohriehtigen.  —  Warum  er 
hier  veralecki  blieb ,  wernm  er  nicht  achnell  aeineil 
Bart  entfernte  tmd  in  anderer  Kleidung,  unerkannt.» 
von  Joch  zu  Joch  fliehend,  durch  die  ihm  so  gut  be- 
kannten Thüler  Oeaterreieh  su  erreichen  suchte? 
Daa  gewöhnliche  Urthell  aprieht  ihm  im  entaehei« 
denden  Augenblicke  rasche  Ueberlegungskraft  und 
Geistesgegenwart  ab.    ich  kann  mich  divser  Mainung 
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Biebt  «nsdilierMi.    ]>le  edle  ühAwr  H*flm  war  Mir 

Flucht  und  V^erstellung  nicht  gemacht,  er  hoffte,  ge- 
rechtfertigt vor  der  Welt,  aoerJ&annt  von  dem  Volke 
und  geacbiel  von  dem.Feinde»  ans  eetner  VerlmrgM« 
heit  bervortreten  ra  können,  er  glaubte  an  eine  Am- 
nestie für  sich  und  die  Seinigen,  nachdem  die  Händel 
vollkomman  getchlichtet  teyn  ivfirdeo. 

Der  an  ihm  verübte  Verratb  ist  dam  GaiatUdbeo 
Donay  anfgcbürdet  worden.  Diefs  ist  auch  ins  Brock-  , 
haus'sche  ConverAations-Lexicon  übergegangen.  Der 
Geiatllcha  hatte  aeiae  Venbeidignng  gegen  dieae 
freche,  auf  aichta  begründete  Anklage  niedergeacbrie» 
ben;  er  erhielt  jedoch  nicht  die  Erlaubnifs,  sie  der 
Oelfentlichkeit  zu  übergeben«    l^r  ist  nun  todt;  io 
Tyrol  glaubt  nieniand  an  seine  Varrätherei.    Die  | 
allgemeine  Stimme  nennt  einen  Paiaeyrer,  der  ArQher 
mit  lioler  in  Zwist  gelebt,  als  den,  der  ihn  verratben. 
Dieser  Manu  trug  naci)  dem  Ereignifs  die  V  erachtung 
aller  Uebrtgen,  und  mufsta,  der  ewigen  Verfolgung 
müde,  das  Land  verlassen.    Er  wandle  sieh  nach 
Bayern,  wo  er  als  Wegaufseher  eine  Anstellung  er- 
halten haben  soll ;  der  Lohn,  der  ihm  von  den  Fran* 
aoien  -fiir  aetne  tcbndde  Tbat  au  Theil  ward^  iat 
aber  nur  sehr  gering-  gewesen.    In  Passeyer  selb^^t 
hörte  ich  zum  er&ten  Male  über  Hofers  Gefangen- 
nehmung  eine  neue  Angabc.    £in  illrt  suchte  ein 
verlaufenes  Stück  seiner  Heerde«   Hofer  erblickt  ihn,  ' 
und  da  auch  er  von  ihm  schon  benierJ^t  worden  war, 
so  bietet  er  ihm  drei  Kronen  und  bittet  ihn,  er 
möge  Um  nicht  verrathen.    Kerae  Zeit  darauf  aeil 
er  gefangen  genommen  worden  sejn.   Die  Geschielite 
ist  nicht  haltbar  und  durchaus  unverbürgt. 

.  Als  die  Franzosen  ins  «Thal  aogen,  eilte  iceiner 
von  den  in  SaUhaus  aufgestellten  Spähern  au  dem 
verlornen  Ma%ne,  <1  essen  Stunde  gekommen  vrav.. 

Die  Ehren  und  Belohnungen,  welche  später  <ler 
edle  Maiser  auf  die  Familie  seines  getreuen  Dianers 
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häufte,  haben  im  eigMtlichen  Tyrol  nicht  den  Beif«U 
gtfmiden,  den  imtii  »ich  hätte  davon  vertprechen 
tollen.   Wihrend  in  der  Gegend  Ton  Innsbi*iick  allcf 

von  dieser  gerechten  Anerkennung  durchdrungen  iit» 
und  fticb,  wie  billig,  einen  Theil  der  Glorie  zumifst, 
•ind  einige  in  Hofert  Helmcth  und  der«B  nächster 
UiAgebung  eben  so  wenig*mit  der  ihm  gewordenen 
Apothcoge,  als  mit  den  ausger^etehncten  Wohlthatcn 
Bufricden  gestellt,  welche  die  Huld  des  Monarchen 
so  reichlich  über  seine  Angehörigen  ausschüttete. 
Die  Tyroler  Treue  hätte  nach  dieser  Leute  Meinung 
ein  anderes  Denlcmal  verdienf,  als  das  Standbild  des 
Sandwirths,  dessen  kolossale  Grölsc  ihnen  nicht 
kolossal  genug  scheint ;  die  Verwöhnten  messen  alles 
nach  ihren  Biesenfelsen,  -  und  da  erscheint  denn  der 
Stein  in  .  der  Hofklrch«  zu  Innsbruck  freilich  nur 
wlneig.  Vielleicht  sind  aber  auch  die  Tyroler  Felsen 
nur  der  einzige  richtige  IMafsstab  für  die  Tyroler 
Treue,  den  Tjroler  üluth,  die  Tyroler  Stärke.  — 
Sie  besitaen  nicht  jene  Eitelkeit  gebildeter  Leute, 
die  in  dein  wohlgemeifspltcn  Sandwirtli  da;?  ganz^c 
Volk  erkennen  wollen;  nach  ihrer  Meinung  hätte 
der  Itasurrection  ein  Denkmal  errichtet  werden,  und 
Hol^rs  Namen  darauf  neben  andern  gläneen  müssen. 
Es  ist  hier  nicht  die  grofse  Armee  ,  die  sich  in  Na- 
poleons Säule  auf  dem  Vendoincplatzc  vergöttert 
steht,  ilofer  war  kein  Feldherr,  sein  Leben  wie 
sein  Tod  konnte  dem  Tjroler  Aufstande  keine  Herr, 
liehkeit  verleihen;  Hofcrs  Standbild  ist  nur  persön- 
lich. —  Die  Wohlthatcn  aber,  deren  sich  seine  Fa:ni1ic 
erfreut  und  die  einer  gerechten,  gütigen  llegung  in 
dem  Uersen  des  Kaisers  entquellen,  können  nnr 
vom  gemeinen  Neide  mifsdeutet  werden,  uin  so  mehr, 
da  auch  andern  Anführern  und  Invaliden  aus  jener 
Zeit  ähnliche  Gnaden,  wenn  auch  nicht  in  soichcnt 
Malso  ftugellossen  sind.  Uofers  Wittwe  und  Mach- 
Iiommenschafi  sind  in  den  Adelstand  erhoben  wordeti 
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uad  bo&ielieia  reicUi«be  Pensionen ;  c1«i  Kaisers  Wobl- 
woUm  iü  aooh  immer  uneraelwpfyeli »  wid  j«4e  BHie 

der  Familie  wird  gewifii  bervehtiehtigt. 

Das  nunmehr  berühmte  Wirthshaiis  am  Sand 
war  burxo  Zeit  nach  dem  •egenennien  Befreauiigs 
briege^^  des  Ziel  vieler  eaglitehea  lYelUebrer,  diie 
mit  ihrer  grofaertigcn  Neugier  und  voll  Freude  über 
den  Sturz  Napoleons  über  den  Jaufcn  heransogea* 
Sie  bauen  Wellinglen»  mit  der  boUaaelen  Lilie  im 
Hnopfloehe»  in  Paria  binreiten  seben,  vnd  waren  bei 
der  sonderbaren  Procession ,  als  Blüciicr  in  London 
einbogt  wo  niebt  nur  das  Volk,  sondern  aucb  Damen 
in  seinen  Wagen  mir  einen  Tbür  binein,  nur  andern 
herausdrangen,  sugegcn  gewesen;  sie  betten  ,^f^ioe 
Henri  J y^''  und  ,,lleil  dir  im  SiegorkranK'^  mitgesun 
gen  und  Tbeil  genommen  an  allem,  was  der  daioaligr 
Freudentaumel  enttleben  liefst  es  war  nun  auch  bil- 
lig,  die  bleihe^  unbedeutende  Frau  su  seben,  deren 
Mann  der  liuchhäiKÜcr  Palm  gewesen  war,  uiui  die 
jetat  von  einer  englischen  Pension  in  Nürnberg  lebte, 
mebr  aber  necb  die  Wiitwe  Uofers  su  besuchen ,  bier 
auf  <las  Andenken  des  wackern  Mannes  acht  Tage  lan;; 
TM  trinken  und  ein  Stück  seiner  Hnicbander  für  die 
Sammlung  bistorisdier  Gegenstände  dabeim  mite»- 
nehmen.  In  der  That  ist  die  gemsleiene  Heee 
fers,  die  auch  mir  gescigt  wurde,  der  Hniebänder 
beraubt,  welche  die  Engländer  nacb  und  nach  abge- 
scbniitcn  haben ;  nur  mit  Mühe  hennle  man  sie  da- 
von abhalten ,  Stüebe  aus  der  Hose  selbst  beransnu- 
schneiden.  Mit  glühender  Lust  wctRtcn  sie  ihre  Mes- 
ser schon,  um  über  die  breiten  Schenkel  her/.ufaUen. 
Jetet  bat  diese  Sucht  naebgelassen»  Uofers  Andenhe« 
seheittt  in  England  vergessen  eu  seyn;  möglich,  dafs 
der  Fremde  vor  dem  Standbild  in  Innsbruck  sich  sei 
ner  wieder  erinnert  und  den  beschwerlichen  Jaulen- 
paCi  nicht  scheut,  um  dus  b^ebaidene  Haus  ttUm 
;iciad^^^  aulViUsuclicn, 
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Wenn  »an  vom  St*  Bfaitin  kemaii  und  der  hock» 

gelegenen  Jaufcnburg ,  einer  malerischen  Ruine  ,  ru- 
wandert,   erblickt  man  rechts  ein  Haus  voa  z\tei 
StocliwerlieQ»  deren  jedes  mit  einer  Galerie  ge&iert 
ist^  gan«  Unbegreiflich  so  dieh't  an  den  wilden  Bach 
hingehaut»  aU  wollte  man  ihn  />um  Kampfe  heraus- 
fordern^  ivähreud  alle  andern  Anbauer  auf  den  UÖiien 
ihre  Wohnungen  anlegten ,  und  dem  iarmendeii  Ge- 
sellen sein  Kiesbett  und  breites  Erdreich  zu  beiden 
Seiten  i&um  freien  Spiel  üherlicisen.     Das  Haus  iit 
von  einem  lociiern  Steindamme  nmsogen,  und  man 
hat  einige  unbehulCliche  hydranliiche  Versuche  ge- 
macht, die  ^\  uth  des  Wassers  r.u  brechen.  Ein  Schild 
an  langem  Eisenarm  enthalt  cino  schön  vergoldete 
Kaiserkrone  und  darunter  die  Worte:  Märe  v.  tiqffw 
und  ^mui  i>.  Hoßtr^  geb.  Ladurner.   Hier  waren  wir 
zur  Stelle  und  traten  ein.     Eine  Magd  führte  uns  auf 
die  Galerie  des  obern  Stock wcriies,  wo  wir  Gesell- 
schaft fanden.    £s  waren  die  Beamten  aus  St.  Leon- 
barrl,  (üe  einen  Spaziergang  hieher  gemacht  hatten 
ücbcr  der  Thiirc  zu  llofers  A\  ohuziniincr  hing  die 
Scheibe »  wonach  bei  Gelegenheit  des  Festschiefsens 
während  der  Beisetzung  seiner  Gebeine  in  der  Hef- 
kirche zu  Innsbrueh  geschossen  wurde;  den  Mittel- 
punkt machte  das  seiner  Familie  verliehene  Wappen. 
£s  ist  in  vier  Felder  getheilt ;  swei  davon  sind  Gold, 
swoi  roth.  Die  goldenen  enthalten  den  Tyroler  Adler, 
wie  er  auf  den  im  Jahr  i809  geprägten,  und  bereits 
unter  die  numismatischen  Seltenheiten  gehörigen  Tyro- 
ler Zwanaigera  nu  sehen  ist;  und  einen  festen  Thurm» 
auf  Hofers  tragisches  Ende  hindeutend;  die  rothen 
einen  Lorbeerkranz  und  einen  GcbirgsscIiiUzcn  mit 
angelegter  Büchse.    Wir  schritten  über  die  Schwelle 
in  llofers  Zimmer |  ich  glaube,  es  sieht  hier  nicht 
mehr  so  au9,  wie  vw  filnf  und  ewanxig  Jahren,  denn 
die  geadelte  Familie  war  bemüht,  ihrem  berühmt  ge- 

^ord^nen  Vaier  einige  ftüber  in  diesen  Wanden 
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nicht  gekannte  Eleganz  an/.udiclitcn.    Ua  hangen  Ho-  • 
fers  Bildnisse»  einmal  in  farbigem  Wachs,  ein  ander-' 
mal  in  gut  getroffenem  Kupferstich  ^  darunter  eine 
kmMtferttge  Stickerei  in  Seide  und  Gold,  von  Hofen 
Tochter  im  Institute  der  englischen  FiräuTein  zu  Mc- 
ran  verfertigt^  auf  der  zierlichen  Commode  zwischen. 
Porceiian  und  Glas  viele  kleine  Bütten  des  Kaisers 
ju.  s«  w.   Guter  Sandwirth^  was  wuGitest  du  von  dem 
allem?   Deines  Kaisers  Bild  trugst  du  im  Hensen, 
hattest  es  aber  gcwifs  nicht  so  oft  in  deinein  Zim- 
mer i  und  die  vornehme  Stickerei!  —  dachtcbt  du 
jemals  daran»  dein  Kind  bei  den  englischen  FrauUin- 
ersiehen  su  lassen?   Armer  Sandwirtb!  dein  kleines 
Stübcheu  hätte  ich  sehen  mögen  ^  mit  dem  AVand- 
kalcnder,  wo  du  deine  Anmerkungen  liinciiisckricbstf 
mit  dem  Schreibpulte,  woran  du  deinen  kleinen  *\ 
Handel  aufnotirtest ,  und  manobmal  sorgenvoll  dir 
>  die  Stirne  riebst,  nicht  aus,  noch  ein  mehr  wurstest, 
bis  dich  doin  Geschick  nach  dem  AufscrorJentlichcn 
greifen  iiefs.   Ich  sah  mich  ringsum,  keine  Spur  von 
ehemals;  daffir  hing  fiber  der  Thür  ein  grofser  Bo» 
gen  Tapicr,  und  darauf  standen  die  Worte  mit  ]ni*. 
tialeu : 

,,Hier  wohnte  der  Alpcnheld, 
.  Oesitn  Asche  Innsbrock  bewahrt.  ^*  . 

Die  geßUligc  Tochter,  die  Frau  des  jetzigen  Sand- 
wirths,  zeigte  uns  die  scliwcrc  Gnadenkette  mit  dein 
Bilde  des  Kaisers,  und  die  Kleidung,  welche  Hofer 
an  dem  Tag  in  Innsbruck  trug,  als  sie  ihm  umge« 
hingt  wurde«  Den  breiten  Gürtel  siercn  die  Bueb* 
Stäben : 

E.  V.  A.  U.  O.  14.  V.  T. 
Andreas  Uofcr,  Obercommandant  von  Tyrol,  ist  leicht 
verständlich;  das  £.  V»  im  Anfange  wufste  man  mir 

Jedoch  nicht  zu  entziffern.  Den  liut  hatten  ihm  die 
(Jrsuiinerinneii  gar  scliün  verziert  und  aufgeputzt  t 
iUpb  9r  hat  4'0  ^igo  Inschrift  in  Gold  aui*  i^reitem 

Blinde 


4 

Digitized  by  Google 


ITT 


Ban^B  gestickt«  Bei  der  letzten  Anwesenheit  dei 
Haiitrs  in  MeriMt  sogw  auch  die  Sohüuen  aus  Fat- 
•ayer,  die  aobteen  rietengroCsen  Xfoner,  aekr  lang- 
sam und  feierlich  heran.  Der  Sandwirtb,  Airdre  Erb, 
üofers  Schwiegersohn,  führte  sie  an,  gcMeidet  in  die- 
selbe Tracht,  dje  Hof  er  an  seinem  höchsten  Ehren* 
tag  in  Innsbrvch  gelragen« 

Wir  hatten  gehört,  dafs  die  nunmehrige  Frau  von 
Uofer  nur  schwer  zu  bewegen  sey,  neugierigen  Frem- 
4len  fiede  *su  stehen,  und  dafs  sie  gewöhnUch  sich  in 
ein  Ztmmer  vcrsehliefte,  wo  sie  niemand  s^uGesidite 
hcliomme.  Man  hat  uns  diefs  als  einen  dummen 
Stolz  geschildert,  und  die  arme  Frau,  die  so  viei 
Ungliiolfr  in  ilurem  lieben  gehabt,  mit  ßehr  gehäßugen 
Farben  gemalt.  Uns  sollte  ein  günstiger  Stern  leuch- 
ten« Wie  man  uns  im  Hause  sagte,  erwartete  sie  in 
kuraer  Zeit  ihre  Tochter,  das  Fräulein  v«  ÜDlery  aus 
Wien,  und  diefs  hatte  sie  in  die  humanste  Stimmung 
versetzt.  Ich  selbst  sah  zufallig  den  Brief,  der  die 
nahe  Anhunft  meldete,  mit  der  Aufschrift: 
ä  Madame  Nawuiie  de  Boßr, 
nie.  LadurneTy 

d 

Paiseyer. 

Wenn  HoCer  das  erlebt  hStte ,  ob  er  sich  woU 
gefreut  haben  würde? 

Wir  sahen  von  unserm  Süller  in  ein  I^leines  Gärt- 
ohen,  wie  man  sie  im  Uochgebirgc  hat.  Da  war  noch 
nichts  yersehönert  worden«  Hnoblauch,  Zwiebeln 
und  Salat  auf  einigen  Beeten,  nichts  weiter!  Eine 
alte  Üäurin  büchtc  sich  und  pflüclite  Salat  zum  Nacht- 
essen«  Sie  war  grofs,  hatte  ehrwürdige  weiXsc  Haare, 
und  wenn  sie  manchmal  den  Kopf  wandte,  so  aeigte 
sich  ein  bleiches  Gesicht  von  edlem  Ausdrucke,  worin 
sich  Kummer  und  ein  alter  Schmerz  eingegraben 
hatten.  Diefs  war  Frau  y.  Hofer  sitbstt  Wir  sahen 
ihr  Alle  mit  stummer  Thetlnabme  au ;  niemand  moeble 
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sie  mit  einer  Torwitsigen  Inrede  bei  ihrer  Arbeit 
stören.    Jetsst  trat  sie  aus  Hern  Garten ,  gab  ibren 

Korb  einer  Magd  und  ging  langsam  ins  Haus.  Kurze 
Zeit  darauf  erschien  sie  auf  dem  Söller  unter  juni, 
die  Hauslcut'e  und  einige  fremde  Bauern die  ein- 
gekehrt  waren,  gesellten  sich  su  ihr,  und  nun  kniete 
sie  nieder,  faltete  die  Hände  und  betete  leise,  und 
alle  Andern  mit  ihr.     Die  Knieenden  nahmen  die 
ganse  Länge  der  Galerie  ein;  neben  der  Alten  knie» 
ten  ein  paar  schöne  Enkelinnen.    Vor  ihnen  ragten 
die  himmelhohen  Berge,  hinter  denen  die  Sonnen- 
Scheibe  2U  verschwinden  begann,  unten  rauschte  die 
Passer,  yon  St.  Leonhard  tönten  die  Gloeken  her- 
unter.   Es  war  ein  stilles  Gebet,  nicht  das  leiseste 
Murmeln  vernahm  man;  es  währte  lange,  die  Sonne 
war  fort}  und  die  letzte  Rothe  schwamm  auf  der  Spitse 
der  seitwärts  liegenden  Berge.   Wir  waren  alle  vom 
diesem  Gebet  ergriffen.    Ich  ging  nach  seiner  Been- 
digung hinab;  der  Sandwirth,  ein  hübscher,  sauber 
gekleideter  Mann,  kam  mir  mit  höflicher  Freundlich- 
keit entgegen.   „Meine  Schwiegermutter,'*  erwiderte 
er   auf  meine    defshalb    an  ihn    gerichtete  Frage, 
spricht  nur  wenig,  aber  sprechen  Itönnen  Sie  defs- 
halb doch  mit  ihr/^   Sie  safs  in  einer  Ecke  des  Söl- 
lers und  schmauchte  ihr  Pfeifchen.    Ja,  ja!  Frao 
von.  Hofer  liebt  sehr  das  Tabahrauchen ,   wie  mir 
der  Schwiegersohn  selbst  sagte.    Wie  ich  auf  sie  zu* 
ging,  stand  sie  auf  und  legte  dicf  Pfeife  weg.  Nur 
schwer  war  sie  isu  bewegen,  sich  su  setzen,  die  Pfeife 
wieder  zu  nehmen,  durchaus  nicht.   Der  Zwang,  den 
sich  die  gute  Frau  meinetwegen  auflegte,  nöthigte 
mich,  die  Unterhaltung  absubrechen.    Diese  Scheu, 
sich  der  Neugier  der  Fremden  blofszustellcn ,  ver- 
bunden mit  dem  Ausdrucke  der  Würde,  die  selbst 
en  äufserlichen  StoU  streifte,  gefiel  mir  sehr  wdbl. 
Eine  gemeine  Wirthin  würde  mit  eitler  Gesprfiebig 
keit  von  den  überstandenen  Leiden  und  Gefahren  die 


Fremden  zu  unterhalten  und  ansmieben  suchen,  und 
die  aUe  Getchichie  wie  eine  wohlgelernie  Ledton 
«bl^em;  die  'Wittwe  des  Sandwirths  bentmint  tiob 
mit  dem  Anstände,  welcher  der  Frau  dessen  siemt» 
der  in  Innsbruck  neben  Kaiser  Max  erhöht  wurde; 
sie,  die  eina&ige  übriggebliebene  Trägerin  einet  tra- 
giteben  Getebickt,  nnacbuldig  daiu  beBtimml,  die 
grdftere^  tebwerere  Hilfte  desselben  au  erdulden. 

In  ihren  eigenen  Angelegenheiten  zeigt  Anna  von 
Hofer  viel  Klugheit  und  Umsicht.  Sie  hat  das  Wirtbt- 
baui  am  Sand  Ton  den  Gläubigem  ihres  Mannes  be- 
Ik*eit9  wie  sie  selbst  sieb  im  Prolobolle  ausdrfielite' : 
,,um  sein  Andenken  zu  ehren.  Auch  hiezu  hat  sie 
die  Munificens  des  Kaisers  in  den  Stand  gesetzt.  Da 
sie  ibre'Pension  bei  weitem  nicht  veraehrt,  so  läfst 
sieb  bereebnen,  daüli  sie  ron  dieser  so  wie  von  den 
andern  reiehlicben  Geschenhen  bereits  ein  bedeuten- 
des Capital  sich  erspart  haben  mufs.  Diefs  hält  sie 
jedoch  sehr  geheim,  und  man  weifs  nicht,  wo  sie 
ibire  Gelder  anlegt;  man  glaubt  jedoch,  dafs  sie  den 
ViebbSndlem  Vörscbusse  maebt* 

Wir  gaben  unsern  Wunsch  zu  erkennen,  zu  über- 
nachten; man  schien  überrascht,  und  entschuldigte 
sieb  lang  und  breitf'  und  bat,  dafii  wir  fürlieb  neb> 
man  mochten,  indem  man  auf  den  Empfang  von  Qi. 
sten  nur  wenig  eingerichtet  sey.  Trota  dieser  Ein- 
leitung von  schlechter  Vorbedeutung  fanden  wir  al- 
lea  in  diesem,  in  der  That  aufserordentlicben  Wirths« 
banse  vortrefflich.  Ein  reichliches  Abendessen; 
Suppe,  Mebbpeise,  gebratene  Hühner,  Gompot,  Sa. 
lat,  Früchte  und  Kuchen,  guter  Wein,  und  am  an- 
dern Morgen  guter  KaÜee;  wir  konnten  mit  allem 
sehr  Bufrieden^seyn.  Ich  schlief  in  Mofers  Bett  und 
rubte  ohne  Traum ,  von  dem  Marsch  und  den  Er- 
scheinungen des  Tages  ermüdet,  bis  zum  Morgen, 
trotz  eines  furchtbaren  Gewitters,  das  während  der 
Macht  dnreb  Passeyer  gesogen  war  und  die  Maueim 
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des  Saiulwlr^liaiises  tüchtig  erschüttert  hatte.  XSm 
vier  Uhr  nAGhten  wir  uns  auf  des  Weg^  der  von  4er 
MtgelniiiMii  Pmmt  «iealack  «iMregiAiii  geMdtt 
war;  aineh       iMlerlalia  mst  ausgehMdben,  wid  wir 

hatten  einen  beschweriichen  Marsch.  Doch  achtele 
ich  dessen  weaigcr,  als  meioe  Reisegefährten,  denn 
der  Abeod  in  fiofers  Hinte  haue  m&tk  iiir  aUee 
entiehidigl. 


Wen  hätte  Hofers  Schicksal  nicht  innig  ergrifTea? 
^  Ich  war  damals  noch  ein  Knabe ,  wie  der  Tyroler 
Freihflilehaaipf  dieae  labiler  dnrdiwilheiei  uth  IdMe 
aB  dem  fernen  Strande  der  Ostsee,  aber  die  Hönde 
davon,  wie  sie  zu  mir  drang,  machte  einen  tiefen, 
nnausiöschlichen  Eindruck  auf  micli. 

leb  vertnobte  et  später,  fiofer  selbst  anm  Gegen- 
stand  eines  Drama*s  in  naehen,  das  in  Königsberg 
angefangen,  in  Warschau  fortgcsetz.t,  und  in  Chalous 
an  der  Manie  beendigt  wurde.  Welche  Begriffe 
ap&egelt  nns  die  Jegend  von  solchen  Gegenstanden 
▼or!  Was  wnfste  ieb  rmn  dean  Leben  der  Alpen- 
Völker,  von  ihrem  Charakter,  von  ihren  Empfindun- 
gen und  Gefühlen,  Gewohnheiten  und  Thatcn  ?  Wel- 
eben  Uirngesptansten  suchte  ich  ein  Seheinleben  an- 
anbanoben,  «^e  verfehlt  war  allns,  wie  versoiefaneti 
Hur  die  Begeisterung  war  Seht,  die  das  Ganse  gebo- 
ren hatte,  und  diese  allein  war  vielleicht  einiges 
<Lobes  nicht  ganz  unwürdig.  Ich  denke  nicht  darany 
bler  ein  Bniehstnek  jener  Dichtung  einschalten  au 
wollen.  Diese  Blätter  sind  der  Wahrb^t  gewidmet; 
sie  sollen  Gefühle  schildern,  wie  sie  durch  die  Ge- 
genstände wirklich  erzeugt  wurden,  nicht  wie  sie  ein 
Fiebenranscb  am  einsamen  Studirtiscb  au  erregen 
vermag.  Damm  will  ieb  hier  einige  Nachrichten  fol- 
gen lassen,  die  ich  den  Mittheilungen  zweier  Männer 
verdanke,  welche  der  Zufall  in  Ilofers  Nahe  brachte, 
«nd  mit  seinem  Schicksal  auf  das  engste  verwebte* 
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Ich  habe  ihre  Worte  nicht  vertchdnertf  und  mich 
nickt  bemüht 9  aus  ihren  achlichten  Periönlichheiten 

interessante  Helden  zu  machen.  Auch  mag  das«  was 
sie  mir  erzählten,  nicht  eben  von  besonderm  histori- 
schem Interesse  eeyn;  die  grofsen,  weltgeschichtlichen 
Ereignisse  aus  fenen  Tagen  sind  sattsam  bekannt,  und 
sollten  daher  hier  nur  obcrüäcblich  des  Zusammen- 
hangs wegen  berührt  wcrdela,  aber  das  kleine  Detail» 
die  naive  DmstSndlichkeitf  wird  im  Geleite  der  Wahr, 
hcit  diesen  anspruchlosen  Geüfrtybfidern neben  glän- 
zenderen Schilderungen,  immer  einigen  Werth  lassen, 
nnd  auch  dasn  dienen  uns  die  charakteristische  Fer» 
sönCchheit  Hofers  naher  vorsufübren. 


18a 


V,  Gapitel. 

i)  Hof«n  AdjaUnl.  —  •>  Hofert  8eliraib«r.  —  3)  AbadkU^dmif 
Ho£«n  «»  Btm  tobPüUw  isHttunarkt»  vier  StwidM  var  uim 
HiBriefctang  g«telwitb«B.       Ein  Tagcsbafehl  Hof«i»  ««Itot 


I. 

Hofers  Adjutant, 
i* 

In  Schlanders,  dem  Dorfe,  das  jedermann  kennt,  der 
das  Vintscbgau  bereiset,  —  es  ist  eben  keines  von  den 
ansebnlichsten  —  bekleidele  ich  seit  einigen  Jahren 
den  Posten  eines  Schulmeisters.  Ich  hatte  ein  Weih 
und  ein  paar  Rinder ,  war  frisch  und  gesund,  und 
konnte  auskommen,  und  mehr  wünschte  icli  nicht. 
Ich  glaubte  bis  an  mein  seliges  Ende  in  diesem  safrie- 
denen  Verhiltnisse  bleiben  en  können;  allein  der 
Himmel  hatte  es  anders  beschlossen. 

Es  war  am  weifsen  Sonntage  des  Jahrs  1809»  gegen 
Abend  —  ich  werde  jenen  Augenblick  nie  vergeaten 
—  als  wir  unser  Mehrere  beisaromensitsen  imi  untern 
Wirthshaus  an  der  Brücke,  und  von  unsern  speciellcn 
Angelegenheiten  sprechen«  Im  Lande  war  der  Ru- 
mor schon  losgebrochen,  obgleich  es  bei  uns  noch 
aiemllch  ruhig  war.    Wir  begnügten  uns  bia  dabin 
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darüber  m  schwatsen.  Ich  war  die  friedfertigste 
Natur  von  der  Welt,  und  dachte,  was  dich  nicht 
brennt,  darfst  du  nicht  lötchen,  daher  verliefs  ich  das 
'Wirthsbaiis,  naehdem  ich  meine  Zeche  bezahlt  hatte« 
und  machte  mich  auf  den  Heimweg.  Es  war  kalt,  der 
Mond  schien  hell,  und  leichte  Schneefloclien  fingen  an 
niedersufaUen»  Mir  war  gans  hreitewohlauf.  Da 
begegne  ieh  Frisehmann,  meinem  Nachbar  und  gu- 
ten Freunde.  Er  eilt  hastig  an  mir  vorüber.  ,,He, 
Frischmann ! ruf  ich  ihm  zuy  was  gilt^s  so  eilig? 
im  Brackenwirthahaus  sitien^s  noch  alle  beisammen/* 

„Ha,  da  bisfs?^^  spricht  er  und  bleibt  piötslieh 
stchn,  und  dicht  zu  mir  tretend,  ergreift  er  meine 
Hand,  sieht  sich  gehcimniisvoU  um,  und  sagt  gans 
leite:  »fnun,  gut  dafs  du's  bist  —  ich  will  eben  ei- 
nige waekere  Minner  susammenrufen  —  es  geht 
Grofses  vor  in  Schlanders  —  der  Kaiser  selbst  ist 
da  und  ist  bei  mir  im  Hauae.^^ 

Man  kann  leicht  denken,  was  ich  da  für  Augen' 
machte !  Aber  lang  Bl^innens  war  nie  meine  Sache, 
auch  hatte  Frischmann  keine  Zeit  mir  Rede  zu  ste- 
hen, wie  er  daher  sur  Brücke  hinunterlief,  stieg  ich 
sur  Kirche  hinan,  und  begab  mich  in  sein  Haut^  wo 
ich  schon  eine  Menge  Leute  aus  Algund,  Rabland, 
und  der  ganzen  Umgegend  in  ihrem  Sonntagsstaate 
beisammen  fand.  „Der  Kaiser  ist  droben I  Unser 
Franselt^*  so  summten  sie  durcheinander,  „er  kommt 
zu  seinen  braven  Tyrolern,  weil  ihn  die  Andern  ver- 
lassen haben.  Ich  hatte  Mühe  hinaufzukommen, 
wo  noch  mehr  Volks  versammelt  war,  und  endlich 
erblickte  ich  den  Fremden,  der  von  der  Menge  Air 
den  Kaiser  gehalten  wurde.  Es  war  ein  hagerer 
Mann,  in  den  besten  Jahren,  er  trug  eine  Jäger- 
uniform,  und  ich  hatte  nicht  sobald  einen  Blick  auf 
ihn  geworfen,  als  ich  auch  sogleich  wufste,  dafa  dieft 
nicht  der  Kaiser  sey, 

£r  war  mitten  im  Beden,  als  ich  eintrat*  Seine 
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boke  Siivne,  voa  wenig  Haaren  nnr  bedecket  lMttb*| 

tele  9  seine  Augen  blitzten ,  und  die  Wangen  glühe«) 
ten*    Wie  mich  die  Bauern  »ahen,  machten  sie  f  Ia|X|| 
und  schoben  mich  in  den  innersten  Hrels  9  dw  den 
Wemdm  umgab,  dem  leb  nnn  gegenüberstand*  Er 
'     sagte,  dafs  er  gekommen  sey^  den  Landsturm  zu  or- 
ganisiren,  und  dals  wir  rasch  dazu  thun  mülsten»  und 
swar'noeb  in  diesem  Augenbiiche«   In  mir  regten 
sieb  swar  allerlei  Bedenkliehkeilen,  aber  ein  Blick 
auf  meine  Umgebung  zeigte  mir  bald,  wie  unklug  | 
es  sejn  würde,  sie  hier  laut  werden  zu  lassen.    Die  j 
Banem  waren  mit  einem  Male  wie  {luagewedbseU;  1 
sie  fancbslen  und  sprangen,  dafs  die  Fenster  klirr-  1 
ten  und  der  Boden  dröhnte,  sie  Helsen  den  Kaiser 
hochleben,  und  drängten  sich  zu  dem  Fremden,  um  , 
ibm  die  Hände  nnd  die  RcK^kschölse  su  küssen«  Mir 
wurde  angst  und  bange  bei  dem  unsinnigen  LSrm, 
und  ich  wollte  mich  davon  machen.     Diefs  bcmerli- 
ten  aber  die  Bauern,  und  halb  mit  drohender,  lialh 
mit  feierlicher  Gebärde,  fingen  sie  mich  auf  und 
schoben  mich  wieder  in  die  Mitte  des  Zimmers,  dem 
Fremden  gegenüber,  und  schlössen  einen  weiten  Kreis 
um  mich« 

„Was  wir'  denn  das?*^  fing  Einer  an,  „das  ist  der 

Schulmeister,  den  wir  j^tzt  so  nöthig  haben ,  und 
der  will  uns  auf  und  davon  gehn?  Der  Landsturm 
ist  organisirt,  nnd  .du,  Schulmeister,  bist  unser 
Commandant 

,,Ja,  du  bist  unser  Commandant!^'  schrien  die 
Andern,  jauchaend,  lachend  und  pfeifend  durciv^ 
•inander« 

leb  kann  nickt  mehr  sagen,  wie  mir  damals  su 

Muthe  war,  denn  ich  war  fast  besinnungslos.  Bnd- 
lich brachte  mich  ein  Befehl  su  mir  selber,  der  mirt 
dem  Gommandanten,  von  meiner  Mannschaft  ertbeik 
wutde«  Ich  sollte  sogleich  den  königlich  bayerischen 
Bentbeamten  aufheben,  so  lautete  er.  Meine  Beslür- 
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zung  war  so  stark,  daf:»  ich  in  dem  Augenblicke  das 
Wort  lydufheben^^  im  gewöbalichen  Sinne  verstand« 
umd  meine  SchmäcbUglieit  «ad  des  BentbeamMA 
Uaifabg  erwägead,  aagstlicb  aasrief:  nNeia,  neia« 
das  geht  wahrhaftig  nicht  an !  ^ 

Der  Fremde  aber  sprach  mir  Math  ein»  uad 
Bieiate,  daTs  diefs  allerdiags  der  ertle,  driageadsie 
Schritt  wäre,  den  ich  in  meiaer  neaea  Eigeasohaft 
sa  thua  hätten  aad  dafs  ich  mich  des  Vertrauens 
würdig  bezeigen  sollte,  womit  mich  meine  Lands« 
leutc  beehrten.  Er  sagte  ferner,  meine  Kenataisse 
des  lieeeas  aad  SebreiJ^eas,  die  ieh  als  Sehaimeister 
aolhweadig  habea  mfifste,  qaalifieinea  mieh  aaf  je« 
den  Fall  zur  Commandantenstclle ,  und  wenn  es  mir 
an  persönlichem  Math  und  entschiedener  Fassung 
febien  solltet,  so  Iidaate  ich  mir  ja  eia  paar  Adja- 
taatea  erwählen ,  die  damit  besser  rersehea  wirea 
•  als  ich.  Diese  Zuspräche  that  ihre  Wirkung.  Ich 
liefs  die  Bauern  sogleich  in  Heib  und  Glied  treten, 
am  mir  die  Adjutanten  zu  Sachen.  Alle  sabea  mich 
mathvoll  «ad  .freadig  an ;  jeder  vea  ibaea  wollte 
mein  Adjutant  scyn.  Sie  blinzelten  und  winkten 
mir  zUf  ^io  bissen  sich  mit  pfiffigen  Mienen  auf  den 
I>aaaMn,  sie  schaalstea  and  riefen  auch  wohl  laut, 
wahrend  ich  sabr  era$t  die  Beibe  biaabging  and  ead« 
lieb  mir  zwei  vorlanfig  erwählte,  die  mieh  sar  Ge« 
fangennehmung  des  Rentbeamten  begleiten  sollten. 
£s  waren  die  gefürcbtetsten  Hobler  oder  Baafer  der  , 
g^sea  Gefsad»  die  es  mit  swolf  aufgraomaiOB  ba« 
bea  würden,  and  ich  war  anter  dem  Scbatse  dieser 
sonderbaren  Adjutanten  vollkommen  sicher. 

Die  Menge  aerth eilte  sich  in  Jdeinen  Haufen  bie 
und  da  im  Orte,  and  ieh  giag  voa  meiaea  Adjataa- 
ten  begleitet  anm  Wlrthshaas  aa  der  Brücke,  wo  ich 
vor  einer  halben  Stunde  ungefähr  den  Hentbeamtea 
mit  der  grölstca  Uabefangenbeit  verlassen  hatte* 

Dieser  gate,  waebire  Uumt  der  bei  seinem  lie« 
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ben  Gläschen  siuen  geblieben  war,  und  Lerne  Ah- 
aimg  von  dem  hatte,  was  sieh  in  der  Zwiscfaenseit 
mit  mir  sugetragen,  sah  miek  Icanm  eintreten,  als  er 

mit  lachender  Miene  sich  nach  mir  wandte,  und  mir 
freundlich  entgegenrief:  ^i^^         Herr  Schul- 

meister! haben's  etwas  Tergessen?^*  Diese  Freund* 
liehheit  hStte  mich  bald  anfser  Fassung  gebrnebty 
aber  ein  Blick  auf  meine  Adjutanten,  und  ich  drückte 
den  Kopf  in  den  Nacken  und  trat  fest  auf  ihn  su, 
sprechend:  9, Sie  sind  mein  Gefangener.*^ 

Der  Rentbeamte  lachte  laut  auf  und  meinte,  ich 
wollte  einen  Scherz  mit  ihm  treiben,  wie  sich  aber 
die  Bauern  ins  Zimmer  drängten  mit  tollem  L»ärm, 
auf  Bayern" und  die  Flransosen  sehimpfend,    wie  i 
Frischmann  auch  herbeieilte  und  schrie:  „Aus  ist*« 
mit  Euerm  Regiment !  es  hat  einmal  wieder  Gest- 
reicher  hereingeschnieben  an  allen  Enden  iiMTyrolI^ 
und  es  nun  von  Minute  su  Minute  immer  lauter  und 
tobender  wurde,  da  sah  der  arme  Mann  wohl  ein, 
daCs  es  das  Beste  seyn  würde ,  geduldig  sich  dreio  | 
au  ergeben,  jand  als  mein  Gefangener  mit  mir  wa  j 
gehen. 

Nachdem  er  in  Verwahrung  gebracht  war,  suchte 
ich  den  Fremden  auf,  den  ich  nun  für  einen  kaiser-  I 
liehen  Gommissär  ansah*   Er  aber  war  schon  weiter- 
^ereist^  um  den  Landsturm  auch  an  andern  Orten  ; 
zu  organisiren,  wie  sie  es  nannten.     Eine   schöne  ' 
Organisation!    Da  stand  ich  nun,  ich  armer  Com. 
mandantf  und  wufste  mir  nicht  au  rathen,  nocb  an 
helfen.    Meine  Frau  weinte,  wie  ich  ihr  alles  er- 
zählte.    AU  ein   unschuldiger,   stiller,  friedlicher 
Mensch  war  ich  Nackmittags  ins  Wirthshaus  gegan- 
gen, als  ofPener  Rebell  betrat  ieh  mein  Haue  am 
Abend  wieder.    Ging  nun  die  Sache  schief,  wie  es 
fast  nicht  anders  möglich  war,  so  war  mein  Leben 
▼erwirkt.   Diese  Betrachtung  und  das  Jammern  mei- 
nes Weibes  brachten  mich  jedoch  so  in  die  Watb, 
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dafil  ich  betchlofs  dat  Aaufgertte  bu  wagm ,  um  ei- 
nen gldcltlichen  Ausgang  Imbeiiuluhren.  lek  war 
nicbt  sum  Helden  geboren,  aber  diese  wenigen,  ent- 
scheidenden Momente  hatten  zum  mindesten  einen 
gewissen  Grad  von  Entschlossenheit  in  mir  erwecl<t. 
Der  Gedanke:  «»ieb  will  mieh  der  Saehe  meines  Va- 
terlandes weihen!**  erbeb  miob.  —  leb  trat  binaus 
vor  die  Thür;  es  schneiete  heftig.  Ich  blies  den 
Bauch  meiner  Pfeife  in  das  Gekrausel  der  Flocken, 
und  dachte  über  meine  nächste  Zukunft.  Es  wird 
blutige  Köpfe  setsen,  sagte  ieb  su  mir,  und  du  bist 
nun  dazu  berufen,  eine  grofse  Bolle  in  dem  Frei- 
heitskampfe mitsuspiclen.  Ich  bcscblois,  mir  vor- 
läufig eine  Uniform  machen  zu  lassen,  dann  stand  ich 
noch  lange  im  Schnee  und  in  der  Kilte;  spit  am 
Abende  suebte  mieh  Friscbmann  auf.  Weifst  du, 
Schulmeister.  Gommandant  rief  er  mir  zu,  „wer 
der  Fremde  gewesen  ist?  Der  Kaiser  war  es  nicht 
gewesen,  aber  ein  kaiserlicher  Commissar,  und 
Hauptmann  Teimer  beiftt  er!^* 

2. 

Ich  unternahm  eine  Beise  nach  fiotsent  die  förm- 
lich einem  TriumpbsMge  glpcb«  Wir  waren  jetst  im 
Anfange  des  Mai.  Innsbruck  war  in  unsern  Händen, 
und  seit  acht  Tagen  hatten  die  Bayern  auch  Trient 
geräumt.  Obgleich  ich  bei  keiner  dieser  AfTairen 
gewesen  war,  so  hielten  mich  die  Leute  doch, für 
einen  Helden.  Wo  ieb'  mieb  in  meiner  neuen  Uni- 
form, die  mir  unser  ungeübter  Schneider  in  Schlau- 
ders  nicht  besonders  anpassend  gemacht  hatte,  nur 
bücken  Kets,  erregte  ich.  den  aligemeinsten  Enthu« 
•iasmus.  Ich  erreichte  mit  einem  starken  Gefolge 
muthiger  Vaterlandsvertheidigcr,  die  sich  mir  als 
freiwilliges  Geleite  aufgedrungen  hatten,  das  Ziel 
meiner  Heise*  Auf  dem  Marktplatae  begegnete  ich 
einem  stattlidien  Herrn  su  Pferde  $  wie  der  meiner 
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amichtig  wurde,  spranf^  er  herab,  umarmte  mich  vor 
allem  Volke,  und  führte  mich  an  der  Hand  in  seine 
Wobnoag,  wo  ieh  viM  ihm-  su  Mitlag  aitea  nuCtto« 
Bs  war  ämt  Herr  ^oa  M  ^*  Gleteh  wmA  6mm 
Essen  ernannte  er  mich  zu  seinem  Adjutanten.  Der 
arme,  unbekannte  6chulmeister  war  somit  in  sehr 
iMMer  Imtf  ohne  «ein  ZulhM»  und  ohne  üherhnopt 
irgend  etwat  Bedenten'Aet  «ntgefiihrt  wm  beben,  sn 
einem  vornehmen  Herrn  avanctrtt 

Gegen  Abend  kam  ein  Bauer  und  brachte  etwas 
Geschriebenes.  Es  war  ein  ftchmähübeU  gegen  Oe- 
sterreich. £r  hatte  einen  Herl  eruqppt,  der  es  go- 
heimnifsvoll  anter  das  Volk  su  bringen  benMit  ge- 
wcsen  war.  Der  Kerl  wurde  vorgeführt;  der  Schuft 
war  iiim  an  die  Stirn  geschrieben ,  er  zitterte  und 
weinte  und  bat  neu  sein  Leben*  H  *  *  war  anfser 
sieb  voir  Wntb.  Wenn  er  denjenigen  angeben  woHe, 
der  ihm  die  Schrift  eingehändigt  habe,  so  sollte  ihm 
das  Leben  geschenkt  seyuy  war  die  Bedingung.  Der 
Mensch  verstanil  sich  sogteieb  dasn,  nnd  ieh  erinek 
den  Auftrag,  den  Verfertiger  des  Libells  gefangen 
zu  nehmen.  Mit  schwerem  Herzen  vernahm  ich,  dafs 
er  in  Meran  wohne,  denn  viele  Freunde  und  Ver- 
wandte hatte  ith  dort.  Mein  Führer  wufste  weder 
den  Namen  9  noeh  sonst  etwas  Käheres,  nnd  seine 
übrigen  Angaben  klangen  so  verworren ,  dafs  ich  mir 
daraus  nichts  zusammenreimen  konnte.  Mein  Trost 
blieb  also,  dafs  ich  bei  mangelnden  Beweisen  den  von 
ihm  Beaeiehneten  gar  leiehtüch  bitte  fkvispreeben 
kennen.  Wir  kamen  naeb  Heven ,  nnd  'mein  Fnbrer 
brachte  mich  zu  einem  mir  sehr  wohlbekannten  Hause. 
Ich  erschrack  heftig ;  sein  Bewohner  war  ein  armer 
Mann  nnd  mein  Vetter.  Es  half  aber  niehu»  ieb 
mnfste  meinen  Anftrag  ToHeioben.  Im  Hinaneteigen 
der  Treppe  dachte  ich ,  er  wird  wohl  geschcidt  seyn 
und  nicht  gestehen,  und  dann  mufs  sich  der  Bauer  n 
geirrt  bdben« 
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Wir  trafWn  unscrn  Majon  beim  Halbmittag.  W  i(* 
tr  WM  cH>lickte  ^  teUUB  er  %tm  Glat  aus  der  ÜMßäf 
W9$  die  An^eabiwen  s«taawien,  und  apracli  vüt 
fetter  Stimme:  ^Ich  weifs,  wen  llir  tueln,  imd  weft- 
balb  Ihr  kommt*  Ich  bin  schon  der  ]{echtc^  ja  ich 
bin'»  gewesen.''  Mir  lief  es  dabei  gaii£  kalt  über  <lcn 
Rüeiieii.  9fWie  iat  es  demn  aber  aur  nögbcli^^  rief 
•eil  aus,  „  baft  da  denn  niebt  an  deia  Weib  nad  Kind 
gedacht?  darauf  steht's  Erschiefsen ! —  ,,Das  ist 
mir  alles  gleich/^  sprach  er  trotzig 9  91  die  VVaiirbeit 
amfii  deUialb  doeb  Wabrbeit  bleiben !  Ibr  werdet 
•ehea  Zeit  genug  dalnater  keaimen.'^  —  „Aber  lie- 
ber Bruder,"  fing  ich  jammernd  wieder  an,  „kannst 
du  denn  nichts  eu  deiner  Entschuldigung  vorbringen  ? 
Svcbe  dieh  an  retten  ^  ieh  will  alles  thun/^— > 

^Tba'  da  nur  deine  Pflicht erwiderte  er,  ^^MM 
will  ich  nichts  mit  dir  zu  thun  haben.  Soll  ieh  bier 
sogleich  erschossen  werden,  oder  mufs  idh  mit  dir 
gehen*   Mir  ist  alles  gleich ! 

Ich  Staad  da^  betrachtete  meinen'  Vetler  mit  Thri- 
nen  in  den  Augen ,  nad  wafste  mir  nicht  an  mthen 
noch  zu  helfen.  Da  kam  seine  Frau  dazu  und  weinte, 
und  bat,  und  wie  nichts  lieUen  wollte,  und  er  immer 
dabei  siehea  bliebe  er  habe  gethaa ,  was  ihm  eeine 
Pfltdit  fd>eien,  so  beseltlofs  ieh  fortaiifehen,  vm 
mich  bei  einigen  Freunden  Raths  zu  erholen,  was  in 
dieser  Sache  zu  thun  sey»  denn  diesen  Mann,  meinen 
Vetter,  an  das  Kriegsgericht  aasliefem ,  dasn  konnte 
ieh  midi  »Mi  tiad  aimmer  verstehen ;  das  konnte  das 
Vaterland  und  der  Kaiser  von  dem  gewesenen  Schul-* 
meister  nicht  verlangen. 

Wir  kamen  darin  iiberein ,  ihn  für  wahnsinnig  an 
eridirea,  und  der  Physlcus  stellte  eine  Bescheinlgnng' 
bieriber  aus;  damit  machte  ich  mich  wieder  auf  den 
Weg,,  ohne  meinen  Vetter  mehr  gesehen  zu  haben. 

9,Bringea  Sie  ihn?'*  rief  mir  der  Herr  von  H'^*''' 
entgegen,  als  er  mich  kommen  sah.  „Nein,  ieh  bringe 
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ihn  nicht/'  sprach  ich,  „denn  er  ist  wahnsinnig*'^ 
Üad  damit  überreichte  ieh  den  Schein  de»  Phytieiu» 
Meia  Chef  gerieih  swtr  «bennalt  ia  grofse  Wntfif 
aber  ieh  hoante  denn-  doeh  aiehl  helfen. 

Nach  diesem  Vorfalle  rückte  ich  dem  Hriegsschau- 
pl«Ue  nähen  Wir  gingen  nach  Trient,  wo  die  vier 
len^  genngsam  behaanten  Affairan  Torfielen,  Tim  de- 
nen ich  nichts  berichten  wiU,  weil  idi  nnr  tehr  ge- 
ringen Theil  daran  nahm.  Die  glänzende  Holle,  die 
ich  aber  hatte  übernehmen  müssen,  harn  mir  theuer 
genng  an  stehen»  denn  ieh  hatte  weder  au  beiisea» 
noch  an  brechen  9  langweilte  midi  galia  förehterliei^ 
und  iah  dieses  Elends  kein  Ende«  Auch  mein  bis- 
heriger Chef,  der  Herr  v.  H  *  *  kam  mir  ganz  son- 
derbar und  geheimnifsvoll  vor,  so  dafs  ich  ihmnicht 
mehr  redit  tränen  mochte.  Mein  Entschlnfs  war  da- 
her bald  gefafsts  ich  wollte  enm  Saadwirth.  Dort 
dachte  ich  mir,  geht  das  Ding  anders ^  dort  bist  du 
mehr  bei  den- Deiaigen ,  durchschaust  leichter  das. 
Spiel,  und  weifst,  wo  es  mit  allem  hinaus  wiU.  Ge- 
dacht nnd  ausgeführt  war  Eias»  Jch  ging  naehSter- 
zing.  ^ 

o. 

Es  war  im^Anfang  desJnlius.  Innsbruck  war  beretts 
wieder  von  uns  gerfinmt  w^den,  und  die  gröfste  Un- 
ordnung herrschte  unter  den  Gebirgsleuten.  Die 

Macht  war  auf  keine  Weise  zusammenzuhalten.  Es 
hatte  sich  die  Nachricht  von  der  Schlacht  von  Wagram 
▼erbreitet .  und  Ton  dem  WafiEenstiUstande  awischen 
Frankreich  und  Oesterreich.  Viele  glaubten  daran,  . 
viele  nicht.  Hofer  war  aber  noch  immer  Comman- 
dant  von  Fasseycr,  und  führte  augleich  das  ihm  von 
Uenm  v.  H  *  ''^  *  anvertraute  Gommando  über  Sud- 
tjroL  Um  diese  Zeit  war  es ,  dafs  ich  mich  au  ihm 
begab.  Ein  Vetter  von  mir  hatte  sich  mir  zur  Be- 
gleitung angetragen.  Wir  gelangteu  ohne  besondere 
Abeoteuer  spät  am  Abend  bei  Steraing  an,  warfen 
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tlnt^  in  «iiMi  einsamen  teitwirtt  gelegenen  Hänickellt 
aof  *  die  Strev  9  um  entsnrnlien ,  weA  wir  am  andern 

Morgen  früh  zum  Sandvvirth  aufbrechen  ivollten. 
Wir  waren  müde  und  schliefen  daher  bald  sehr  fest 
ein.  Plötsslich  werde  ich  aufgeschreckt«  Es  i»l,  als 
ob  ein  förchterlichet  Erdbeben  das  Haut  erschüttre; 
ich  wecke  meinen  Vetter,  der  aber  lächelt,  horcht 
auf  und  spricht:  ,9  die  sind  aneinander,  da  geht  es 
sakrisch  her!  Wir  sogleich  in  die  Kleider  und  auf 
und  davon.  Es  war  ein  heifser  Morgen;  wir  hatten 
geladen  nnd  schössen  so  gut  in  den  Feind,  wie  die 
andern.  Den  Sandwirth  aber  bekamen  wir  nicht  lu 
sehen,  der  hielt  in  Kalch,  um  die  lässige  Mannschaft 
selbst  anstttreiben.  Unsere  Kanonen  wurden  trefflich 
bedient;  aber  die  Franzosen  hatten  keine  Munition 
melir  und  schössen  Uhrgewichle  und  was  ihnen  nur 
unter  die  Hände  kam.  Wir,  ich  und  mein  Vetter, 
standen  beim  Gasteig  und  hielten  nns  tapfer.  Wir 
•  Tyroler  bitten  an  jenem  Morgen  das  ganse  Bandet 
Fransosen  gefangen  nehmen  können,  wcnn's  des  Him 
raels  Willen  gewesen  wäre.  Aber  mit  einem  Male 
wird  geblasen,  und  ein  Ofücier,  mit  einem  weifsen 
Tneh,  erscheint  an  der  Brücke.  Sogleich  mnfste  mit 
Schiefiien  eingehalten  werden,  denn  das  war  ein  Par- 
lamentär; das  wufsten  wir  schon.  Es  wurde  darauf 
ein  Waffenstillstand  abgesckiossen. 

Sehr  Tiele  unter  uns  waren  damit  unauCrieden. 
Wir  sahen  su  gut  ein ,  dafs  uns  der  Feind  überlistet  ^ 
hatte,  um  neue  Kräfte  zu  sammeln  und  dann  desto 
verderblicher  sich  auf  uns  stüraeu  zu  könuen.  Aber 
bald  sollten  wir  noch  ein  traurigeres  Leos  er&hren. 
Die  Waffenrahe  swisehen  Frankreich  und  Oesterreich 
wurde  proclamirt,  alle  Häuptlinge  erhielten  Befehl, 
die  Waffen  niederzulegen,  und  jeder  fernere  Versuch 
sie  an  ergreifen,  sollte  wie  Uochverrath  bestraft  wer- 
den. Die  Leute  gingen  mifsmuthig  auseinander,  hier» 
bin* und  dorthin,  ich  und  mein  Vetter  gingen  nach 


lüttenwaldt  und  wollten  dort  das  WttMt  diiMtlMi. 
Da  kam  eiaes  Bteohts  <tor  fiimiiMkeii  sn  vm  wmA 
tprach :  er  wifte  et  f  aas  ^ewtft,  daft  ein  üarkes  Corpa 

Oeserrcicher  durch  das  Pusterthal  heranziehe;  jetzt 
sey  es  Zeit»  den  Landsturm  in  der  ganzen  Gegend 
wieder  avft  aeue  aufaulNelen*  Wir  lolUen  haadeln. 
—  Sogleieh  madite  iofa  rnieh  a«f  den  Weg  und  rief 
die  LandesbcwalTnung  auf.  Alle  versprachen  su  hom- 
men*  Mittcnwalde  war  zum  Versammlungsorte  be- 
•riauat.  Nachdem  icb  die  Bunde  gemacht  haue,  blieb 
ioii  Blachtt  ia  Clanien,  wo  ieh  meiMa  Vetter  wieder 
fand.  Da  warteten  aber  andere  traurige  Nachrichten 
auf  mich.  Mit  den  anmarschirenden  Oesterr  ei  ehern 
war  es  nichts»  Eisensleckcn  war  auf  und  daToa,  und 
selbst  Ton  dem  Herrn  t*  H  *  *  hiefs  es  nun  au  un- 
term Schrecken,  er  habe  das  Land  Terlassen.  Unsere 
ganze  Sache  schien  in  Wien  aufgegeben  zu  seyn,  und 
der  Friede  war  vor  der  Thür.  Jetzt  etwas  au  unter- 
«ehmen ,  hüite  mir  übel  bekommen  können ,  vmd  in 
solchen  Zeiten  hatte  ich  die  Landesvertfaeidigmr  amf- 
geboten!  Was  war  da  zu  tluin  ?  Ich  verwünschte 
den  Eisenstecken ,  dessen  Betragen  ich  nicht  begrei« 
fen  konnte;  ich  nannte  ihn  einmal  «her  das  andere 
einen  YerrSther;  das  änderte  aber  nichts  an  meiner 
Lage.  Die  Nacht  war  bald  verstrichen,  und  mit  dem 
ersten  Tagessebeine  konnten  die  nächsten  Landstür.- 
mer  schon  da  scj^n»  um  von  mir  die  weitem  Verbal« 
tnngsbefehle  au  empiangon.  Mir  bKab  nor  Bin  -Mlt- 
tel.  Ich  )sog  meine  Unf Ibrm  aus ,  hMdete  mich  in 
Baueriitraclit,  und  machte  mich  mit  meinem  Vetter 
«  aus  dem  Staube.  Wie  wir  so  am  grauen  Morgen 
durch  die  Gebüsche  dahinschlioken,  gewahrten  wir 
schon  die  Landstörmer  auf  der  Strafse  nach  Mitten- 
walde  ziehen.  Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  wie 
mir  zu  Mutiic  war.  Wir  schlugen  links  den  Weg 
über  die  Gebirge  nac^  dam  Samthai  ein ,  um  dieser 
unruhigen  Gegend ,  so  schnell  es  gehen  wollte ,  den 
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Bücl(en  zu  kehren  und  gelangten  auf  diesem  beschwer- 
liehen  Wege,  ohne  Anfenihahy  nach  Meran,  wo  ieh 
alles,  m  meiner  grofsen  Freude,  sehr  rubig  und 
friedlich  fand.  Ohne  Zögern  gingen  wir  von  hier 
weiter,  und  erreichten  Schlanders,  wo  ich  nach  Jan- 
ger  Abiresenheit  und  vielen  Ffihrlichkeiten  meine 
Fran  wiedersah.  Sie  war  sehr  erArent  über  die  tried. 
liehen  Nachrichten,  die  ich  in  die  Heimath  mitbrachte, 
und  eilte  sie  sogleich  vielen  von  ihren  Freundinnen 
•  mitsutheilen.  Diese  guten  Weiber  hatten  genug  ge« 
litten  und  sich  wahrend  der  Abwesenheit  ihrer  ]lin> 
ner  kasteit  und  geängstigt.  An  den  Vorabenden  von 
Gefechten  waren  sie  in  die  Kirchen  gelaufen,  und 
hatten  dort  im  brünstigsten  Gebete,  Tage  und  Nächte 
so  lange  angebracht  9  bis  sich  das  Gluck  entschieden 
hatt«. 

Die  Mittheilungen  meiner  Frau  hatten  in  Schlan. 
ders  einen  grofsen  Allarm  verursacht,  und  bald 
strömte  Grofs  und  Klein  herbei,  um  die  Bestätigung 
von  dem  allem  aus  meinem  eigenen  Munde  «u  hdren* 
Die  Menge  wuchs  und  belagerte  meine  Thür  mit 
wildem  Geschrei.  Ich  trat  unter  sie  und  erzählte 
alles,  was  sich  angetragen  hatte  und  wovon  ieh 
Zeuge  gewesen  war;  auch  liefe  ich  es  an  Ermahnun- 
gen nicht  fehlen,  dafs  sie  Buhe  halten  und  sich  in 
Ihr  unvermeidliches  Schicksal  fügen  sollten.  M^ino 
Rede  brachte  eine  überraschende  Wirkung  hervor; 
der  Larm  legte  sich  sogleich;  die  meisten  gingen 
fort,  und  nur  einige  Wenige  begaben  sieh  eu  mir, 
um  sich  nach  den  Umstanfien  näher  zu  erkundigen* 
Endlich  sah  ich  mich  mit  den  Meinigen  allein,  und 
konnte  mich  der  Freude  überlassen,  dafs  alles  so 
gnt  f&r  mich  abgelaufen  war. 

In  Rabland  hielt  der  Landsturm  einige  von  den 
Herren  gefangen.  Nachmittag  macht'  ich  mich  auf 
den  Weg  9  tio  an  besuchen*  Man  hatte  mir  geiagtf 
dafs  die  Bauern  sie  hart  hiehenv  und  mit  Erschiefsen 
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katteo.  Da  nun  aber  dio  Lage  der  Dinge  ao  veraii- 
dert  war»  so  konnte  es  auch  nicht  den  armen  Herren 
ßJkYßKbrtekea  angisrecboet  w*crden,  dafs  sie  bayerisch 
gfiiaat  waren*  Wie  ich  nachBablaud  komme»  fin^e 
ich  die  Herren  beim  Kartentpiel.  Meine  Nachrtchten 
erfreuten  sie  höchlich,  sie  luden  mich  ein  mitzu- 
apielen.  Meine  Ankunft  und  das,  was  ich  auMfigte, 
Jh^e  indeOi  eneh  hier  bald  grobes  Att&elien  femai^lit. 
Ich,  in  meinem  Spiele  verlieft,  hatte  keine  Abnnng 
davon.  Mit  einem  Male  sehe  ich,  wie  mein  Vetter 
.«ng^tlich,  mit  bleichem  Gesichte  hereinstürzt  und 
jwir  .ein  Zeiehen  jibtj  aber  kaum  bemerke  ich  d/ts« 
als  ftwei  riesenstarke  Bauern  ihm  nachspringen  und 
ihn  SU  Boden  rcifsen,  während  einige  Andere  su 
gleicher  Zeit  auf  mich  eindringen,  und  mich  üj^er- 
.witligen«  »,Bindt's  den  Spion  1^*  schreien  sie  yon 
nllen  Seilen»  „der  ia  sum  Brscbleüsen  reif  I^* 

Wir  wurden  nun  ohne  weiteres  gebunden  und 
in  einem  alten  Stall  auf  die  Erde  geworfen.  Hier 
war  eine  Art  ven  tilauptwache  etablirt,  und  c^e 
Bauern  safsen  um  einen  grofsen  Tisch  und  «echten 
:  und  sangen ,  während  wir  elendiglich  da  lagen  und 
Zeit  genug  hatten  über  unsere  nächste  Zukunft  ernste 
Belrechtung^^n  anzustellen.   Alle  Augenblicke  sprang 
einer  von  den  Zeeberii  in  die  üöhe»  Irat  han  au 
unskin,  und  schrie  wild:  »,ich  erschlag*  die  Hunde 
dann  wieder  ein  anderer:  ,,icli  erschiefs  siel*'  — 
endlich  ein  dritter:  9>ich  bitt'  euch»  lafst  mich  mein'  ^ 
Slumen  probirenl*'   aber  immer  blieb  es  ^abei; 
man  bmckie  die  Wülhenden  bald  wieder  sur  Bube. 
Doch   unsere  Todesangst  blieb   dennoch   dieselbe.  * 
Wir  waren  umgeben  von  betrunkenen  Wütherichen, 
die  alle  geladene  StUtaen  bei  sich  hatten»  und  gleich* 
sam  Vie  sur  Uebung»  bald  nach  diesem»  bald  nach  . 
lenem  Gegenstand  abfeuerten.    „Macht^s  ench  ge- 
i|i£it!*^  schrien  sie  das&wiscbcn»  ,|bald  kpmmt  ihr  an  . 
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darauf,  und  beteten  im  Stillen.  Da  sandte  mir 
plötzlich  der  gnädige  Himmel  einen  Trost.  Der 
Commandant  des  Haufens  tr^t  herein,  und  sie  began* 
nen  emsthfift  und  leiae  Aber  einen  wichtigen  Gegen- 
stand, wie  es  schien ,  au  verhandeln.  Ich  spannte 
meine' schärfste  Aufmcrlisamkeit  an  und  sperrte  meine 
Obren  auf.  Ich  unterschied  das  Wort:  Meran,  und 
bald  hatte  ich  weg«  dafs  sie  Meran  mit  Sturm  nehmen 
wollten.  In  jenem  Augenbliche  honnte  ich  nicht 
über  das  Gräfsliche  dieses  Vorhabens  zurückschaudern, 
sondern  die  lebendigste  Hoffnung  beseelte  mich,  ich 
glaubte  in  dem  allgemeinen  Getümmel  mich  durch 
die  Flucht  retten  au  honnen.  Die  Bauern  brachen 
auf,  nachdem  sie  lange  dcliberirt  hatten,  und  schienen 
uns  ganz  vergessen  haben.  Eine  einzige  Schild- 
wache blieb  bei  uns  suruck«  Es  war  ein  alter, 
hrummbeiniger  Bauer  mit  rothen  Haaren,  und  einem, 
gans  abscheulichen  Gesicht.  Wir  hatten  bei  uns 
selbst  überlegt,  ob  wir  wohl  mit  ihm  fertig  werden 
könnten.  Unsere  forschenden  Blicke  mochten  des 
Herls  Aufmerksamkeit  wohl  ein  wenig  angstlich  auf-  . 
geregt  haben.  Er  nSherte  sich  uns  ziemlich  treu- 
herzig und  fragte  mit  einem  gutmüthigcn  Tone: 
„WoUen's  eppa  durch?"  —  Ich  winkte  meinem 
Vetter^  nicht  au  antworten»  denn  ich  traMie  dem 
Kerl  nicht,  weil  er  ein  Rothkopf  war. 

Plützlicli  entstand  ein  grofserLä'rm  auf  der  Strafse. 
Lnscre  Scbildwache  lief  sogleich  hinaus,  um  zuzu- 
*  sehen»  was  es  gäbe;  wir  waren  allein!  Wir  sahen 
uns  eine  Weile  sprachlos  an»  ob  es  denn  Wirklich- 
keit war ,  dann  aber  warf  ich  mich  wie  ein  wildes 
Thier  auf  die  Hände  meines  Vetters,  nahm  seine 
Stricke  swischen  die  Zahne  und  dankte  Gott»  dafs 
er  mir  ein  trefHiohes  Gebifs  gegeben  hatte.  In  we- 
nigen Minuten  waren  die  Bande  meines  Vetters  ge- 
löst» und  er  hatte  freie  Hände,  womit  er  die  mei- 
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nigen  löten  konnte,  ^\ir  begaben  uns  nun  vor  iie 
Thür  und  »isehtcn  uns  unter  die  Menge,  die  horchend 
diMUsdf  wilireiid  der  Richter  mit  lauter  Stimm« 
Hofen  Proclemation  ablas,  worin  er  alle  ermahnte 

sich  bereit  zu  halten ,  um  beim  ersten  Aufgebot  zu 
ihm  zu  stofsen.  Diefs  geschah  am  4  August.  Unter 
lautem  Jubel  verlief  sich  die  Menge.  Unbegreiflicher- 
weise  lieft  man  uns  unangetastet;  denn  einige  Male 
schien  es  uns,  als  ob  die  Bauern  uns  scharf  ins  Auge 
fafsten. 

So  sah  ich  mich  nun  frei  mit  einem  Male,  obgleich 
ich  diesen  schnellen  Wechsel  der  Dinge  nicht  au  be- 
greifen vermochte.  Was  hatte  sich  ereignet,  dafs 
Hofer  selbst  wieder  das  Volk  zum  Aufbruch  ermahnte? 
was  hatte  zu  dpm  beabsichtigten  Angriff  auf  Meran 
Veranlassung  gegeben?  Woher  endlich  harn  diese 
Sorglosiglieit,  womit  man  uns,  die  dem  Tode  ver- 
fallenen Gefangenen,  bewachte?  Ich  hatte  nicht 
Mufse,  diese  Betrachtungen  lange  zu  verfolgen,  denn 
der  Oedanhe,  mich  und  meinen  armen  Vetter  Tollends 
in  Freiheit  zu  setzen,  beschSfVigte  mich  zu  sehr. 
Flatz  und  Strafsen  Nvarcn  leer.  Alles  Volk  war  beim  * 
Wein  oder  bei  der  gewohnten  Arbeit.  Da  seh*  ich 
einen  bewaffneten  Bauer,  den  ich  gut  kannte«  9,Du 
kennst  .mein  Unglück,**  spreche  ich  zu  ihm,  „icb  will 
mich  hier  nicht  erschiefsen  lassen,  und  das  wirst  du 
mir  nicht  verdenken.  Ich  will  zum  Sandwirth.  Magst 
du  mir  durchhelfen ?^^  —  Der  Bauer  nickte  und  sagte: 
,,Geht*s  mir  nur  immer  nach.  Wenn  einer  uns  be- 
gegnet, so'seyd  ihr  meine  Gefangenen.**  Wir  ge- 
langten ins  Freie;  mehrere  Bauern,  die  uns  sahen,  I 
hielten  uns  nicht  an,  da  sie  uns  in  der  bewaffneten 
Begleitung  fanden.  Ein  gutes  Stück  vor  dem  Orte 
verliefs  uns  unser  Retter,  und  wir  gingen  nun  auf  der 
Strafsc  nach  Meran  weiter  fort.  Schon  sahen  wir 
den  Küchelb erg  und  das  ganze,  reiche  Weingelä'nde 
weichet  das  Etschthal  Tom  Passeyerthale  trennt,  Tor 
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ukaemBlidira  «usgabraitel»  und  wümMM  m»  hM^ 
bei  Hofer  und  in  Sicberbeit,  als  swei  Banern  uns  ei*. 

ligst  nachsetzten,  und  trotz  unserer  verdoppelten  Hast 
um  J;>ald  erreicht  hatten.  ,,\Vohin?^^  scbrien  sie  uns 
.  an,  9»Zvm  Sandwirtb,^^  gab  ich  sur  Antwort«  »fWir' 
wollen  eneb  schon  m  ihm  bringen/^  erwiderten  sie 
lachend.  Und  nun  packten  sie  uns,  nachdem  sich 
noch  einige  su  ihnen  gesellt  hatten,  und  stiei'sen  uns 
▼or  ucb  bei;,  immer  den  Weg  nach  Heran  su.  In 
der  Stadt  wurde  indefs  nicht  Halt  gemacht,  sondern 
wir  mufsten  durch  Steinach,  den  steilen  Berg  hinan, 
bis  nach  Sanct  Zenoberg.  Uier  im  alten  Schlolsthurm 
wurden  wir  vor  ein  Kriegsgericht  von  Bauern  gestelltt 
die  ohne  weiteres  uns  eum  Ersdiiefsen  condemnirten«. 
Am  andern  Morgen  sollte  das  Urtheil  vollstreckt  wer- 
den. Ich  berief  mich  darauf,  dafs  ich  sum  Sandwirth' 
wollte,  man  schien  aber  nicht  viel  darauf  su  achten, 
und  verschlofs  uns  in  dem  alten  Gemäuer,  an  dessen 
felsigem  Fufse  wir  die  wilde  Passer  die  ganee  Nacht 
brausen  hörten,  da  uns  beiden  hein  Schlaf  in  die 
Augen  kommen  wollte.  Kaum  brachen  die  ersten 
Sonnenstrahlen  durch  die  kleinen,  vergitterten  Fenster 
des  Thurms,  so  ward  es  im  Schlolshofe  lebendig,  wir 
hörten  laut  sprechen  und  das  Klirren  der  Waffen. 

„Jetst  werden  sie  uns  bald  den  Garaus  geben,  die 
Unmenschen jammerte  mein  armer  Vetter. 

Die  .Thür  wird  weitaufgerissen,  und  so  viel  Tages- 
licht strömt  mit  einem  Hid  durch  die  Oeffnungi  daCs 
ich  die  Augen^  sehliefsen  mufs,  um  nicht  blind  su 
werden.  Einige  Bauern  treten  ein  und  befehlen  uns 
ihnen  zu  folgen.  Ich  sah  betrübt  auf  meinen  Vetter^ 
und  wir  dachten  beide»  diefs  sey  unser  letster  Gang. 
l>raufsen,  im  Schlofshof,  standen  viele  Bewaffnete, 
im  grofsen  Halbkreise,  ein  AUer  in  dessen  Mitte« 
„Scbau/^  üng  dieser  an,  .als  er  mich  erblichte,  „wir 
sind  hier  alle  susammen,  brave  Kerls  bei  einander! 
Aber  unser  Hauptmann  i^t^Hm  dur^^cgangen.  I^r 
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war  selbst  ein  Herr  aus  Meran,  den  wir*  göWSttf 
haben,  weil  er  Geld  battc.  Nun  er  uns  unsere  erste 
Lfihnüng  %äh\en  80II;  kneift  «r  «uft,  und  in  uns  durch*s 
flTarntlial  durchgewiaeht.  Wir  wisten'a  recbtf  gutf,  haben 
aber  nicht  Zeit  ihn  zü  suchen.  Mag  er  bWiben,  y¥tr 
er  ist!  Doch  ohne  Hauptmann  können  wir  nicht 
^yii-,  und  da  vlrir  wissen»  ulrer  du  bist,  und  dafa  du 
gut  schreiben  und  lesen  kaHnsr, .  ao  maclilsü-  wir  dliäi 
dazu,  und  du  sollst  unser  Hauptmann  söjrn,  und  uns 
anfuhren»  wenn  wir  in  die  Stadt  hinabgehen,  um  die 
Heiren  ein  wenig  au  awiclieii.** 

So  sehr  mich  auch  dles^  Anrede  iflbei'r^archtii ,  so 
hatte  ich  doch  Geistesgegenwart  genug,  meine  voll-  ! 
liommenste  Abneigung,  diese  Hauptmannstella  anzu- 
'neWen,  in  bukdigeii  Worten  au  erklSren.  Diefii  ' 
machte  sie  zwar  auf  einen  Augenblick  stutzig,  doiA 
in  dem  nächsten  schon  schrien  sie  einstimmig,  dafs 
mein  Vetter  ihr  fi[aüptmann  seyn  solle.  £r  aber 
wurd^e  gaha  Üleieli  und  noch  ei^chrocken^,  ala*  er 
schon  war,  über  diese  ihm  so  plötiilticlJ  «tlgC^dacTite 
£brc.  Ich  merkte  das  nicht  sobald,  als  ich  dazwischen 
apran|[  und  ausrief:  „Auch  6r  soll  und  wird  euer 
Hauptmaün  nicht  seyn.  HVIr  sind  ehrlkhe  Leüte  und 
wollen  nicht  Thcil  haben  an  cuern  Plünderungen 
und  Mordthaten.  Brschiefsen  liönnt  ihr  uns,  hier 
atehen  wir  wehrlos !  Unser  Wille  aber  ist  aunfi  Saiät  | 
winb  gefülirt  au  werd<Bn.^'<»  Diese  Sprache  diat  ihre  | 
*  Wirkung.  Die  Kerle  slecluen  die  Köpfe  zusammeti 
und  besprachen  sich;  dann  machten  sie  einen  von 
denilhi^en  ztkm  Hatt)ptn<ann,  da  sie  ohne  solchen  nicht 
tfeyn  konnten»  na'ch  ihrer  Meinung;  hWatif  y^mtpftm 
sie  sich  zu  uns,  und  der  neue  Hauptmann  sagte  mit 
atolaem  Tone :  „kommt,  jetzt  wollen  wir  euch  aelbst, 
tuVBt  Andere  führen!««  ' 

Ifaek'  einem  Marsche'  von  wenigen  Stunden  waren 
wir  am  Sand  angelangt.   Hofer  safs  wie  ein  Patriarch, 

B^iheiü  langen  Barle,  vpr  der  Thür,  seine  Kinder 
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um  ibn  spidend.  Es  war  Abend,  und  aufter  dem 
Lfirm,  den  die  Passer  hier  machte,  allei  so  still  und 
i^faig,  als  wenn  der  tiefste  Fkriede  im  Laude  wäre. 
Wie  der  Sandwirth  uiit  kommod'  lali',  Mnid  ^  aitf* 
und  ging  aiui  Shnd  hinunter  und  fragte  mMiae  Be^. 
gleiter:  „Was  habt  ihr  mit  dem  Mann?"  —  Der 
Hauptmann  fUhrte  mich  und  meinen  Vetter  vor  un^ 
erisShlte,  dafa  awei  Bauern  aus  Babland  uiis  gofangM 
eingebracht  bStlen ,  und  war  rfe'  Ton  uns  vHjtffteüJ 
Hierauf  mufste  ich  meine  Sache  vorbringen.  Hofer 
erinnerte  sich  meiner,  freute  sich,  dafs  ich  wieder 
SU  ihm  geitoOien  war»  ermahnte  uns  alle,  uiid  mäMM 
läia  auf  dei^  Stellt  mitih  und  meinit^  Vme^%u  »eiiMli 
Adjutanten.  Wir  beteten  und  aTsen  zu  Nacht  mit' 
ihm,  und  als  der  Mond  aufgegangen  war,  und  klar 
und  freundlich  die  Strafse  beschito,  sprach  Bofer: 
,,Auf  Btader!  mit  Gott  über  deh  JarufR^n!** 

Am   andeni  Morgen   lagerten  wir  Widder 
Sterzing.    Hier  kam  der  Eisenstecken  eu  uns,  ün<^ 
brachte  Geld  von  Oesterreich ,  das  wir  sehr  noth* 
wcUdig  brauchten; 

Ich  übergehe  hier  das  mörderische  Gefecht  im 
Mn|(pliÜe  der  Bisach  und  die  wdtbehannle  SchlicM 
alii  Bi^r^  IseL  WstK  hdnnte  Ith  noch'  darüBer  W: 
richten,  was  nicht  schon  umständlich  berichtet  worden 
wäre?  Ich  bin  kein  Krieger  von  Profession,  und 
obgleich  ich  in  Hofers  Nähe  wal*|  so  wüfste  ich  dokh 
nicht  viel  rön  siefinen  Angriffii*-  idid  Vertheidlgun{pi- 
planen  zu  verrathen.  Auch  er  war  hbin  gelernter 
Taktiker,  und  persönliche  Tapferkeit  und  ein  blindes 
Vertrauen  auf  diis  Mutter  Gottes,  waren  seine  schfitsen- 
d^n  £eitstenie;  und  wahrlich  ile'  tHif^dia  nidit. 

VHt  schlügen  den  Feind  und  honiiten  unsei^ 
Einzug  in  Innsbruck  halten.  Was  ihn  am  meisten 
Torherrlichen  half,  waren  ein  paar  bajrerische  Gene» 
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r>lijimtP  v^i  y/ltr  tchöne  Schimmel,  die  wir  Beola 
§Ma^  batteii»  und  worauf  der  Seudwirlk  nickte 
6hne  einiges  Vergnügen  herabsah.   Der  Entbusiaamua 

in  Innsbruck  war  allgemein,  und  die  Liebe  für  den 
Kafier  und  sein  Haus  g^ng  in  vollkommene  Anbetung 
ibtr.  Vor  den  midem  der  Ershersogo  Frans  imd 
Jbhamit  die  bebanntlich  an  dem  Triumphbogen,  in 
der  Neustadt  befindlich  sind,  wurden,  wie  vor  Heili- 
genbildem,  Kerzen  angezündet.  Wo  der  bayerische 
laöire  noch  siebtbar  war«  schössen  ihn  die  Bauern 
kamnier*  Dafür  wurde  ein  alter  Adler,  den  man  ia 
einer  Kirche  gefunden  hatte,  hervorgeholt,  und  ror 
dem  landständischen  Gebäude  aufgehängt.  Alles 
üiagt  der  Heihe  nach,  die  Leiter  hinan,  und  küfste 
uad  herste  Ihn,  und  Viele  riefen  mit  Thrfinen  in  den 
Augen,  in  der  treuherzig  naiven  Landessprache: 
-  „Gelt,  alter  sacriscbcr  S — s!  seyn  dir  wieder  die 
Flügel  gewachsen —  Hofer  bezog  zwar  das  kaiser- 
Kcbe  Residenaschlofs,  lebte  aber  hier  eben  to  einfacbt 
ak  ob  er  daheim  am  Sande  wäre.  Er  hatte  seine 
Leibwache  aus  Passeyrer  Schüt7>en,  lauter  riesenstarke, 
bildschöne  Buben,  die  stets  auf  der  Treppe  und  im 
Vorzimmer  standen.  Gab  es  Handel  irgendwo  in 
der  Stadt,  so  schickte  er  einen  von  diesen  dahinab,' 
und  der  Respect  vor  ibnc.i  war  so  grofs,  dafs  nie- 
mand eine  Widersetslichkeit  wagte,  und  solch  ein 
•iiiaelner  Mann  Baufereien  von  fünfzig  und  hundert 
aUciln  schlichtete.  Er  liebte  seine  Paaseyerer  gans 
unmäfsig.  Nachts  rief  er  die  Schildwache  zu  sich 
ins  Zimmer  und  sprach:  „da  setzt's  euch  nieder  1 
müfst's  ja  ganz  schwach  werden!*^  dann  gab  er  ihnen 
Branntwein  -oder  Wein  ^au  trinkei|.  Neben  seinen 
Bette,  das  ans  einem  einfachen  Strohsaeke  bestand, 
lag  jederzeit  ein  Panzen  Wein,  und  wenn  er  Nachts 
geweckt  wurde,  wenn  Bapporte  ankameu  oder  Gr- 
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donnaafton  expedirt  wurden»  «o  pflegte  er  inzwischen 
ein  paar  Mal  aich  telbn  ainsni^iüieii»  Saine  Tafel 
wtLT  sehr  einfach  bestelll^.er  liefe  für  eieli  und  eöine 

tägliche  Gesellschaft  aus  einem  kleinen  Wirthshautet 
unweit  der  Residenz,  das  Essen  holen*  Landesüblicha 
KcMtf  Sped&knödel  und  Sauorkraul»  waren,  ihm  das 
Liebste.    Seine  Tiechgenossen  und  liebsten  Freunde 
waren  der  sogenannte  Holzknecht,  der  Stroblwirth 
aus  St*  Leonhard,  und  einige  Wirthe  aus  Algund.  Sie 
formirten  sn^leich  seinen  geheimen  Mriegsrath,  seinen 
Generalstab  und  seine  Generaladjutantur,  und  hatten 
in  jenen  Tagen  den  gröfsten  Einflufs  auf  alle  Tjroler 
Angelegenheiten.   Obgleich  alle  Abende  Theater  war» 
*'ao  ist  Hofer  doch  kein  einsiget  Mal  hingegangen. 
Er  wehrte  mir  es  aber  nicht,  und  da  es  mir  etwas 
gans  Neues  war,  so  ging  ich  hin,      oft  man  spielte« 
Der  Sandwirth  liefs  mich  aber  oftmals  herausrufen» 
wenn  ihm  dieft  oder  das  einfiel»  was  er  auf  der 
Stelle  ausgeführt  zu  sehen  wünschte.    Als  er  eines 
Abends  am  offenen  Fenster  stand »  und  viele  Sipazier- 
gängerinnen»  der  Hitae  wegen  und  wie  es  die  dama- 
lige Mode  mit  sich  brachte,  mit  blofsem  Hals  und 
Nacken  sah,  inufste  ich  sogleich  einen  Befehl  aufsetzen, 
dafs  kein  Weib  unverhüllt  mehr  ihr  Haus  verlassen 
durfte«  Korse  Zeit  danach  erfoigte  auch  ein  Befehl 
wegen  Abschaffung  der  Locken.  Hierauf  hielt  er  so 
strenge,  dafs  er  seinen  Passeyern  Befehl  ertbeilte, 
die  Locken  den  Frauen  auf  der  Strafse  abauschneiden; 
welches»  wie  man  denken  kann»  nicht  immer  auf  die 
sanfteste  Weise  ausgeführt  wurde. Jeden  Abend 
betete  Hofer  im  Kreise  seiner  Freunde  und  Genossen 
vor»  dann  wur4^  ein  frugales  Nachtessen  genommen 
und  schlafen  gegangen.   In  dieser  einfachen  Weise 
wurde  fortgelebt,  die  ganse  Zeit»  die  wir  in  Inns- 
•  brück  zubrachten.    Nie  hat  wohl  das  Haupt  einer 
Insurrection»  mit  den  höchsten  Eliren  bekleidet^  einer 
Spich  weiten  Mäftif^ung  Gehör  gegeben« 
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Cfm  dicfsrf  Zeil  iSbyrcMM  tuif  iäg  VorrOdMtt 
Raftca*t.  Der  flbndw!rth  Vracb  auP,  mfi  ihni  entgegen 

zuziehen.  Mich  liefs  er  mit  Vollmachten  in  Innsbruck 
zurück,  woselbst  ich  drei  Wochen  in  seinem  JÜamen 
die  Geschäfte  lenkte.    Ich  mursIlB  so  streng  lAleii' 
seinen  gewöhnlichen  Functionen  mieli'  nnterftlehen; 
dafs  mir  auch  die  Pflicht  oblag,  des  Abends  vorzu- 
beten.   Ich  sog  micli  ifiit  siemlicher  Geschicklichkeit 
aus  allen  dteien  schwierigen  und'  nlclit  8cli#ierigen 
Händeln,  und  hatte  nur  ein  einziges  Mal  eine  Mifs- 
billigung   von  Seite  des   Sandwirths^  zu  erfahren. 
Das  war,  als  ich  einen  Mann,  den  ich  dasa  f3r 
ttichtig  hielt,  zum  Gommandantien  vom  Acheniltal 
ernannt  hatte.    Da  kam  ein  Gegenbefehl  des  Ober- 
commandanten, mit  Speckbachers  Ernennung,  weil 
der  hosten  gegen  Bayern  su  wichtig  wai*.  Im  Uebrigim 
war  er  mit  allern,  was  ich  aiigeordnei  hatte,  $eh1r  m- 
frieden.    Nach  dem  Verlauf  der  drei  Wochen  wurde 
icii  meiner  Pflichten  enthoben,  und  Uofer  zog  wieder 
in  die  Hauptstadt  des  Landes  ein.    Nun  kam  Eisen- 
.  stecken,  es  war  gegen  das  Ende  des  Septembers,  auck 
wieder  von  Wien,  und  brachte  vom   Kaiser  eine 
Gnadenkette  mit  der  grofsen  Verdienstmedaille  fSl* 
Hofer.  Am  4  October  hielt  der  Pi^lat  vod'  Wiltan 
das  Hochamt,  danif'  wurde  ein  Tedeum  abgesungen 
und  hierauf  empfing  unser  Obercommandant  knieend 
das  Zeichen  der  Huld  seines  geliebten  Kaisen.  Viele 
weinten.  AcH!  es  war  fn  jenem  v^rhSngnifsvölten 
Jahre  Tyrols  letzter  Freudentag  I  —  Während  diefs 
sich  in  Innsbruck  zutrug,  wurde  unser  armes  Land 
von  aufsen  von  allen  Seiten  hart'  liedrangt.  Die 
Lage  wurde  immer  ernster.  Anfangs  Kovember  drang 
der  Feind  ins  Innthal,  und  wir  mufsten  Innsbruck 
abermals  räumen.    Hofer  zog  sich  den  5  November 
nach  dem  Berg  IseL    Der  Feind  wä^  iii  Innsbluck^ 
wagte  es  aber  nickt  ilin  ansiigreifen;  eingCNfenl 
unserer  frühem  Siege  an  dieser  Stelle.    So  ge. 


UiogM        Atta  litfaHfcfafodttW^  »ii  äuf  Mtf 

5. 

jistit  ifaUen'  aber  die  A]i||elegciiilieitta  T^nfli 
ptSIrflcHi'  eine  entithiedene  Weitdvhg  genoimii^ii« 

Das  Land  war  für  Oesterreich  verloren,  und  weder 
Heldenmuth  noch  Ausdauer  konnten  es  ihm  mehr 
erhallt.  Hit  Patrioten  wareiii'  serlmirtcht  nhd  ver- 
nichtet; ihr  Kaiser  aelbithattiB  sie  aufgegeben,  sa||Mii 
sie.  Wo  böser  Wille  und  Untreue  bis  jetzt  in  ihren 
Winkeln  scheu  versteckt  lagen,  da  regten  sie  sich, 
und  krochen  an  das  Tageslicht  hervor.  Auch  der 
dsnidwirth  begann  aÜ  d^m  Erfolge  m  TeirsweiflAti. 
Seine  *  Bfandlnikgini  waren  nnbestimmt  und  sehwaii- 
.  kcnd^  er  vermochte  keinen  festen  Entschlufs  mehr 
SU  fassen.  So  hatte  er  e.  B*  einen  Haufen  Dragoner 
uüfierwegs*  tu  Gefangenen  gemacht,  von  jenem  Gesinde^, 
dW'lE^raguay.d'Bilters  betefhUgte.  Br  sdileppte^  shr 
jctKt  in  seinem  Gefolge  mit,  wie  eine  Siegstrophäe, 
und  sie  waren  uns  nur  lästig.  Auf  meine  Bitte, 
Heft'  er  sie  frei  sieheii,  aber  Mäntel  und  Pferde 
iMini  er  ihtiett  weg.  fefa  Aente  ihm  dIcTs*  "Verfahren 
Iiis  eine  Ungerechtigkeit  vor,  es  half  aber  nidit's. 
Ich  bemerkte  ihm,  dafs  sie  ihn  auf  seinem  Weitei^- 
suge  Nachts  im  Wagen  todtschielsen  könnten,  um 
sich  In  Bekits^  der  ihnen  genommenen  Gegenstftadcf 
m  setsen.  Aber  Hofer  behielt,  was  er  hatte.  £r, 
der  uneigennützigste  Mann!  aber  sein  Wille  war 
nicht  mehr  frei  in  ihm;  die  äufsem  Umstände  veV- 
'  wirrten  ihn  tvt  selir« 

Als  wir  dds  Wfrthshaus  auf  den!  l^rennW  erretiihl 
hatten,  fragte  ich  ihn  ganz  unumwunden,  was  er 
nun  eigentlich  anzufangen  gedenke,  da  ja  doch  alles 
vcnrbei  sey;  in  wäre  am  geratliensteh  auf  s6ine  Sieher- 
hiKt  trdelihen,  daihil  ilin'iileht  der  ^dtnd  nilt  Aid 
Waffen  in  der  H'and'  flberfallen  könnte.    Er  lacUttf 
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bitter  und  sprach :  ^^Ja,  wenn  die  Oei^rreicher  nicht 
über  Sachsenburg  herankai^i^S^jAte  Nachricht  hab' 
icb«^^  Dtefi^  Gerücht»  das^Täi  immar  von  Zeit  wa 
.  Zeit  unter  uns  erneuerte  ^  uod  gans  da«u  geeignet 
war  unsern  Muth  zu  beleben ,  hatte  eine  fixe  Idee 
bei  Uofer  erzeugt;  cLurch  das  Puaterthal  käaicui  die 
Oetterreiciier  ihm  su  Hülfe,  iwd  es  gäte  nur  eo 
lange  noch  dorn  Feind  offene  Stime  so  iMeten.  Ab 
dem  Abende  desselben  Tages  sollte  ihm  jedoch  diese 
letzte  Hoffnung  auch  geraubt  werden.  i 

Wir  salsen  mit  einigeQ  wenigen  VertraufM  im 
obern  Zimmer  des  Wlrthshauses,  es  war  am  8  Bibra«- 
ber,  als  der  Wirth  mit  gebeimnirsvoller  Miene  zu  uoi 
eintrat  und  berichtete,  es  sey  ein  Bote  vom  Erzherzog 
angekommea«    Voll  Freude  sprang  der  Sandwirth  | 
auf)  und  befahl«  man  solle  ihn  hereinbringen.  Ein 
bleicher  Mensch  ,  ganz  athemlos  und  ängstlich,  trat 
ein,  und  übergab  ein  Schreiben,  das  in  Halbmond- 
form  Bttsammengelegt,  und  mit  einem  Stückcben 
Wa^hs  versiegelt  war.    Es  enthielt  die  Bestitigniig 
dessen,  was  wir  alle  so  lange  schon  wufsten,  die 
Batification  des  Wiener  Friedens.  —  Der  Sandwirth 
allein  blieb  hartnäckig  bei  seinen  Träumereien  von 
dem  Anrücken  der  Oesterreicher.    ,,Es  kann  ja  gar  | 
nicht  anders  scynl*'  rief  er  ein  Mal  über  das  andere. 
Mir  kamen  die  Thränen  in  die  Augen,  weil  ich  des 
edeln  Mannes  Verderben  voraus  sah.   Der  Ueber» 
bringer  des  Schreibens,  der  wohl  kränklich  aeya 
mochte  und  von  der  Angst  und  Beschwerlichkeit  des 
Weges  sehr  erschöpft,  stand  ganz  unbeachtet  von 
uns  an  der  Thür»  als  er  plötalich  in  Convulsionen 
niederfiel  und  fitrchterlicli  an  schreien  anfing.  Für 
Hofer,  der  sehr  zum  Aberglauben  geneigt  war,  er- 
schien diefs  wie  ein  Wink  des  Himmels,  dem  Menschen 
nicht  SU  trauen»  „Es  ist  eine  List,  von  dem  Feind 
ersonnen,  damit, ich  mich  ergebe rief  er  aus,  und 
nun  erst  betrachtete  er-  das  Schreiben  von  allen 


Digitized  by  Google 


Seiten  und  sab,  dafs  das  Wappen  des  Erzherzogs 
dem  Wachse  nicht  aufgedrückt  war.  „Sebt's  wohl!^^ 
sehrie  er  trlamphirend ,  y^dafa  alles  eitel  Trag  und 
List  ist.  HaltV  den  Kerl  fest,  er  soll  uns  Morgen 
alles  gestehen.**  Vergebens  war  mein  Bemühen,  ihm 
bemerklich  zu  machen 9  wie  es  mit  der  Kranliheit 
des  Menschen  gewifsi  gans  natürlich  ensamoienhfinge, 
und  wie  ein  solches  Schreiben ,  dessen  Ueherbringer 
er  war,  unmöglich  mit  dem  grofsen  Siegel  ausgefer- 
tigt werden  Jiönntc.  Er  aber  blieb  fortwährend  da- 
bei: '),seigt  mir's  Sigill,  so  werd*  ich  glauben,  dais 
es  vom  Ersheriiog  kommt;  sonst  ist*s  nur  eine  List 
und  nichts  weiter.  Und  fangen  lass'  ich  michniti'*  — 
Er  gab  auf  der  Stelle  Befehle «  dafs  der  Landsturm 
aufs  neue  sich  um  ihn  versammeln  solle,  um  die 
Feindseligheiten  wieder  zu  beginnen.  Mir  brach 
das  Hers 4  ich  trat  auf  ihn  zu,  und  erinnerte  ihn  an 
unser  langes  Beisammenscyn  und  wie  er  stets  sich 
überzeugt  hatte,  wie  ich  ihm  nur  zum  Guten  riethe« 
,t Wissen  Sie^^*  sagte  ich,  was  Sie  thun?«)  Kennen 
Sie  gans  das  Gewicht  der  Verantwortung,  das  anf 
Ihnen  lastet.  Sind  Sie  von  nun  an,  da  Sie  das 
Schreiben  erhalten  haben,  noch  Obercommandant?^' — 
£r  ging  im  Zimmer  auf  und  ab,  blieb  dann  endlich, 
die  Hind*  im  Hosenträger,  vor  mir  stehen  und  sagte 
uichts,  als  die  Worte:  „Ja,  du  hast  Recht !•* 

Mittlerweile  hatte  sich  die  Nachricht  von  der 
Anl&unft  des  Boten  verbreitet;  sn  den  Vertrauten, 
die  gegenwärtig  waren,  gesellten  sich  andere  Anfuhr 
rer,  und  wie  man  stets  das  Unangenehme  nicht  gern 
glauben  mag,  so  ging  es  auch  hier.  Die  Meisten 
zogen  die  Aechtheit  des  Schreibens  in  Zweifel,  und 
selbst  die  pldtsliche  Abreise  des  dsterreichischen 

.  ^  Bt  Ist  asSeOlrai ,  a^Di  Hof«r»  alt  ObtreonfteaadaBt  ^  in 
SItt«  dM  Ludm  •■tf«gMi  —  mit  ,,8i«<«  <«ngerea«t  wwi«. 
DitA  ist  jUMk  voa  dta  B««m  gewIA  ai«  bf^^Mtt 
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C}<^V(i#M^  der  bU  ißkm  infißßr  ttoCer  geplif- 
bt|i  war,  Termoclite  sie  nicht  waineiid  pnt  über^^ugCDf 

Nur  sehr  Wenige  erhoben  ihre  »chvyache  Stimme,  um 
deo  Wiederftusbruch  der  Feindseligkq^tca  sa  verhin- 
dern.  ß$  war  .eine  iilürnitfche  S^uim|;»  welche  die 
gaiice  Nacht  hindurch  wahrte.   „Krieg  forfsetsen! 
Krieg  fortsetzen schrie  es  an  allen  Enden.  Ich 
safs  am  Qfen  und  weinte.   Qofer  stand  auf»  gin|;  au 
|nir  i^ifif  un^  fragtet  wami^^  ich  nicht  miti^tuiini^ 
f^E%  iit'mir  nicht  wohl,**  antwortete  ich,  ,)ich  habe 
•chrecliUche  Zahnschmerzen."    Diefs  war  in  der  That 
der  Fall.    „Was  ist  denn  das?"  sprach  er  darauf 
wieder,  ind^ni  er  mir  mit  der  Hand  über  die  Bacfcea 
fbhr:  „du  weinit  ja?**  —  ,JE!8  i»t  ein  rauchiger  Ofen,** 
sagte  ich,  „und  der  Rauch  belfst  mir  die  Augen.'* 
Und  nun,  um  allen  weitern  Fragen  zu  cmgeheo, 
fSgte  ich  noch  hinsu:  ,,ich  lasse  mir  einen  Zaha 
aHSsiehen.**  Ich  ging  wirklich  zum  Feldscheer,  uad 
wie  ich  ^Yicdcr  zurückkomme,  ist  die  Kriegserklärung 
schon  abgefafst  und  unterschrieben. 

Am  nächsten  Morgen  kam  die  Nachrichtf  dafa  das 
Fransosen  näher  rückten,  und  derSandwirth  erneuerte 
•eine  Befehle  zum  allgemeinen  Aufgebot.  Ich  trat 
mit  sehr  gerührtem  Herzen  zu  ihm  hin.  „Sie  wollen  ' 
das  Letate  wagen sprach  ich,  „und  ich  bin  zu 
schwach,  Sie  eurucksunalteo.  Was  Sie  von  nun  an 
tbun7**W(i^  eine  schreckliche  Last  auf  Ihre  Seele, 
und  gesellt  oiTenen  Kebellen  zu.    Ihr  Kopf 

allein  mufs  es  v1Ji'^«*«">  i«**^ 
verbangt  werden  wir^«^*"^«»  ^«^^ 
dem  Geseu  und  VölkerfSf^^^  stehen,  und  dafs  Sie 
weder  Hülfe  noch  Fürsprifel;*'       erwarten  haben, 
wenn  Ihr  Schicksal  Sie  in  di?  ^«"^ 
fallen  läfst."    Er  drückte  mir.^*^ 

^ich  gerMhcfc  aUe  mV''  ^^''^''^^^T 

wortot»  er  mir.  ,,Geht  es  diebmir  * 
ich  mit  einer  Sicherheitscharte 
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Oesterreich  oder  sum  König  von  Bayern«  Dieteii 
Ausvyeg  behalte  ich  mir  stets  QiTon/^  —  Ich  konnte 
ijim  n|ctiU  |ne)ir  als  die  Worte,  von  Schmers  über- 
viltigt,  9fiJrufeii:  „Und  i  geh  hoam!*^ 

Ich  verlieft  ihn  sur  Stunde^  diefs  waren  die 
letzten  Worte,  die  ich  mit  ihm  wechselte.  Er  ging 
seinem  traurigen  Verhangnifs  entge|;en.  Meine 
Uebmeugung  awang  mich,  ^eine  Sache  aafztigebeiiy 
ich  suchte  die  Meinigen  auf.  Sowohl  in  Mcran  alt 
auch  in  Schlanders  fand  ich  alles  ganz  beruhigt, 
u|id  nur  die  Gedanken  an  unser  ycrlorenea  Spi^l 
und  an  Hofers  gefahrliehet  Beginnen,  trübten  meine 
Tage,  und  bildeten  den  Gegenstand  meiner  Gespräche 
mit  den  andern  heimgekehrten  Patrioten.  i>iach  kur- 
f(em  Verläufe  war  alles  so  gekommen,  wie  ich  es 
yorausgesehen  hatte.  Der  Sandwlrth  war  flüchtig  ge- 
worden; statt  aber  ins  Ausland  zu  gehen,  hielt  er 
^ich  auf  den  Alpen  seines  Passeyerthales  Verborgen, 
wo  ihn  jeder  Augenblick  der  Verrath  ereilen  .und 
dfit  )>lütigen  Strafe  ausliefern  konnte.  In  dieser 
Noth  und  Bedra'ngnifs  schickte  er  mir  Boten  über 
Boten,  ich  solle  zu  ihm  kommen,  um  mit  iinn  über 
das  Weitere  mich  au  besprechen.  Ich  Uefs  ihm  er« 
widern,  dafs  ich  nicht  im  Stande  sey  ihm  zu  helfen 
und  zu  rathen,  und  mich  nur  ohne  Noth  der  gröfsten 
Gefahr  aussetzen  würde.  In  Schlanders  selbst  hegten 
die  Meisten  immer  noch  Mifs trafen  gegen  mich,  und 
ich  hatte  mich  daher  mehr  als  ein  Anderer  in  Acht 
annehmen,  wenn  ich  nicht  nach  kurzem  Procefs 
erschossen  werden  wollte. 

Einet  Abends  steh'  ich  beim  Wirthshause  mit  ein!« 
gen  Honoratioren  und  denke  so  bei  mir:  ^,Was  mas 
Jetzt  wohl  der  arme  Andre  Hofer  machen?''  da  seh' 
ich  in  der  Ferne  einen  Kerl ,  der  mir  Zeichen  gibt» 
und  bekannt  scheint«  Ich  geh*  auf  ihn  au  und  erkenne 
wirklich  einen  Knecht  von  Hofer,  der  mich  abermals 
und  dringend  auffordert,  mit  ihm  zu  seinem  Herrn 
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EU  gehen.  Wie  ich  so  mit  ibm  noch  spreche,  treten 
die  Andern  hinsu,  und  alle  dringen  to  stark  auf  midi 
ein,  dafi  ich  mich  endlich  entscbliefse ,  ihn  «a  be- 
gleiten. Ich  eile  nach  Hause,  meine  Frau  jammert, 
ich  aber  leg'  ein  schlechtes  Gewand  an,  und  folg' 
dem  Knechte.  Durch  Heran  konnten  wir  nicht  mehr* 
Bosca  war  schon  dort,  nnd  mit  ibm  das  Piquet  snr 
Gefangennahme  des  Sandwirlhs,  der  bereits  verrathen 
war.  Ich  mufste  daher  über  das  Gebirge,  über  die 
hohe  G'feis,  ^eil  die  walschen  Truppen  schon  den 
Eingang  ins  Passeyertbat  beseist  hielten,  kaum  war 
Icli  aber  in  Salthaus  angekommen,  so  hört'  ich  auch 
schon,  dafs  man  den  unglücklichen  Hofer  jeden  Au- 
genblick dort  erwarte.  Man  kann  sich  denken,  wie 
mich  das  erschütterte.  Ich  stand  unter  dem  Volke, 
wie  man  meinen  alten  Commandanten  und  Seelen- 
freund  nebst  seiner  Frau  und  seinem  Jungen  ge- 
fesselt vorüberftthrte  und  konnte  nichts  thon,  als  für 
ihn  beten  und  weinen.  Hatte  er  meinen  Rathschllgen 
Gehör  gegeben,  so  war'  es  anders  mit  ihm  gekommen. 
Ich  schlofri  mich  weinend  dem  Zug  an  und  kam 
trauernd  in  meine  Heimath  zurück  mit  der  schreck- 
lichan  Nachricht,  die  allen  Patrioten  auch  dai  letate 
Fünkchcn  von  Hoffnung  raubte. 

J^achdem  Xyrol  wieder  österreichisch  geworden 
war,  erinnerte  man  sich  auch  meiner,  und  ich  ver- 
liefs  Schlanders,  um  eine  Anstellung  in  Innsbruck 
zu  erhalten.  Der  fünfte  Mai  1834,  als  Hofers  Stand, 
bild  errichtet  wurde ^  rifs  auch  mich  aus  meiner 
Zurückgesogenheity  und  ich  durfte,  einmal  wieder 
den  Stola  empfinden,  ihm  einst  nahe  gestanden  su 
haben,  und  seinem  traurigen  Ende  aufrichtige  Thrä- 
nen  sollen. 


IL 
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Mofers  Schreiber. 

Ich  studirte  in  Salzburg  und  lief  von  da  fort 
nach  Innabruck,  hier  kam  ich  auf  den  Gedanken, 
'Mönch  SU  werden.    Ich  wandte  roieh  defshalb  an  die 

Capucinor.  Sie  wollien  mich  erst  nach  Jahresfrist 
annehmen.  Je  nunt  dachte  ich,  sind  es  die  Innsbrucker 
Gapuciner  nicht,  so  nerden*s  andre  sejn.  Ich  be- 
schlofs  daher  weiter  xu  reisen  —  nach  Italien  —  dort 
hoffte  ich  bcsllmmtc  Aufnahfiic  /-u  finden.  So  er- 
reichte ich  Neumarht,  wo  ich  bereits  fliehende  Oe« 
stcrrcicher  fand  |  ich  mufste  daher  Halt  machen  oder 
umkehren,  an  ein  Weitergehen  war  nieht  zn  denken« 
lih  borathete  mich  mit  einigen  frommen  Vätern, 
was  ich  thun  sollte;  die  sagten  mir  sogleich»  ich 
möchte  den  Sandwirth  aufsuchen,  d<r  nur  allein 
könne  mir  einen  Pafs  ertheilen,  odervieHeicht  irgend 

eine  Aussicht  eröffnen,  denn  rr  sey  nunmehr  Herr 
im  Lande.  Ich  machte  mich  auf  nach  Passeyer,  wo 
ich  Hofer  gerade  ssu  Hause  traf.  £r  betrachtete  mich 
lange,  wie  es  schien,  mit  Wohlgefallen.  „Student 
^  warst  du.''"  fing  er  endlich  an,  ,,und  willst  reisen? 
Ah,  W07.U  brauchst  den  Pafs  —  geh*  mit  mir!"  — 
Und  ich  schlug  in  seine  dargereichte  Hand  ein,  lind 
war  nun  in  seiner  nächsten  tJmgebung  auf  und  an- 
genommen. Er  maclile  mich  sogleich  zu  seinem 
Sccrelar  und-  gewann  mich  ^\nA  besonders  lieb, 
wcfshalb  er  mich  mit  seinem  LieblingsausdrCick  im 
Scherce  „Dönninger*^  benannte.  „GrüFs*  di  Gott, 
Dönningcrl  — B'hüt'  (Vi  Gott,  Dönningcr!'*  dan  waren 
seine  gewöhnlichen  Anreden  beini  Willkomm  oder 
Abschied,  wenn  er  jemand  leiden  mochte.  —  Ich 
übergehe  alle  jene  Ereignisse,  die  sich  während  des' 
Krieges  zutrugen  ,  und  woran  ich  persönlich  Theil 
A.  Lcwald,  X>rol.  ii.  14 
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nahm,  und  will  jeUt  nur  aus  jener  Zeit  einige  nicht 
ichr  bclcannte  ümstSnde  berichten,  da  der  Sandwirth 

sich  /um  letzten  Male  nach  Passeyer  begeben  hatte, 
dann  von  seiner  Flucht  ins  Gebirge,  und  seiner  Gc- 
fangennehmung ,  bis  zu  seinen  leuten  Augenblicken 
in  Mantua.   Ich  war  der  Einsige  von  allen  den  Sei- 
nen, die  sein  herbes  Schicksal  theilten;  ich  war  Zeuge 
seiner  letzten  Augenblicke,  und  somit  bin  ich  im 
Stande  den  frühern  Bericht  seines  Adjutanten  auf 
eine  genügende  Weise  «u  ergänzen.    Nachdem  den 
Rest  des  Novembers  und  den  Anfang  des  Decembers 
hindurch   immerfort  hämpte  statt  gefunden  hatten, 
war  endlich  unser  Widerstand  gegen  die  IMacht  des 
Feindes  gänzlich  gedämpft  worden,  und  Uofer  sah 
sich  gcnöthigl,  von  Allen  verlassen,  seine  Heimath 
aufzusuchen.    Aber  auch  hier  konnte  er  nun  keine 

Buhe  mehr  ünden. 

Am  «weiten  Abende,  nach  unserer  Ankunft  im 
Sand,  safscn  wir  trüb  und  gedarikenvoll  im  dunkeln 
Zimmer,  als  ein  mit  einem  Stut/.en  bewaffneter 
Bauer  zu  uns  eintritt,  und  spricht:  nun,  wie  steht's 
Ander'l?  Dreitausend  Franzosen  kommen  über  den 
Jauffen.  W  as  sollen  wir  mit  ihnen  thun?  Wilbi 
dn- was  thun  oder  nit?  Und  wenn  du  nichts  thun 
willst,  so  .ist  mein  Stutzen  so  gut  für  dich  als  für 
einen  Franzosen  geladen.  Angefangen  hast  du's,  aan 
mach's  auch  ausl" 

Diese  Anrede  überraschte  uns  nicht  wenig;  wir 
suchten  den  Bauer  zu  beruhigen,  der  aber  wurde 
immer  wilder,  und  sagte ,  so  wie  er  denke  das  ganze 
Land;  sie  warteten  alle  nur  darauf,  dafs  es  wieder 
losgehe,  und  Hofer  sollte  nur  ein  neues  Aufgebot 
ergehen  lassen«  Sie  seyen  noch  dieselben,  die  Sacbr 
6ey  noch  dieselbe,  er  möge  daher  auch  nur  derselbe 
bleiben.  Hoter  war  in  Verlegenheit,  denn  er  hatte 
nicht  mehr  als  höchstens  hundert  Schützen  bei  sich;  ^ 
über  das  Drängen  iind  Zureden  des  Bauers,  au  d^  ^ 
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Btei  nun  anch  noeh  die  andern  geselttett,  be«lin«ite 

ihn  endlich,  einen  neuen  Schritt  zu  wagen:  f^Geh» 
Dönoinger,  macb'n  Aufruf!'^  sagte  er  zu.  mir.  Idh 
ging  mit  dem  Bauer,  und  wir  hatten  scbon  am  andern 
Morgen  einiget  Vollt  «utammengebraelit;  noch  andere 
liefen  herbei.  Es  liam  zu  einer  Affaires  die  Fran- 
zosen verwundeten  viele  von  den  Unsern,  und  wir 
sogen  una  surück«  So  nahete  der  Abend.  Anton 
Wild,  der  bei  Hofer  als*  Knecht  diente «  wafste  wo, 
von  einem  frühern  Scharmützel  her ,  eine  Kanone 
versteckt  lag.  Die  wurde  herbeigeholt,  und  gegen 
St.  Leonhard  hin,  aufgefahren.  Auf  den  Bergen 
ringsumher  brannten  die  Lirmstangcn«  Die  EVansosen,  ' 
wie  sie  die  vielen  Feuer  mit  einem  Male,  das  ganze 
Thal  hinab,  erblickten,  besorgten,  es  möchte  sich 
eine  .grofse  Macht  gegen  sie  aammeln,  der  sie  sich  ' 
nicht  gewachsen  fahlten,  nun  kam  das  grobe  Geschüta 
auch  noch  dazu,  das  sie  nicht  vermuthet  hatten, 
und  so  streckten  dann  auf  den  ersten  Behufs  zwölf- 
hundert  Mann  die  Waffen,  und  ergaben  sich  uns. 
Die  andern  wurden  hart  von  uns  bedrängt  und  mufs- 
ten  sich  über  den  Jauffen  eiligst  zurückzicbeiu  Bei 
dieser  Gelegenheit  seigten  die  Fasseyerer  sich  als 
Helden.  Ein  einsiger  Bauer  ^  derselbe  weicher  so 
entschlossen  den  Sandwirth  aufaufordern  kam,  tötete 
acht  Franzosen,  die  sich  im  Richterhause  befanden, 
und  verzweiflj^gsvoU  vertheidigten.  Doch  vermochte 
dieser  LÖwenmuth  uns  keinesweges  au  retten.  —  Die 
gefangenen  Fransosen  «mufsten  nun  weiter  transpor- 
tirt  werden ,  denn  im  Passeyerthal  konnten  wir  sie 
unmöglich  behalten.  Alle  Mannschaft,  die  bei  uns 
war,  brach  auf«  um  sie  zu  escortiren,,  und  Hofer  blieb 
mit  uns,  die  wir  su  seinem  Hause  gehörten,  gans 
allein  im  San^e  zurück.  Hinter  Meran  sollten  die 
Gefangenen  freigegeben  werden,  and  die  Mannschaft 
uns  aurückkehrcn« 

Am  Bachmittag  desaelben  Tages  war  der  Sand- 
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wirtb  in  seinen  Keller  hinabgestiegen ,  um  aacli  sei- 
nem Wein  zu  «eheu,  so  sicher  wähnte  er  sich  in 
diesem  Augenblicke  vor  einem  neuen  Ueberfall ,  ab 
ieh  abermals  einen  Haufen  Fransosen  über  Jauffen» 
bnrg  daber  kommen  sehe.    leb  eile  su  dem  Sand- 
wirlhc,  ihm  diese  schreclilicbe  Nachricht  zu  melden, 
und  treffe  ihn«   wie   er   oben   ein  Fafs  voa  fünf 
Eimern  von  seinejr  Stelle  hebt,  und  nun«  überraacbt 
von  dem«  wäs  ich  ihm  nage,  das  Fafs  in  deuHfoden, 
unbeweglich  vor  mir  stehen  blieb.    So  sehr  meine 
Gedanken  in  jenem  Augenblick  auf  andere  Dinge 
gerichtet  waren«  konnte  ich  dennoch  nicht  umhin  die 
Stirke  des  Mannes  eu  bewundern.    Was  war  aber 
jetzt  7.U  thun  ?    Der  Feind  so  in  der  jVähc;  wir  gam 
allein!    Hofer  stieg  sogleich  aus  dem  Keller«  auf 
den  Boden  seines  Hauses«  von  wo  er  die  ganse  Ge. 
gend  überschaute.   Mit  entsetsenvoller  Miene  rief  er 
aus:    Ist    CS    möglich,    dals   dier*    alles  Franzosen 
Hind?^*  —  Ks  war  ein  einziges  grofses  Lager,  welches 
sich  den  Berg  hinab ,  von  St.  Leonhard  bis  gegea 
den  Sand  hin  erstreckte.    Sobald  es  dunkelte«  sprach 
der  Sandwirlh  zu  mir:  ,,Gch'  Dünninger,  rccognos- 
iir'!*^    Er  zog  sein  kleines  schwarzes  Pferd  aus  dem 
Stall  y  und  um%vickelte  dessen  Hufe  mit  Lumpen, 
dann  ging  er  in  die  Schlaf kainmer«  stieg  auf  dai 
lielt  iiud   langte  seine  *;ulen  Pistolen  herunter,  die 
er  mir  mit  ernster  Miene  gab.    ««Jetst  reit'  zu!^* 
sagte  er.  So  ritt  ich  unhörbar  auf  meinem  schwarsen 
Pferdl  fort;  ich  und  die  Nacht  waren  eins.  Auf 
dem  rauhen  Steina  cg   verlor  mein  Thier  aber  bald 
die  Lumpen  von  den  l:'üi'seu  und  2>ein  Schritt  schallte 
laut.    Zwei  Bauern  begegneten  mir  und  widerrietben 
mir  weiter  eu  reiten;  es  sc}  alles  voll  von  Feinden 
und    diesseits   der  lirüciie    slande   hclioii    die  erslc 
Vedelte.    Ich  ritt  dennoch  meines  Weges.     \  or  der 
Brücke  rief  die  Vedette  drei  Mal  ihr  yjQut  vit>e!\ 
Ich  antwortete  nicht,  sondern  ritt  am  Bache  hin, 
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aber  nach  dem  ()ritren  IVTal  srhofs  die  Vedette,  ich 
schofs  ziirünk  und  nun  sprengte  ich,  was  ich  konnte, 
daiM>ja«  NA  ie  uuo  Uoier,  der  wobi  halb  und  lialb. 
.  seinen  Lieblinfswahn  genährt  imtte,  dieee  Trappen 
ltdnntm  Oetlerreicber  seyn,  die  ihm  su  Hülfe  eilten, 
von  mir  die  Hestaligunp; ,  dafs  es  Franzosen  seyen,^ 
rrhicU,  bcftcliioiii  er  sogleich  sein  liaus  zu  verlassen. 
Wir  bestiegen  noch  in  derselben  Nacht  eine  Höhe 
der  KellerliAn,  wo  wir  ein  Obdach  fanden.  Et  war 
tiefer  Schnee  gefallen,  und  der  beschwerliche  jVIarsch 
llefs  uns  alle  einige  Ötunden  Schlummer  finden. 
Mit  frühestem  Morgen  erwachten  wir  und  sahen  ins 
Thal  hinab ,  wie  die  Franeosen  durchmarschirten. 
"Wir  waren  nun  froii  In  Sicherheit  zu  sevn.  Ks  wa- 
ren  an  viertausend  Mann ,  nach  unterer  ungefähren 
Zählung«,  An  dcmaelben  Morgen  begab  sich  Hofer 
mit  uns  KU  einem  treuen  Freunde,  der  auf  seinem 
Hofe  in  Brandach  wolinte.  Hier  fanden  wir  Bequem- 
lijchkeit  und  eine  herzliche  Aufnahrae»  und  verlebt^ 
den  ziemlich  ruhig.     Am  Abende  erfchienen 

aber  Rwei  Capiirinen  welche  vorgaben  von  Baraguay 
d'liillers  geschieht  zu  se\n  und  eine  Erhlärung  von 
de^L  Saudwirthc  forderten,  dafs  er  die  Fran/^osen 
nicht  mehr  beunruhigen  würde,  liofer  stellle  sie 
ihnen  an«;  da  er  aber  hiedurch  sah  ,  dafs  er  hier 
auch  nicht  sicher  mehr  war,  stieg  er  mit  uns  höher 
ins  Gebirge  hinauf,  nach  einer  Malider-  o(ier  Senn- 
hütte, die  derselbe  Freund,  Ji:>fandler  mit  i^amen.  in 
der  Gegend  vom  Drahwald  baUo.  Nach  einiger 
Ueberlegung  fand  er  es  gerathcjier,  sich  von,  seiner 
Familie  zu  trennen,  und  sie  in  das  innere  Passeyer 
stt  schicken.  £r  nahm  särtlichen  Abschied  von  sei» 
nem  Weibe  und  seinen  fünf  Kindern,  die  von  einem 
Hnechtc  begleitet  n.ich  dem  Schneeber^c  gingen,  In. 
dcis  ich  u^nd  er,  schweren  üeraens  die  Alj^e»  die  vor 
uns  lag»  erstiegen« 
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2. 

Ich  trug  eine  Passeyerer  .Buchte  mit  Mehl  und 
Sehmals.  Vnierweges  übernianiiie  Ufit  der  Himger. 
Der  Sandwirfh  trat  in  die  Bfitfe  eines  armen 

die  ihn  nicht  einmal  erkannte,  und  sagte:  ,,LaCit's 
mich  was  kochen  —  mich  hungert!'^  Hierauf  trat  er  \ 
mm  Herde,   ich  öffnete  untern  Vorrath,  und  der 

*  Obereommandant  von  Tyrol ,  der  ScSrecIcen  aHer 
Franzosen,  der  General  Barbon,  wie  sie  ihn  nannten, 
that  Schmalz  in  die  Pfanne,  und  rührte  einen  Schmar- 
ren ein,  der  mir  trefflich  tchmeckte* 

Gettirkt*  machten  wir  uns  weiter  auf  den  Weg 
und  erreichten  endlich  die  Sennhütte.  Sic  befand 
tich  in  einem  ziemlich  verfallenen  Zustande,  wie  die 
meitten  im  Winter.  Et  war  ein  Viehtrog  darin  und 
etwas  Heu  und  Stroh ,  sonst  iiiehtt.  Wie  wir  aber 
weiter  nachsuchten,  erblickten  wir  in  einem  Winkel 
swölf  Gewehre,  worunter  fünf  geladene  waren.  Wir 
waren  nicht  wenig  bestürzt  hierüber,  weil  wir  es 
uns  nicht  zusammenreimen  konnten,  wie  diese  Waffen 

■  hieher  gerathon  waren.  Da  konnte  aber  nichts  er 
mittelt  werden,  weil  niemand  vorhanden  war,  darüber 
Auskunft  SU  geben.  Einstweilen  gingen  wir  daran, 
die  HGtte  etwas  wohnlicher  hersusteBen.  Zuerst 
wurden  alle  Oeffnungen  mit  Moos  verstopft,  dann 
Holz  zur  Heizung  herbeigetragen.  Der  Viehtrog  war 
unser  Ranzleitisch ,  aber  auch  unsere  Speiaetafel, 
in  einem  Winkel  der  Hfitte  beftod  sich  unser  Heu. 
lager.  So  lebten  wir  einige  Wochen^  ohne  beunruhigt 
zu  werden*  Der  Freund  Hofers,  dem  unsere  Zufluchts- 
stätte gehörte,  hatte  uns  zwei  Knechte  hinaufjgeschiekt, 
die  der  Sandwirth  seine  Ordonnanzen  nannte,  and 
die  uns  mit  Lebensmitteln  versorgen  mufsten  und 
eine  Verbindung  mit  den  Freunden  und  Getreuen 
unterhalten.  Ihirch  diese  Leute  wurden  Briefe  ans- 
gestreut:  „Hofer  ney  mit  den  Seinigen  gltteklieb  nach 
Wien  gekommen,  und  ca  gehe  ihnen  dort  sehr  gut.'^ 


I 
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Wie  glMbten*  «§-  hettMif  hier  MMi  ^ili' 
ganlM  Welt  ab^ieschledeii  tmd  TcrgetiM;  «nd-tli^* 

liefsen  im«  einem  Gefüllleder  vollkommensten  Sicher- 
heit, aU  eioes  Tages  unsere  Huhe  wieder  gestört 
mofie.  Wir  iahen  «tiiige  Männer  dvrcfa  den  tieflin 
Sehnee  aaf  untere  Hfttie  snliomiaien.  Ba*  waren  T|f  <> 
roler  Flüchtlinge,  die  Hofer  aufleuchten  und  ihn  n«n 
Geld  und  Zeugnisse  baten,  weil  sie  über  das  Gebirge, 
nach  Oesterreich  sm  entkommen  suchten,  und  dort 
aich  «la  aelne  Treuen  auaweiaen  wollten. 

Hofer  wfllfahrfe  ihrem  Wunselte,  obgleieh  ihm 
dieser  Besuch  nicht  angenehm  war.  Leicht  konnten 
aie  aufgefangen  werden,  und  dann  wäre  sein  \  ersteck 
aogMeh  Terrethen  gewesen.  TheiU  um  una  Unter* 
haltung,  theila  die  ndthfge  Bewegung  zu  Yerielia#<sn, 

stiegen  wir  dann  und  wann  in  den  höher  liegenden 
Wald  hinauf,  um  Einiges  siu  schiefsen.  Von  hier 
aaben  wir  oftmals  Pranaosen  unten  durchs  Thai 
sieben,  und  achlichen  dann^  betrübt  und  angstlich  ■  iii 
die  Hütte  zurück.  —  Nach  dem  N'erlaufe  von  vier 
Wochen  überraschte  uns  die  plöl/Jiche  Ankunft  der 
Sandwirthin  mit  ihren  fünf  Kindern.  Iltr  Aulenthalt 
am  Sehneeberge  war  verratken  *  worden ,  und  ein 
Tr6pp  Framsoaen  war  ausgezogen ,  um  sie  gefangen 
zu  nehmen.  Der  tiefe  Schnee  hemmte  iedoch  ihr 
Vorrücken ,  und  aie  waren  genötbigt ,  des  Weges 
kundige  Bauern  an  werben,  die  ihnen  Bahn  machen 
mnfsten.   Diese  guten  Leute  waren  fedoeb  entaehloa- 

gen  das  Verderben  von  der  Familie  des  Sandwirths 
nach  Kräften  abzuwenden.  Sic  führten  die  Franzosen 
an  die  ateilalenf  gefährlichsten  Stellen,  und  schaufel- 
ten ilinen  so  viel  Schnee  Int  Gesiebt  nnd  Stehie 

auf  die  Köpfe,  dafs  diese  endlich  von  ihrem  \  orhoben 
abliefsen  und  den  Bückzug  antraten,  da  ihnen  auch 
an  der  Gefangennehmung  der  Frau  und  der  Kinder 
nicht  so  viel  liegen  konnte.  Bieae  letatern  aber 
waren  kaum  aus  dieser  Todesangst  befreit,  alt  iie 


ihren  ZufiucbUort  schnell  verli^ten,  um  den  ilires 
Vaftm  «ufsipiucbea.  ^  Avkch  hivr  fluiden  j  dip  Arsriea 
akbl  uibr  trastUohe  Avaaiohiett»  Die.  Toehten  Vamu 
Rosa,  Anna  und  Gertraud  mit  Namen,  mufstcn  so- 
gleich hinab  nach  St.  Martin,  auf  der  andern  Seite 
des  Thaies  gelegen,  gebracht  werden.  Jobena,  4er 
^0kiif  blieb  bei  uns. 

•Der  Verrath  seiner  Familie  hatte  nun  wieder  ern- 
stere Gedanken  in  Hofer  hervorgerufen;  die  Sorge 
um  ihre  Erb^tung  machte  ihn  aagstUch.  Er  wandle 
siek  In  einem  Schreiben ,  des  er  mir  in  die  Feder 
diclirte,  an  den  Kaiser  und  bat  ihn  um  Verhaltungs- 
befehle,  um  Trost  und  liiilfe,  schilderte  ihm  seine 
Jiliigliche  Lage,  und  dafs  er  nun  nichi  lange  mehr 
verbolzen  bleiben  Itönne.  ß%ln  getreuer  Job9nnes 
Wild  erhalt  diese  wichtige  Depesche,  und  macht 
sich  unter  Segenswünschen  und  Gebeten  auf  den 
Weg  nach  Wie|i« 

5. 

Der  Winter  fing  immer  an  harter  zu  vvci  Jen,  und 
ansere  Einsamkeit  wurde  trauriger,  wepn  ^Uüyck  das 
Gefühl  von  Sieberbeit  dadnrcb  an  Be&sti^ing  4|e. 
wann.  Die  Schlnehten  waren  angefüllt  mit  Schnee, 
und  selbst  die  des  Weges  Hundigsten  konnten  nur 
mit  Lebensgefahr  %u  uns  gelangen.  Aufser  uneem 
Ordonnanzen  fiel  es  auch  niemand  ein,  uns  an£in- 
stpcben«  Nach'  und  i^acb  gewöhnten  wir  uns  an  un- 
sere Lage  ;  wir  hatten  unsere  täglichen  Beschäftigun- 
gen, wir  schaufelten  Schnee,  labten  UoU,  besorgten 
die  Küche  9  schössen  denn  und  wann  mit  Vorsicht, 
um  beine  Aufmerbsemlcett  zu  erregen,  und  rauchten 
unsere  Pfeife.  Alles  war  dem  aufsefn  Scheine  nach 
ruhig,  und  auch  in  unser  Inneres  zog  nach  und  nach 
Buhe  ein.  Wir  erwarteten  getrost  den  Frühling, 
and  heften,  dann  werde  der  Sandwirth  sich  über 
•  die  Gebirge  nach  Oesterreich  &u  wandern  entschlie- 
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{mm%  voVIkvp  aber  qocIi  «len  T«nrSlherisobefi  Barl  al»« . 

schneiden ,  woran  ihn  sogleich  ein  jeder  erkennen 
morste.  Wir  sahen  endlich  Wilds  Zurüclikaoft  vom 
luiiterluihM  Uoflager  siemliek  gieichgüliig  entgegen« 
MPeil  wir  nne  in  «Betern  Augenblicke  von  dorther^ 

doch  keine  Hülfe  zu  versprechen  hatten,  und  wollten 
alles  von  der  ^«cit  erwarten  und  von  dem  HimmcL 

In  dieser  Lage  überrasciite  es -uns  eines  Tage^ 

nicht  wenig,  einen  Mann  den  Ber^  hinaurkliminen 
zu  sehen.  Ein  solcher  Anblick  war  ganz  gceignetii 
alle  Bewohner  der  Hütte  auf  Einmal  in  die.  gröijtc. 
Unruhe  ssu  verseuen*  Wir  lauschten  aus  den  Guck* 
löchern,  und  ich  erkannte  einen  Bauer,  Joseph  Raflfel, 
der  nach  seiner  Alpenbüt,te  stiege  welche  ein  gutes 
Stuck  über  der  ^nsern  lag  i  und^  wahrscheinlich  Ueu 
von  dort  herabholen  wollte.  Hof  er  gab  sogleich 
^  Befehl,  das  Feuer  auf  dem  Herde  zu  lüsclicn,  damit 
uns  der  Kauch  nicht  verratbe.  Diefs  war  aber  schjQU 
SU  spät.  Schon  lange  hatte  der  Bauer  sein  Augen* 
merk  auf  unsere  Hütte  gerichtet  uftd  sich  über  den 
Hauch  verwundert,  (ier  tlaraus  emporslicg.  TliciU 
nun  aus  Neugierde »  theils  um  von  dem  beschwer« 
liehen  Stejgen  ein  wenig  aussurasten»  schlägt  er  «^e 
Bichtung  nach  uns  ein,  und  bald  darauf  sehen  w:ir 
ihn  freundlich  überrascht  zu  uns  eintreten.  Der 
Sax^dwirth  nimmt  ihn  mit  iiabefangenheii  auf,  und 
jener  aündet  seine  Pfeife  an  und  setst  sich  traulich 
an.unsem  Herd,  auf  dem  das  Feuer  wieder  ange- 
zündet wird.  Dieser  Raffel  war  ein  armer  Mann, 
und  stand  dabei  nicht  in  dem  besten  Hufe.  Uofora 
Unbefangenheit  war  daher  nur  erswungen,  -und  er 
dachte  darüber  nach,  wie  er  si^h  der  Treiue  des 
Mannes  versichern  sollte.  Seine  mifslichen  Umstände 
bedenkend,  bietet  er  ihm  Geld  an;  al^er  Raffel  schlägt 
et  aus*  Er  verläfst  uns  nach  einiger  2^it  wieder« 
und  bald  darauf  sehen  wir  ihn  mit  einem  Heu«  . 
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•eUineii^  In  cfntger  Cmfeniiin^  vm  ter  MSIte,  Amh 

warts  fahren. 

S^il  dieser  Stunde  wuchs  Hofer«  Sorge  und  wurde 
bdd  s«ir  peiiiigendfttefli  Angst.  EiM  imere  Stiflsine 
•Aten  fliiii  m  sagen,  dafs  dieser RaM  ilm  verrath« 

iturde.  Er  sendet  einen  neuen  Boten  an  den  Kaiser, 
ohne  die  Bäekkehr  des  ersten  absnwarten.  Ich  drang 
in  ihn»  selbst  den  Weg  nach  Oesterreich  einsusefaki- 
gen;  das  Serntfaal  war  bald  erreieht,  von  dort  ge- 
langt man  auf  die  Rittner  Alp ,  und  von  hier  durchs 
Wippthal  hinüber  nach  dem  Pustertbale.  Es  hatte 
«dl  seiner  aber  eine  Unentschlossenheit  liemSchtigt» 
die  uns  allen  unerklärlich  war;  er  schien  an  den 
Boden  gefesselt,  auf  dem  ihn  sein  Geschick  ereilen 
sollte.   Seine  Sendung  war  tu  £nde.  — ' 

Am  96  Januar  1810  hatte  er  seinen  aweiten  Boten 
nach  Oesterreich  abgefertigt,  und  den  27  brachfon 
wir  mit  Rathschlägen  hin,  was  wohl  in  dieser  Lage  • 
nnnmehr  noch  Anderes  als  Flucht  uns  ttbrig  blieb. 
Am  Abende  dieses  Tages  wurden  die  Ordonnansen 
blnabgeschlckt ^  «m  Lebensmittel  heraufzuholen;  und 
wir  gingen  sehr  bekümmert  schlafen.  DerSandwirtb 
nnd  sein  Weib  lagen 'Unten  im  Stalle;  ich  und  der 
Sohn  schliefen  auf  dem  Heu  unterm  Dache.  Am 
Morgen  des  acht  und  zwanzrigsten  erwache  iehplötc- 
lieh  durch  ein  Geräusch;  ich  horche  auf  —  es  sind 
Schritte  im  hartgefrornen  Schnee.  Ich  springe  anf 
und  sehe,  dafs  noch  die  Sterne  am  Himmel  fttnkeln ; 
so  früh  konnten  die  Ordonnanzen  noch  nicht  miC 
Fleisch  und  Brod  da  se^n,  weil  sie  orst  in  St.  Mar- 
tin die  Messe  au  hören  pflegten.  Ich  wecke  hierauf 
den  Sohn  mit  den  Worten :  Es  kommen  Pransosen ! 
Auch  er  springt  auf,  und  wir  sehen  einen  Haufen 
Soldaten  sich  von  vorn  der  Hütt^  nahen.  Von  dieser 
« .  Seite  war  an  kein  Entrinnen  mehr  au  denken,  daher 
Uettern  wir  an  der  Riicks'eite  der  Hütte  schnell 
hinab,  um  uns  in  dem  hohen  Schnee  zu  verbergen. 
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Man  schelte  uns  nicht  defshalb^  dafs  wir  an  «ntere 
Rettung  (lachten;  dieser  Trieb  ist  jedem  Menschen 
angeboren;  der  Ertrinkende  greift  bekanntlich  nach 
einem  Strofabalm.  SoUi*  Scb  jetst  anf  mein  Gewitten 
sagen,  ob  leb  Hofer  in  fenem  Angenblicke  Toriatten 
wollte,  ich  vermag  es  nicht;  aber  eben  so  wenig 
kann  ich  läugnen,  was  ich  that«  wenn  ich  gleich  durch 
mein  nacbbertgei  Betragen  den  Beweis  ablegte»  daft 
mir  das  Leben  gleichgültig  war,  vnd  ich  gern  mit 
meinem  väterlichen  Freunde  das  Härteste  ertragen 
wollte. 

Kaum  hatten  wir  aber  den  Boden  erreicht,  ah 
wir  uns  ergriffen  sahen,  denn  auch  von  dieser  Seite 
nabeten  Soldaten.  Die  Hütte  war  umaingelt«  Wir 
wurden  sogleich  gebunden  und  seitwärts  in  den 
Schnee  geworfen.  Von  dem  Lärm  unterrichtet 9  was 
draufsen  sich  zutrug,  trat  der  Sandwirth  jetzt  schnell 
aus  der  Hütte  und  fragte  mit  fester  Stimme :  Wer 
spricht  Deutsch?**  Der  Anfuhrer  des  Pikets  trat 
vor. 

„Sie  sind  gekommen,^*  sagte  Hofer  au  ihm  so 
laut,  dafs  es  alle  verstehen  konnten,  „mich  hier  ge- 
fangen zu  nehmen.  Hier  bin  ich.  Mit  mir  thun  Sie, 
was  Sie  wollen,  denn  ich  bin  sehuldig«  Für  mein 
Weib,  mein  Kind  und  diesen  jungen  Menschen  bitt* 
icli  «iber  um  Gnade, *denn  sie  sind  wahrhaft  unschul- 
dig.'* Hierauf  gab  der  Adjutant  Befehl,  ihn  und  die 
Frau  SU  binden.  Die  Soldaten  benahmen  sich  wie 
Henkersknechte  dabei ,  sie  schlugen  und  mifshandal« 
tcn  ihn  und  rissen  ihm  den  Bart  aus,  dafs  das  Blut 
zu  riesehi  begann,  und  an  der  kalten  Luft  gerinnend, 
ihn  alsbald  mit  einer  blutigen  Kruste  bedeckt  hatte. 
Es  war  ein  erbarmungswürdiger  Anblick.  Als  man 
auch  uns  nun  herbeischleppte,  um  uns  alle  zusammen 
zu  escortireuy  da  erhob  sich  der  Sandwirth  aus  sei. 
nem  tiefen'  Schmerse  und  sprach :  „Betet,  seyd  stand* 
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haft,  Uidetonii:  Geduld,. dan»  ktoat  l^ur  anek  «twa* 
von  Ettern  Sünden  abbüiaen/^  — - 

Nachdem  or  diefs  gesagt,  wurde  Marsch  comman- 
dirt}  und  wir  wurden  von  der  Alpe  hinabgetrieben, 
YfB  wir.acht  volle  Wocban  In  steter  Angst  und  Hoff* 
nung  sugebraeht  baiten.  Man  efcortirte  uns  naab 
Meran.  Wie  wir  durchs  Pasaerlhor  untern  traurigen 
Eineiig  iiicltcn,  flohen  die  Leute  in  ihre  Häuser  zu- 
rück  und  weinten.  I^iemand  vcrmociite  den  Anblick 
unsers  Elends  su  ertragen ,  und  die  wilde,  kriegeri- 
sche Musik ^  die  vor  uns  bensog,  die  Kanonen,  die 
uns  escort  irien,  die  unbarrnherzig.c  Brii.'mdlung,  welche 
sich  die  Soldaten  gegen  uns  erlaubten,  und  ihre  lau- 
ten Flüche  dienten  nur  dasu,  den  Schrecken  i|nd  das 
Entsetsspn  nn  den  Orten,  wo  wir  durchkamen«  £U  er- 
höben. Die  Soldaten,  die  uns  escortirten,  waren 
von  den  italienischen  Truppen  und  wahrhafte  Bar- 
baren, ohne  alles  Gefühl  von  Menschlichkeit. 

Dieselbe  Trauer  wie  in  Meran  erregte  unser 
Schicksal  bei  den  Einwohnern  von  Bötzen ,  und  nur 
die  Trientinor  frohlorlu«')!  IntJi  in  <len  Straften,  und 
hühoti^n  uns,  wie  wir  dort  durchpassirteii. 

Hofer  allein  hatte  Stiefel  an,  wir  andern  hatten 
blofee  Füfse,  und  der  eilige  Marsch  über  Eis  und 
S[>itzlgc  Steine  war  uns  sehr  verderblich  gewesen, 
l'rmere  tiiise  waren  über  und  über  geschunden  und 
bildeten  nur  eine  einzige,  schmarshafte  \^'unde.  Wie 
wir  in  Botaen  auf  der  Wache  sum  erstenmal  in  ein 
}i,eheizte«  /immer  kamen,  wurden  unsere  Leiden  un- 
erträglich. Kia  französischer  Arst  verordnete»  dais 
wir  die  FüUe  sogleich  in  gestofsenes  Eis  setaen  soll- 
ten» welche  Cur  uns  wahre  Höllenqualen  bereitete, 
üm  Leib  und  Hände  waren  wir  mit  groben  Stricken 
gebunden,  und  auch  diei's  konnte  nicht  ohne  Schmer- 
aen  ablaufen.  Der  Sandwirth,  der  vielleicht  stärker 
als  wir  andern  i^ebnnden  worden  war,  konnte«  naeh« 
dem  man  ihn  seiner  Bande  entledigt  hatte,  eine 
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Viertelitiiode  lang  die  Hände  nicht  rühren.   Als  der 

commandirende  General  Baraguay  (rilillers  xuiser 
Elend  sab«  ward  er  wütJiond  über  diese  Mifsliand- 
langen  und  stampfte  vor  Unwillen  mit  den.Füfsen. 
Von  diesem  Augcnblich  an  wurde  uns  mit  mehr 
Achtung  begegnet.  V^or  unserer  Abreise  von  Rotzen 
wurde  Hofcrs  Gattin  und  sein  Sohn  von  ibni  ge- 
trennt. Während  der  Nacht  nahmen  sie  den  sSrt- 
liebsten,  rührendsten  Abschied;  dann  blieb  ich  nur 
noch  allein  hei  ihm ;  sein  treuer  LeiJcnsg'^fä'hrle  bis 
zum  Tode.  Icli  hatte  damals  Jteinen  andern  Wunsch^ 
als  mit  ihm  sterben  sn  hönnen. 

Wir  Imnen  mch  Mantna  und  bewohnte»  ein  und 
denselben  Kerker  in  den  Ketemetten  der  Festung. 

Meine  schwächere  Natur  drohete  diesen  Strapazen 
und  stürmenden  Ereignissen  zu  unterliegen.  iVLeine 
Füfse  wanm  noch  immer  wund «  ich  war  nicht,  mtlir 
im  Stande  tu  geben ,  und  lag  wimmernd  auf  dem 
Lager.  Da  nahm  Hofer  mich  auf  seine  starlten  Arme, 
nannte  mich  seinen  alten,  treuen  Dönninger,  wie  er 
in  guten  Tagen  xu  thun  pflegtet  und  trug  mich  stun- 
denlang im  Kerker  auf  und  ab.  Sein  Vertrauen  auf 
die  Mutter  Gottes  vcrliefs  ihn  nie.  Lr  betete  alio 
Tage  fünf  Hosenkranse,  und  forderte  auch  mich  daxu 
auf. 

Die  Einwubnci'  von  Mantua  zeigten  viel  TheiU 
nähme  für  unser  Schicksal.  Sie  verpflegten  uns 
während  unserer  Gefangenschaft  auf  das  beste,  und 

man  sagte  mir,  d.ds  die  Sladt  lüiiftausend  Sciidi  für 
Hoicrs  licbcn  dciu  Coinniand:)ntcn  der  Festung  an- 
getragen haben  soll.  Von  Seite  dieses  Comnian« 
danten  wurde  dem  Sandwtrth  gleichfalls  Begnadigung 
angetragen,  wenn  er  »ogleich  in  fran/.ösische  Dienste 
treten  wollte.  £r  aber  schlug  diese  Bedingung  stand- 
haft aus  und  sog  es  vor  zu  jiterben.  Mit  grofser 
Buhe  sah  er  seinem  .(ctsten  Augenblick  entgegen, 
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JlOllllt«« 

Um  Hitlernacbt  von  dem  19  auf  don  20  Februar 
wurden  wir  gans  unerwartet  äut  dem  Schlafe  gestört. 

Sieben  Officicre,  welche  das  Kriegsgericht  bildeten, 
traten  herein,  begleitet  von  dem  Gefangenwärtcr  und 
dem  Bisenmeister.  Mir  wurde  angedeutet,  dafs  icli 
den.  bis  jetst  gemeinichaftlichen  Kerker  verlassen 
sollte.  Mit  Thränen  nahm  ich  von  Hofer  Abschied,  ^ 
der  groisc  Fassung  /.eigte^  dann  überliefs  ich  mich 
meinen  Führern^  die  mich  in  ein  anderes  Gefangnifs 
brachten  9  welches  nur  durch  einen  schmalen  Gang 
von  dem  ersten  getrennt  war,  und  von  wo  Ich  durch 
das  kleine  Fenster  in  der  Thür  hinübersehen  konnte. 
Meine  Unruhe  hielt  mich  an  diesem  Fenster,  bis  die 
Leute  den  unglücklichen  Helden  wieder  verlassen 
hatten;  dann  —  als  es  wieder  gans  still  geworden 
war,  zog  icli  mich  erschöpft  zurück  und  warf  mich 
auf  mein  Lager.  Schlafen  könnt'  ich  nicht.  Fürch- 
terliche Beängstigungen  quälten  mich«  Das  endliche 
Schicksal  Hofers  blieb  mir  nicht  länger  sweifelhaft. 
Ich  wÜHbchtc  auch  mein  Todcsurlheil  zu  vernehmen. 

Haum  dafs  der  graue  Tagesschein  sich  wieder  in 
uMinem  Kerker  sn  verbretten  anfing,  so  hörte  ich 
langsaflM  Sehritte  durch  den  Gang,  der  die  beiden 
Gefängnisse  trennte.  Die  Schlüssel  des  Gefangen- 
wärters rasselten,  ein  Fieberschauer  durchflog  mich, 
ich  stand  bebend  wieder  am  Fenster.  Man  öffnete 
drüben  die  Thür,  und  ich  sah  einige  Geistliche  ein- 
treten. Ich  wollte  ihre  Zurüekkunft  erwarten  |  sie 
blieben  sehr  lange.  Endlich  erblicke  ich  den  vor- 
mhmsten  jener  Geistlichen  allein,  wie  er  quer  über 
den  Gang  schreitet,  und  meine  Thür  au  öffnen  be- 
fiehlt. Es  war  der  Erspriester  von  Mantua.  Er  über* 
brachte  mir  etwas  Geld,  das  Verniachlnifs  Hofers, 
und  folgende  Zeilen,  mit  Bleistift  geschrieben:  ,«Lie« 
|i>er  Gajetan,  empfange  hier  das  lotste  Vermögeot  wao 
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ich  habe.  Lebe  wohl  und  bete  für  mich-f  denn  um 
cilf  Uhr  mufs  ich  heute  sterben."  — 

Schluchsead  warf  ich  mich  lur  Erde,  ich  wollte 
mit  ihm  sterben,  und  flehete  laut  um  dieae  Gnade. 
Meine  Verzweiflung  wuchs  von  Minute  zu  Minute. 

Mit  Angst  horchte  ich  auf*  den  Schlag  der  grofson 
Ulir  der  Festung«  Jetzt  schlug  sie  sehn.  Mit  dem 
letzten  Glochenschlage  wird  es  wieder  lebendig  im 
Gange.  Ich  höre  Trommelwirbel.  Die  Wachen  zie- 
hen auf  y  und  Gang  und  Vorsaal  werden  bis  in  den 
Hof  mit  Soldaten  besetzt»  Das  laute  Commando»  der 
einförmige  Marsch ,  das  Klirren  des  „Gewehrs  beim 
Fufs,*'  dieses  alles  erfafst  mich  schrecklich  in  dem 
entscheidenden  Augenblicke,  der  einem  edeln  3Ien- 
sehen  das  Leben  rauben  soll«  Von  nun  an  himge  icl) 
an  der  Thür,  meine  Bliclie  haften  fest  auf  der  gegen* 
überliegendcn,  die  noch  immer  in  ihren  Angeln  ruht. 
Mit  Aengstlichkeit  horche  ich  einem  jeden  Viertel- 
schlagö  der  grofsen  Uhr«  Ein  halter  Schweifs  be- 
deeht  mich ,  mein  Athem  wird  kürzer ,  der  Gedanhe ; 
keine  llctlung ,  keine!  und  das  Gefühl  meiner  Nich- 
tigkeit pressen  mir  iuuncr  krampfhafter  die  Brust  zu- 
sammen. 

Jetzt  schiigt  es  halb  ^  nun  Dreiviertel*  Die  Mer- 
kerthür drüben  wird  geöffnet  und  Hofer  tritt  mit  dem 
Erzpriester  heraus,  von  den  andern  Geistlichen  ge- 
folgt. Sie  gehen  langsam  den  Gang  hinunter.  Ich 
betete  still  und  horche  immer  angstlich  dabei  äuf.  Da 
tönt  ein  starker  Schufs  mir  ins  Ohr,  und  ich  stürze 
zurück.  Eine  todtcnabnliche  Ohnmacht  hat  sich  mei- 
ner  bemächtigt.  ^ 

Man  sagt,  Hofer  habe  selbst:  Gebt's  Feuer!  com. 
mandirt,  und  sey  nicht  sogleich,  sondern  erst  durch 
einen  sogenannten  Gnadenschufs  getödtet  worden. 


fOB  HantHs*«  «tiial»  w#r.4s9.^^t  Msaiffttt.  .  Bf  sift«  v^i^ 
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Diefs  ist  su  Mantaa  am  20  Februar  iSIO,  tTormittags 
um  i  1  Uhr,  vollsogen  worden.   Einen  Tag  später  soll 

Hofers  Begnadigung  eingetroffen  seyn.  — 

Ich  kam  hierauf  au&  dem  Golaugnifs,  und  ward 
nach  Coraica  gebraeht»  wo  ich  Dienste  bei  den  leich« 
ten  Truppen  nehmen  mufste.  Endlich  ransionirte  ich 
micli  selbst  und  erreichte  glücltlich  mein  Vaterland 
wieder.  Lniern  von  Bötzen  lief  mir  ein  Bauer  nach» 
der  mich  sogleich  criiannt  hatte  und  mich  beim  Namen 
rief.  Er  erzählte  mir  von  dem  Verrather Hofers,  der 
nach  Bavern  habe  fliehen  müssen,  und  dort  einen 
kleinen  königlichen  Dienst  bekommen  habe.  Der 
Preist  den  die  Fransosen  auf  des  Sandwirths  Kopf  ge- 
setzt hatten t  ist  ihm  nie  ausbezahlt  worden,  wohl 
aber  wurde  ihm  der  Hafs  und  die  Verachtung  aller 
Tiroler  /,u  Theil,  uiitl  seine  Landsleute  im  Passeyer- 
tbalc«  «las  er  bewohnte,  wollten  ihn  nicht  länger  in 
Ihrer  Mitte  dulden.  Ich  habe  heiae  Ursache ,  seinen 
Kamen  zu  verschweigen ,  da  jedes  Kind  in  Tyrol  da- 
mit den  BegrifV  des  schandlichsten  Verrälhers  ver- 
knüpft und  ein  noch  nicht  genugsam  widetlegtes  Ge- 
rücht auf  den  Mamen  des  Geistlichen  Donay  diese 
Sehandthat  anfanglich  au  wäUen  bemüht  war.  *£s 
war  aber  jener  RafTel,  der  uns  durch  Zufall  in  un- 
serer Seonhütte  traf,  dort  an  Hofers  Herde  mit  ihm 
rauchte  >  und  von  ihm  mit  Geld  beschenkt  wurde* 
Ein  wilder  Americaner  würde  sich  dadurch  allein 
schon  ihm  treu  verbunden  gefühlt  haben;  und  hier 
sollten  nocli  gan?;  andere  Gefühle  mitsprechen.  — 
Ewige  Schmach  brandmarkt  diesen  Namen  unter 
uns.  — 

Am  SO  Mai  1816 1  als  Kaiser  Franz  die  Huldigung 

Seiner  treuen  Tyrolcr  wieder  empfing,  sang  unser 

vatcr- 

Hofcr  :  ,  Con  somvin  /nia  eonsolazione  eä  edtJicAziona  ho 
amtni rat n  utt  uomo  ,  che  c  andato  alta  morte  come  un  9rO€ 
arittiano,  e  l*ha  tottenuto  come  martire  intrepiäo,** 
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vaterländische  Dichter,  Aloys  Weitsenbaob,  im  Sinne 
des  verlclärten  Hofert: 

„  Ihr  werdet  frisch  erblühen ,  ich  mufs  modern, 
Nichts  als  das  Eine  hah'  ich  noch  zu  fodern: 
Franx!  ein«  Schaufel  Erde  ron  TjroÜf^  — 
Und  auch  diefs  ist  seitdem  erfüllt  worden«  — 


HI. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  an  Herrn  von  Pühier  zu  Neumarhi^ 
wekhee  Mt^er^  vier  Simidm  vor  mAmt  MUmidtimg^ 

kbfafste. 

(Nach  der  Im  Ferdinandeum  zu  lansbruck  befindlieben  aath«Atiacbea. 

Absehriflt. ) 

Liebster  Uerr  Prueder» 

der  götliche  willen  ^  ist  ef  gewdssea,  das  ich  habe 

miessen  hier  in  Mandua,  mein  zeitliches  mit  den  Ebi- 
gen  verwöxlen,  aber  golt  scie  Danchh  um  seine  göd- 
liehe  gnad,mir  istEss  8o  leicht  for  ge  khomen,  das  wan 
ich  SU  wafs  anderen  anufgefierth  wurd,  gott  wirth  mir 
auch  die  gnad  Verleihen,  wifs  in  lösten  äugen  Plidch, 
auf  das  ich  khomcn  khon,  albo  sich  mein  sohl  mit  alle 
ausser  wölte,  sich  £big  Ehr  freien  mag,  allwo  ich 
auch  iir  alle  Bitten  werde  Bei  gott  abfsonderlich  fir 
Wölliche  ich  in  meresten,  zu  Bitten  schuldig  Bin, 
und  fir  sie  Und  inen  frau  liebst,  wögen  den  Piechl, 
Und  andere  guet  datten,  auch  alle  hier  noch  Icbente 
guete  fretnt  sollen  ißr  mich  Bit^n,  Und  mir  aufs  die 
heisscn  flamen  helfen ,  wan  ich  noch  in  Fegfeir  Pies- 
sen  mufs. 

Die  gottei  dienst  solle  die  liebste  mein:  oder  Wir- 
thin 8u  fsanct  Marthin  halten  lassen ,  bein  Bossen 

A.  Lewald,  T/rol.  11.  15 
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färben  Pfaiet,     Pittra  in  peda  Pfkren,  den  F^einten 

beln  Unter  Wirth  ist  fsuppe  Und  fleisch  zu  göben  las- 
ten nebst  Einder  halben  Wein. 

Lieber  Herr  Pickhler»  gien  fsie  mir  hinein»  Und 
beln  Unter  Wirth  m  tmct  Manhin  seigen  aie  die 

Isache  an,  Ehr  Wirth  schon  angcstald  machen,  Und 
machen  fsie  fsonst  niemand  nicht  hhomper  V«  disser 
ftaehe« 

V.  der  Welt  lebet  alle  wohl,  wift  mir  in  Himel 

sam  hhomen,  Und  dortten  gott  loben  An  enf,  **)  alle 
Passcyrer  Und  Bckhonte,  sollen  mir  Einge  denchht 
sein  in  heilligen  geBeth  Und  die  Wirlhin  solle  sich 
nicht  so  Be  khiroeren  ich  werde  Piden  bei  Gott  fir 
,  sie  alle, 

Ade  mein  Schnede  Welt,  so  leicht  khombt  mir  das 
sterben  for  das  mir  nit  die  Augen  nass  werden  ge- 
schrieben um  S  Urr  in  der  frue,*  JJnd  um  9  Urr  Beifa 
ich  mit  der  Hilfe  aller  heilig  su  gott 
Mandua  den  30  Fcbruari  1810 

Dein  in  Leben  geliebter  Andere  Uofer 
V.  ftant  in  Passeyer 
in  naroen  des  Herrn  Wille  ich  auch  die 
Reisse  for  nemen  mit  Gott. 


Ein  Tagesbefehl  Hofers. 

llit|«t]ltiU  Toa  itiMm  y«tt«r,  dem  ScJÜoUliAoptaiawi  auf  Jjtol, 

bti  lltraii. 

indem  icli  nit  Iberall  Itbon  sein 
so  werden  folgente  offcaier  Ehrnent  Vor  mir,  und 
wen  es  die  Leit  nit  anständig  ist,  ao  werden  sie 
Ihnen  wohl  selbst  Ihre  Ehr  wdhlen«    Mit  Comfia* 


*)  Beim  rosenfarbtneB  Blttt. 
♦•)  Ohnt  End*. 
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dSnt  ist  Johan  Schöll  Garbermeister  in  der  Rift 
.SchitzenHauptleit  werden  Von  mir  2  forgeschlagen, 
Johan  Hofer  Gastier,  und  Andere  Piehler,  sehits- 
fiieiiter.  Waft  die  Andre  Offesier  se^  tolle  man 
suchen  guete  verthraute  und  hertzehaffte  lelt  zu 
nemen,  als  feldPaltcr  isl  der  Thith  U.  Hofer  Ehr 
nanty  Praucht  ncMh  mebr»  so  wirlh  man  Eft  wobl 
söchen,  soehet  won  die  Ikh  kommen,  das  die  Khop- 
peralschafften  was  Llirlegen,  und  thcilt  aufsnander, 
was  Pulfer  und  Plei  ist,  damit  nicht  alles  auf  die 
löst  bleibt  snm  abmarschiren«  nnd  man  mneCs  aueh 

m 

sdehen,  den  benaeh  Berten  Gdgen  ten  itwafs  for 
sn  sirdekben,  won  sie  sollen  noth  leiden  fsonst 
khennen  mir  nicht  Pricdcrlich  leben,  und  khenen 
unfs  auch  nicht  helfen,  wan  der  Anwald  sein 
Meinonf  saget,  ober  glaubet  Ein  Pakh  Rofs  mit 
SU  nemen  oder  nit, 

de  10  difs  1809. 

Andere  Tiefer 

Ehmentter  Comändänt, 
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IM«  StMMe  Alber        W#niMtflP  S^M. 


B«t  Offttb»  — >  Da»  Jmch,  —  Di«  QaMm.  ^  MMM^giom  — 
ItdlralMlM  8«ito.  —  SfoaaalM««'  -        itdda.  —  DU  QmHw 
f  OB  fioraio.  —  0«§  ValtcUa.  —  Di«  StaAt.  —  UBg^fiditGUl«« 


Die  neue  Strafse,  welche  aus  dem  Vintscbgau  in  das 
Veltliner  Thal,  über  die  höchsten  Alpen  Tyrols^  in 
einer  Höhe  von  beinahe  lO^iOO  Fafs  über  der  Meeres- 
fläclic  nach  Mailand  führt»  ist  von  allen  curopälscbefi 
Strafsen  die  bcwundernswcrtheste.  Rein  anderer 
Alpenpafs,  weder  der  Gollhard,  Splügen,  Mont-Cenis» 
noeh  Simplen  f  seigt  diese  Rfihnheit  in  der  Anlage, 
diese  Vollendung  in  der  Ausfiihmng,  keiner  erbebt 
sich  zu  solcher  Höhe,  bei  Itcin  cm  waren  die  Schwie- 
rigkeiten, die  sich  dem  Unternehmen  entgegen  stell- 
ten» so  nng^bener.  ' 

Ich  TerliefSi  Meran  um  halb  fünf  ühr  des  Mor- 
gens, und  hatte  um  zehn  Uhr  bereits  den  Punkt  über 
Ejrs  erreicht,  wo  die  neue  Strafsc  in  geradester  Rieb- 
tung  das  Vintsehgau  quer  dniiphschneidet  und  P  r  a  d 
sulSuft*  Hier  befindet  man  sich  bereits  an  SOOO  Fufs 
über  dem  Meeresspiegel.  Schon  hinter  Meran,  die 
Töll  hinan,  zieht  sich  der  Weg  bedeutend  in  die 
Höhe,  und  auffallend  ist  bereit«  der  verschieden» 
artige  Anbau  der  beiden  Nachbarthaler  der  Etsch« 
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keurer  Garten  sich  den  Bliclicn  öffnet,  ist  die  Wiege 
des  Siromefty  da»  alte  Vintscbgau  (Vinstgau,  Fmu- 
gmo^  rauh  «nd  wüd  auf  §mmm  H^hoi»  mmd,  Inriagl 
.  flu  laittWi  Mied<OTm§cn  inul  SddwIilMi  ur  ■wrJiidie 
Getreidearten,  Korn  und  Gerste  hervor.  Die  edleren 
Friichte  gedeihen  hier  schon  nicht,  bis  endlich  in 
dMn  ttördliatem,  IiöoImI«»  Wmkml,  wo  dUt  VMMh- 
§m  tm  ßim  wamMUbm  l*«riierw«lt  jdmiAetimaAA 
•töfst,  fast  alle  Vegetation  aufhört.  Der  Anfang  der 
Strafse  ist  breit,  eben,  fest,  mit  niedrigen,  behaue- 
nen  KlöUen  von  Larcheohols  •ingftlafitf  und  führt 
dmuh  g«i  hdbaie  BMat  gerftdeiwtgi  aadi  P»df. 
mo  der  eifßmilUm  GobirgspaA  sieb  mi  ^Mkm^h^ 
ginnt. 

Das  Thal  ist  eng,  von  kühnen  FelsenforneB .eiE- 
gOMsycMsea«  die  yuai  Theil  mt  LattUiola  bawa*liseB 
•iad;  lue  «ad  da  sieht  maa  Getreidefelder  vnd  wei4 

auch  ein  lilciuos  Gartchcn ,  auf  spfirKch  zusammen« 
^efrageaer  Erde  nnd  auf  wohJgestütKtea  uad  um- 
•Hiiierten  Tene^ieen,  die  Ideiaea  tidoser  -aaigebea. 
Biaea  iateresiaalen  AabHch  gewahrt  StiBSh  das  maa 
den  Hauptort  dieses  Passes  nennen  könnte,  da  tnach  ihm 
der  höchste  Punkt  desselben  „das  Stilfser  Joch^^ 
(giogo  di  Sighio)  benaiuit  wird.  JMe  Tjroler  neaaea 
ea  aber  ^aaMiabia  „daa  WoraiMrdoeh»*'  voa.  Wonai 
(Armw),  der  ersten  Stadt  im  Veltlm  {  Val  SfiM^ 
wohin  mein  heutiges  Reiseziel  gesteckt  war. 

Stalfs  liegt  rechts  am  Wege,  einea  sehr  stei» 
lea-fierg^  iwaaa  Die  kteinen  Adrtcimn  aind  im 
aeahreabi  «ater  den  ttfiasera,  and  dieee  wieder  ebea 
so  übereinander  gebaut.  Wer  hier  seinen  Nachbar 
besuchen  will,  mufs  einea  halsbreoheadta  Weg  au- 
räoUegeaf  aad  daa  Gaaae  sieht  vea  aatea  efaier 
seMeeblgewaitea  Tapete  gleich ,  did  aa  dea  Pelsaa 
aufgehängt  ist.    Ringsumher  sieht  man  nur  unförm- 

liebe  Sieiokkiw^a  statt  m^l^riscb^  F^toanparfiePi 
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Tivwinerte»  GevölU  umd  trotdote  Alpmhmdm^  Zu 
Mmn  dieteti  Voimfigw  kMum  aocht  dftfii  der  aiwe 

Ort  jeden  Winter  zerstörenden  Lawinen  ausgesetzt 
ist.    Unten  in  der  Schlucht  rollt  der  wilde  Suldner- 
baolb»  TMi  nftbmSiildnerferaer  kembstfoniettd,  Mine 
«Mbgrau  tcynnenden  Wogen  ^  bb  ihn  etwne  hdlier 
ein  noch  tosenderes  Wasser,   der  Trofoibacb ,  vom 
Trofoiferner  kommend,  ablöst.     Schon  ragen  die 
Jböebaien  Zinken  dieses  nia|estitiseken  Ferners  über 
den  grfinen  Kuppen  kerror;  man  bemerkt«  wie  die 
glatte,  feste  Lage  des  Schnees  plötzlich  wie  abge- 
brochen erscheint:  hier  hat  sie  eine  Lawine  losgelöst. 
Bas  Aage  verweilt  mit  Entaücken  an  dem  fremdarti- 
gen Sehanspiele.    Alles  erregt  Bewnnderung,  man 
glaubt,  der  Schnee  bewege  sich,  er  riesele   in  die 
Tiefe  —  es  sind  jedoch  die  Schatten  von  Wolken, 
die  über  der  glänsenden  Flache  im  Finge  ▼orüber- 
aieben*  Oeder  wird  die  Gegend,  mir  einselne  Hfa- 
ser  auf  den  Anhöhen^  der  Anbau  umgibt  sie  nur  in 
der  engsten  Nähe ,  in  der  Entfernung  verschwindet 
er  gSnalich;  Föhren  nnd  Tannen  kransen  die  Feiten 
an  beiden  Seiten,  die  Zinken  nnd  Homer  der  Ferner 
rücl(en  naher  und  werden  gigantischer;   man  naht 
sich  bereits    den  W^ildnissen  der  Natur,   wo  dem 
Menschen  niekr  mehr  die  wohnlichenStatten  gewäiurt 
sind;  wir  würden  uns  beengt,  von  einem  nnfaeim* 
liehen 'Gefühl  ergriffen  sehen,  müfstcn  wir  auf  ein- 
samem Saumpfade  diese  Einöde  durchsieben,  aber 
diese  herrlicho  Strafse  wird  uns  nun  mir  treolieben 
Gefährtin.  Je  steiler  die  Felsen,  deste  kdber,  ftster, 
schützender  die  Brustwehr,  je  tobender  der  Gletscher« 
bach,  desto  sicherer  gemauert  die  Brücke.  Dieses 
angenehme 'fiewnfstseyn  lalst  uns  die  wilden  Natnr* 
seenen,  denen  wir  uns  nibern,  mit  mhigem  Ange 
betrachten,  und  den  wildem  mit  frohem  Muth  ent. 
gegen  gehen* 

Se  halten  wir  Tr^foi  erreieM  em  Fnfte  dec 
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Orteies,  dessen  Gipfel  hier  jedoch  noch  nicht  sicht- 
bar ist,  dem  berrlichen  Trofoifemer  gegenüber.  Et 
wer  sffdlf  Ubr,  und  wir  macbten  Halt.  Der  Ort  ist 
nur  hlein,  und  die  Hinsehen  sind  es  auch.  Sie  sind 
meist  an  schroffen  Abhängen  gebaut.  In  ihrer  Mitte 
befindet  sich  ein  hleines  Kirchlcin,  wo  die  Ehen  ein- 
gesegnet und  die  Kinder  getauft  werden ;  die  Leiehen 
mfissen  aber  über  Gebirgsstcige  nach  Stilfs  hinunter 
gebracht  werden ,  weil  hier  Icein  Gottesacker  ist. 
Hier  wächst  nichts  mehr;  alle  Nahrungsmittel  müssen 
fünf  Stunden  weit  herbeigeschafft  werden,  und  doch 
fanden  wir  ein  Mittagsmahl  von  Tiereehn  Schüsseln, 

'  das  blofs  in  Folge  des  fröKer  eingetroffenen  Lauf- 
settels  auf  der  Post  für  uns  bereitet  war.  Wir  hat- 
ten Hühner^  Fische,  .wilde  Tauben,  Bagout  in  Paste- 
ten,  Torten,  Crime  von  Ghokolade,  und  Einiges  da. 
von  sogar  nicht  übel  eugerichtet  $  doch  war  im  Gan- 
zen die  Kochkunst  der  Frau  Posthalterin  nicht  eben 
sehr  SU  loben,  und  wir  hungerten  inmitten  des  Ueber- 
flttsses.  Der  gute  Wille,  die  Reinlichkeit  und  die 
überraschendste  Woblfeilheit  verdienen  hingegen  gro< 
fses  Lob.  Die  Häuser  in  Trofui  sind  alle  mit  Holz- 
schindeln  gedeckt,  die  Mauern  sehr  massiv,  die  Fen- 
ster klein,  und  man  scheint  auf  den  Besuch  der  La- 
winen vorbereitet  su  seyn.  Wenn  gleich  Trofoi  für 
die  erste  Gefahr  durch  einen  bedeutenden  Wald, 
strich  oberhalb  des  Ortes  geschützt  zu  seyn  scheint, 
so  sahen  wir  doch  ungefähr  fünfsig  Schritte  vom 
Vosthaus  einen  Stalle  die  Brustwehr  der  Strafse  und 
Blume  Mtrfimmert  und  serspllttert  daliegen,  als 
traurige  Zeichen  eines  verwüstenden  Schneesturses 
im  vorigen  Winter, 

Hinter  Trofoi  hebt  sieh  die  Strafse  bereits  kühner. 
Man  mufs  ganee 'Strecken  wieder  surüekfahren,  um 
die  Höhe  allgemach  zu  erreichen.  Oft  schlingt  sich 
der  Weg  um  die  Felsen  wie  ein  sogenannter  Schne- 

*  rlioabfrg  in  ^inem  Park;  man  siebt  aebn  bia  fünf« 
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sehq  'Winduagett  über  einander «  aorgfiüUg  aueg^- 
mauert  und  gestütst,  die  suleut  in  einer  lialbrwiiden 

Brustwehr  auf  schwindelnder  Höhe  sich  enden ,  wie 
ein  Belvedcre.    Man  staunt  freudig ,  wenn  man  die 
BUeke.liinaufiei^det»  onddoehweiDi  nun»  daCi  dieia 
noch  nicht  das  Ziel  der  Reise  ist;   hdliere  Felsen» 
unwirthbare»  mit  Eis  und  Schnee  gekrönt,  versperren 
den  Hintergrund.     Auch  sie  müssen  zurü'diiLgiele^t 
werden  I  wie  wird  der  Weg  dahin  fübren?  wo  neigt 
sich  die  Bahn?  die  Felsen  dei^kt  ein  fest  anliegendes 
Moos,  und  ungeheure  Biesentannen,  wie  ich  sie  selbst 
in  Polens  und  Litthaueas  Urwäldern  nie  sah,  streben 
ans  dem  Abgrunde  hervor »  in  dem  der  brausende 
Baeh  immer  tiefer  sich  das  Bett  wühlt*    Diese  Baum- 
giganten  halten  an  der  Gränze  der  Vegetation  die  < 
ewige  Wacht  j  gleich  nach  ihnen  trifft  man  nur  noch 
die  Zwerge  der  Pflansenweltf  das  Gestrüpp  and  das 
Kniehols;  dann  beginnt  der  Granit  au  sprossen  ans 
uraltem  Eis  und  Schnee ,  die  seit  Beginn  der  Scbo- 
pfung  kein  Sonnenstri^hl  scbmola.   Wie  in  der  veKe-  i 
tabilischen ,  eben  so  ist  es  anch  in  der  Thier  -  und 
Menschenwelt.    Neben  dem  riesigen  Bussen  wohnt 
der  zwerghafte  Samojede,  neben  dem  Patagonen  der 
Pescheräh,  und  damit  hört  d^s  Menscbengesehlecht 
auf,  und  Bären  und  Wallrosse  treiben  auf  schwim« 
mengen  Gletschern  des  Eismeers.     Aneh  in  diesen 
hohen  Thälcrn  leben  Baren,  die  sich  im  Winter  selbst 
bis  zur  Strafsc  wagen* 

Die  Femerfläche,  die  man  vor  knrsem  noch  yon 
unten  ans  ehrerbietiger  Feme  begrüfste ,  rückt  nun 
näher.  Wir  haben  ihren  Fufs  schon  tief  unter  uns, 
und  die  Capelle  „zu  den  drei  Brunnen,^*  ein  Wall- 
fahrtsort am  Fttfse  des  OrtekH  liegt  wie  ein  Panht  su 
unsem  Füfsen.  Das  Eis  des  Ferners  ist  feborsten 
und  «eigt  uns  einen  hellgrünen  Hrystall,  wie  Aqua- 
marin ,  was  gegen  den  Schnee  allerliebst  /^sticht  und 

iffß  Kolol»  einen  Antrieb  ▼oii  $le|^  iwd  SüefüA* 
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k«it  verleikl*  Ilm  eiam  iio«h  aageneluieni  CbntriMC 

2tt  bilden,  färbt  der  herabHiirzcnde  Bach  den  von 
ihm  )imerini|iiriei|  Schnee  grauaphivarz»  und  gibt  ihm 
das  Ansehaa  vvlcaaiscbar  AacA««  Gera^  am  der 
Mitte  der  tebr  breiten  Femarflafhe»  echebt  tiali  der 
Biesenkegel  des  Mandatsch,  dunkoUchwarz,  mit  grauen 
Rissen,  und  zur  Seite  lehnt  sich  gewaltig,  wie  auf 
•eine  feste  StüUe  mit  Zuversicht  vertrauend^  in  ganf 
aehrager  Biehtimg  der  Fiib  des  OrlebSt  ein  kahler, 
naehier  Felsen,  der  in  den  Thal«  wureelt.  Und  neben 
diesen  trotzigen  Riesen  zieht  sich  die  Straise  wie  ein 
leichtes  Band  in  Windungen  hin,  die  mehr  die  Laune 
als  die  Noihwendigkeit  geschaffen  so  haben  pcheint. 

Wir  lu>nimen  an  ein  geräamiges  Hans ,  sehr  fest 
gebaut,  mit  starkem  Dache,  kleinen  Fenstern  und 
einer  Einfahrt.  ist  die  erste  Cantouiera«  die  nun 
bis  m  Höhe  in  gemesseoen  S^wischenrtemen  anan- 
treffen  sind«  Hier  wohnen  die  Strafsenaufseber  und 
Wegmacher;  auch  sind  es  ZuiluchtsstÜttcu  für  die 
Beisenden,  die  in  ungünstiger  Jahreszeit  hier  ein  war- 
mes  Ummer,  Betten  und  einige  Erfrischungen  finden« 
An  dem  Felsen,  dberhalb  der  Strafiie,  erblickten  wir 
die  erste  Strichwand  gegen  Lawinen;  ein  Beweis, 
dafs  hier  bei  friscbgefallenem  Schnee  Gefahr  obwalte. 
Diese  Strichwände  wiederholen  sich  bis  zur  böchsten 
Hobe  und  dienen  aewobl  daaut  die  Schneenasse  en 
lireeben,  als  ihr  eine  bestimmte  Ricbtnng  au  geben« 
In  dieser  Hegion  sahen  wir  das  letzte  Grün ,  einen 
kleinen  Alpenrain,  sur  Seite  des  Gletspbers  eine  un- 
bewidmte  Sennhütte  darauf.  Sie  war  sur  Hälfte  ein* 
gefallen  und  langst  der  Lawinen  wegen  verlassen; 
ein  trauriges  Bild:  der  unmächtige  Kampf  des  ver- 
löschenden Lebens  geigen  den  starren,  eisigen  Tod« 

Wir  blickten  übet  uns  und  «äUten  bier  seel|S«ebn 
Windungen^  welche  die  StrasCa  maebte^  bis  sie  cnletat 
sich  auf  der  Höbe  wiederum  in  einem  Punkte,  gleich 
ß'mfß  B^lved^e,  endete«    Ga  gj^  nic)it  «e^ 
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Mnan^  bei  feder  Windung  saheii  wir  Trofoi  unter 

uns  Heften,  und  diefs  überzeugte  uns,  dafs  wir,  trotc 
alles  Rück'  und  Vorwärtsfahrens,  trotz  alles  Drehen» 
und  Wendenty  weldiea  einer  der  Mitreisenden  mit 
den  Touren  eines  Gontretanset  niebt  Obel  verglich, 
dennoch  stets  nur  einen  und  denselben  Felsen  binan- 
blommen,  der  die  Gletscher  schon  weit  überragte, 
die  wir,  endlich  auf  der  Höhe  angekommen,  tief 
unter  uns  erblicliten«    Hier  hatten  wir  die  Poststa- 
tion „Fransenshdhe^  erreicht,  dieauf  einem  Plateau, 
über  den  Abgrund  hinausragend,  erbaut  ist.  Das 
Joch  thürmte  sich  nun  in  seiner  furchtbaren  Erha- 
benheit ror  uns  auf.  Der  Reisende  müfste  susammen- 
sehauern,  wenn  ihn  der  Gedanke  nicht  belebte,  dafs 
jene  kühnen  Ingenieurs,  welche  die  Strafse  bauten, 
hier  auch  nicht  den  Muth  verloren  haben.    Bei  der 
F^ansenshöhe  angekommen,  glaubt  man  schon  das  - 
Hdehste  der  Strafte  erreicht  eu  haben:  tief  unten 
das  Pygmäendorf  Trofoi,  verschwunden  die  mächti- 
gen Eiesentannen ,  verstummt  der  Fernerbach,  der 
noch  vor  kurzem  so  donnernd  toste,  und  den  man 
noch  immer  sieht,  ohne  ihn  su  hören,  selbst  höher 
schon  als  die  Ferner,  deren  Spitsen  uns  so  ma}e8tS- 
tisch  überragten.     Aber  welch  ein  Anblick !  an  der 
steilen  Felswand  des  Joches,  wo  man  vergeblich  die 
Steile  sucht,  an  welcher  der  Fufs  haften  könnte, 
hangt  die  Strafse,  im  Zicksack  darioi  schwebend  und 
von  dünnen  weifscn  Streifen  umsäumt ,  die,  in  der 
Nahe  betrachtet,  sechs  bis  acht  Fufs  hohe  Schnee- 
wände  sind*    Auf  einem  Funkte  hinter  der  letsten 
Cantoniera  macht  uns  derPostiUon  aufmerksam,  and 
wir  wenden  den  Blick.     Der  Orteies  ist  liier  unser 
nächster  Nachbar ;  alle  andern  Höhen  sind  zurück- 
gedrängt oder  in  die  Tiefe  gesunken»    Mit  jedem 
Sehritte  steigt  seine  Spitse  höher  empor.    Rie  ist 
mir  ein  eierlicherer  *  Kolofs  vorgekommen«  Man 
|}laubt|  diese  14|000  Fufs  hohe  Ortelesspit^e  se^  vofi 
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einem  Gonditor  aus  Dragant  verfertigt  und  dann  fleifsig 
überzuckert»  so  nadelspitz  läuft  sie  zu,  so  anmiubiger- 
kebl  sie  sieb»  so  reisend  seigtsie  •inen  Vorsprang  aaeb 
Aordwestt  der  wie  mn  Tempelilacb  anf  Saiden  anssiebt. 

Wir  standen  nunmehr  am  Fufse  des  Joches,  und 
der  Postillon  trieb  unsere  vier  Pferde  den  Anfang 
des  Ziekaaeks  muthig  binan;  der  Gedanke»  dafs  wir 
^ns  na  dort  befanden,  wo  wir  Tor  wenigen  Angea* 
blicken  noeb  so  übeitasebt  binaagebliekt  hatten» 
machte  uns  schwindeln.  Wie  frülier  Trofoi,  so  hat- 
ten wir  jetat  beständig  Franzenshöhe  und  alle  die 
Wladoagea  der  Strafse,  die  wir  bereits  suräckgelegt 
betiea»  seakrecbt  uater  uns.  Beim  schnellen  Umbie. 
gen,  indem  man  eine  neue  Windung  aufwärts  fährt» 
ist  dieser  Blick  in  den  Abgrund,  an  dessen  schroffem 
Band  man  knapp  dabinfäbrt»  wirklieb  sebandererre- 
gend«  Die  MogUebkeiten,  die  bier  eintreten  können» 
darf  man  sich  gar  nicht  denken.  Wenn  die  aufge« 
mauerte  Strafse  sich  nur  ein  wenig  senkte,  wenn  sie 
«i^  rma  Felsen  löste,  wenn  die  bölserae  Brustwebr» 
aecb  aberdiefs  sdiadbaft  und  anm  Tbeil  aertrümmert» 
gänaßcb  wiche?  Wenn  die  furchtbaren,  in  Tyrol  so 
häufigen  Steinlawinen,  „Murren*^  genannt,  uns  hier 
überrascbten?  Doch  wer  will  sich  damit  den  Sinn 
umdistern  und  die  Brust  beengen?  Wir  lacbtea and 
sebemien  und  vertrauten  der  Strafse»  der  selbst  scbon 
der  greise  Monarch  auf  der  Reise  in  sein  lombar- 
discbes  Königreich  sich  anvertraut  hatte,  und  die  in 
wenigen  Tagini  der  Ersbersog  Johann,  aus  Mailand 
kcanmend»  beehren  soUie. 

Wir  fuhren  nun  fast  immer  unter  bedeckten  Ga- 
lerien von  sehr  solider  Bauart  und  höchst  zweck. 
ni£fsig  eiagericbtet,  um  die  Lawinen  so  schnell  als 
uM^siieb  ia  den  Abgrund  an  befördern.  Es  sind 
Schafslehnen f  sehr  abscbdssige,  stariie  lieber»  aus 
aneinander  gefügten  Dielen  von  Lärchenholz,  auf 

P(lihlei|  apd  lyiderbalien^  i;«he||d,  duveli  eisenit 
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Klammern  verbuDdeo,  wie  sie  hmm  stärkttea  Briiekea. 
bau  angewendet  werden.    An  der  FeUenseitc  liegen 
^••e  Dacber  «yf  BaU&AOi  die  lief  im  die  Fptmm  kirn- 
eingehtDf  md  diefe  CoMtuMtionea  iMmdiigen  tßwb 
auch  den  Mgbaftestcn  Reisenden  gänaliclu  WIrsiad 
jetzt  an  jene  Stelle  gelangt,  welche  9,bei  den  Wan- 
deln^ genannt  ward.    jUrfitfigUcb  bttt  bier  «*a  Fot^ 
ba«i  geataadea;  eine  Lawine  bat  et  am  «ktmm  twmr 
rigcn  Winterabende  hinabgescUeudert.     Der  Poftt- 
^leister,  ein  junger  Mann,  wartete  auf  die  Briefposi 
won  BormiDf  ^  des  Scbneea  mgta  aebr  laage  aaa« 
Wieb.  Br  wer  ladefii  ia  das  ^bere  Sisdkwerfc  ystie 
gen,  nm  sieb  auf  das  Bett  zu  legen,  während  swet 
Kaechtc  unten  blieben,  um  ihn  zu  wecken.   Sic  ver- 
awiahlea  diefs  jedoch  nicbt  mebr.  Der  aabofliBiende 
PosiUIm  faad  alles  ia  Sdvalt  iiad  Sebaee  tiaf  aaiea 
begraben;  auf  dem  Posimeister  lag  ein  Fels  von  so 
beträchtlicher  Gröfse,  dafs  zehn  Mensohen  ihn  mit 
Hübe  abwüatea,  die  Haeebis  in  anlem  Sleabe  wa- 
Ma  aber  wie  daveb  ein  Wunder  gereliet  worden. 
Steine  und  GebäUie  hatten  ein  Schirmdaeb  Sbcr  ib- 
ncn  gewölbt,  und  es  gelang,  sie  wieder  ins  Leben 
«urfiekeubriagea*    Das  Postbaas  ist  an  dieser  fildle 
aiebt  wieder  erbaut,  ioadeva  naeb  der  Bdbe  vertagt 
worden.    Man  schreibt  das  Unglück  zu  grofser  und 
doch  ganz  ungeeigneter  Vorsorge  su.    J>ean  statt 
das  Haus  gans  nacb  Jkrt  der  iQaleriea  ea  eaastniiiieat 
wurde  es  aaeb  dem  Felsea  .bia  lait  eiaer  aebr  alar« 
ken  Mauer  verseben,  die  etwas  hervorragte,  um  den 
Schneesturz  aufzuhalten.    Aber  eben  diese  liemmung 
war  es,  was  Mansr  aad  Umu  der  Zentiümmenuig 
preisgab.     Hiebt  Heiaamisse,  saadem  fiBMarada 
Briteken  soll  man  so  drohendem  Feinde  bauen. 

Auf  einigen  der  Dächer  ruhte  noch  eine  schwere 
8obneeiastf  die  aaa  unter  deaStrahlen  der  Jaatasaenne 
na  sebmekea  begana,  so  dalSi  wir  aatcr  einam  baslin» 
di0<^n  Kcgcn  biofuhrcut   An  den  Seitep  d^  Galeriea 
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war«  ikke  Wiade  aedif  M  «eht  Fuft  iKNsb,  miA9 
)cidb  AiMfidif  ▼eriyeima  «wi  üeberbMkiel  tos 

Lawineti  sa  svyn  sehtenen,  denen  diese  Wandeln  am 
meisten  blofsgcstcllt  sind.  Die  Hälfte  der  Strafse, 
anfserluilb  der  Galerien,  war  nicht  zu  passiren^  tbeils 
war  ai»  mit  SelmeebetgaB  behackt,  thaila  gtelich 
aertrümmert ,  die  Bduslradaii  anagerlfteii  u.  «•  w» 
Endlich  erreichten  wir  die  Höhe  und  jauchzten. 
Wir  kialtaa  mit  unserm  vierspä'Biiigen  Beise wagen, 
hdliar,  ala  irgand  ainar  in  diaaam  AngenUick  in 
Cnvopa  9  dann  wir  waren  die  Binsigan  kiar.  Salt, 
wärts  war  ein  abgestumpfter  Kegel  errichtet,  und 
darauf  stand  au  lesen:  Omfine  1828,  und  nach  der 
Seite,  Ton  wo  wir  kamen,  Tmrw^mo  Tbrohm^  und 
saakf  dar,  wekln  wir  fuhren:  ThrrUorio  Lambwrdö. 
Vor  uns  lag  eine  Cantonicra,  wo  wir  zwei  Pferde 
liefsen,  und  schnell  rollten  wir  zwischen  einem  fast 
ebenen,  ina  Unandliake  sich  ausdehnenden  Schnee« 
Mde«  die  Strafte  war  ausgeschaufelt,  dem  Poathanse: 
Giogo  di  Siehioj  eu,  etwas  mehr  als  9800  W.  Fufs 
über  dem  Spiegel  des  mittelländischen  Meeres  erha- 
ben. Hier  wurden  unsere  Passe  visirt,  womit  der 
gute  Gendanne  einoaiemiicke  Zeil  hinbringen  mufste, 
weil  sie  deuiseb  waren;  nnterdefs  trat  ein  Kerl  an 
den  Wagen,  der  ein  Trinkgeld  als  Stalliero  ziemlich 
trotzig  begehrte;  die  Postülone  schrien  laut  mit  ein- 
ander, so  dafs,  trete  der  siberischen  Gegend,  wir 
dennoeb  merkten,  daft  wir  uns  in  Italien  befanden. 
An  Santa  Maria ,  einer  einsam  im  Schnee  stehenden 
Kirche  vorbei,  führt  der  Weg  jah  hinab  nach  Spon- 
dalmiga.  Hier  verschwindet  der  Schnee  wieder,  und 
man  erbKekt  den  nackten  Weh.  Die  Strafte  stellt  sich 
fast  so,  wie  oberhalb  Trofoi  dar;  nur  sind  die  Win- 
dungen kürzer  und  daher  zahlreicher,  und  die  hohen 
Tannen  und  Föhren  fehlen  anclK  Die  Klüfte  aar 
Reckten  werden  immer  wilder  und  tiefer,  die  Felsan« 
massen  sur  Linken  wölben  sich  immer  trotaifter. 
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hängen  über»  engen  die  Strafte  ein,  und  weiter  unten 
▼erscUittgen  tie  dieseÜM  gaaslieh.  Man  kami  nielit 
abteheat  wi«  von  dort  der  Weg  weiter  liihrt«  Von 
der  Höhe  Kei  Spondalunga  zieht  er  sich,  in  gerader, 
beträchtlicher  Länge,   an   den  Felsenwa'nden  hin. 
Dieser  Fnnkt  i$t  sehr  scliön;  oinige  WaMerfaUa, 
^•mater  ein  tebr  betrftebtlieber,  aeigaa  sieh  gaas 
in  der  Nähe;  am  Abhänge  blüht  die  herrlichste  Alpen- 
flora, gelb,  roth  und  blau,  in  den  brillantesten  Ab- 
stnfimgen,  und  in  den  sebroffgeihürmten  Felsanwändea 
selgen  sieh  sohwarse  Pankte  in  weiter  Feme,  wie 
runde  Löcher,  etwas  gröfser  ah  Kanonenmündungen, 
und  diefs  sind  die  Einfahrten  in  die  durch  den  Felsen 
gesprengten  Galerien.     Unser  PostiUon  fährt  im 
stSrhsten  Trabe  hinab;  wir  haben  ^nr  Ein  Bad  ge. 
hemmt.    Mit  wunderbarer  Schnelligkeit  legt  man  die 
Bwei  Posten  bis  Borinio  zurück.  —  Jetzt  fahren  wir 
in  die  erste  Galerie  ein^  sie  ist  cum  Theil  gemattert» 
aam  Theil  durch  den  Felsen  geleitet,  an  den  sieh 
der  gemauerte  Theil  bald  so,  bald  so  anschmiegt, 
wie  es  der  Bau  des  Berges,  bald  vorspringend,  bald 
suruekweichend ,  erfordert.    Man  hat  schon  so  wM 
bewundert,  alle  Ausrufungen  sind  erschöpft,  mid  man 
begnügt  sieh,  still  dieses  Riesenwerk  zu  betrachten. 
Den  Londoner  Tunnel  ausgenommen,  dürfte  in  Eu- 
ropa kein  Pendant  hiesu  gefunden  werden« 

In  der  dritten  Galerie,  die  gane  durch  den  Fefaen 
gesprengt  ist,  kommt  man  an  eine  Stelle,  wo  eine 
natürliche  Höhle  sich  gegen  den  Abgrund  öffnet,  und 
wo  ein  Wasserfall  sich  hiaabstürat,  unter  dem  maa 
gans  wohlbehalten  hinwegfahrt.  Ueberall  hört  man 
das  Rauschen  verborgener  (Quellen,  das  Tosen  von 
Wasserfällen,  ohne  sie  zu  sehen.  Der  Q^aell  der 
Adda  springt  ans  einer  runden  Oeffaung  des  Felseu 
in  beträchtlicher  UiShe  und  schon  sehr  wasserreiek 
hervor  und  gewährt  einen  malerischen  Anblick.  Mit 
der  Adda  wird  die  Gegend  freundlicher,  der  holde 
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JSfame  eriiuierte  mich  unwillkürlieh  an  Lord  Byrons 
Tochter  und  einet  seiner  rührendsten  Gedichte.  Das 
anmttUiige  Grün  des  VaUelint,  das  nun  schon  da» 
Ange  2U  erfreuen  begann,  erhöhte  noch  diese  poe- 
tisi^e  Slimmiing.   Beehti  aal  einer  icbroffen  Splue 

.<«  liegen  alle  Gebäude.  Hier  strömen  die  Heilquellen 
von  Bormio,  die  denen  von  Carlsbad  ähnlich  seyu 
und  ihnen  in  der  Kraft  durehaus  niehts  nachgehen 
tollen.  Unweit  davon  liegen  einige  elende  Hatten 
and  ein  paar  Kirchen;  man  sieht  keine  weifsgetünchte 
Mauer  mehr,  kein  rothes  Dach,  keine  grünen  Läden^ 
kein  frenndlichet  Thor,  allet  tragt  die  Farbe  von 

:  dem  Sehmutse  det  Weges,  dem  Staube  der  Strafte. 
Jahrhunderte  lang  waren  diese  starken  Ilcilquclleu 
fast  unbesucht;  nur  \i'cnige  Reisende  kamen  dahin 
aof  dem  gefährlichen  Saumschlag  über  das  Wormter 
Joch,  der  sich  der  jetsigen  Strafse  gegenüber,  hart 
am  Fufse  der  Gletscher,  hinzog.  Die  Landleute  der 
Gegend  wollen  behaupten,  man  hätte  dort  die  Strafse 
*  mit  leichterer  Mühe,  gefahrloser  und  dauerhafter 
anlegen  kennen.  Die  |eizige  Frequens,  welche  viele 
Fremde,  besondert  Engländer,  hSeher  sieht,  hat  die 
Unternehmer  der  Strafse  veranlafst,  in  der  Nahe  der 
Heilquellen,  an  einem  reisenden  Abbang,  ein  statt* 
liehet  Gebäude  aut  Stein  \p.  guten  Verhältnitten 
aufiEuführen»  dat  teiner  Vollendung  bereitt  nahe  itt. 
Verbinden  sich  einige  schattenreiche  Alleen  damit, 
woran  es  jetat  in  dieser  Gegend  noch  gäntlich  fehlt,, 
to  wird  et  ein  angenehmer  Aufenthalt  auch .  für 
andere  Badegäste  werden,  alt  Italiener  aut  den  nahe 
gelegenen Thälern,  die  bis  jetzt  allein  diefs  treffliche 
Bad  benutzten.  Von  dem  neuerbauten  Hause  hat  man 
die  Autticht  in  dat  von  der  Adda  durchttrömte  Thal» 
dat  mit  üppigem  Grfin  prangt  und  am  Flutte  viele 
freundliche  Orte  zeigt.  Die  Biegung,  die  das  Thal 
macht,  theilt  dasselbe  in  das  Val  di  Sotto  und  Val 
dl  dentro,  wie  et  von  deo  Landleuten  benannt  wird« 
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Die  Strafse  läuft  nun  gemächlich  in  die  Ebene 
det  Tlialt  am»  an  deren  Seite  die  Stadl  Bormio 
Kegt  f  die  leinen  Ubeln  Protpeet  seigt,  obgleieh  ife 
im  Innern  schmutzig,  eng  und  winkelig  ist.  Alles 
sagt  uns  hier,  dafs  wir  uns  in  Italien  befinden.  Die 
SrnOielie  BeinUehkeil  in  Trofoi,  die  SorgfÜltigkeit 
mid  Anfriebiiglteil  der  Bewirtfrang  sind  Mer  nfiebt 
mehr  an%atrefFeji ,  und  uns  empfängt  ein  ansprucft- 
voller  Schmatz  9  ein  Luxus  voll  Unrath,  und  eine 
Hdfltehkeit»  die  nacli  Bigennnts  rieelkt«  Die  schlech- 
tesien  Zfanmer  werden  uns  angewieeen,  md  erst« 
naebdem  wir  sufallig  erfahren ,  dafs  bessere  vorhan. 
den  sind,  müssen  wir  sie  durch  L§rmen  und  Schelten 
ertrotsen.  Die  Leute  haben  ein  wildes  f  unordent* 
Hebet  Ausseben.  Der  Koeb  scbieh  und  siebt  einem 
Zigeuner  gleich ;  die  Magde  tragen  die  dicken,  peeh- 
schwarzen  Haare  fliegend  im  Nacken,  der  Rüchen- 
settel ist  grofs  und  läfst  viel  hoffen^  als  wir  aber 
hur  swei  Speisen  bestellen,  so  finden  wir  sie  fast 
ungenicfsbar.    Der  Sehmied  des  Ortes ,  der  unsem 

Badschtih  ansbnssrrf,  gibt  vor,  «ehn  Pfund  Eisen 
darauf  vernendel  /.u  haben,  und  lafst  sich  die  Arbeit 
wie  ein  Goldscimiied  besableUf  und  der  Postmeister, 
ein  gebomer  Deutseber,  sagt  seufcend:  er  glaube 
ein  grofser  Sünder  zu  seyn,  da  er  verdammt  sey, 
unter  diesen  Leuten  su  leben.  So  stellte  sich  uns 
Bormio  bei  unserm  kunsen  Aufenthalte  dar;  es  ist 
möglich,  dafs  es  bei- längerer  Bekanntsebaft  gewimic; 
auch  glauben  wir,  dafs  ein  zweiler  Gasthof,  „zum 
Lamm,*'  dessen  Acufseres  sehr  freundlich  war,  una 
eine  bessere  Aufnahme  gewihrt  haben  würde« 

Am  andern  Tage  gingen  wir  über  das  Jocb  auriieb, 
an  all*  den  Wundem  wieder  vorbei.  Der  Ortelen 
hatte  sich  in  Wolken  gehüllt,  und  als  eine  gann 
besondere  Artigkeit  war  es  zu  betrachten,  dafs  er, 
wie  «um  Abschiede,  seine  Spitse  uns  noch  einmni 
eefgfe.   Reisende ,  die  einige  Stunden  später  densel« 

ben 

i 
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ben  Weg  nachteii,  baban  nicht  das  Geringste  von 

ibm  zu  sehen  bekommen.^  —  Schon  Napoleon  fafste 
den  Plan,  eine  Strafse  von  Tyrol  in  das  Vcltlin  za 
f&hren«  Er  wollte  jedoch  das  Wormser  Joch  um- 
gehen und  sie  yon  Spondalunga  seitwärts  über  den 
Monte  Braglio  in  das  Münsterthal  lenhen.  Man  be- 
hauptety  diefs  wäre  zweckmäTsiger  und  leichter  ge- 
wesen, wunderbarer  jedoch  sicher  nicht.  Der  Post- 
director  von  Innsbruck ,  ein  Postofiicier  und  der 
Postmeister  von  Mals  ware\i  die  Ersten,  die  mit  der 
Post  die  Slrafse  bereisten.  Nie  zuvor  war  in  Bormio 
ein  Posthorn  erklungen,  da  nur  dai  Geläute  der 
Saumthiere  Ankömmlinge  su  verkündigen  pflegte* 
Der  Postition  mufste  von  einem  Ende  der  Stadt  bis 
.  sum  andern  blasen  und  klatschen,  und  die  Einwohner 
Stursten  aus  den  Häusern,  um  die  fröhliche  I^euigkeit 
ansustaunen,  die  sie  von  nun  an  mit  fernen  Gegenden 
in  nahe  Berührung  setzen  sollte,  und  ihr  abgesehlos- 
lenes  Thal  mit  der  Welt  in  Verbindung  brachte. 
Und  nur  wenige  Jahre  sind  seitdem  verstrichen« 
Noch  nicht  lange  ist  es  her,  dafs  dorr,  wo  jetzt  eine 
heitere  Gesellschaft  von  rüstigen  Pferden  sich  hinauf- 
ziehen läfst,  die  einsamen  Wanderer  ängstlich  und 
schwindelnd  emporklommen ^  dafs  kunstvolle  Inge- 
nieurs mit  Lebensgefahr  dort  ihre  Messungen  vor-  " 
nahmen,  und  Tausende  von  Arbeitenif  an  Stricken 
hängend,  oder  auf  schwanken  Brettern  über  Abgrun- 
den  schwebend,  diesen  Riesenbau  vollendeten.  Augen- 
zeugen vermochten  das  Gräfsliche  dieses  Anblicks 
nicht  arg  genug  au  schildern*  Dessen  ungeachtet  hat 
aich  während  der  Arbeit  kein  Unglück  zugetragen, 
und  aufser  dem  Postmeister  auf  den  Wandeln  soll, 
so  lange  nun  die  Strafse- bereist  wird,  nur  Ein  Mensch 
verunglückt  seyn«  Im  vorjährigen  Herbste  nämlich 
war  ungewöhnlich  früh  viel  Schnee  gefallen,  und  die 
Postillonc,  welche  zwei  Reisewagen  hinüberführten, 
entdeckten  oberhalb  Spondalunga  t  dafs  Gefahr  vor« 
4.  LfvaU»  T/rol.  II.  16 
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banden  sey.  Sie  hielten  an  einem  sichern  Ort  und 
ging«!«  Toa  den  Rei«6iiden  begleitet,  voraus,  um  da» 
T^rraiii  n  recognoscireii ,  während  den  im  Wag«n 
rorfickgebliebenen  Damen  anempfohlen  wurde,  sidk 
ruhig  zu  verhalten  und  ihre  Rückliunft  zu  erwarten. 
Neugier  und  Angst  trieben  die  Damen  jedoch,  dieb 
Verbot  su  übertreten;  sie  folgten  den  Männern» 
welche  die  Lawine  schon  bommen  sahen  und  ihnen 
zuriefen ,  schnell  zurückzulaufen.  Eine  von  ihnen 
▼erstand  den  Z)iruf  nicht  und  lief  weiter ;  die  stür- 
seiide  Lawine  erfafste  sie,  warf  sie  ein  paar  Mal 
bernm  und  serbrach  ihr  ein  Bein*  Sie  mufste  in  ^ 
Skums,  am  untern  Ende  der  Strafsc,  curirt  werden 
und  kehrte  an  der  Krücke  in  ihr  Vaterland  zurück. 

Es  ist  wahrhaft  tröstlich,  auf  dem  ganzen  langeii 
We||e  Ton  Prad  nacb  Bormio  beinern  jener  frommen 
Bilder  su  begegnen,  die  so  manche  andere  Strafse 
einfassen  und  den  zufälligen  Tod  armer  Heisenden 
auf  eine  rohe  Weise  versinnlichen. 

Die  CiTilingenieurs,  welche  die  Strafse  erbauten» 
beiden  Noli,  Paoli  und  Tallacbini.  leb  schreibe  die 
Namen,  die  ich  nie  gedruckt  gelesen,  nach  dem  Ge- 
hör, und  weifs  daher  nicht,  ob  die  Orthograpbio 
riebtig  i^«  Noli,  ein  benntnifsreicher  jpnger  Mann 
▼ou  swanzig  Jahren,  wurde  bfirslich  beim  Bau  eines 
Tbeaters  von  einem  herabfallenden  Balken  erschla- 
gen. Der  kaiserlicbo  Ingenieur  Lambertenghi ,  eine 
halbe  Stande  yon  Bormio  wohnend,  führt  nun  die 
Ol^eraubicht*  Aufserdem  sind  auf  Francensböbe  stets 
swei  Ingenieurofdciere ,  ein  Deutscher  und  ein  Ita- 
liener. Die  Erhaltung  der  Strafse  ist  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  den  Unternehmern  überlassen*  Es  bat 
siph  jedoch  vielen  SachTerständigen  die  Besorgnifs 
aufgedrängt,  dafs  diese  bäum  im  Stande  seyn  dürften, 
ihre  Obliegenheit  ihrem  ganzen  Umfange  nach  zu 
erfüllen.  Die  Kosten,  die  erfordert  .werden,  sind  su 
gb^pbwängli^b ,  df  r  Beeden  ist  an  einigen  8telleii| 
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der  4^|itM)ifi0  Smt^n  *^  mg^^H^^t  4ür  ^mvk 

1^       vßxk^eTwi»    Zu  Aafrng.  dep  Jmßiw  iip^ 
beaci^ädigten  Punkte  am  höchsten  Tbeije  det 
Joc^i^  nocli  nicht  ausgebessert  und  nur  wenige^  4j(?f 
iMÜttr  dahiei  htiMha'ftigfc         arhiitaffadii  Gelindfic» 

das  d<^i|  aogiMlii^i^  499  «»^^t^Ot  1VrfÜ|i| 

geisrährt«  war  dort  sehr  maogelhaft  y  und  die  Stra^ 
hattf  da  init  ihrer  gemauerten  S^ütz^f, 

tif^  Vi  i^n  yreicl^e^deIl  Sandl^49^  llUKe^ipgQafiiJilf 

linden  lejn  wiM'd^n»  qm  dann  bini^^  vier  Wochen« 
wo  eigentlich  die  Route  recht  lebhaft  zu  vyf^r4||n  4fl- 
fingty  alles  in  den  besten  Stand  zu  setzen. 

Die  Begiernng  Kaiser  Frans  des  Ersten  beieidwen 
▼iele  soleber  grofsartigen  Unteraebmungen,  unter 
denen  .die  merkwürdigsten  Strafsenbauten ,  Bömer- 
werlce  übertreffend,  obenanstehen.  Zwei  davon 
sdienkte  er  bereits  Tyrol:  die  darch  das  Postertluil 
Aber  AmpesBO  nach  Venedig,  und  die  hier  besebrie- 
bene  nach  Bormio.  Eine  dritte  wird  so  eben  in  dem 
Passe  von  Finstermünz  abgesteckt,  und  auch  diese 
soll  Itühn  über  die  Felsen  geführt  werden.  Für  das 
Leben  sind  diesä  Werke  von  groÜMr  Bedeutung, 
die  Verbindung  wird  gefördert,  das  Beiden  wird  he- 
uern, es  werden  Fremde  und  Geld  ins  Land  gezogen* 
Wenn  aber  alle  Strafsen  gebaut  sejn  werden,  jedes 
Tlial  besuebt,  jede  Schlucht  durchforseht»  an  jedem 
Alpenraine,  wo  jetzt  die  gastliche  Hütte  dem  Warn 
derer  sich  öffnet,  ein  städtisches  Gasthaus  stehen 
wird  mit  gewinnsüchtigen  Wirthen  und  pfifBgen 
Kellnern,  die  auf  die  Gletscher  und  WasserfSUe  in 
ihrer  HiÜie  specuUren ,  dann  wird  auch  TjroI ,  wie 
jetzt  schon  die  Schweiz,  vieles  von  seinen  natürlichen, 
unnennbaren  Heiaen  eingebüfst  haben«  Bis  die£s 
aber  eingetreten  sejn  wird,  können  noch  viele  Jahre 
yoriberneben*  Jeti|t  hat  Tjrol  noeh  seine  abgescblot» 

♦6* 
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VUBmp  mi^teeA  »w  mr  ib«r  tüile  Joehe 

•tili  und  heimlich  daliegen,  dafs  jeder  Reisende,  der 
tl«  betritt,  sieh  überreden  möchte ,  er  sej  der  Erste 
mnä  hA9  sie  eiitdedit.  Die  Neivetit  dieser  Thalbe« 
woliBtr  griait  n  den  tebraneliloteii  Reis  der  witdeii 
Kindlichkeit  der  Urbewohner  America's,  ist  aber  nocb 
um  Vieles  ansiehender  für  uns,  da  diese  lieben  Na- 
tmneaseben  itasere  Landtleate  aind  und  Deutschland 
WM  im  seiner  Oritee  aoeb  to  beide  Sebdidieiteii 
bietet,  um  uns  surücksuhalten  und  uns  mm  dem 
ewigen  Drange  nach  der  Fremde  zu  heilen ,  der  uns 
dleB  leider  engeberen  ist. 
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VIL  CapiteL 

'Dm  obere  VinteeltsAu. 

6ctn«ri«.  —  AlUrthnm.  —  Etymologisches.  —   Olornt.  —  Dvr 
MlttiAproctrs.  —  Ifalt.  —  Di«  Malser  Nationalgard«.  —  Plaoailw. 
und  MatMlitrthal.  —  Urtprang  der  Etfch.  —  Na«d«ra.  «~  FamUt- 
mUos.  —  Kartinabruck  im  £ogad<Ua. 


Der  obere  Theil  des  Vinttchgaut  bietet  eine  «Bfe«* 
aduM  Mauuehfidli^iil  dar.  Wilirw«  der  uMN 
ainr  luiUe  «ad  Mrtrftmaiene  RellifelieB  seigt«  be. 
walden  sich  hier  wieder  die  Höhen,  und  die  Massen  • 
zeigen  feste  und  sichere  Form.  DieJEtsch,  die  gleieb 
•iaem  WieaeabeeiM  bei  Betebea  eMiiriagt,  bildet 
dvri  eebtae  Seea  aaf  der  •egeaMniica  Malter  Beiden 
einer  hochgelegenen  Thalebene,  yon  wo  sich  der 
Orleles  mit  der  gaasen  Gletacherreihe  über  die 
afliara  Gebiiiskeltaa  piiebtig  esfoirbebl. 

Be  war  da  böhler  Abend,  ab  wir,  Toa  Bomio 
kommend ,  dieses  rauhe  Thal  durchsogen.  Um  des 
Oftelea  Scheitel  lagerten  Gewitterwolken.  Zahlreiche» 
avi  dea  Bergea  beiadi^ireade  Ziegeabeerdea  vier- 
breitetea  ringsmaber  ein  harmonitchei  Geliaie,  werela 
eieb  die  Glocken  der  Thürme  von  Glums  und  Mals 
mischten  und  Leben  in  das  weite  Thal  braebtea. 
Pia  Otteehaftea  iafea  aicbt  aidhr  ttetttemram»  eaa- 
dbnwieaariaaader  biagead  da;  die  elaaehea  tt» 
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höde  auf  den  Höhen  fingen  an  su  fehlen ;  die  Flecken 
und  Weiler  lagan  beitammen,  wohl  selbst  von  Ge- 
miuer  oingehegt  und  swischea  dem  Einen  und  dem 
Andern  breiteten  iieb  die  Felder  ans,  hin  und  wieder 
auch  Waldungen  9  doch  immer  wieder  begränzt  und 
anf  einem  Haufen.    Selbst  die  Etich  hatte  schnur- 
gerada  Ufer  wie  ein  Ganal^  und  alles  schien  sich 
hier  dar  Ordnonl;  ^eu  aft  nMWü^  Es  war  ein  anf- 
geräumtes  Thal,  währ^end  noch  ein  paar  Stunden 
von  hier  dasselbe  Vintschgau  sich  in  der  wildesten^ 
mid   dabei  ünerfirealichsten  Unordnung  prisentirt 
J^^ttie.  Bi^  waren  die  Felder  olme  üanschenv  «ad 
da  man  in   die  engen,    dicht  zusammengereihten 
"Gawbn  der  Orte  nicht  hineittsefhen  honntCy  iio  täh 
es  »emlich  töät  ^us*   Niur  einige  ^sbhaieherianen 
belabten'  die  Seena;  arme  Weiber,  die  mit  grofser 
Anstrengung  die  Fische  aus   den  Seen   der  Haide 
nach  dem  Unterlande  bringen.    Sie  sind  in  Menge 
Yor  äm  Ftt^etn  vd^pipannt  und  kelNAieii  Vaklkr 
^Mmlfr  M  Mflhen  ftr^  MiAW«HllAMi  ^Vlfg 
dfcbiii. 

Dieser  Thcil  Tyrols,   das  Thal  der  Venbneten> 
Venosten,  woraus  Vinsigäu,  vnd  dann  ylniidigau 
^iMMe^  ist  wlsM  dar  wn  IMsfaii  baMiiUe.  DM*s 
•IWaWsmi  MiA  -hiinp  Mufig  geftindi^ife  ÜMlIhnAMr* 
*  Drusus  hatte  kurz  vor  der  christlichen  Zeitrechnung 
*.bier  eine  Strafse  angelegt,   die  er  nkit  Thürtoen 
und  Scbaiübi  baümtiglk  Jnaffidtlmdihiddieiiwtlisir. 
<  bavatt  Hamen  der  Ort»  In  di^te  TÜale^  die  'ancb 
,  Wahrscheinlich  sehr  alteA  Ursprungs  sind.    Wie  z.  B. 
Mals^  Glums,  Scblnderiis»  Naturns,  Schlanders,  Skums, 
dklgnmi  «»>a.  w.  «oUla  awisiben  den  beiden «cfaloft. 
ftansonanMUi  .%iate  din  Vocfil  gawdami  se jn  j  daif * 
>  der  Aussprache  der  Ureinwohner  nun  für  immer  ver* 
ioren  ging? 

lob  ,bsii  abaa  hdm  EkMnd  ymk  wifisBaflgAaAtai 
.  lkj«»Iogi^tt9  \ftiid  JNfta  miKb  nib  daiua  tiMwbfcn 
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liiiögeB;  die  ieltiameii  Benenniiiigeii  dieser  Orte  kabte 
aber  woU  mit  Becbt  meine  Aufmerl^tamkeit  daräiif 

liingcleiilft.  Doch  begnüge  ich  mich  hier  damit  9  nur 
eine  Andeutung,  zu  geben;  mögen  gründliche  Alter- 
tfnnniforteiier  nmi  Kmier  rie  aiher  würdigen«  leb 
will  nfieh  dnrcb  das  Beitpiel  jenet  gelehiten  Fran- 
sosen  abhalten  lassen,  meine  Muthmafsungen  mitsu- 
theilen,  welcher  behauptete,  dafs  der  Kaiser  Hi  und 
der  Kdnig  Atens  eine  mkd  dieselbe  Perlon  gewesen 
Seyen,  man  dürfe  sieb  nur  die  Mühe  geben,  K  in  A, 
und  i  in  tons  umzuwandeln,  um  es  alsbald  einzusehed. 
jpoch  wir  wollen  uns  von  dieser  Abschweifung  wie- 
der in  das  Vintsebgau  eurüelcTersetaen. 

Vor  uns^  hart  an  der  Etsch,  in  einiger  Entfernung 
▼on  Waldstrichen  begränzt,  liegt  das  alte  Glums, 
kinfer  aeinm  städtischen  Mavem»  ans  denen  einige 
gana  Imsehnliebe  Htnser,  mit  Imnleü  Farben  enge, 
strichen  und  mit  rothen  Dachern  versehen,  freund- 
lich hervorragen.  An  den  Bergen,  die  sich  dahinter 
erbeben,  IcAint  die  veitfidiene  Bnrg  Rotnnd,  nnd 
gleich  daneben  ist  Laatseb  nnd  gegenüber  Mals,  das 
ganz  das  Ansehen  einer  Stadt  zeigt.  An  dem  steilen 
Mittelgebirge,  welches  die  Aussicht  begränatt  liegt 
die  Benedictinerabtei  Marienberg^  auf  einsamer  wal- 
diger Eelsliuppe ,  mit  einer  siemlieb  imponirenden 
Fronte. 

Wir  übemaebteten  in  Glums,  ^)  wo  eiflernneerer 
Reisegefihrten  seine  Ver^artdte  besneben  w^Ufe. 

Der  Abend  wurde  so  hühl,   dafs  wir  nach  einem 
Jiurzen  Spaziergange   gern  das   erwärmte  Zimmer  ' 
suchten.    £inige  gefallige  Einwohner  des  Ortes  fä- 
sellten  sieb  sn  uns,  um  uns  tu  tmterbalteiit  wid  ein 


*)  Im  Mittelaltcff  «sek  Olarmt«  Qätmmunh  Oiwimm»  iSSt  lur 
Slait  «rhobea  und  iSSo  mit  lUffffm  wnff^h^  |499  wwdMi  klnr 
bhitift  Soklachttn  iwisdMtt  dmn  Tjroltni  «ad  Otttabttadn«» 
fttttftrc,  i40B  Wardt  »i«  tob  dta  Iitlittni  tnbtmL 
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bei  dem  Landgericbt  Angestellter  brachte  dabei  ein 

Actenstück  eines  höchst  sonderbaren  Processes  in 
Erwähnung,  welches  uns  viel  Vergnügen  machte»  und 
woU  verdient  hier  mitgetheilt  su  werden. 

Es  handelte  sich  um  einen  ernstlichen  Procefs,  den 
die  Landlente  der  hiesigen  Gegend  wider  die  Feld- 
niose  führten;  sie  Terklaglen  sie  in  bester  Ferm^ 
gaben  ihnen  Vertheidiger  und  verurtheilten  sie  dann. 
Doch  hier  ist  die  Abschrift  der  ganzen  Mittheilung» 
wie  sie  ans  an  jenem  Abende  gemacht  wurde»  aie 
lanlete: 

„Anno  Domini  1519  am  St.  Ursula -Tag  ist  für 
Wilhelm  Ton  Hafslingen,  Richtern  %vl  Glurns  und 
Male  kommen  Simon  Fli0i  ob  Slilfe,  nnd  hat  enge, 
eeigt,  wie  er  von  wegen  der  Qemetnd  Stilfs  ein 
Recht  zu  führen  willens  sey,  gegen  den  Mausen?  so 
genannt  sind  Lutmause,  wie  Hecht  sey.  Und  damit 
dieselbigen  Lutmimse  in  soMer  Bechtfertigttng  nacb  ( 
Ordnnng  ihre  NoHidnrft  Erbringen  mögen,  so  seyen 
»ie  eines  Procurators  nothdürftig.  Begehren  sie, 
dafs  der  Richter  ihnen  e  nen  Procuratoren  setzen 
•oll  rm.  Obrigkeit  wegen,  anf  dafs  sie  sich  nit  au 
beklagen  haben.^ 

„Auf  solches  Fürbringen  hat  der  Richter  gemelten 
Lntmansen  auf  Stilfs  nach  Ordnung  Bechtens  einen 
Procuratoren  gesetzt,  als  Hannsen  Grinebner,  Bür. 
fem  zu  Glums,  dem  er  solche  Gewalt  geben,  und 
nach  Ordnung  des  Gerichts  bestattet»  auch  ist  um 
das  Siegel  gebeten  worden  in  Gegenwart  Sieg, 
smnden  Ton  Bartsch»  Hansen  Hafkers  und  Konraden 
Spergsers.^ 

„Hernach  hat  gemelter  Simon  Flifs  von  wegen 
der  Gemeinen  Stilfs -wider  die  Lutmiuse  auch  einen 
Froeurator  gesetzt,  nämlich  den  Schwarz  Minig  zu 
Tartsch  ,  und  haben  darum  den  Richter  um  das  In. 
•iegel  gebeten  im  Beiseyn  der  Zeugen,  darauf  dann 
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ein  Reobtsiag  angesitst  als  am  Ufittwoali  wm  S.  41« 

mon  und  Judas  obbesagten  Jahres/' 

y^Kundscbaftrecht  am  Mittwoch  nach  St«  Philippi 
und  Jacobi»  der  beiligen  Zwdlfboten«  Anno  1590/* 

^,Ricliter  Konrad  Spergser,  BechtMprecher  Hant 
Hafner,  u.  s.  w. 

„Auf  diesen  Tag  ist  verdingli^h  fürlMmmen Schwan 
Minig  Ton  Tarttch»  alt  Frocorator  der  ganien  Ge- 
meinde Stilfi,  und  bat  su  verstehen  geben,  wie  er 
Hansen  Grinebner  als  Procurator  und  Gewalthaber 
der  unvernünftigen  Thierlein»  genannt  Lutmäuset 
auf  diesen  Tag  Kundaobaft'  sa  verhören  an  wissen 
gethan  und  furgeboten  s  werfibergesagter  Grinebner 
herfiirtreten  und  als  Procurator  der  genannten  Lut« 
mäusd  ins  Recht  gedingt. 

»»Daranf  hat  Minig  Waltscb  ans.Snlden  bekennt 
und  geseitf  dafs  ibm  wohl  wissend  sej,  daCs  er  un- 
gefähr bei  18  Jahr  in  Sulden  gehaust  hab,  da  sej  er 
ein  und  ausgangen  über  die  Stuck  und  Güter  der 
Wiesen  der  Gemeind  Stilfs»  da  beb  er  allseit  gesehen» 
dafs  die  LntmSns  ihm  daselbst  merblich  Schaden  ge- 
than haben  an  Aufwühlung  des  Erdreichs,  also  dafs 
die  von  Stilfs ,  das  Heu  und  Grumat  die  Zeit  lang ' 
wenig  genossen*'^ 

„Nidas  Stocher  auf  Stilfs  hat  behennt  und  geseit» 
dafs  ihm  wohl  hund  und  wissend  sey,  dafs  so  lang 
er  Gemeldrer  von  SUlfs  Güter  hat  helfen  arbeiten» 
bat  er  allaeit  gesehen»  dafs  etwas  Tbiere^  deren 
Name  er  nit  wisse,  denen  von  Stilft  in  ihren  Gütern 
grofsen  Schaden  gethan  hant,  uud  sunderlich  im 
Herbst  ^  da  man  das  Grumat  mähen  sollen  u.  s*  w/* 

»»Vilas  von  Reining  ab  ein  Nachbar  deren  von 
Stitfs  bat  sich  su  den  zwei  Kundschaftern  gestellt 
und  dasselbe  bekennt*  Und  sind  solche  Kundschaf- 
ten mit  dem  Eid»  wie  sich  gebührt»  bestätigt 
worden,** 

»»Es  bat  solche  Kundschaften  gedachter  Schwer« 
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Minigy  äU  derer  von  Stilfs  Pröcurator,  um  sin  Pfen- 
ninge  geschrieben,  «ad  besiegelty  imd  lial  das  mit 
«       ITrAeil  eirlangf^ 

Kl««* 

,)8cliwars  Minig  hat  sein  Klag  gesetzt  ifttift 
I.iitni2iUe  Mk  Üet  Geitall,  daft  diese  sehldlidie  ^iere 

fh^en  grofscn,  üherfiHehen  Schaden  tlran,  tfa  wfirde 
auch  erfolgen,  wenn  diese  schädlichen  Thiere  nit 
Snreggescfaafft  werden ,  däfs  sie  ihre  Jahressinaen  der 
OiWAferrsckaft  nit  melir  geben  kMnten,  ittid  ver- 
ursacht werden  hinweg  zn  ziehen,  weil  sie  solcher 
Gestalt  sich  nit  wüTsten  zu  ernehren»*^ 

«  Antwort. 

„Darauf  hat  Grinehner  eingedingt,  und  diese 
Antwort  geben,  und  seine  Procurenz  ins  Recht  ge- 
legt: er  hab  diese  Kkg  k^K^n  ^0  Thierlein  veiitan. 
den,  es  Sej  aber  mtnniglich  ftewuftt»  dafa  sie  sllda 
in  gewisser  Gewöbr  und  Nutzen  sitzen,  dämm  auf- 
zulegen sey  :  derentwegen  er  in  Hoffnung  stehe, 

man  werde  ihnen  auf  beotigen  I^gd  die  Hata  und 
Oewdbl»  mit  keinem  17rilb'iiil  nebmen  oder  abeilionnett. 
Im  Fall  aber  ein  Urtbeil  erging,  dafs  sie  darum 
weichen  müfstcn,  so  sey  er  doch  in  Hoffnung,  daüs 
Ihnen  ein  anderes  Ort  uiid  Statt  geben  soll  werde«, 
'auf  dafk  sie  sieb  eriialteb  hidgen :  es  soll  ihnen  auch 
bei  solchem  Abzug  ein  frei  sicher  Geleit  vor  ihren 
Feinden  er th eilt»  es  seyen  Hund,  Katzen,  oder  andere 
ihr  Feind:  er  sejr  auch  hi  Hoffining,  ^enb  eine 
scbf^nger  w3re,  daft  derselben  Ziel  und  Ta^ 

ften  werde,  dafs  ihr  Frucht  fürbringen  und  alsdann 
auch  damit  abziehen  möge.^'  * 

U  r  t  b  e  L 

„Auf  Klag  und  Antwort,  Red  und  Widerred,  und 
auf  eingelegte  Kundschaften,  und  alles  was  für  Heckt  ' 
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Itommen,  ist  mit  Uithel  iind  Beeht  erkannt  9  dals  die 
MMlidhM  Tktorlefitty  Wßm  -Muht  LuuiiiMtt,  de- 
mwü  irob  gfllfii  Nkii^  A%cdcMr  ima  IVfvifliIdelr  «adiiMit 

der  Klag  in  14  Täfg  rä'umen  sollen,  da  hinweg  ziehen, 
«nd  Bu  ewigen  Zeiten  dallin  nimmermehr  kommen 
KlOfe?  wo  wipik  isfut  od^  iMir  der  Tkiwlvin  rnkki/nk- 
ger  wir  9  oder  JugifiidUiber  ftfc  hiiüioelnMi  mMite, 
diese  sollen  der  Zeit  von  Jedermann  ein  frei  sicheres 
Geleit  haben,  14  Tag  lang^  aller  die  so  siehen  mögen, 
mMm  ia  14  Tag  wandeni.^^ 

M  ee  uielit  tttMtd,  %rfe  diese  weekerft  lyroler 
selbst  gegen  diese  „schädUdMsn  Thierleltt*^  Ute  ihnen 
die  Wiesen  verdarben ,  und  die  Fmcht  auffrafsen, 
ttienscldiidi  Terfubren?  Welche  biederheroge  Billig- 
hsiieHebls  i^ekt  ilci  in  dieteft»  AetenlftQek  iiiil!. 
Hetttsntage  werden  lockende,  teiniftteliflehe ,  tfi9iMte- 
rtschc  Fallen  aufgestellt,  wenn  solch  ein  armes  Thier- 
ieili  nnr  ein  wenig  zu  rasebehi  wagt,  und  dadurch 
ifae  Berrisnsehvvlidie  Deine  ertehreekt  nirird*  llieilit 
i;enbg,  diüi  wlv  Kitten  dvMen,  die  ihnien  naMiscetoeo, 

hat  uns  die  Mode  auch  noch  mit  den  schottischen 
Pinchem  bekannt  gemacht,  welche,  wie  der  berühmt 
•  Billy«  viele  himdert  in  einigen  Minnteki  todtsobeirseA 
im  8Mide  «ind.   (So  Infinite  des  «eebtoelittfen  Jabr- 

hunderts,  eine' Zeit,  die  wir  so  gern  barbarisch  schel- 
ten, nahm  man  sogar  auf  schwangere  Mäuslein  Rück- 

eMI,  ondiiisUte  eie  aufi^r  dem  Bann,  delr  ihre  Mfinn« 
Mb  traf. 

Ein  ähnlicher  Frocefs,  wo  die  Feldmäuse  gleich- 
fMis  belangt  und  ab^eurthelt  wurden ,  fand  hundert 
'MktH  frdtor  im  Manton  Berti  Iii  der  SAWt'n  statt. 
Kit  SttIteMAMt  lifetaL  liiltfel  delr  Blulttllifisli,  delr  Hi 
Ja^re  1550,  bei  offenen  Kirchthüren,  brennenden 
Kerzen,  und  dem  Länten  alier  Glocken ,  über  die 
Henschreeken  amgesprochen  wnrde« 

Bbd  aHea  hier  ErüUte  iat  üitebl  etwa  diu  Elfin« 
dong  eines. müfsigen  Kopfes i  nein!  die  gUtibWiSirdig^ 
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8ten  Schriftsteller  geben  uns  hierSbar  Kunde  9  und 
wftr  von  meinen  Lesern  nicht.iii  Glurns  selbst  ISIack" 
fmge  iMlaen  teaHt  wird  Mb  ot  dtn  ^JMuAdmntagm 
•OS  Ufseliriftaft  und  YonUmm^^  vmn  Geh.  ITuMriihi 
▼ar  Frans  Gafsler,  Innsbruck  1789  9  >o  wie  aus  dem 
Tjroler  Almanach  für  1803,  Wief&  bei  Andreee  Gaiekr, 
hiAläiigUeli  äMwon  uaterriditeii  k&uunu 

Neehdem  wir  la  der  Gegeiid  einige  BzooreiMca 
gemacht  hatten,  brachen  wir  nach  Mals  auf,  wo  wir 
die  nächste  Nacht  zubringen  wollten.  Ein  kleiner 
filreifsug  in  dea  bemebbarte  bündneritche  Gebief 
gewährte  wenig  Vergnügen,  weil  daa  Thal  tos  Bs- 
gaddin ,  der  untere  Theil  nämlich,  der  sich  hier 
öfinai,  nicht  besonders  reis;end  ist.  J>jer  obere  TiieiJt 
den  wir  aoeh  su.beaaehea  gedachtea,  wurde  «na  ab 
iaiereManter  gesehilderl« 

In  Mals  *)  ist  auf  der  Post  ein  treffliches  Unter- 
kommen zu  finden«  Heinliche  Zimmer,  gute  Betlaa 
und  herrliche  Küche«  Der  Wirlh  ist  höflieh  «ad  ge- 
sprSohig,  und  da  voa  hier  aas  lu  mehrerea  Maiea 
der  Orteies  bestieo;en  wurde,  so  ist  seine  Unterhal- 
tungi  wenn  man  sie  hierauf  leitelt  auch  gewiss  nicht 
ofaae  Interesse. ' 

Der  Ort  ist  aieht  lUbel  gebaat»  aad  lldt  iia  Ifcgs« 
Verweilen  ein.  Während  der  Abendpromenade, 
sahen  wir  die'  Maiser  Nationalgarde  exereirea*  fis 
ging  siemlieh  kunterbunt  dabei  her*  Der  anae  Ceai- 
mandaat  ▼ermoehle  aicht  seiae  Maaasehaft  im  Ord- 
nung zu  halten.  Wahrend  des  Marschirens  sprangen 
einige  hoch  auf,  wenn  es  ihnen  gerade  einfiel  und 
jaachatea  aad  sehaalsten  dabei ,  wie  es  alle  Tjveler 
Aun,  weaa  sie  Preade  aasdrüokea  wollen.  So  s.  B« 
wie  sie  vor  dem  Kaiser,  während  seiner  Anwesenheit 
in  Innsbruck  dehürten,  wo  alle  Thäler  ihre  Sehniaea" 


*)  Maiteaium,  1499  SchUebt,  wo  di«  QrsBbSadBsr  di«  Xjnolw 
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eonpagman  abgeordnet  hatten,  konnten  sie  es  nicht 
Unterlasten  in  Reih  und  Glied  ihren  Luftsprang  su 
maehen  j  den  Hnt  dabei  m  sehwenhen  und  hochanf- 

znjauchzen  *).  Sie  marschirten  stets  olme  Tadel  bis 
unter  den  Balcon  des  Aesidensscfalosses,  worauf  der  , 
Kaiser  Staudt  dann  aber  war  es»  als  ob  ein  Wahnsinn 
des  Entsficliens  alle  ergriff.  Der  Sehütseneomman- 
dant,  gewöhnlich  ein  alter,  stattlicher  Mann,  machte 
zuerst  seine  Capriolen,  und  alle  die  andern  nach« 
Ihid  man  mnls  «ie  springen  gesehen  hab.en9  um  su 
Wissen,  welchen  unwiderstehlichen  Eindrnch  dieft 
hervorzubringen  im  Stande  ist.  Wie  sie  automaten- 
gleich^  mit  ungeheurer  Schnellkraft,  die  Knie  gans 
dicht  .an  den  Oberleib  ansiehen  und  dann  nach  hin-  • 
ten  ansfenem ,  wfihrend  die  HSnde  an  den  untern 
Theil  der  Hüfte  schlagen  und  dann  über  dem  Haupte 
susammenklatschen.  oder  den  Hut  in  die  Luft  schwin- 
gen.  Diefs  Ton  einem  militärischen  Trapp»  statt  des 
üblichen  Prfisentirens  der  Gewehre,  su  sehen,  hann 
nicht  anders  als  l^omisch  wirken.  Aber  die  guten 
Leute  nehmen  es  auch  gar  nicht  übel,  wenn  man 
darüber  lacht,  denn  sie  lachen  oft  selbst  herslich 
mit.  Ihr  Benehmen  entspringt  aus  einer  innern 
Freude,  die  sich  nicht  mehr  niederdrücken  lassen 
will,  und  Freude  und  Lustigkeit  haben  ja  dieselbe 
^elle. 

Die  Ifationalgarde  von  Mals  sog  in  Werktagsklei, 
dern  einher,  gröfstentheils  in  Hemdärmeln.  Wenn 
„geladen'^  commandirt  wurde,  so  luden  mehrere 
wirklich»  und  schössen  dann  beim  „Feuer*^  los,  sum 
grofsen  Aerger  des  Befehlshabers,  der  an  diesem 
Abende  wohl  etwas  strenger  auf  Ordnung  sehen 
mochte»  weil  fremde  Zuschauer  sugegen  waren«  Was 
Mhnmerte  diefs  aber  seine  Leute! 

Von  Mals  kann  man  die  beiden  kleinen  ThiSler 


JeduiBSBf  ia  dt?  huiUujfnAM, 
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Planail  und  Matsch  besuchen,  die  ganz  nahe  «iiidy 
und  von  dem  Xiai^laufer  Fenier  begcänst  werdeot 
olK^eidli^  nii^l  «j^miltdlMiVt  mit  dffn  gtoüm  Mk^ 
■leer  der  Oestkalar  Ferner  soianuiienblngt,  deimock 
aber  ihr  nächster  Nachbar  ist.  Auf  der  andern  Seite, 
aind  es  von  MaIs  nur  wenige  Stunden  nach  Suldes^ 
jener  ^eaenniMie  wn.  Selinee  und  ^iakrjimMe^  4Mf 
▼on  der  nordöstliohen  HankfB  dei|  OrM)i|i  in  ein 
des,  enges  Thal  hinabfällt,  dessen  armselige  Bewoh- 
ner, durch  die  Bewegung,  die  sie  yor  einigen  Jabrea, 
in  d^eieqi^  achrechlkhen  Nachbar  li^ehrnahmen, 
•ehr  in  i^%t  gesetet  wurden.  £a  war  diA  b#lHMn|A, 
Erscheinung  des  Wachsens  der  Gl^Ucher. 

Andern  Tages  brachen  wir  von  Mals  auf. 
Tlia^  wird  hier  wieder  breiter,  und  wir  fuhren  nac^li 
einander  an  de^  d^ei  Seen  dar  Qa^da  ireriAtrt 
ansiehende  Prospeete  koten.  Der  Anbau  wird  apär- 
lieber;  Wald  bedeclit  die  Abhänge  der  Berge  und 
^nen  Tb^il  der  Sceufer;  weit  UQyd]^r,fÜit  ist  ni^  ^\^, 
Ori  au  ^spShen,  Ifaid  selbig  W^MMT 
geben,  von  reinliebem  Ansehen  und  b^ripimt  we^sa^ 
seiner  dclicaten  Fische.    Bei  Graun,  am  dritten  See 
gelegen,  hat  man  einq  Einsicht  in  das  ^nge  If^al  v^n^ 
Iianglaufera»  d$ß  hier  ynfn  hokff^  B^jfgßü  eipgeipjilluf^ 
•en  wird.  Oberhalb  Graun,  bei  Reseh^  mfffii 
den  Ursprung  der  Etsch ,  die  hier  sehr  friedlich  ist, 
und  noch  nichts  von  dem  tobenden  Charakter  ver. 
räth,  den  sie  annimmt»  noch  ehe  sii^  das  YinlspligiMi. 
▼erläbt,  aus  dem  sie  sich  mit  donnepiden)|  f in 
'  das  ihr  eigenthümliche  Gebiet,  das  nach  ihr  bei|fMU|te. 
Thal  hineinstürzt,  wo  sie  Fruchtbari(c^it  ver^j^^ijq^ 
und  mit  Italien^  Sonne  buhlt« 

Hinter  Besehen  wird  es  i^mer  raubei^  4^e  ßfsfgfi. 
rächen  niher,  man  sieht  last  Ifeine  Anp^aiMBung  mehr, 
und  den  Horizont  begränzen  mehrere  Beihen  von 
Bergen ,  von  den  sonderbarsten  J*'ormenj  ' 
(l^r  die  andere  b«rrpil|u(^e|(  i(9d^i|^ej||9il  i«;!^^« 
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neu,^  dafs  man  nur  über  sie  den  Weg  aus  dem 
Tbale  finden  Lonne.  Wir  sind  hier  am  äufserH^ 
Ende  dej^  YinUcbgUtt'a»  wo  das  OlminiOhal  begiiiiit* 
9er  kecbg^legene  Ort,  der  uns  entgegenblickt,  und 
von  der  Rückseite  unzugänglich  scheint,  ist  Nauders, 
4*1  Scblofs,  etwas  seitwärts  vor  dcmselbqiif  ist  Nau- 
denberg, jelat  der  Sita  des  Landgeriebls. 

Nauders  ist  scbcm  mebr,  als  5000  Fufs  über  der 
Meeresfläche  erhaben,  überragt  mithin  die  meisten 
Höben  der  norddeutschen  Gebirgswelt,  und  Jkomrat 
dea&  Könige  d^s  Uarfiesy  dem  alten  Brocben«  gleicb, 
der  lange  genug,  gani^  sonderbarerweise  für  den 
höchsten  Berg  in  Deutschland  gegolten,  Nvcil  ihn  Fa- 
brif  Gaspari  und  ander ^  Geographen  so  hoher  Ehre 
würdig;  bielten«  Spater  wurde  dieie  Würde  4®r 
Sebneeboppe  im  Biesengebirge  snerbannt,  und  ^at 
in  neuester  Zeit  fing  man  an,  die  stille  Bescheiden- 
heit eines  Thorsteins,  eines  SoUsteinik,  der  Zu^spit^ei^ 
des  Venedigerst  des  Glojpliners  in  £rwägni|g  su  siebeui 
die  alle  in  dentseben  Landen  gelegen  sii^cl»  und  au- 
letat  das  höchste  Frädicat  der  majestätischen  Ortelcs- 
spitze  zuzuerkennen,  die  noch  auf  deutschem  Boden 
wurzeltf  wenn  sie  gleich  Eis  und  Schnee,  wie  lange 
SfiUcjppen  ünrer  FracbtgewandV  nacb  Italien  binab- 
fidlen  llfst. 

Hierin  iVauders  fehlt  noch  im  Junius alles  Gemüse; 
das  spärliche  Obst,  schlechte  Kirschen  und  saure 
Aepfely  wird  erst  sebr  spät  rei^  Nur  die  Preifsel- 
beere  wnebert  anf  den  Feldern  m^d  steht  im  Juniu^ 
in  voller  Blüthe.  Der  Ort  ist,  wie  fast  alle  Orte 
des  Oberinnthals,  an  dessen  äulserster  Gränso  Cf 
sich  befindet,  sebr  bübscb  gebaut  und  überaus  rein* 
lieb.  Die  Post  und  das  Lamm  sind  sebr  empfeblens* 
w.erthe  Gasthöfe;  die  Betten  sind  reinlich,  das  Essen 
ist  gut  zubereitet  und  die  Bechnung  mäisig.  Man 
,Tersaume  nichtf  sich  Forellen  serviren  an  lassen^ 
die     i|acb  deiie^  in  Mala     die  sebmacUtaftesien 
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waren,  die  ich  in  Tyrol  eu  ctten  balianu  Hinter  dtin 
Orta  beginnt  die  Strafte  sich  eu  tenkeut  und  tchrolFe 
nnd  immer  tcbiroffere  Felsen  engen  iie  ein.  IMefii 

ist  der  berühmte  Pafs  von  FinstcrmünZ)  der  in  diesem 
Augenblick  befestigt  werden  sollte« 

Wir  fanden  Ingenieurs  dort  9  die  mh  der  Ver* 
messung  besebSftIgt  waren,  nnd  angefangen  hatten, 
die  neue  Strafse  abzustecken ,  die  über  den  Felsen 
fahren  wird«  £s  ist  bewundernswerth  wohin  diese 
Leute  sieh' wagen,  und  selbst  die  Landleute  der  Ge- 
gend gestehen,  die  meisten  dieser  gelShHichen  Punkte 
nie  noch  erklettert  zu  haben.  Erst  vor  wenigen 
Tagen  hatte  sich  der  Hauptmann  verstiegen.  £r  war 
▼on  AbsatB  au  Absats  klimmend  und  springend, 
plötalich  auf  eine  Felsenspitze  gerathen,  yon  wo  kein 
Herabkommen  möglich  schien.  Es  war  eine  ver^ 
sweiAungsvolle  Lage.  Er  rief,  allein  vergeblich.  Der 
InU}  in  der  Tiefe  brausend,  übertönte  ihn.  Endlich 
sieht  er  einige  Bauern  auf  der  StraÜse  mit  beladenem 
Wagen  einheraiehen.  Er  bindet  sein  Taschentuch 
an  eine  Stange,  und  läfst  es  flattern.  Zum  Glück 
gewahren  diefs  die  Bauern^  sie  kennen  einen  FuFs. 
weg  durch  den  Wald,  der  nach  der  Spitae  führt, 
und  bnngen  den  kfihnen  Steiger  gläcklieh  heiHinter, 
der  schon  darauf  gefafst  war,  die  Nacht  in  seiner 
wilden  Abgeschiedenheit  zusubringen. 

Es  war  ein  schöner,  sonniger  Morgen  als  wir  den 

Pafs  besuchten,  und  wir  vermochten  ihn  aus  diesem 

Grunde  wohl  nicht  so   schauerig  und  fürchterlich 

wie  viele  andere  Beisende  zu  finden,  die  ihn  bei 

trübem  Himmel  gössen  haben  mdgen.  Vielleicht 

war  auch  die  Ursache,  dafs  wir  so  eben  vom  Monte 

Stelvio  kamen ,  und  dafs  jene  Eindrücke  noch  r.ix 

frisch  in  uns  waren.   Die  hellgrüne  Welle  des  Iim 

in  der  Tiefe,  gibt  dem  Garnen  einen  gefälligen 

Charakter;  denn  der  Inn  fliefst  hier  schon  gana  wohl« 

gei$ogcn,  nicht  wie  ein  störrischer,  wilder  Gebirgs* 
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bach  vorüber.  An  einer  Stelle  ist  ein  ungeheurer 
Febeiiy  der  freilieh  ein  wenig  über  die  Strafte  bin- 
fibemgt  nnd  von  dem  siemlich  bedeutende  Frag, 
mente  am  Weg  und  im  Flufsbette  liegen.  Das  findet 
sich  aber  auch  an  andern  Orten  oft.  Ein  stärket 
Daeb  von  Lärchenbols,  ähnlich  denen  auf  den  Wen* 
dein  des  Wonnter  Jochs,  toll  vor  diesen  Steinlawinen 
Schutz  gewähren.  Nachdem  der  Weg  sich  zwischen 
den  Felsen,  am  hohen  Ufer  des  Inn^  fort,  immer  be- 
deutend senkte,  erblickt  man  plötslich  bei  einer 
raschen  Wendung  einige  GebSude  im  Grunde.  Es 
ist  ein  Gasthof  und  ein  Brauhaus,  hart  am  Inn,  über 
den  eine  gedeckte  Brücke  führt;  auf  einem  Felsen 
daneben  die  Wohnung  des  Strafsenaufsehers.  Diese 
Gebinde  bilden  ein  malerisches  Ensemble. 

Wir  lehrten  ein,  um  uns  bu  eririschen.  Mittel- 
mäfsiges  Bier,  gutes  Brod  und  frische  Butter  konnten 
wir  bekommen.  Wir  verzehrten  unsern  Imbifs  unter 
dem  Thore,  das  sich  über  die  Strafse  wölbt,  und 
wurden  dahei  von  dem  Stauh  eingepudert,  den  die 
vielen  durchpassirenden  Wagen  erregten.  Diese  Pas- 
sage ist  sehr  belebt.  In  den  Zimmern  war  es  vor 
Hitse  nnd  Fliegen  nicht  aussuhalten. 

Am  jenseitigen  Ufer  sieht  sich  das  bfindnerische 
Gebiet,  su  Engaddin  gehörig,  hin.  An  den  Fufswegen 
stehen  Warnungstafeln  von   österreichischer  Seite, 
nicht  SU  betreten,  der  Schmuggler  wegen,  die 
sieli  jedoch  dadurch  nicht  abschrechen  lassen  sollen. 
Anstandige  Ftafsreisende ,  ohne  Gepäcke,   die  cum 
Ueberflusse  noch  mit  ihren  Pässen  versehen  seyn 
hönnen,  dürfen  indefs  h^er  ohne  Bedenken  wandern. 
Der  Weg  führt  immer  angenehm  und  bequem  am 
Ufer  des  Inns  eu  dem  ersten  schweiserisohen  Orte 
Martinsbruck,  der  sehr  anmuthig  gelegen  ist,  und 
mit  recht  stattlichen  Häusern  prangt.   Die  Bauart  er- 
echeint  Ton  der  in  Tjrol  üblichen  sehr  verschieden. 
Hier  sind  mehr  Fenster,  festere  Ziegeldieber,  bunt« 
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getünchte  Mauern.  Es  sclieint  Wohlbabenlieit  neben 
Bequemlichlieit,  verfeinerter  Lebensgenufs  neben  ün- 
bescbränkthelt  hier  su  wohnen.  Die  Einwohner  sind 
lastig»  Bum  Trinken  und  Tanzen  sebr  aufgelegt,  und 
werden  daber  oft  von  den  benachbarten  Tyrolem  be- 
sucht, die  sich  bei  ihnen  gütlich  thun  wollen. 

Dieser  Spaziergang  von  anderthalb  Stunden  hringt 
ni  Leuten,  die  nicht  mehr  deutsch  sprechen.  Ihre 
Sprache  ist  das  Bomaniscbe,  hier  su  Lande  ,,Rofiiaun* 
sphisch"  geheifsen.  Kleider,  Sitten  und  Gebräuche, 
alles  ist  anders.  Aus  diesem  Thale  wurde  die  Welt 
seit  langer  als  hundert  Jahren  mit  Süfsigkeiten  yer- 
sehen.  Die  Stecbbabn  ia  Berlik  und  die  Pavillons  in 
Hamburg  erhielten  von  hier  aus  ihre  kunstfertigen 
Meister.  Jostj  und  Huben,  Stehely,  Kuons  und  Con- 
Sorten  wurden  im  Engaddin  geboren. 

Das  Thal  seigt  sich  eng,  aber  gut  angebaut  und 
sehr  pittoresk ;  man  übersieht  von  der  Höhe  vor  Mar-  « 
'   tinsbruck  die  Ortschaften  Strada,  Namis,  Sins,  Schuls. 

Einen  steilen  Abhang  hinan  gelangt  man  wieder 
nach  Nauders» 
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VIIL  Capitel. 

M  mm  •h«vliim«li#lk 

MmdpeK  Intt.  Stwif.  «i-  0i«  Tme)kfllt«teik.  ^  DU  Bo- 
•mm«  ^  Dtr  4LrIb«rg.  ~  Bi«  Stifteag  dt»  Fiadlings.  ^  Hain- 
garttls.      6clt»o4ali«pf(iflB  und  Jlgerli^dU  —  Prolbt  ffttttSsitdifr 

Vabmtttang.  — 


B«i  .Undank  a..  Oberi.ntb.1  etwa.  fre«Hk 

lieber  ;  der  Ort  mit  schönen  Hä'nsern  liegt  auf  ange- 
bauten Höben  serstreut*  Die  Felsen  #  die  uns  vom 
Finstermänserpaste  her  begleiteten,  weichen  snrück» 
ünterfaelb  der  Stadt  ffilirt  eine  steinerne  Brücke  fiber 
den  Inn,  und  hier  gelangt  man  auf  das  Schlachtfeld 
Ton  Flies,  wo  1703  viele  tapfere  Tyrolcr  für  ihr  Vater- 
land geblutet  haben. 

yerfolgea  wir  den  Lauf  des  Inns,  so  eieht  eich, 
die  Strafse  schmal  nnd  Tollcr  Windungen  an  be- 
trachtlichen Höhen  hin,  und  bietet  sehr  reisende 
Aussichten  dar.  So  erreicht  man  den  bedeutenden  und 
tchdnen  Flechen  Inwt,  eine  und  drei  Viertel  Poit  vott 
Landeeh  entfernt.  Es  wird  hier  viel  lieinwand  ver- 
fertigt, die  eine  vortreffliche  Bleiche  erhält.  Auch 
gibt  CS  in  diesem  Theile  des  Innthaies  isahlreicbe 
Bergwerke»  die  ich  jedoch  nicht  in  Augenschein  neh- 
men konnte.  Imit  war  im  vorigen  Jahrhundert  sei- 
nes bedeutenden  Handels  mit  CanarienvÖgeln  wegen 
berühmt»  der  jetst  jedoch  fast  gana  erloschen  ist« 
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Dia  Einwohatr  ▼erwmdefea  grol««  Sorgfkk  auf  dkm 
Zncbi  feii«r  tchreiendmi  gefiederten  SSnger«  und  be* 

nutzten  die  Liebhaberei  aller  Länder  zu  ihrem  Vor- 
theile. Sie  durchzogen  Europa  Yon  Lissabon  bis 
Petersburg»  ihren  Pajpsgenoltasten  auf  dem  Rficlm« 
Diese  Handelsleute  waren  die  Gemmissionnire  grolWrt 
weitverzweigter  Gesellschaften ,  die  sich  in  ibrem 
Vaterlande  gebildet  hatten,  und  das  Geschäft  auf 
gemeinschaftliche  Rechnung  trieben*  Periodisobf  oft 
naeh  sechs,  oft  nach  acht  Monaten,  kehlten  sie  in 
die  Heimath  zurück,  und  brachten  Sununen  tob 
zwanzig  bis  dreifsigtausend  Gulden  mit.  Alle  Inter- 
CMenten,  von  nah  und  fern  herbeigerufen,  fanden 
sich  dann  cur  bestimmten  Zeit  in  einem  Wirthsbaus 
ein,  wo  das  Geld  aufgesihlt  und  Tertbeilt  wurde, 
ohne  dafs  man  dabei  an  eine  weitere  Rechnungs- 
ablage dachte.  War  die  Theilung  vorüber,  so  ging 
aUes  in  die  Kirche,  und  von  hier  wieder  sf  das 
Wirthshaus,  wo  ein  Mahl  das  Ganse  beschloft.  Die 
grofsen  Kriege  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  ha- 
ben den  wandernden  Vogelhändlem  Eintrag  gethau. 

Bei  Imst  theilt  sich  die  Strafse.  Die  eine  fuhrt 
Ifings  dem  Ufer  des  Inns,  den  sie  bei  Magerbach  über- 
schreitet, nach  dem  Gisterzienserkloster  Stams,  und 
von  dort  nach  Innsbruck;  die  andere  geht  über 
Nassereit,  ein  schlechtes  Dorf ,  wo. man  übrigens 
treflOich  bewirthet  wird,  auf  der  HMie  fort*  Der 
Silwagen  w&hlt  diese  letstere,  welche  an  schönen 
Ansichten  überreich  ist*  Das  Innthal  ist  hier  so  er- 
haben und  freundlich  zugleich  t  wie  kein  anderes, 
das  ich  noch  sah* 

Bei  Nassereit  lieft  die  Strafse  über  Kempten  und 
Füfscn  nach  Rayern  aus.    Man  findet  hier  bedeutende 
Zink-  und  Bleiwerke.     Die  Schlösser  Sigmundsbarg 
^  und  Femstein,  und  tief  im  Grunde  KUunm,  gebart 
dieser  Gegend  einen  hohen  Beis.    Bei  einer  Wea^ 
dung  des  Weges  erblickt  man  das  Kloster  Stamsi 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

MMiat  ia  eiam  eagesy  rmAtn  Setlmdiale  litgt^ 
4«  im  LtwhieB  oft  aatgetetsi  Ist»    Hm  erslkk 

hier  folgenden  rührenden  Vorfall. 

Auf  dem  lüdlichen  Gebirge,  swei  Stunden  über 
dem  Hlottor,  9Umd  oin  Jügerhaut«  das  Ihm  gehörte. 
Der  alle  Jiger  war  gettorbeii,  «ad  seine  eeehs  Hinder 
wohnten  hier:  ein  Bursche  von  zwansig  Jahren  und 
fünf  Mädchen«  Ein  anderer  Sohn  stand  in  des  Stifts 
I>iensten,  und  wohate  im  Hloster.  * 

Die  grdfiieren  Kinder  waren  am  19ev|ahrstage  rar 
Kirche  nach  Stams  gegangen,  und  liefsen  eines  der 
^    Madchen  im  Stifte,  um  dort  die  Schule  zu  besuchen« 
Wie  sie  Abends  nach  Hause  kehren,  will  der  iltere 
an  gewissen  Merkmalen  einen  Lawinenslnrs 
propheseyen.    Er  geht  daher  nicht  schlafen,  um  das 
Wetter  zu  beobachten.    Um  zwei  Uhr  nach  Mitter- 
nacht  tritt  er  vor  das  Haus,  und  nun  scheint  es  ihm 
IT   bedMUieher  als  swor«    Er  eilt  schnell  hinein,  nm 
seine  Schwestern  m  wecken ,  aber  es  war  su  spät ; 
eine  fürchterliche  Lawine  drückt  das  Haus  in  dem- 
selben Augenblicke  zusammen  und  begrabt  sie  alle. 

Es  kcrnnten  jmehrere  'fage  Tergeken,  ohne  da(s 
Jemand  davon  etwas  erfahren  bitte  ,^  wenn  nicht 
glücklicherweise  die  Schneemasse  den  Lauf  eines 
'  kleinen  Bergstromes  hemmte,  dessen  Ausbleiben  in 
fltams  Attlnierksamkeit  erregte«  Der  Prälat  sendet 
eogleick  den  im  Kloster  dienenden  Bruder  der  Ver- 
schütteten hinauf,  um  nachzusehen.  Dieser  kehrt  am 
Abend  mit  der  Trauerbotschaft  zurück:  dafs  der 
Plntn,  wo  dsÜB  Haus  gestanden,  nicht  möhr  ausfindig 
uu  machen  sey«  Den  S  Januar  Morgens  wurden  so- 
gleich Dienstleute  abgeschickt;  aber  neue  Lawinen, 
die  niedergehen,  vereitelten  ihre  Arbeit,  und  sie 
mnfsten  vorlättfig  davon  abstehen«  Noch  am  4ten 
wiiren  Sturm  und  Schneegestöber  so  heftig,  daft  nie«  ' 
itoand  es  wagen  will,  einen  neuen  Versuch  ancn» 
^  etellen«    Trot«  der  Fruchtlosigkeit  der  Bemühungen 
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wiwA  aber  dmoeli  ^  Gmrarfe  vm  de«  MthMa 

aufgeboten,  und  mm  tteigl  a»  5t«i  #BMie1i  wieder 

den  Berg  hinan^  ^        wenigstens  die  Leichen  «ue- 
s«|;febeii. 

Der  Sehnee  und  die  Steuia  werden  weggefiort, 
und  man  stdfin  enf  dee  Daeh «  das  eorgfUlig  en%elM^ 

ben  wird.     Das  erste,  was  sich  den  Blichen  «eigt, 
die  eerqoelschten  Leicbname  von  zwei  Töchtern, 
welche  hier  ihre  S^fttelle  hatten.    Das  herabge-  | 
stürete  GeUUr  hinderte  noch  die  Annifaertilq  an  dem 
üebrigcn,  welche  man  auch  todt  sn  finden  glanhltt.  I 
Aber  plötsUch  hören  sie  eine  schwache  Stimme ,  die  ^ 
einsahalieil  biltel  —  es  ist  die  Stinime  des  Sehnes~ 
er  förchiei,  dafs  man  Ihn  in  den  ftofif  haM.  Oeber- 
rascht  halten  die  wachern  Leute  einen  Angeffeblieh  1 
inne,  dann  fahren  sie  mit  Vorsicht  fort  und  sind  so 
glücUieh  ihn  —  dem  Anseheine  nach  —  «gesund  an 
das  Sonnenlleht  au  bringen.  Von  seiner  ilieni  Aabw»'  « 
ster  wufste  er  nichts,  als  dalSi  sie  in  der  HaMMr 
achlafe.    Nun  arbeitet  man  sich  auch  bis  zu  ihr  durch 
nnd  findet  sie  zwar  noch  lebend,  aber  äuiserst  schwach« 
Nor  das  kleinste  der  G^sehwister  fehlte  noclii»  dessen 
Schlafstelle  Ton  den  Gerotteten  angegeben  wavdon 
hann.    Ein  Bauer  kriecht  bis  dahin  und  ist  bemüht, 
das  Kind  bei  den  J^üfschen  heraussusiehen  5  er  selbst 
bat  sich  aber  so  tollkühn  rovgewagt,  dafii  er  alebt 
mehr  im  Stand  ist  9  sieh  dnreb  denfiebntt  wmfUk  n 
winden.    Auf  sein  Geschrei  mufs  er  nun  selbst  mit 
dem  Kinde  befreit  werden.     Auch  dieses  lobte  noch. 
Die  Versehntteten  hatun  SZ  Stonden  in  ihrem  Grabe 
gelegen.  Wie  im  Triumphe  wurden  die  drei  Hinder 
in  die  Prälatur  getragen,  wo  sie  bei  den  lI5Ml»on, 
die  auf  das  Schrecklichste  gefafst  waren,  Freude  und 
Danhgefuhle  Teranlaisten.   Der  Sehn  erzählte«  d«£i 
er  eben,  als  das  Hans  einsinnte,  anf  das  Ofengoaloll 
klettern  wollte,  aber  in  eine  solche  Lage  kamt -dafi 
er  den  einen  Fufs  nicht  mehr  naehaiehen  konnte»  und^ 
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iiui  dmher  wikmi  der  Uamiß^B^  käügem  bMci9 
miAie.  Gr  war  g^lihmt  und  erfroren ,  der  Braad 
•telke  tieb  ein»  und  der  so  wunderbar  Gerettete 

inufstc  nach  wenigen  Tagen  dennoch  sterben.  Das 
grö^Mre  Mädcüben  genas  nach  und  nac^,  und  das  Kmd 
litt  an  Gicht»  wovon  es  aber  attch  iiergestellt  wurde. 
Der  Bruder  sagte  vor  seinem  Tod  aus»  die  Zeit  in 
der  verschütteten  Hätte  sey  ihm  nicht  lang  geworden. 
iur  glaubte  in  der  nämlichen  Nacht  befreit  worden 
m  seyn«  Alle  anderen  kummervollen  Empfindungen 
«ieben  dem  Durste.  »»Blir  war,  als  könnte  ich  mei^ 
ganses  Leben  so  daliegen sagte  er,  „wenn  ich  nur 
zu  trinken  gehabt  hätte.  £r  lirautc  Schnee  mit 
Staub  und  Erde  aus  einer  fiitae«  um  sich  daran  su 
laben.  Wie  er  die  Retter  über  sich  sah»  dachte  er: 
der  Himmel  öffne  siob»  und  alle  Heiligen  stiegen  su 
ihm  herab.  Das  Mädchen  war  nur  weniger  Empün- 
dnngen  mächtig  gewesen ,  u;id  hatte  gröUtentheils  In 
«iaem  Znstande  der  Betäubung  gelegen.  Sie  erwar- 
tete robig  den  Tod  "und  hoffte»  dafs  man  ihre  Leich- 
name, wenn  der  Schnee  geschmolzen  wäre,  wieder 
ünden  und  begraben  würde.  —  Die  nächste  Umge. 
buttg  des  Klosters  ist  gut  angebaut  und  mit  einer 
Menge  von  Baumen  und  Gestrauchen  geziert.  Die 
Gebäude  sind  grofs  und  prächtig,  und  gewähren  einen 
schönen  Anblick.  Sie  wurden  1272  von  Meinhardt 
Hersog  von  Kimthen  und  Graf  von  Tjrol«  erbaut* 
Die  Uirche  enthüt  sein  GrabmaU  und  aulserdem  eine 
Menge  von  Zierratben  und  Schnörkeln ,  die  sie  der 
Geschicklichkeit  und  dem  angestrengten  Fleifs  ein^s 
alten  Prälaten  Terdanken  soll.  Obgleich  reich  asi 
Gemälden»  ist  auber  einem  von  Schopf  nichts  Erheb- 
liches hier  su  finden.  — 

Nach  diesem  Abstecher  zu  den  interessantesten 
Punkten  des  Oberinnthais  kehrte  ich  nach  Landedc 
miTüek»  um  meine  Reise  fortausetsen.    Indem  ich 
.won  hier  mit  dem  Eilwagen  nach  Bregens  fuhr,  wurde 
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ich  durch  elneii  meloditcben  Namen  lebhaft  an  Jean 
Paul  erinneit*    Et  war  der  9«Ro«aiiabach/^  der  am 
meiner  Linken  dahinfloft.    Wer  erinnert  aieb  niebt 
der  schönen  Schilderungen   aus  dem  Rosanathale, 
welches  Walt  in  GeselUchaft  des  Generals  Zablocki 
nnd  seiner  Tochter  Wina  durcbwandert?  Jean  Fenl  * 
bat  sicberlieb  niebt  dieses  Tyroler  Tbal  besebreiben 
wollen,  das  übrigens  auch  nicht  nach  dem  Bache 
heifst,  sondern  Stanserthal  genannt  wird.   Mit  jenem  ^ 
Basanathal  aber  meinte  er  eis  ihm  sehr  wohlbekana- 
tesf  welches  er  Ton  Bayreuth  aus  oftradorebpilgens 
pflegte,  nnd  das  eines  der  liebliciisten  im  weiten  Va-  •  J 
terlande  genannt  zu  werden-  verdient.    Es  ist  das 
Thal  der  Wiesent,  am  Abhänge  des  Fichtelbei^St  . 
das  fleh  Ton  Müggendorf  naeb  Weiscbenfeld  erstreckt» 
nnd  das  aneb  ieb  einst y  wtbrend  leb  In  Jean  Pa«la 
Nähe  weilte,  mit  lieben  Freunden  und  Freundinnen 
darchsog.     Den  Namen  Rosana  jedoch  hat  er  von  ^ 
diesem  Gränsbache  Tjrols  entlehnt»  wie  er  alt  tbvm 
pflegte,  wenn  er  auf  melodisebe  oder  beseiebnende 
Namen  Jagd  machte. 

Ich  spreche  von  dem  Gräns backe  Tjrols f  und 
wahrlich  nicht  ohne  Trauer  scbrelbe-  ieb  es  nieder, 
wir  nähern  imm  der  Grinse  des  schönen  Landes« 
Schon  sieben  die  Pferde  keuchend  die  Diligence  den 
hohen  Arlberg  hinan,  mit  Sonnenaufgang  haben  wir 
seine  Höhe  erreicht ,  und  wenn  wir  von  ,der  Post- 
Station  Stuben  abwSrls  fahren,  so  sehen  wir  ein  Laad 
▼or  uns,  das  von  dem  Berge ,  vor  dem  es  liegt ,  das 
„Vorarlbergische'*  genannt  wird.    Aber  der  Charak- 
ter des  Gänsen  hleibt  schon  noch  eine  Weile  unver- 
ändert  9  und  die  Berge  auch  lassen  es  sieb  nicht 
wehren,  ihre  Biesenarme  in^das  Vorarlbergiscbe  hin- 
einsustrecken ,  und  es  brüderlich  fest  an  das  Tjro- 
lisch e  zu  klammern. 

Sonst  war  der  Weg  über  den  Arlberg,  der  in 
Tfrol  aiemlieb  ellgemoin  „der  Adlerber^'^  gebei(be|i 
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wird,  voll  Gefabran  und  Schrecknissen«  Jetst  ist  die 
SmOm  swar  gnlf  jedoeb  im  Winter  den  Lawinen 
eusgesetst.  Im  Jahr  1S86  wnrde  ein  Hospis  avf 
dieser  Höhe  gestiftet,  welches  die  St«  Christophs« 
Brüderschaft  heifst«  Ihr  Stifter,  ein  armer  Findling, 
war  ein  anfiMrordantlicher  Menachy  dessen  Gedacht* 
liifii  Aen  spätesten  Zeitaltern  anfbowahrt  an  werden 
▼erdtent.  leb  tbeile  bier  die  Urkunde  der  Stiftung 
in  ihrer  alter thümli eben  Sprache  mit.  Man  wird 
darana  am  besten  den  hoben  Geist  des  Stifters  ken- 
man  lamen. 

„leb  Haivrieb  Ftindlbittd.  Wann  mein  Vater,  der 

mich  da  fand,  hiefs  der  Mayr  von  Kempten,  der  ver. 
'  darb  von  Bürgschaft  wegen;  der  hatte  neiqi  Kind, 
lUüi  war  icbf  Hainricb  Fündlkind  das  aebante.  Da 
aoblug  er  uns  halb  aus,  dafa  wir  gingen  und  dienen 
solken.  Da  kam  ich  U.  F.  zu  swei  Priestern,  die 
wollten  gen  Born  gehn.  Mit  denen  ging  ich  über 
den  Ariberg  und  kamen  su  Jaklein  ober  Rein.  Da  , 
apraeb  Jakl:  wo  wolH  Ibr  mit  dem  Knaben  bin?  da 
sprachen  die  Herrn:  er  ist  ku  uns  kommen  auf  dem 
Feld;  da  sprach  Jakl:  wollt  Ihr  ihn  hie  lassen,  dafs 
er  una  das  Vieb  but'?  da  apraoben  sie:  was  er  tbut» 
daa  ist  «ma  Beb.  Da  dingten  sie  mieb  und  gaben 
mir  das  erste  Jahr  sween  Gulden.'  Da  war  ich  bei 
^  ,  dem  ehgenannten  Jaklein  zehn  Jahr;  da  ging  ich  mit 
•  ihm  aar  Kirchen  in  dem  Winter  und  trug  ihm  daa 
Sebwert  naeb}  da  braebt  man  Tiel^Leut»  die  da  wa* 
ren  in  dem  Ariberg ,  in  dem  Schnee  Terdorben,  de« 
nen  hatten  die  Vögel  die  Augen  ausgegessen  und  die 
Kehlen  ab,  das  erbarmt  mich  H.  F.  so  übel»  da  batt 
ieb  IS  Gnlden  verdient  .mit  dem  Hirtenstab,  da  ruft 
ieb  nnd  apraeb:  Ob  jemand  woUt  nehmen  die  IS 
Gulden  und  einen  Anfang  wollt  anheben  auf  dem 
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Arlberg,  dafs  die  Leut  also  nicht  verdürben.  Das 
wollt  niemand  tbun ,  da  nahm  ich  den  allmadbtigea 
Gott  SU  Uülf  «ad  dta  lieben  Herrn ,  der  ein  grofeer 
Nothhelfer  ist  8anet  Cliriatofln  und  fing  an  mit  den 
15  Gulden,  die  ich  mit  dem  Hirtenstab  hatt'  verdient 
um  Jaklein  ober  Rein,  und  den  ersten  Winter  da 
half  loh  7  Mentehen  des  Lebeaa  mit  dem  lieiligAB 
Almoteii.  Seit  dettelben  Males  bat  mir  Gott  und 
ehrbare  Leut  geholfen  50  Menschen  des  Lebens,  und 
den  Anfang  bub  ich  an  jinno  Dai  MCCC  nrtuagCiimMi 
Vlto  in  die  Johannis  Baptis^M.^^ 

'    Hersog  Leopold  Ton  Oestekreieb  ertbeille  diesem 

grofsen  Menschenfreunde  landesfürstliche  Freiheit 
nnd  verbrüderte  sich  ihm  selbst  mit  mehreren  Für- 
sten.  Das  Brudersebafttbncb  im  Orginal  ist  eines 
der  schätsbarsfen  Denbmiler  jener  Zeit  (1386—1414). 
£s  ist  auf  Pergament,  grofs  Quart  und  beinahe  eben 
so  dich  als  lang.  Jedes  Mitglied  liefs  sein  Wappen 
bei  seiner  Verbrnderang  hiaeinmalen»  mid  maebte 
eich  SU  einer  kleinen  Abgabe  ▼erbindlieh*  Der  Stif- 
ter Ilcinridi  das  Findelkind,  wie  er  sicli  selbst  nannte, 
dnrchsog  Deutschland»  Böhmen»  Ciroatien,  Polen,  um 
eein  Vorhaben  durehsusetsen.  Daher  findet  man 
viele  edle  Gesehleehter  ans  diesen  Lindem  unter 
den  Mitgliedern.  Folgendes  war  seine  Aufforderung: 

vLicbe  Hindi  Ihr  sult  wissen»  dai's  Ihr  mer  Alm«, 
sen  sult  geben  auf  den  Arlberg  au  und  Steg, 
nnd  SU  einer  elenden  Herberg,  da  man  iabeherbergt 
arm  und  reich.  Wer  da  all  Abend  ausgehen ,  rufea 
ich  oder  mein  Knecht,  Jeglicher  mit  4  Schneereifen 
nnd  wen  wir  immer  im  Sohnee  finden»  den  tragen 
wir  in  die  elende  Herberge  und  geben  ihm  das  AI* 
muten,  um  dafs  er  für  mag  kommen. *^  — 

Welche  treuheraige  Biederheit  spricht  aus  diesem 
Allem.  Mit  welchen  geringen  Mitteln  konnte  in  jener 
Zeit  Grofses  gewirkt  werden,  weil  der  Wille  so  stark 
war.    Wie  viel  müfsten  wir  wohl  zusammenbringen» 
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Sdien«  del  hat    dunU  •ihn 


Fcn  •  itar  an  Schug-lcr  tha, 


A,  Uwald»  Tjrol.  II. 
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um  ein  solchet  Hospis  su  erricfateUf  und  weichet 
liohen  Schatzes  glaubten  wir  dabei  nicht  entrathen 
m  dörfonCt  —  . 

Die  näclitlichen  Zusammenkünfte  janger  Burschen 
und  Mägdp  sind  im  Oberinnthale  btionderf  üblich. 
'Uan 'nennt  dies«!  iSrcbraucb;  ^^b  HaingUrteln  b* 
Vacbten. 

Wenk  aber  die  andern  einem  Aöleben  beimliefaen 
Verständniii  auf  die  Spur  lioninMif  febk  et  nicht 

an  Neckereien  und  Strafen  für  das  Liebespärchen« 

In  den  Dörfern  des  Gerichts  Ehrenberg  schleichen 

sie  einem  Liebhaber  nacb«  wenn  er  Nachts  su  seinem 

MIdehe/  geht.  Hierauf  WH^rden  Mleldnagf  sitteke,  den 

seinen  ähnlich,  auf  ein  Kreuz  gehängt,  und  diese 

Vogelscheuche  an  dem  Dache  der  Wohnung  des 

Mädchens  angerichtet«    So  wissen  dann  die  Leute 

am  Morgen  das  ganse  Grehelltinifs. 

*»  • 
Kommt  ein  Fremder  aus  eioem  Mdem  Dorfe  auf 

«  # 

den  Einfäll,  einem  Madl  seine  Liebe  au  beseogen,  so 

lassen  ihn  die  jungen  Bursche  ruhig  herein,  dann 
aber 9  wenn  er. fort  will,  wird  er  mit  Tannenästen 
serworfeii , .  die  vor  den  Hütten  zur  Feueruiig  aufge» 
achichtet  liegen.  Diefs  heilkt:  9,  Aeschten*  Nach 
solchen  Abaiitemni  hat  jedoeh  der  Li^haber  die 
Gunst  des  Mädchens  nur  desto  mehr. 

« 

Im  Bregenser  WuMto  wivd  fitMr,  der  <ni  ein  frem. 

des  Dorf  zum  Madl  schleicht,  mit  dem  Kopf  in  den 
Gemeindebrunnen  getaucht»  und  mit  einer  Kuhglocke 
um  den  Mala  Jieim  jacortirt* 

Hier  im  Oberinnthale  wird  wieder  der  „Schnoda- 
oder  Almerhupfiiad*^  und  der  feilende  Jodler  ge- 
hört, der  uns  in^  sudlichen  Theile  des  Landes  gans 
entschwunden  Wai^.  feh  füge  lyier  ein  paar  der  ori- 
ginellsten Melodien  bei,  nach  welchen  ein  grofser 
Theil  der  übljchsiett  .fesmgen  werden  kann»  Auch 
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•fai  OMMajägerited  iade  hamr  Mfai«  fltdby  dai  9lmm 

gar  frische  und  heitere  Weise  hat. 

Und  nun  mein  Tyrolf  auf  Wiadertelien !  dar  Arl- 


*}  Uk  kum  aiebt  nUa,  hin       aehnoaahifrdrl  mM  •mn 
hnuMtitam  IMWiMtewif  nr  Muügiuig  ««Eatr  Lmwt  mit. 

«ai  IkaaBBM  gtliatet  Uts 
iMÜg  aa4  aWrt 

vtlft Mb XmmIi»  «ialaa^nlM 
Wihvra  wl«  toiy  m  da  will« 
Uad  litia  MtMok  iMBt  ia  4*  HSn  t 

0«li'  wag  Ton  »«in  Fcattov«  * 

Hör*  auf  ctt  tingen! 

Wenn't  D*  iii«in  rechter  Bn«  wtot» 

Wif^ct  tehoa  Uag  kmuMi  ' 

Wenn  Sonn'  und  Mond  itehtf 

Und  kein  Wind  mehr  geht»  ^ 
Und  der  B«ch  «afwÜrte  rinnt» 
So  lieV  i  Di  a*tehwiBa! 


fr^ßU  d0  r  iMtaaf  *  smU-im  aamUMi  Aavla  Jüi^f 

Lm  äUms  pmmin&mi^lU  #ltmaafit>  jrfaftiyit  ? — 

^MTfual  «auf  «Ml  f0mHr&  di*er4t9$ 

an  te  rftalt  tammmi  4t  a^jt  ü^mtr» 
S9FmU»tm  M»  4^  lau  mmUf 

/#  aaia  a«jl#  imfndUä», 
^■a  la  rirfiiagii  liMtrad  aaii#  Is  prmirUt 
JCni  Ma«r  PfU^U  af  «^a«!  j»aar  lai/ 

8a  mfsithm  aat  «attr»  Vadtaal  —  telatsUa  OaiflalwM 
fwai«  ia  FwaiailM&n  da»*Q«fprta«il      PeatioM»  aM§»* 
dMidit.    Vmi,  tolckt  Lmt«  valtMi  te«k  TjwoU  «niU#a 
Wallf  trat  fif  |m»Mi  aad  ^iUft  fcitial 
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Jäger  haben  fröhlicben  Mutli, 
k'n  den  Gamsbart  auf  n  Hut, 
Igen  frei  Pulver  und  Blei, 
»enbei  lieben  sie  treu. 


berg  ist  erreicht,  und  auf  herrlicher  Strafte  rollt 
der  Wag«  cur  ersten  Station  im  Vorarlbergitchea : 
Bl«d«ii.  D«r  Abaelutd  M7  km,  wie  naa  flm  bei 
geliebten  Gegenttiadra  s«  nebmeii.  pflegt,  and  wahr« 
haftig  ich  fühle ,  dafs  ich  weich  werde !  — 


« 


Der  Bodeiisee* 

Die  groteslien  FeUenformationen  TerscliwaBclen  aun 
nach  und  nacli,  so  wie  wir  uns  Blüdenz  näherten. 
DieCttltar  des  Bodens»  der  schon  mehr  Ebenes  zeigte» 
trug  nicht  mehr  den  Charekter  jener  maleritehen 
Mühseligkeit,  wie  wir  sie  noch  vor  knrsem  anstaun- 
ten. Wir  fuhren  durch  das  Klosterthal  und  hatten 
den  freundlichen  Alfensbaali  au  unserer  Linken. 
Mir  bleibt  von  dieser  Fahrt  wenig  au&uieiehnen« 
Ein  junger  ungarischer  Officier,  mein  Vachbar  in 
der  Diligence ,  ergofs  sich  unaufgefordert  in  Lobes- 
erhebungen Schillers,  und  als  er  keinen  Widersprach 
fand»  zog  er  kaltblütig  einen  Griser  Nachdruck  des 
grofsen  Dichters  aus  einer  Seitenfasche  und  fing  pa- 
thetisch und  mit  starkem  magyarischem  Accente 
das  Lied  von  der  Glocke  zu  declamiren  an«  Ich  sah 
ihm  vertrauenYoU  ISchelnd  in  die  Augen»  weil  ich 
mir  einen  Späfs  darunter  dachte,  als  er  aber  die 
Stimme  immer  mehr  und  mehr  erhob  und  die  Worte 
donnerte : 

»»Der  Mann  mufs  hinaus  ins  feindliche  Leben!** 
Da  Überschaute  ich  mit  einem  Male  das  Entsetzlich e 
meiner  Lage  und  war  nahe  daran,  aus  dem  Wagen 
EU  springen.  Aber  ich  war  müde»  und  die  Pferde 
flogen  I  ich  besann  mich  daher  eines  Bessern.  Ich 
warf  mich  in  meine  Ecke  zurück,  bifs  die  Zähne  su- 
sammen  und  drückte  die  Augcu  zu.  £s  währte  nicht 
lange  und  sein  Singsang  hatte  mich  eingeschläfert« 

Das  Rütteln  auf  dem  Bludenser  Straisenpflaster 
weckte  mich  erst  auf;  die  Glocke  war  gegossen  und 
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mein  Ungar  still,  und  auf  dem  Laden  des  ApelheliMf 

der  Post  gegenüber,  las  ich  mit  grofsen,  goldftten 
Lettern : 

jirs  longa  ^  viia  brevi$! 
1>ie  anderthalb  Posten  bis  Feldbirch  sebienen  mir 

eine  Ewigkeit  dauern.  Nach  dem  Gesehenen  will 
diese  Einförmigkeit  nicht  behagen.  So  wie  man  sich 
aber  jenem  gewerbfieifsigen  Orte  nähert,  gewinnt 
die  Gegend  wieder  an  Reis.  Man  föiirt  dnreh 
ein  annrathiges  Defil^»  dessen  Hdlien  mit  sebdtaen, 
grofsartigen  Gebäuden  ge/.iert  sind,  die  nicht  mehr 
bäuerisch,  nicht  mehr  alterthümlich  ausseben«  Es 
sind  Fabriken.  In  dem  Wirtbshause  findet  man  alles 
schon  auf  andere  Weise;  die  Nfibe  der  Schweis  macht 
sich  bemerkbar.  Es  herrscht  mehr  städtischer  Luxus  ^ 
die  Speisen,  obgleich  nicht  sehr  gewählt,  werden  mit 
grö£serer  Prätension  angerichtet;  der  Land  wein  weicht 
dem  Markgrafler  und  Veltlrner,  und  der  Wein  vom 
nahen  Bodcnsec  wird  offenherzig  als  nicht  besonders 
empfohlen. 

Ueber  Gösis,  Dombim  und  Hohenems  ging  von 
hier  der  Weg  nach  Bregens,  wohin  wir  erst  sehr 

spät  gelangten.  Nun  hatten  wir  die  letzte  Gränze 
unserer  Reise  erreicht,  wir  befanden  uns  an  den 
Gestaden  des  Bodensees,  der  Ton  Vielen  „das  schwl- 
bische  Meer"  genannt  wird*  Dem  kleinen,  freund- 
lichen Ländchen ,  mit  den  anmuthigen  Zwergbergen 
und  den  engen,  schattigen  Thalern,  deren  übervöl- 
kerte Dörfer  im  Blüthenduft  lagern  und  mit  Dünger- 
haufen verschanst  sind,  mag  der  Bodensee  immerhin 
als  Meer  gelten. 

Aus  dem  Fenster  unsers  Zimmers  sahen  wir  nacht 
dem  Sanct  Gebhardsberg,  der  vor  swei  Jahren  den 
Binsturs  drohte  und  Stadt  und  Umgegend  in  keine 
geringe  Angst  versetzte.  Mitten  in  der  Nacht  hörte 
man  ein  Getöse  gleich  einer  starken  Kanonade,  das 
man  sich  nicht  su  erklären  wufste*   Am  Morgen  sah 
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mM,  daft  sich  «ot  der  Flanke  des  Berges  groiee 
Fragmente  losgelöst  hatten  und  herabgeetfirst  warm« 
Dieft  dauerte  mehrere  Wochen,  und  das  Getöse  soll 
besonders  zur  Nachtzeit  schaurig  zu  hören  gewesen 
seyn.    Seitdem  ist  es  wieder  ruhig  gewordeni  die 
Behörde  hat  den  Berg  untersuehen  lassen,  und  man 
versichert^  dafs  keine  Gefahr  mehr  obwalte.   Es  war 
mir  interessant  9  dafs  dieser  aufserste  Spröfsling  der 
Alpen,  der  gleich  einer  Vedette  in  die  Wasserebene 
sebant,  doeb  ancb  noeh  etwas  auf  seine  Würde  hlltt 
und  einen  so  grofsartigen  Lirm  au  machen  keinen 
Anstand  nimmt* 

Die  Aussicht,  die  man  Tpn  oben  hat,  ist  berrUeh. 
Man  sieht  den  Arlberg  mit  seinen  Gietsehem  (Kalten* 
femer),  den  hohen  Sentis  und  die  anderen  Berge  von 
Saact  Gallen,  und  den  ganzen  Bodensee  mit  seinen 
fmehtbaren  und  schönhebauten  Ufern«  Da  er  ieielit 
au  besteigen  ist,  so  sollte  es  kein  Beitender  unter- 
lassen ,  sich  diesen  Genufs  zu  verschaffen. 

Wer  in  Bregenz  langer  verweilt,  versäume  auch 
nicht  die  ersten  Arbeiten  der  Angelica  Kaufmann  au 
besehen,  welche  sie  in  ihrem  vieraehnten  Jahre,  ala 
sie  noch  im  Haus  ihres  Vaters  lebte,  verfertigte. 
Sie  werden  von  ihren  Verwandten ,  der  Familie  Abe- 
rer,  aufbewahrt.  Angelica  war  aus  dem  Alpendorfe 
Schwaraenberg  im  innem  Bregenaer  Walde  gebürtig. 

Wenn  der  Bodensee  das  schwäbische  Meer  genannt 
wirdy  80  will  ich  gern  zugeben,  dafs  man  Lindau  mit 
dem  Titel  des  bayerischen  Venedigs  beehre.  £s  liegt 
wirklich  in  den  Wellen  des  Sees,  und  wenn  es  gleieh 
nur  durch  eine  kleine  Brücke  mit  dem  Ufer  zusammen-  * 
hängt ,  so  zeigt  es  doch  nach  der  Bregenzer  Seite  bin 
eine  Beihe  schöner,  hellangestrichener  Fronten  mit 
vielen  Fenstern.  Obgleich  uns  hier  nicht  FalIadio*s 
Facaden  und  Sansovino's  Kuppeln  entgegenstrahlten, 
aus  den  grünen  Wellen  am  fernen  Horiaont  auftau- 
ehend ,  so  setale  mich  doch  alles  in  eine  so  Ürenad« 
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Ü€hB  Slimimiiig,  dafii  icb  mit  keteem  ^brlkkMi  Bajei« 
oder  Wüitemberger  rechten  mag,  der  auf  den  Ga« 
danhcn  Itomnot,  LindaM  da»  deutsche  Venedig  m 
nennen. 

Von  Bregens  bii  Lindav  9t6b%  Oarlen  an  Garten» 
Villa  an  Villa.  •  Et  iti  ein  £twas  über  diese  Gegend 
▼erbreitet,  was  die  Ufer  des  Rheins  charakterisirt, 
ein  Segen,  den  dieser  FluXs- .wie  befruchtenden  Thau 
mit  sidi  fuhrt.  So  wie  man  aicli  ihm  nib^rtt  «lofH 
van  nieht  nur  auf  Gewerbregtamkeit  nnd  Woblttandlt 
wie  sie  andere  Ströme  auch  an  ihren  Ufern  sehen, 
sondern  es  ist  eine  Wohlliäbigkeil,  ein  bürgerlicher 
Glan»,,  ein  verständiger  Leben«(enttft  tberall  an 
ef^Oran,  der  wabrbaft  erfreulieb  aelbst  den  Onrebi- 
releenden  tebon  anwebt. 

Bregenz  zeigt  in  seinem  Innern  Leben  und  grofs- 
artigeres  Treiben;  es  ist  die  Brüclief  auf  welcher 
man  ant  Tyrol  in  die  Schweia  gelangt;  Handel  und 
Wandel  regen  sieb  |  die  Reisenden  bonimen  bei  Naeht 
vnd  Tag;  das  fahrn<neifsfgc  St.  Gallen  ist  in  wem- 
gen  Stunden  erreicht.  In  Lindau  sieht  es  stiller  aus; 
die  ScraOien  aind  reinlich  und  wie  aufgekehrt  $  es  ist 
daa  iMate  GrSniittidteben  eines  kleinen  Staates;  äer 
Hafen  war  leer,  und -ich  glaube  nicht,  dafs  man  ihn 
wohl  jemals  anders  zu  sehen  bekommen  kann. 

Die  fernen  Ufer  des  Sees  waren  in  Dunst  gehülif, 
und  die  Sonne  spiegelte  sieb  in  der  ruhigen  Wasser« 
illtcbe,.  die  ihrer  Ausdebnang  nach  ganz  respectabel 
ist.  .  *     . . 

Bald  näher,  bald  welter  vom  Gestade  ab  »icht 
sich  die  Strafse  nach  FriedrLchshafen,  wo  däs  Dampf- 
sebiff,  das  von  Rorsebäeb  herüberkommt «  die  Passa- 
giere aus  der  Schweiz  mitbringt,  welche  nach  Stutt- 
gart  wollen. 

Hier  war  nun  meine  Tyroler  Reise  geendet.  Wae 
ieh  durah  Ansebauung, 'was  icb  aus  der  Geapbicbte 
dieses  Landes  gelernt»  die  vielen  kleinen  unschcin- 

A.  Lfwaia,  T^rol.  U.  |g 
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bartn  ZGge,'  ile  teh  mit  Sorgfalt  gesimmelt,  allct 

ha)le  dazu  beigetragen ,  Tnir  ein  grofsei,  lebendiges 
Bild  von  Tyrol  und  den  T>ro1ern  eu  geben.  Mit 
der  gewittenhaftetten  Anfrichtigkeit  überreiclie  lek 
hier  meine  Sammlung  dem  Pnblieiinw  Es  ist  Iceiae 
Geschichte,  Iteino  Statistik,  keine  Topographie  von 
Tyrolj  was  von  diesem  allem  hier  gefunden  «vird, 
sollte  nur  dem  Zwecke  dienen ,  die  Scbilderung  voa 
Natur  und  Sitten  sn  yerrollstindigea.  —  '  * 

' —  —  Wir  stiegen  in  den  Nachen  und  durch- 
schnitten die  stillen  Gewässer.  Es  war  ein  schöner 
Herbstabend,  den  der  frühe  Mond  schon  zierte,  wäb« 
rand  noch  ein  glühendes  Abandroth  sieh  über  den 
Münster  von  Hostnits  ausspannte.  Der  Kahn  tehau- 
kelte,  der  See  plätscherte,  meine  liebe  Gefabrtia 
hatte  meine  Hand  ergriffen  und  drückte  sie  sanft; 
es  war  ein  Moment  su  holden  Träumen  getchaffea. 
Vergangenheit  und  Zukunft  berührten  sich ;  die  Ge- 
genwart verscJivvand.  Ein  starker  Ruck  erweckte  mich 
erst  spät;  wir  waren  gelandet.  Ehe  ich  den  Nachen 
verliefs,  kehrte  ich  mich  aber  nach  Osten,  wo  die 
Nebel  der  Nacht  bereits  alle  Gegenstinde  umfangen 
hatten,  und  sandte  die  herzlichsten  Grüfse  meinen 
licb'en  Freunden  in  T/rol !  — - 
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VMiren  in  TinroL 


I.  a)  Von  Müttchea  nach  Verona» 

b)   Andere  Strafte  von  Miinchen  nach  Inntbrneli« 

II.  Von  Bregenz  nach  Verona. 

III.  Von  $aUbur|^  nach  Bregenz. 

IV.  Von  Angtbnrg  nach  Innsbruck. 

'  V.  a)  Von  Innsbmch  nach  Mailand 

('über  da»  Worniser  Joch), 
b)        (über  den  Lago  di  Garda.) 
VI»   Von  Inndmick  nach  Venedig  durch  das  Val 
8ngana# 

VII.  Strafse  durch  das  Pusterthat  nach  Venedig. 

VIII.  Ausflüge  von  Innsbruck:  * 
i)  Nachdem  Zillerthal,  und  Ton  dort 

a.  fbsr  die  Oeries  ins  ftiagini, 

b.  ins  Doehsei^Mil,   "  . 

c.  über  die  Ferner  des  ZemtbaU  ins  Pusterthal. 
s)  Ins  Ackenthal. 

S)  Nach  dcM  Palscher -KofeL 

4)  Nach  deos  heben  Serles  cdsr  .Seiülesherf . 

5)  Nach  dem  Seirain. 

6)  In  das  Oetithal, 

IX.  Ausflüge  voll  Biptyen;  ^ 
1)  Nach  Groden.  *      *.  ^ 

a)  Nach  Sarnthaf. 

J)  Nach  Ober  ßotzen  und  Ritten. 

4)  Ni^h        ^  H«iisr>iff 
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X«  Ausflüge  Tom  Mmia^ 

a)  Im  Tal  di  Mmi  wid  Vai  di  SoL    (Val  di  JUbbi^oad 
Faf©.) 

3)  Nach  Ban»i«i 

4)  Nack  Wmu 

XM.  Auaflüge  Ton  Trient 

'  1)  Nadi  Judicamn.   (Vd  di  Ledro  uadLi^o  di  G«da«> 
t>  Nach  Pleimt  aad  Faitä, 

5)  Nack  TalSvgttu., 

XII.  AmMgB  von  Royeredo. 
1)  Nach  dem  Lago  di  Garda. 
s>  NacK  Slayini  di  Marco. 

XIII.  Ihmh  daa  Potateithal  wateh  dem  GlocIcBer. 
XIV«  VoB  BraMeken  nach  dem  Enaeberg* 

Nota. 


L  a)  Von  Mfinchen  nach  Veranau 

<ffiar  «du  aim  Eanagan. ) 

Von  Münehea  aaeh  Starnberg  (sck^aar  Sea).      /^i  % 

Nach  Weilheim  ji/ 

— .    Murnau  f*/^ 

—  Partenkirch  (Zugqpttia  10,000  R)    «  iV« 

—  Miuaawald  

—  Seefeld   |ty^ 

—  Zirl  (der  Zirlcrharg^  Ansicht  det  Innthal«)     .  | 

—  Innabmdi  (Maka  aM  Wega  dja  8t  Marttaavrani)  f 

(Gaathdft:  Adkr.   Soaae.  ftaat.> 
«V»   SchSnberg  (saitwarti  Tom  PoslhauM:  Aaiiaht 
4«f  Slobajrthab  aul  daa  QlaMchani)      .  f 
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liV» 

I  ^ 

N«ch  Sleinach  (ia  d«r  Kirch«:  OeaMiU«  Ton  KnoUer)  f 

—  Brenner  (Pottluiiu»  4oeo  P.  übmr  dtr  Meeret-' 

flache)  I 

—  Siersing  (herrliche»  WirththAiu  im  Ma^crl. 

SttrsiagerMoot«   JAaflfen)  •  | 

—  Obermittewald  (PettimgilNiu.   Seitwlrt«  neue 

Strtfse  durch  das  Pusterthal )  .  1  . 

Brixcn  (gutes  Wirthshaus  im  Blephanten)       •  | 
Holimann  (Kunttrftiweg)  iV2 
— •   Dentichen  <)fmeit  der  £iMck,  Wag  lur  Seiser- 
•Ip  und  Bum  Sehlem)       •       .  .1 
I  —    Bötzen  ( schone  Domkirche.     VVeinbnu.  Ober- 
italische  Vegetation.    Schier«.  RoseAgarken* 
Erster  Getlhof:  Keiaerkrone )  •       •       •  ,  i- 

—  Brmdioll    .  .1 
Neutnarkt  1 

—  »Salurti  (der  letale  deutsche  Ort)    •       .  .1 
St.  Michael  I 

—  Lavii  ( WelMhtyrel )  i  V« 

—  Trient  (Ste.  Marie  Maggiore.  Dom.  St.  Simon. 
Rose  und  Europa,  gute  Wirthshauser )     .  1 

-  Bovcredo  (Filanda  Bettini ,  Filetorio  Tacchi, 
beriahmle  Seidetttpkinmenttjeclertn,  TrellK- 
eher  Geethof  im  Rdtsel  eiider  Cevallette )  2 

(  Drei  Stunden  vom  Lago  di  Garde.) 

-  Ala  ( Felsenatura,  Slafini  di  Marco)    •       •  1 

-  Peri    .  i 

-  Volargne  (la  Chime,  die  Vereneaer  Klease )  i% 

-  Verona  (Gasthöfe:  dueTorri, Gran-Parigi,  Torre 
di  Londra.  Arena.  Römische  Triumpbbogea- 
Grahmäler  der  Sceliger.    Jalient  Greh.  Theo- 

•  .dortche  Berg  u.  t«  w.)   .      «      «  iV, 
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1>)  Andere  Strafte  tob  Hftaeben  atek 


mm 

Innsbruck: 

Pott«» 

bis  'Wolfertshausen  2  ' 

Benedictbeuern     •  •      •  ,   •    •  •  2 

WaUmee  .      .      •      .      .     .      •  iV« 

—  MitteawaM  .  •  *  .  *  *  .  i^'t 
^  Scefeld  "    .   .  iV* 

—  Zirl       ........  i 

---  Inatbraek  *   i 

MV» 


n.    Von  Bregenz  nach  Verona. 

(  EilwAgen. ) 

Von  Bregens  nacb  Hohenems  (Yerarlberg)      •      i  V4 


Haeh  Feldkirch  i 

—  Bludens   ► 

^  Dalaat  •      •  1 

—  Stuben     •      •  .     •  '    •      •      •  •  i 
Naiterein  (Obarinntbal)  «   1  * 

—  Flürsch    •       •      •       •  .     •       •  .  i 

—  Landeck 

^  Bied        e   .1 

PflincU       .      •  •      .      •      •  1 

(Paft  TOii  Fhutermünx  ) 

—  Nauders  (VinUcb^au)       •       .       ,  -  .  i 

—  Mals    .  iV4 

—  Eyre  .  -  •  i 

—  Laueb  •      •  .  *      •  i 

—  Meran       •      •      .      .      ,      .  .  2 

—  Bouea        •      •      •      .      •  "  »  «9 


Von  Botsen  wie  !•  a)     •      .      ,      •  14  v 

55 
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III.    Von  Salzburg  nach  Bregenz. 

(£ilinr«g«n.) 

Vm  Sälsburg  nach  Reichcnhall  - 

Nach  Unken  

—  Waidring    ,       •      ".       .       .  • 

—  St.  Jobann       •      •  •  • 

—  Ehnan  i 

—  Söll   . 

—  Wörgl  (Schlachtfeld)    .      .      \  . 

—  Raitenberg      •      •      •  • 

—  Sehi»ta  (SaiMrgwariia) 

—  Voldcrs 

—  Innsbruck    •      •      •   *  •. 

—  Zirl  •      1  • 

—  Platten  '  

—  Ober-Micmingcn      .       .       .      •  < 
Naasereit  (»ehr  giües  WirthihAu«) 

f mit  •      •      •      •      •      •   .  • 

—  Landeck      •  •    .  . 

—  Flirsch  

—  St.  Anton  (Arlherg)     .       .       .  \ 

—  Stuben  (auf  dar  Höhe  de»  Barges) 

—  Talaa  (Vorarlbarg)  •      •  . 
'     Bludenx    •      •      •      «  • 

—  Feldkirch     •      ,      .      •      .  ,  . 

—  Hohenems       •      •      •      •      •  , 

—  Bregens  (St.  Gekkirdiberg)  . 


Voatftt 


V, 


ly.   Von  Augsburg  nach  lonabrnck. 

(  EiltTt^n. ) 

Vm  Angibarg  nach  LechfaU 
Hach  Landsberg       -  .      .      .      .  . 
.  —  Scbongau        .      .      »      .      .  ■    .  i*L 


IV, 


2 

V» 
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Naeh  Reiti 

—  Lermos 
Nassereuth  < 

^  Obermiemiogea 
Pkttan  • 

—  Zirl  . 

—  Innsbruck 


Poütea 

6 


V, 


•    •  13V« 

y.   a)  Von  Innsbrack  nach  Mailand 

(  über  das  Wormscr  Joch  ), 

Von  Innsbruck  nach'  Landeck  s.  II»   •      •  .  S% 

Nack  Riad              .  *  •      •      •      •  i 

—  Pfunds  ( Pafs  von  Finsterinuiiz)    '  .       •  .1 

—  Nauders  (Yintschgau)       .       .       •  •  i 

—  Mals  (▲itMichl  nach  d«m  Orleka)  •    ,  .  •  iVs 

(guter  Gasthof  sur  Post) 

—  Brdd  (  Anfang  der  neuen  Strafte  )        .  .  ll/^ 
Troioi  (Glelscher.    MandaUch)      .       .  .  f 

—  Franaenshöhe  (Orteltsspitse)    •     * .  % 

—  8ta.  Maria  (Wormser  Jochhöhe  9000  F.)  1 

" —  Spondalunga  (Addaquelle)     .  .       ,  •  f 

Bormio  (Veltlin. ,  Heifse  Bäder)     .       •       .  •  1 

BoUadora  .      •   2 

Tirano  •      •  •  9 

'Sondrio^         .  '    .             •      .      .  .  iVs 

Morbegno  I 

Golico  (Comersee)  Va 

Como  und  Barlasina  iVt 

Mailand.                           w  •  iV2 


b)  Oeber  don  Lago  dt  Gardat 
bis  Roverado  s.  I.  a) 

won  Roveredo  nach  Biva    •      •  .  < 


iV. 
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mil  dem  Dampfsehif fe  nach 
Desansano. 

Von  Desenzano  nach  Ponte  San  Marco        •  1 
l^ach  Bretcia      •  •  .      .      .  i% 

.  lu  s*  w«  nach  Hailand. 

yi.   Von  Innsbrnck  nach  Venedig  durch  das 

Yal  Sugana. 

Bit  Tricnl  8.  I.  a)  .      .      .      .      .      .  15«/^ 

-r  ^ergma  (See  yca  Lcncc)       •      •      .      •  i 

—  Borgo  di  Val  Sugaoa       .       .       .       •  S 
— '  Bacsano  (in  der  Nähe:  .Canova's  Geburtsort  Pol- 

Mgac,   mil  der  yca  ilwa  erhaulea  Kifche. 
Pott:  Gatthof)        •      .      .      «  .  .2 

—  Gastelfranco      .     *  j 

—  Trcviso  ( hübscher  Ort.    Rose )        .       ,       •  i%' 

(Bceatanad  ViUea) 

—  Meetra  (Lagunen)  

(zu  Wasser)  nach  Venedig        .      .      .  .    .  i 

VII.    Strafse  d.urch  daa  Puaterthal  nach 
Seravalle  und  weiter  nach  Venedig. 

Von  Mittewald  unterhalb  Staraivg,  aeatwärtc 
ab  über  M Ahlhach  nach 

Unlervinll      ' .      •      .    '  •      ,      «      .  1 
Bruneciten  (auch  ßriuieck)    .       .       ,       •    *  *  iVt 
I9iederdorf  (Toblacherfeld)      •      •       •       .  ft^ 
Höllenalain  •      .     »      .      .  '   .  .  I ' 

Corlina  (  Ampeiiaaer  ThaL   Hexenfelsen)  iV^ 

Venas  

Perarolo  (Piavethal)  I 

Longarone 

Sla.  Croca  -  .  . 

Serayalle  i 

f^»    w«  nach  Venedig.'  *  ^ 
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^   ytIL   Aasflüge  von  Innsbruck.  ' 

1.   Nach  dem  Zi  llcrthal. 
Nach  Volder«  (  SaUberg  bei  Hall )         .      .1  Post 
Schwais    .  ^  .  '  .     *.      •  •    1  — 
 Strafs  am  Eingänge  des  Zillerlhals»  un- 
gefähr  V2  — 

Von  hier  hört  die  PoMfttraf&e  auf,  uad  man  rech- 
net bis  Zell  S  Stunden.    Quier  Fahrweg  am  linkeo 
Ofer  der  Zillen 
Schiitters. 

*  Fügen.    (Wohoort  der  bekannten  Sänger :  Rainer« ) 
yderns« 
Ried.  ' 

Zell.    (Hauptort  des  Thali.    Sänger:  Lee.  Guter  Gatt, 
hof  beim  „  Bräu     jedoch  nur  ländlich.) 
am  rechten  Ufer  der  Ziller: 
Rruch. 

Hart.  - 
Stumm.. 

Rohr. 

V01&  Zell  geht  man: 
a)  über  die  Gerlot  int  Pinsgau. 

(Gebu^gsteig.) 

Von  Zell  nach  Heinzenberg. 

A^cb  GerlM»  über  den  Berg. 

—  Wald.  (Hier  beginnt  4k  GoiMiinalMMlae  ^(Rieder.) 

.    ...  Neuhirchen. 

—  Bramberg. 

—  Mühlbach. 

—  Mittertell.  (Mariit.  Hanptort  det  Xbnb») 

—  Stuhlfalden. 

—  Dobersbach.  * 

—  Walchern. 
Pieftendorf. 

•  •  • 

*  —  Griet. 

Taxenbach. 

liänd.  (Auf  der  Stra(%e  Yen  Sal»bur|  nach  Gaatein«) 
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b)  iat  Dnehtev  TkaU 

"Von  Zell  nach  Hippacb. 

"  — .  Mayrheff  (Fiiftwag). 
«  FIolMilierg.  • 

—  Lahnersbach.  (  Von  hier  Gehirgssleig. ) 

über  das  Duchscr  Joch  nach  Schmirn 
(hobt  Alpennatur.    Alpeiner  Ferner.    Duchier  Femer). 

9ancl  Jodok/ 

Staflalh  (M  Ptelle  4m  Breanert). 

^  Ueber  die  Ferner  des  Zern t hals  ins 
Pnatiertbal* 
Von  Zell  nach  Mayrhoff^ 

—  Brandberg  (Gehirgiteig). 

Zur  IVI  Itter  wand   (Quelle  der  Ziller  am  Krilmlertaurn) 
durch  den  wilden  Sondergrund,  am  Rande  der 
Zemerferner  vorüber  (für  geübte  Steiger  nicht  he- 
schifverlieh) 

nach  Sf.  Jacob  insAhrnthal  (von  hier  Commnnaiv^eg). 

—  S.  Martin. 

—  Luttacbil 

—  Täufers  und  ins  Pustenbat. 

NB.    Die  Gegend  der  Zemerferner  reich  an  botanischen 
und  mineralischen  Seltenheiten ,    von  denen  sich 
Samnlongen  in  Zell  befinden« 
Von  Taufers  geht  es  ostwärts  über  wildes  Gebirg 
und  Ferner  ins  geschichtlich  merliTTÜrdigc  Tefereken- 
und  Virgenthal.   Rauhe  Gegend. 

$,  Ins  Achentlial. 

Von  Schwätz  (2  Posten  von  Innsbruck). 

naeb  dein  lii^n  Ufer  das  Inn, 

Stans  (gnte^Fahrstrafse ,  itarlc  bergig 

—  Jenbach, 

^  Eben  (liebliche  Gegeml  am  Acheasee)» 

—  Achenthai 

über  den  Plattenberg  nach  Bauern  ina  Wildbad 

Kreuth  I  Tegernsee  u.  s.  w. 
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S.  Naeh  dem  Paitclierliofek 
Nach  Pradl. 

Ambras  (Schlofs.  Philippine  Weiter.  Tummelplats). 

—  Laut   ( Lantcrköpfe.   UmÜAlie  Aiuichl  Tom  Millelp 

gtblrg). 

—  Heilige  W«Mer.  (Wa]lliil«t> 

—  Patsch.  (Patscherkofel). 

NB.    Von  Lans  nach  Rinn ,  wo  der  kleine  Junge  roa 
Jniem  sii  Tode  gfirtwl  Vfmtim  toyn  soll|  nun 
dar  MI.  Aadfim  toh  Rim»  der  Ia  der  Cagead 
stark  Tarehrt  wird. 
4-  Nach  dem  b oh e n  Serie a*  (Senllea)  B^rg 


.  Nach  Mieders  ins  Stubaythal,  Gonftoiiinalweg*  ^ 

—  Waldrat t  (WaUlalirt)  Futaweg. 

—  der  Spitse  dea  Serletberga.  ^ 

NB.    Von  Mieders  weiter  int  Stvliaythaly 
Nach  Telfes. 

—  Fiilpnes« 

—  Neiutill. 

Von  hier  iieginnt  der  G«blr|ptlaig  au  den  FerMm. 

5.  Nach  dem  Sclrain. 

Auf  dem  rechten  Innufer,  nach 

Vela,  , 
Keniaten, 

Ober.Perfufs  (Peter  Aoich,  Geograph). 
Seirain, 

Griea  (nach  Lisins,  im  LiatMrthaU    ScköM  AI- 
poiear  JPsraar^. 

6.  IndasOetz-Tha). 

S.  oben  bis  Ober  -  Perfuis. 
"   Von  Ober-Perfufa  nach  Ranggen* 


(  Waldrastcrspitie). 


Nach  der  Abtei  Witten, 
über  den  Berg  Iscl, 
nach  Schönberg. 


^  Hatting. 
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Von  Flaurling« 
^  Kloster  Stams. 

—  Silf. 

—  Haimiag. 

Iii«r  Mit  die  Gommereiabtrate  auf  9  und 
die  Communalwege  beginnen  (beidiwarKcli  i« 
fdbrtn). 

— r  Santent. 

«-  Geiz. 

—  Dumpen. 

—  Umbausen. 

—  LengeafaU.  ^ 
~  SMm. 

Hier  beginnen  die  Fufssteige« 
Zwiselstein« .    •  . 

Von  hier  nach  Gurgl,  cum  Fufse  daa  grolWn 
Oetcthaler  Farnera,  oder  nach  Pend»  «nm 

Fufse  der  Gebatscher  Ferner. 
Ueber  die  Ferner  führt  ein  höchst  besch^»'erlicher; 
oft  geföbrlichcr  Pfad, .  ins  Etschtbal  oder  Passeyer.  • 

IX.  Anafläge  Ton  Bötzen« 

i.    Nach  Groden. 

m 

Von  Botaen  nach  Steg,  V2  Station,  Poststrafse. 

Man  geht  hier  über  die  fiiaaek,  und  kann  in  der 
Mflhle  Pferde,  oder  Bfindl,  eine  Art  Gebirgs- 
fuhrwerk  miethen.    Zu  Wagen  ist  von  hier  nicht 
mehr  weiter  zu  kommen.   Ein  ßändl  kostet  unge- 
fähr 2  Kronenthaler  den  Tag.    Ein  Bändl.für 
'  eine  Dame,  ein  Pferd  f&r  einen  Herrn  und  swei 
Führer  kosten  4  Kronenthaler  den  Tag  und  so 
im  Verhältnisse. ' 
Nach.Völs  (steil  bergan)  gutes  Wirthshaus. 
Sei«  (liamUch  eben)  frenndliehes  Dorf. 
Man  geht  dIeM  an  den  weiften  Dolomiten  des 
hoben  Schiern  vorüber.   Uerrliehe  Ausstirbt« 
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Hach.  Ratses.   (KriftigM  Minmlbikd.)  ,  Steilar  We|, 
durcli  wiMe  TannenwiMer.  A«f  Amwa  Sehlen 

selbst,  dessen  höchste  Kuppen  uad  jUÖrAcr 
nur  noch  diese»  Bad  überragea.  . 

(8teikr,  ichMitr,  gepflaslnrier  Weg  ^  SmerJpe 

hinan,  6000  Fufs  hoch). 

Pufeis  (einen  fürchterlichen  Schlund  hiaab^. 

—  Sl*  Ulrich  in  Groden« 

—  Sl.  Antont« 

—  St.  Chriölina.    (S.  Chrischtcin.^ 

—  St.  M.aria«  , 

Wer  die  Seiseralpe  nicht  besteigen  will ,  luini 
von  Batzes  nach  dem  ^Iten  Castelruth,  nntl  dann 
nach  Groden«  —  Der  Weg  über  das  sogenannte 
Torheln^  von  Cattelirulh  nach  Aswang«  Ist  swar 
hürser,  aber  der  Steilheit  wegen  nicht  am. 
rathcn. 

NB«   Von  St«  Maria  in  Grödcn  hann  man  über 
Colfnseo  (Cotfoschg)  in  das  Thal  Enneberg 

liommen^    Beschwerliche  Steige* 

Nach  Sarnthal. 

(Cehhg|slslg.> 

Nabh  Jencsien,         ^  ,  \ 

über  das  Joch 
nach  Afing. 

—  Sarnthal. 

NB.   Trefflicher  Anbau.   Enges  Thal. 

Jencsien ,   hübsche  Menschen.  Malerische 
Trachten.     Man  Itann  von  dort  über  das 
Mölfner  Joch  nach  Hafling  und  ins  Etschthal. 
Nach  Gber-Botzen  und  dem  Ritten, 
Vo  die  hübschen  Sommerwohnungen  der  Bol«e. 
ner  sind|  an  Pferde  oder  su  Fufs.  Auch  in 
Bündln  wird  hinaufgefahren, 
KB.    Die  Erdpyramiden  von  Langmoos.  Die 
•  Jftittneralpe« 
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4.  Nach  Eppaa  und  Kaltem* 

(Gute  Fabritrafie.    6  Stuaden.) 
«nach  Siegmundskroo* 

—  S.  Paals. 

—  Eppan.   (Aussicht  Tom  CalT«rieiiberg.    Burg  Hahc»- 

Eppan.) 

—  Su  Michael. 

-~   Kaltem«  (CaldAra.) 

Kalternsee*  Kalternseeweln. 

NB«    Von  Kaltem  über  die  Mandl  ins  Val  di 
NoD*   Saumschlag;  auf  Muli,  oder  Pferden* 

X.   Ausflüge  Ton  Meran. 

1.  Ins  Passey er thal. 

(Fufiwog.) 

Nach  Zenoherg. 

—  Salthaus« 

—  St.  Martin. 

—  Am  Sand.    (Hofers  Wirlhshaus.) 

—  St.  Leonhard.    (Hauptort  des  Thals.) 

Von  hier  über  den  Jauffen  nach  Steming  ins 
Elsaehthal  in  6  Stunden.    Von  Meran  nach 

St.  Leonhard  braucht  man  4  Stunden. 

—  Moos  (im  innern  Passejer). 

—  Rabenstein. 

Ton  hier:  a.  fiber  das  Timbel|och  ins  Oefsthal;  be- 
schwerlich. Der  plöt2liche  AnbiicJi  der 
Ferner  belohnend. 

b.  Nach  dem  Sehtteeberg.  Hdhle  mit  der 
Aussieht  naeh  Stersing.  Impoaant. 

c,  Seeherberg;  dessen  See  ausbrach  und  das 
ganze  Thal  bis  Meran  überschwemmte 
und  furchtbar  Terwüttele« 

^  Ins  Val  di  Non  und  Val  di  Sol. 

(Honsberg  und  Sulzherg.) 

Nach  Lana. 

—  Brandis* 

y4' 
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Nach  Tiseas  (hier  «niet  4tr  Fahrweg) 

über  den  Gampen.    Saumschlag.    Auf  Muli. 

—  Unserer  L.  Frau  im  Wald. 

—  Castelfondo  im  Val  di  Noo. 

(Hier  beginnt  eine  sehr  gute  Fahrstralse  durch  das 
ganse  Thal.) 

—  Atz. 

—  Glos. 

—  R6t6* 

—  Cles  *) 
— >  Tucno. 

—  Terres. 

—  Flavon« 

—  Denno. 

(Durch  die  Rocchetta  (Paik)  ins  Etschthal»  bei  Su 
Michael»  i  Pötten  von  Trient)  ^ 


•'')  Von  Cles  geht  der  Fahrweg  ins  V^al  di  Sol: 
Nach  Magras.  **) 
^  Male. 
^  CroTiana. 

—  Mondasico. 
— *  Mattelina. 
M>  Menaiia. 

—  Pelliiano. 
Ostana. 

Von  hier  beschwerliche  Fuistteige  über  den  Tonal. 
Die  letf  tan  Tyroler  GletMher. 


')  Bei  Magrai  theilt  sich  der  Weg,  und  man  kommt  io  gtradcr 
Richtung  in  dat  wilde  Val  di  Rabbi» 
nach  S.  Bernardo. 

Rabbi  (berühmtes  Bad), 
über  Gebirgspfade,  auf  Huli. 
—  Pejo  (Bad,  In  eiser  eiasaoi-  achattarigett  Gegend). 


I 
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S.  Nach  Bormio»  übe«  das  Wormjer  Joch* 

(Treffliche  PosUtrafse.) 

Von  Meran  nach  der  TöiL 

—  Naturns  im  Viiitacbgau. 

—  Tschars.  ' 

—  Galsaun. 

Caalelbeü  (schönes  Schlofs). 

—  Latsch  2  Posten 

«— '  Vezan^ 

—  Sehlanders. 

—  Kortscb. 

—  Laas. 

—  Eyrs  i  Post 

—  Spandinig. 

—  Brad       ....••*/»  Posten 

(Anfang  der  neuen  StrAfse. ) 

—  SUifs  (whts  am  Wege). 

—  Gamagoi. 

—  Trofoi  1V%  P#fcten 

—  FranÄCnshöhe    .        .       .       .    1  — 

—  St«  Maria  (Wormser  Jochhöhe  5000').  i  — 

—  Spondalunga  (Lombacdie)  •  1  — 
— .  Bormlo  i  — 

(Hinauf  werden  4  Plerde  gegeben;  hinab  fahrt 
man  mit  s  im  Trah}  in  Spondalunga  wird  nicht 
umgespannt.  Man  erreicht  Bonnio  von  Meran  in 
1 2  bis  1 5  Stunden  |  «MUtagsauleAthalt  ?on  einer 

Stunde  inbegriffen.} 

4.  Nach  Ulten. 
Nach  Lana  au  Wagen. 

Von  hier  weiter:  Gebirgsweg: 

^  Eschenloh* 

—  St.  Pancrae  (das  kräftige  Ultener  oder  MitUlbad. 

Von  Tyrolern  steU  sehr  i>esttcht). 

—  St.  Wttldburg. 

19* 
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Haeli  St«  Nieolaiu.  ^ 

—  8t.  Gertrud. 

Saumschlag  über  den  Glecl(berg  nach  Rabbi« 
Gewöhnlicher  We(  der  BadegaHa  dahin. 

XL    Ausflüge  von  Trient* 

1.  Nach  Judiearien.  (Gmdicaria.) 

(Auf  Muli.     Nicht  fAhrbare  Stralse«) 
Nach  Gadine« 

—  Baselga. 

—  Tessano. 

—  S.  Massenza.  *)    (Ldgo  di  Tobiino.} 

*)  Von  8.  Mauenia  in  das  Val  di  Ledro  und  an 
den  Lage  di  Garda.  . 
Von  S.  Mastensa  nadi  Calayino. 

Nach  Madruzzo. 

Lasino. 
-i-  CaTedine. 

—  Drcna. 

—  Dro. 
Ceuiga. 
Masaene. 

—»  Arco. 

Ri?a  (am  Lago  di  Garda). 

Zu  Wasser  nach  dam  Ponaliall* 
Yen  hier  auf  Mnli. 

Nach  Molina  am  Lago  di  Ladro. 

  Piere  (Gebirgspfade). 

<—  Bececca. 

—  Tiarne  di  Seite* 
^    Tiarno  di  Sopra» 

*  —  Condino. 
^  Dane. 
^  Ledrene. 

^    Kocca  d'Aufo  (am  Idrosee). 

(Voj|  wo  muk  ptah  Breicia  gelangt^ 
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Nach  Comano. 
^  Foja. 

SiMieo.   (SiU  ÖM  LMidl||«rkhU.) 

Von  hier  in  das  angebaute  Val  di  Rendena 
an  die  Quellen  der  Sarpa  (Mi^cio). 

—  Tionc. 

—  Villa. 

—  Javre» 

—  Vigo. 

—  Peluco. 

—  Pieve  di  Eendcna. 

—  Mortaso* 

—  Slrembo. 
— •  Gadczzone. 

—  Pinolo. 

—  Caresol. 

Am  Fufse  der  Uohen  Vedretta  Amola^  wo 
die  Sarca  entspringt. 

2.   Nach  dem  Fleimser  und  FassancrtbaL 
(YaI  di  Fiejnme,  u.  V.  dt  Fam.) 

Von  Tlrient  naeh  Lavls,  eine  Station. 

(Grofie  LandslrAfse.) 
Nach  Verla  (GebirgifttrAl«e>  doch  fahrbar)« 
lasignafD. 

—  bembra* 

—  Faver. 

—  Grumet. 

—  Gramm. 

—  CavriaBa. 

Gavalese  (Hauptort  von  Fleima). 
Tesero* 
~  Predasso« 

(Von  hier  SauBMchla|;»  Muli.^ 
— -  Forno. 

—  Moena« 
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Nach  Vigo  (Hauplork  ron  Fmm). 

—  Maein. 

(Von  hier  geUn|;i  man  über  selir  iteü*  Wage» 
durch  lÄrlaa  lai^Oy  naeh  Enneberg  und  won  dort 
in  dai  Paster  Aal.  Geübte  Gebirgss  teiger  müssen 
es'seyn,  die  diesen  Weg  aurücklegca  wollen«) 

5«  Naeh  dem  ValBugana. 

Et  ist  die  Strafse  nach  Venedig,  die  ich  unter 
V.  bereits  mitgetbeilt  habe. 

XIL   Ausflüge  von  Roveredo« 

I«  Nach  dem  Lago  di  Garda« 

(Gute  Pofitstrafse.) 

Nach  Lizzana, 

über  die  Etsch. 

—  Mori  (Lago  di  Loppio). 

—  Nago. 

—  Torbole. 

—  Riva. 

2.  Nach  Slavini  di  Marco. 

(Uralter  Bergsturz  dessen  schon  Dante  erwähnt.) 
Nach  Lissana»\ 

—  Pieve,  }  Poststrafse» 
^  Marco.  1 

XII.   Durch  das  Pusteithal  nach  dem  Glockner. 

(Postitralit«) 

Von  Bruneck  nach  Niederdorf     •      •   iVs  Posten. 

Nach  Sillian  lY^ 

»  Mittewald  i  — 

—  Liens  — 

Hier  verlä'Ut  man  die  Poststralse  und  schlägt 
den  Seitenweg  ein* 

Nach  Nursdorf. 

—  Isclsbcrg. 

—  Wiaklem« 
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Nach  S.  Lconliaril. 

—  Lagritz. 
_  Döllach. 

Gebirgssteig. 

—  Heiligenblut  (am  Glöckner). 

(Unter  den  HeüigeiU)liitertauern ,  hart  am  Glockner 
yorbei,  gelangt  man  nach  der  Rauri«,  und  toh 

dort  weiter      das  Sakburg'tche*) 

• 

XIY.    Von  Bruneck  im  Pustertbal  nach  dem 
Enneberg  (vulcaniscbes  Thal)* 
(Gebirgssteig.) 

Nach  Reischach* 

—  Michaelsburg« 

—  Zwiscbenwaiser« 
8.  Maria. 

—  s.  vigii. 

IVB.  Wer  ganz  Tyrol  bereisen  will^  die  Thäler  be- 
suchen,  SU  denen  heine  fahrbaren  Sirafsen  füh- 
ren, die  Gletscher  (Femer)  und  interessantesten 

Berggipfel  besteigen,  mufs  dazu  zehn  bis  zwölf 
Wochen  verwenden  können.  Von  der  Hälfte 
Julius  bis  2um  1  oder  15  October;  jedoch  so,  dafs 
die  heifsere  Jahresseit  ffir  die  nördlichen  Thaler 
und  Gletscher,  die  spätere  für  die  italienischen 
bleibt.  Die  Rückreise  nach  Deutschland  geschieht 
mit  dem  Eilwagen  durch  das  ganze  Gebirgsland 
in  2  bis  3  Tagen,  der  Länge  oder  Breite  nach. 
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